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Dem ich die neuere Geſchichte von Rußland 


”€ u. beichreiben willens bin, welche mit der. 
a? Megierung Des Zaren Boris Fedrowitſch 
Godunow, und den innerlichen Unruhen, die bis 
auf die glückliche Erhebung Des Zaren Michael, 
Fedrowitſch auf den Rußiſchen Thron das Reich 
jerrüftet haben, den Anfang nimmt; ſo geftehe gern, 
ak dieſes kein Zeitlauf iſt, der praͤchtig in Die Augen 
falle, oder deſſen Andenken der Nachwelt ange⸗ 
priefen zu werden verdiente, Allein wo iſt ein 
Sand, oder. Neich , Das nicht. feine widrige 
Schicefale gehabt, Darin, nicht Glück und Une 
glück, Macht und Schwäche, Croberungen und 
erwiftungen, mit einander abgervechfelt haften 2 
Die Gefchichte eines Reichs ift einem Gemaͤhlde 
ähnlich, das feine Schatten hat, welche felbft noͤthig 
find, damit das Helle, das Erhabene, um fo viel praͤch⸗ 
iger hervorleuchte. Wir wuͤrden Die Verdienſte de⸗ 
KV vers 
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rerjenigen aroffen Monarchen, die das in viele klei— 
ne Herrſchaften zertheilte Rußiſche eich wieder 
unter einem Zepter vereiniget, Die Das unfer eis 
nem fremden Joche ſeufzende Waterland von 
der Dienftbarkeit befreyet haben, niemahle genug 
zu ſchaͤtzen wiſſen, wenn nicht Der groſſe Staats⸗ 
fehler, da die Eltern das Deich unter ihre Kin⸗ 
Der zu theilen pflegten, vorgegangen waͤre, und 
wenn nicht eben dieſe Zergliederung, und die 
Uneinigkeit der Fuͤrſten, den Tataren den Weg 
gebahnet hatten, ihre Eroberungen deſto leichter 
auszuführen. Eben auf dieſe Weiſe wird die 
grofſe Wohlthat der goͤttlichen Vorſehung, da 
fie dem Rußſſchen Reiche den mit allen Regie⸗ 
rungs⸗Gaben ausgeruͤſteten glorwuͤrdigen Zaren 
Michael Fedrowitſch, als den Stamm⸗Vater der 
jetzigen Kanferlichen Familie, geſchenket, dadurch ver⸗ 
herrlichet, wenn man Die ungluͤcklichen Begebenhei⸗ 
ten, die dieſem gluͤcklichen Zeitpuncte vorher gegan⸗ 
gen, in allem ihrem Umfange den Augen darſtellet. 


Es iſt aber noch eine Urſache, die mich bewo⸗ 
gen, in Herausgebung der Rußiſchen Geſchichte, 
welche ich ſonſt auch in den aͤlteſten Zeiten zu erlaͤu⸗ 
tern mich bafliffen habe, mit dieſem Zeitpuncte Den 
Anfang zumachen. Die Bemuͤhungen des verftorz 
been Heron Geheimen Raths Tatiſchtſchew find 

nicht nur in Rußland, fondern auch den Auslaͤndern, 
aus Heren Hanways Account of the Brittifch trade 
over de Cafpian Sea. P. 1.C. 18: bekannt. Zwar a 





Die on ihm verfaftete Rußiſche Geſchichte noch nicht 
Das Licht geſehen: Allein wer wird nicht wuͤnſchen, 
Daß folches aefchehen möge? Sein 30 jähriger Fleiß 
berdienet, daß man Ihm Diefe Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laffe. Da hat es aber Dem Herrn Tatiſchtſchew 
beliebet, Der von ibm verfaffeten Sefchichte mit dem 
Tode des Zaren Fedor Iwanowitſch, als des letz⸗ 
ten aus dem Waraͤgiſchen Stamme, die Graͤnzen 
ju feßen. Mir ſchien es alſo billig zu feyn, da anzu⸗ 
fangen mo er feine Arbeit geendiget hat, um das gan⸗ 
ie Gebande der Rußiſchen Geſchichte zu einiger Voll⸗ 
kommenheit zu bringen. 


W6benn nun diefes ein Haupf- Grund meiner 
Entſchlieſung iſt, warum ich Die neuere Gefchichte 
don Rußland zu befchreiben, und dem Druck zu übers 
liefern, mir vorgenommen babe: fo erhellt zugleich 
Daraus, daß meine Wahl nicht freywillig geweſen, 
und daß ich richt anders aefonnt, als mich an dieſe 
beteubten Zeiten. zu machen , wenn ich anders 
Die folgenden glücklichen Begebenheiten des Za⸗ 
ten Michael Fedrowitſch und feine Durchs 
lauchtigften Nachfolger befehreiben, oder andern, 

folches zu thun, Anleitung geben wollte. 


Ueberdem fehlet es hier nicht an Merkwuͤr⸗ 
digkeiten Die der Welt zum Untervichte befchries 
ber zu werden verdienen, Wie alle Gefchichte 
Dielen Endzweck haben müß, daß fie uns aus 
Beyſpielen Neguln zeige , unfere Handlungen 
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an m mn 
anders, als Die Lacedaͤmonier aus Liebe zu ih⸗ 
‚zen Kindern gethan, in feiner ganzen Bloͤſſe vor 
Augen geftellet, 


A 

ESs fehler zwar nicht an auswärtigen Schrift⸗ 
ſtellern, Die von denen damahligen ‚Begebenheiten 
geſchrieben haben. Denn zu derſelben Zeit fund 
Rußland ſchon mit auswärtigen Keichen in ziem⸗ 
licher Verbindung, und wurd oft von Fremden 
beſuchet, deren einige mit Sefandtfchaften, ande— 
ve als Kaufleute, dahin kamen. Allein eben des— 
wegen, weil diefe Schriftſteller Fremde waren; 
weil fie ſich nur kurze Zeit in Rußland aufs 
halten konnten; weil fie, wenn ich einige Mer 
nige ausnehme, der Nußifchen Sprache ganz uns 
erfahren geweſen: fo haben fie vieles unrecht 
gehöret, übel verſtanden, und unvichtig beurtheis 
letz daher ihre Berichte nur inſoweit Beyfall 
verdienen, als ihnen von gewiſſern einheimiſchen 
Nachrichten nicht widerſprochen wird, 


Es wuͤrde zu weitläuftig ſeyn, dieſe auswaͤr— 
tige Schriſtſteller bier anzuführen, und zu beur⸗ 
fheilen. Man wird von den meiften und wichtig⸗ 
ſten derſelben in der Geſchichte ſelbſt zu reden 
Gelegenheit haben. Die einheimiſchen Nachrich⸗ 
ten aber, denen ich folge, verdienen zum voraus ange⸗ 
zeiget zu werden, Damit ein jeder fehe, auf was 
für einen Grund ich baue, zumahl da noch nichts 
Davon in öffentlichem Drucke heraus iſt, fondern 
alles in Bibliotheken und Cabineten verwah- 
yet wird, A3 De 
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ſetzet ſind. | 


| Aus einem Theile dieſer Chroniken, wel⸗ 
eher von dem heil. Neſtor ſelbſt, und von ſei— 
nen erſten Fortiegern, herſtammet, iſt derjenige 
Auszug vecfertiget worden, der dem 1. Bande 


Diejen 
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diefer Sammlung unter dem rahmen des Abte 
CTheodoſius einverleibet ft. Ich war zu felbie 
ger Zeit nicht im Stande die Rußiſchen Schrifz 
ten felbft zu leſen, fondern muſte mich eines 
Ueberſetzers bedienen, den ich zwar damahls für 
ſehr geſchickt hielt, deſſen Unzulanglichkeie ich aber 
nachmahls nur gar zu ſehr erkannt habe. Dies 
ſem iſt nicht nur der Fehler wegen des Nah⸗ 
mens des Verfaſſers zuzuſchreiben; ſondern er hat 
ſich auch noch an vielen andern Orten der Ueber— 
ſetzung geirret; daher es wohl der Muͤhe werth 
ſeyn wird, einen neuen Auszug daraus zu verfer— 
tigen, und ſolchen bis auf die Zeiten, da die letz⸗ 
ten Fortſetzer aufgehoͤret, fortzuſetzen. 


Das vorzuͤgliche der Rußiſchen Chroniken 
beſtehet darin, daß fie eine jede Begebenheit uns 
‚ter dem Jahre, da fie gefchehen, vortragen, wel⸗ 
ches nicht wenig hilft, ihre Gewißheit zu bekraͤf⸗ 
tigen. Die Regierungs- Deranderungen in den 
benachbarten Reichen, zumahl in den ältern Zeiz 
ten, und in Anſehung des Griechifchen Kanferz 
thums, find meiftentheils, obwohl nur mit Eugen 
orten, auch dabey mit angemerker, | 


Eine andere Art von Gefchichebuchern find 
‚die in Nußifcher Sprache vorhandene Chrono⸗ 
graphien, ( Xpororpaper ) worin die allgemeine 
eltgefebichte, und fünderlih des Grischifchen 
Kayſerthums, aus dem Cedrenus , Zonaras 

| 44 Scy⸗ 
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Scylises, und andern Griechiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern, das Hauptwerk iſt, ‚und Die Nufifche 
Gefchichte nur gleichſam beylaufig und Auszugs⸗ 
weife vorfümme. Doch dieſe Einrichtung ver 
aͤndert fich mit dem Untergange des Drientalichen 
Kayſerthums. Don felbiger Zeit an nimmt die 
Rußſſche Gefchichte in Diefen Büchern den gröfjes 
fien Mas ein; die jedoch nicht mit allen Um- 
ſtaͤnden befchrieben ift, und auch eher oder ſpaͤ⸗ 
ter aufbörer, je nachdem die Abfchriften von ih— 
ven Beſitzern vermehret worden. Mie ift noch 
Feine Abfchrift bekannt worden, Die fich weiter, 
als bis’ in Die Zeiten des Zaren Alexei Michgi⸗ 
lowitſch erſtrecket hatte. Man weiß nicht, win 
man dDiefe Arbeit zufcjreiben ſoll. Man fehlidz 
fet nur aus dem ehmahligen Sige der Geleht- 
ſamkeit in Nufßland, welches einzig und allein 
Die Klöfter geweſen, dag einige dev Griechiichen 
Sprache Fundige Ordens-Geiſtliche ihrem Bw 
terlande dieſen Dienft geleiftee haben 


Noch eine andere Art Rußiſcher Geſchicht— 
bücher‘ "werden Stuffen » Bücher (Cmenen- 
Hpre kunt ) genannt, weil fie nach den Stuf⸗ 
fen der Meichefolge, und den Graben ver 
Verwandtſchaft der ebmahligen Rußiſchen Groz—⸗ 
fuͤrſten, in abſteigender Linie, abgefaſſet find. 
Wenn verſchiedene Beherrſcher, die auf einan⸗ 
der gefolget ſind, untereinander in einem und 
eben demſelben Collateral⸗Grade der re 
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ſchaft ſtehen, ſo nehmen dieſelbe nur eine und 
eben dieſelbe Stuffe ein. Stammet aber Der 
Nachfolger von feinem Vorfahren in abſteigender 
Linie ab, ſo nimmt. eine andere Stuffe den Anfang, 
Solchergeſtalt werden von Mladimir dem Groſſen 
bis auf den Zaren Iwan Waſiliewitſch 17 Stuf⸗ 
fen gezaͤhlet, in welche, als in fo viel "Bücher, 
und Diefe wieder nach der PDerfchiedenheit, der 
Begebenheiten in Eapitel, die Stuffen- Pucher 
eingetheilet zu feyn pflegen. Kinige enthalten 
noch eine Stuffe darüber, und alſo 18 Stuffen, 
Dergeftalt daß Die Regierung des Zaren Sedor 
Iwanowitſch noch hinzu gefuger iſt. Einige 
enthalten auch noch Zufage von Den folgenden 
Megierungen, Doch ohne Zahl der Stuffen, je 
nachdem fich Liebhaber gefunden, die ihr Exem⸗ 
plar vermehren wollen, und wovon hernach wie—⸗ 
per Abfihrifren genommen worden. 


Man kann die Stuffen⸗Buͤcher ein Mes 
ehndifches Werk nennen, Das aus den Chroni⸗ 
Een zuſammen getragen, und nach Ordnung Det. 
Megierungen und vornehmften Begebenheiten ders 
jelben fo eingerichtet worden, daß immer alles, 
was zufammen gehoͤret, beyſammen angetroffen 
wird. Allein dabey fehlet oft Die Zeitrechnung, 
Die Doch fo unentbehrlich zur Vollkommenheit der 
Sefehichte iſt. Auch hat man darin faſt mehr, 
als für ein ſolches Werk nöthig geweſen ware, 
auf Die Begebenheiten der Kirche geſehen, dage⸗ 
UN Se \ 
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gen von weltlichen Handeln manches übergangen, 
was doch in den Chrontken umſtaͤndlich befchviez 
ben if. Diefes und Die Menge darin vorfumz 
mender andachtiger Ausdrucke verrathen geiftliche 
‚ Derfafler; wie denn auch befannt ift, daß der 
_ Metropolit —— im 14. Jahrhunderte dazu 
‚den Grund geleget, und daß der Metropolit Ma⸗ 
carius unter der Regierung des Zaren Iwan 
Wogaſiliewitſch ſolche big auf feine Zeiten fortfes 
gen laſſen. Von den nachfolgenden Fortſetzern 
hat man keine Nachricht. 


Ein Buch, das beſonders von den innerli⸗ 
chen Unruhen feit dem Abfterben des Zaren 
Sedor Iwanowitſch bie auf Die glückliche 





n Erwaͤhlung des Zaren Michael Fedrowitſch 




















handelt, und Abmonsuc o mamexaxb no 
pa3sopenin Mockosckaro TOCyaapcma genen⸗ 
net wird, hat mir vornehmlich bey Verfaſſung 
dieſer Sefchichte zum Seitfaden gedienet. Ich 
habe zwar gefunden, Daß einige Chroniken in 
ihren Fortſetzungen eben Diefelbe Nachrichten, 
die in jenem vorfommen, enthalten; wie denn 
eine dergleichen in der Ranferlichen ‚Bibliothek 
vorhanden ift, Davon man ʒweifeln moͤchte, ob 
der Zeitlauf nach des Zaren Iwan Wafiliewitfch 
ode aus Dem Buche von den innerlichen Linz 
ruben , oder Diefes aus befagter € Chronik, abge⸗ 
ſch rieben fey : Ich vermeine aber Doch uͤrſachen 
‚au haben, das erſte fuͤr ein beſonderes Original 
zu 
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"u u halten, Dem wo dieſe Quelle auföster, "da 
feift man in den Chroniken bey weitem nicht 
mehr dieienige Umſtaͤndlichkeit die bis dahin 
Darin herrſchet. Eben Diefe | Un ſtaͤndli hkeit des 
Vortrages laͤſſet ſchlieſſen, daß Der Verfaſſer, 
entweder zu eben der Zeit, wovon er geſchrieben, 
oder doch kurz hernach, gelebet habe. So ſchaͤt⸗ 
bar nun a oleichzeitige Sefchichtfchreiber find: 
fo feheinet es doch, als ob Diefer zuweilen aus 
Partheilichkeit etwas zu behaupten verleitet wor—⸗ 
Den, Das nicht beſtehen kann. Hiervon werden 
in Der Gefehichte felbft Beyſpiele vorkommen, 
oben ich zugleich Die Urſachen, Die folches ver⸗ 
rathen, anzeigen werde. 


Man hat ferner ein Buch, unter dem Ti—⸗ 
tuh: Rern der Rußiſchen Befebichte, ( A:p0 
Doc chäckia ncmopin )) das von dem” Fürften 
Andrei Jacowlewitſch Chiltow verfertiget ſeyn 
ſoll, dev zu Anfange des gegenwaͤrtigen Jahr⸗ 
hunderts da der Kayfer PETER der 
GROSSE den Krieg. mit Schweden ans 
fing, am Schwediſchen Hofe, als Rußiſcher 
Reſident, geftanden, und wegen Diefes Krieges 
von den Schweden "viele Jahre in der Gefan⸗ 
genfehaft gehalten wurden. Der Rerfaffer 
faget ſelbſt am Ende feines Buchs, Daß er 
ein Schwediſcher Gefangener gewefen, ( uno 
“a 6nısum Bb Ifzenitt rb nıbrb noAb ape- 


emonb ecmoxumD) und entſchuldiget — 
| ab 
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Daß er miche mehr Nachrichten, als er liefers, 


zuſammen gebracht habe. Er hätte noch Binzus 


jegen koͤnnen, Daß, eben dieſe Gefangenfchaft ihn 
faft mehr mit auswärtigen, als Nußifchen Schrift 
ſtellern, bekannt gemacht, Daher er jenen zuwei⸗ 
len vorzüglich gefolger fey, ohne zu wiffen, daß 
aus Diefen das Gegentheil erhelle. Er hat am 
meiften den Petreins gebrauchet, einen fonft als 
lerdings aufrichtigen und glaubwürdigen Schrift: 
ftellee, der zur Zeit der innerlichen Unruhen 
mehr als einmahl in Rußland geweſen, der aber 
deshalb nicht ohne Fehler iſt. Haͤtte er nur 
dieſe anzeigen und verbeſſern koͤnnen, fo wurde 
das Werkgen ſeiner uͤbrigen Schaͤtzbaͤrkeit wegen 
ſehr gut ſeyn, um daraus von der Rußiſchen 
Geſchichte die erſten Begriffe zu nehmen. Ich 


habe Diejenigen Fehler, welche in den vorhabens 


den Zeitläuf einfchlagen, amzeigen müffen, Damit 
man Diefes Buch, welches in vieler Haͤnden iſt, 
nicht gegen mich zum Beweiſe anführen möge, 


As Hulfsmittel zur Rußiſchen Geſchichte 


find aud) die Geſchlecht⸗ und Rosraͤd Bücher, 
( Puaocaozunie u pospaanwe KuuTe ) anzuſe⸗ 
hen, inſoweit ſolche den Urſprung der vorneh— 


men Familien, derſelben Vorzuͤge, und die Gele— 


> . 





genheiten, in welchen vornehme Perſonen um 
Dienſte des Staats zu Krieges> und Friedens 
zeiten , gebraucht worden , bekannt machen. ' 


Keine Nation iſt fleißiger in Aufzeichnung Ei 
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Erhaltung. ihrer Familien z Nachrichten geweſen/ 
als die Rußiſche. Es iſt nicht leicht ein vor⸗ 
nehmes Geſchlecht, das nicht feine Stamm Tas 
fel hätte. Allein es ift auch ehemabls ein Uns 
terfcheid unter dem Rußiſchen Adel gewefen, dar 
Diejenigen, twelche ihre Stamm - Tafeln weit hin⸗ 
aus haben führen koͤnnen, und des wegen Rodos 
flownie ljudi genennet worden, für denen, die 
folches.nicht gekonnt, einen groſſen Vorzug gehabt. 
Aus dergleichen befondern Stamm» Tafeln, wenn 
diefelbe auf Befehl der ehemahligen Zaren und 
Großfuͤrſten von Rußland bey Hofe zur Beſtaͤ⸗ 
tigung eingebracht wurden, ſind die Geſchlecht⸗ 
Buͤcher, oder die Rodofloimnie KRnigi, entſtan⸗ 
den. Man hat dergleichen von des Zaren Iwan 
Waſiliewitſch Zeiten, Die hoͤchſt felten ſind, und 
von den folgenden, inſonderheit von denen, die 
der Zar Fedor Alexeewitſch im Jahre 1682' 
verfertigen, und bis auf ſelbige Zeit ergangen 
laſſen, ſich in einigen Stuͤcken . unterfcheiden.: 





Man merket mberhaupt an, daß immer mehr 
und mehr Familien ihre Gefchlechter in die Ro⸗ 
doſlownie Änigi haben aufnehmen laffen. Ob 
gber die bey der Aufnahme von ihnen ſeloff 
uͤbergebene Verzeichniſſe ( Poaocaosunıe po- 
ennen ) allemahl auf gewiſſe Nachrichten ges 
Srundet gervefen, das laͤſſet man billig dahin ges 
fiellet feyn. Sach des Zaren Fedor Alexee⸗ 
witſch Zeiten hat man keine ſolche Geſchlecht⸗ 
Bucher mehr verfertiget Die Vorzuͤge der | Da 
| | | milen 
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milien wurden damanle äufachoben , nd einem 
iden fein Nana nad) feinen peujönlichen Ders 


ienften angewieſen. 


Eine aͤhnliche Beſchaffenheit es mit den 
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Rooraͤds⸗Buͤchern welche von einem der ober⸗ 


ften Gerichte in Rußl nd, das Pospsab (NRos- 
150.) geheiſſen, alſo genennet oorden. Don 
dieſem Gerichte welches bis auf Die Errichtung 
des Regierenden Senats gewähret hat, war 
der game hohe und niedrige Adel, und ein Joe, 
Der in Zariſchen Dienften fund , abhänaig. 
Daffelbe beftimmte einem jeden feine lichten, . 
wenn er in Kriegesdienften , in Sefandtfchaften, 
oder in a Verſchickungen, ſollte ‚gebrauchet 


werden. Bey Kriegesdienften war eine Abhanz 


gigkeit Des unten Befehlshabers von dem obern 


noͤthig. Es winde aber, näch der damahligen 
Denkungs⸗Art in Rufland, ſchimpflich geweſen 
ſeyn, wenn einer von bornehmen Geſchlechkte von 

einem, der von geringerer Abkunft war, abge⸗ 
hangen haͤtte. Ja dieſes gieng ſo weit, Daß 
Perſonen von gleichem Stande ſich es ſchön fuͤr 
einen Schimpf rechneten, einer von des andern 
Befehlen abzuhängen,, wenn der Vater, oder 
Großvater, des jetzt zum Befehlen beftimmten | 
Feldherrn, vordem unter dem Vater, oder Groß⸗ 


Hafer, deffen, der jetzt von des andern Befeh⸗ 
len abhängen. ſollte, geftanden hatte, Oft nahm: 


man auch daher einen Vorwand, ſich der Krie⸗ 


ges⸗ 
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gesdienfte zu entziehen, wenn dem einen eine groͤſ⸗ 
fere "Bedienung bey der Armee gegeben wird, 
als deſſelben Vorfahren in Anſehung der Vor— 
fahren des andern, der ſolches ſtreilig machte, 
verwaltet haften. Diefes hieß im Rußiſchen 
Mbcmunvecınso, der Ort-Streit, der Streit 
um den Vorzug, Darxuͤber wurden Unterſu— 
chungen angeſtellet, und Rechts ⸗Ausſpruͤche ge⸗ 
than, zu welchem Ende die Schriften der vori— 
sen Zeiten immer muften nachgefehen, und der 
Grund, oder Ungrund, der Klagen danach ent 
febieden werden. Zu diefem Ende lieſſen auch 
pornehme Familien fich Abfchriften und Auszüge 
don und aus den Schriften des Bosrjaͤds aeber, 
um darnach ihre echte behaupten ju Fünnen, 
Daraus find Die Rostkds- Bucher erwachfen. 
Wie man aber einfahe, was für eine Dernache 
laßigung des gemeinen Beſtens durch Diefe Tas 
Milienz Streitigkeiten, fonderlich in Verwaltung 
ver Kriegesdienſte, zu entſtehen pflegte; wie man⸗ 
her Feldzug bloß dadurch fruchtloß ausgefallen, 
veil ein Heerfuhrer, unter dein andern zu dienen, 
ich für eine Schande gerechnet; wie fehr es der 
Natur der Sache zuwider ſey, einen jungen un⸗ 
rrahrnen Mann andern verluchten und erfahrnen 
Maͤnnern, als Befehlshaber, vorzufesen, bloß 
Deswegen, weil deſſen Water, oder Großvater, 
ber jener ihre Väter, oder Großvaͤter, zu ge 
ieten gehabt: fo faſſete man endlich die heilſa⸗ 
ne Entſchlieſſung, alle dieſe Vorrechte * 
| nilſe 
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milien auf einmahl aufzuheben, und niemand 
mehr einen Vorzug uͤber dem andern einzuraͤu⸗ 
wen; als der ſich deſſen Dusch eigene wuͤrkliche 
Dienfte zum Nusen des Vaterlandes wuͤrdig 
gemachet hatte, Solches gefchahe in einer groſ⸗ 
fen Nathsverfammlung bey Hofe in vorbefagtem 
1682, Jahre den 12. Januar, bey derfelben Ge⸗ 
legenheit, da man die Geſchlecht⸗Buͤcher ergaͤnzte, 
und wurden damahls alte Schriften Des. Rosraͤds, 
wie auch Die in den anſehnlichſten Familien vor⸗ 
handene Bosraͤds⸗Buͤcher, welche auf Zariſchen 
Befehl nach Hofe gebracht waren, durchs Feuer 
vertilget. Diefe That iſt in Anſehung Der dar⸗ 
qus erwachſenen Wohlfahrt des Nußifchen Reiche, 
ſo groß, Daß fie allein. vermögend ware, das 
Andenken ihres. Urhebers, des Zaren Fedor 
Alexeewitſch, zu verewigen, wenn. auch dieſer 
kluge Herr nicht ſonſt noch viele andere Beweiſe 
feiner tiefften Einſicht in Die Staatskunſt, und, 
feiner. beften Abfichten für, das Aufnehmen des. 
Reichs, zu. Tage geleget hatte, - Allein man erz 
Tennet auch daran ‚Die Fuhne Sorgfalt des Mi— 
nifters,, Der fich nicht entblodet, Dem hoben Adel 
durch dieſes Verfahren an den Augapfel zu greis, 
fen, um. feinem Daterlande einen weſentlichen 


and ewig währenden Dienft zu erweiſen. Man 
weiß, daß der, Fuͤrſt Waſili Waſiliewitſch Go⸗ 


liczin zu derſelben Zeit das Ruder fuͤhrte. Sei⸗ 
ner wird ausdruͤcklich gedacht in der Verordnung, 


£) 


* 


die wegen dieſer Sache ſchriftlich verfaſſet vn 
den/ 
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den, daß er den Dorfchlag Dazu gethan habe, 
Er hat fich alfo felbyt eine Ehre daraus gemacht, 
und mit ſo viel groͤſſern Mechte, als er Dadurch 
jeine eigenen Familien⸗Vortheile dem allgemeinen 
Beſten Dintangefeset bat. Wenn doch Der 
Ruhm Diefes in der That groffen Mannes nicht 
nachmahls Durch ein Verbrechen, weswegen er 
Peters des Groſſen Ungnade verdienet, beflecket 
vorden ware! Aber Diefes letztere nicht wuͤſte, 
Fonnte gedenken, feine Rathſchlaͤge, Die er dem 
Zaren Fedor Alexeewitſch zur Vertilgung der 
Rosraͤds⸗Schriften gegeben, haͤtten ihn geſtuͤr— 
setz mdem er ſich nothwendig Dadurch den Haß 
sieler Groſſen zuziehen muͤſſin. Wie nun aber 
eich: zu erwaͤgen, daß bey dieſer Handlung eben 
uicht alle dergleichen Schriften, Die zu derſelben 
Zeit in Privat- Handen waren, zum Vorſcheine 
zekommen feyn mögen: ſo findet man auch noch 
neilen Rosraͤds⸗ Bücher , die damahls dem 
Feuer entgangen find. Sie find Aufferft ſelten. 
58 befinden fich aber doch drey derfelben in der 
ranferlichen Bibliothek. Diefe Babe zu Nas 
be gegen, wenn von Kriegeszuͤgen, Geſandt⸗ 
haften und andern Verſchickungen die Rede 
jervejen, oder wenn ich Die Verdienfte einer Vers 
on, nach Denen verfchiedenen Gelegenheiten, bey 
ihrer Erwehnung gefchieher, beſtimmen 
polen, | | | 





Samml. 5. Sand, | 8 End⸗ 
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Endlich besiche ih mic) auch zumeilen auf 
Archiv⸗ Schr iften, Die fonderlih den Zeitlauf 
von den innerlichen Une uhen angehen, und felbiz 
gen auf gewifle Weiſe erläufern. Ich Bas 
be einige Davon in verfchiedenen Sibir iſchen Staͤd⸗ 
ten, als ich Die Archive derſelben, der Cibiriz 
feben Geſchichte halber, durchgefuchet, noch mehr 
aber in dem Archive der Stadt Tſcherdin, wel⸗ 
ches ich bey meiner uͤckreiſe aus Sibirien, we⸗ 
gen der Verbindung, worin Permien ehemahls, 
der Nachbarſchaft halber, mit Sibirien geftanz 
den, nach Solikamsk bringen laſſen, zu finden 
das Gick gehabt, da denn von allen Abichrifs 
ten genommen, die bey Der Academie der Wil 
fenfchaften berwahret werden. Wem es fiemd 
vorkommen möchte, ſolche Schriften an fo entfern— 
ten Diten zu — der bedenke, daß zu derſel⸗ 
ben Zeit d das ganze Keich in einer fortwahrenden 
Bewegung war, Durch Zariſche Befehle wurd: 
dasjenige, was zu Moſcau vorgieng, an allen Dr 
ten — gemacher, und Die Befehlshaber in 
den Staͤdten berichteten einer dem andern, wag 
für NEN bey ibnen einfamen. ie viel 
mehr iſt gutes zu hoffen, wenn Die Beichs⸗ 
Archive zu Mofan und in andern groſſen Staͤd⸗ 
ten von Nußland zu einem gleichen Endzwecke wer⸗ 
den gebrauchet werden? Ich geſtehe, daß dieſe 
Archiv⸗ ee als ein in ganz Rußland 
vorher n € bekannt geweſener Schoß, mir die 
erſten —5 zu dieſer Arbeit eingefloͤſſet 
haben. Es 
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TE Fümme nun auf den Beyfall an, weichen 
meine Bemühungen ; ſowohl inz als auſſerhalb des 
Reichs, haben werden. Hiernach bin ſchuldig, mich 
in der Fortſetzung zu richten; wie ich denn auch eine 
jede zum Weften meiner Arbeit abzielende Erinne⸗ 
zung mit Danke annehmen werde, 
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He Zar Iwan Waſiliewitſch, welcher 
durch Den angenommenen Zarifchen Tituf 
‚sich von dem Großfuͤrſten Iwan Waſiliewitſch, 
‚seinem Großvater, unterſcheidet, hat verfchiedene 
Gemahlinnen gehabt, wovon die erfte Anaftafis 
Romanowna, und Die legte Maria Fedorowna, 
aus dem Gefeblechte Nagoi, deswegen die 
merkwuͤrdigſten find, weil fie ihm Söhne geboh⸗ 
ren haben, deren einer dem Dater in Der Regie⸗ 
rung gefolget ift, der andere aber, ohnerachtet 
er noch, als ein Kind ‚ ermordet w orden, d Re 
BReSarnanbe „Den mieten ber folgenden Hinzu 
ben, welche Rußland in die Aufferfie Zerrüttung 

gefeßet, hat dienen müfle, 


Fedor Iwanowitſch, der ältefte von Dies 
fen Prinzen, war von einer Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
heit, Die ſich nicht Ri zu der Regierung me 
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see ernennt 


fo groſſen und mächtigen Neichs fehickte. Das. 





her ernannte der fterbende Vater CH) drey von 
den vornehmſten umd erfahrenften Bojaren, oder 


Neichs- Drachen, Daß fie dem Fünftigen Zaren 


in Verwaltung der Negierungs-Gefchäfte beyjtehen 
follten. Allein eine widrige Parthey fand bald ' 


@. 


Mittel, ſolche Verordnung umzuftoffen Nicht 


beſſer ergieng e8 mit dem jungen Prinzen De⸗ 


metrius, Dem der Dater einen Vormund ſetzte, 
um fein und feiner Mutter Dortheile zu .beforgen, 
die auch uber Defielben Eruehung Die AYuffiche 


zu haben. Denn Diefe Rormundfchaft nahm 


mit dem Anfange zugleich auch ihr Ende. Bey⸗ 
De Begebenheiten find werth etwas naher beleuch⸗ 
tet zu werden. | 


Man darf nur Die drey angedeuteten Boja⸗ 


ren nennen, fo weiß man aus den Vorzuͤgen ih— 


ver Gefchlechter, und aus ihren eigenen Verdien⸗— 


fen, daß, wenn fie die Negierungs + Gefehäfte 
perrvaltet hatten, Das Reich nicht übel dabey ges 
fahren feyn winde Fürft Iwan Petrowitſch 
Schuiskoi, Fuͤrſt Iwan Fedrowitſch Mſtis⸗ 


J 


5 


\ 
J 


lawstoi und Vikita Romanowitſch Jurſew, 


das waren ihre Nahmen. Der erfte ſtammté 
aus dem Gefchlechte der abgetheilten Fürften von 
Suss 








C*) DR. geen der Mußifipen Geſchichte. 
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Susdal und Niſchnei Nowgorod her, welche 
den Fürften Andrei Jaroslawitſch, einen Bru— 
der Des Großfuͤrſten Alerander Jaroslawitſch 
Newski zum Anherren hatten, und von -einer 
Eleinen Stadt Schuia im Fuͤrſtentjume Susdal 
alſo genannt wurden. Geine Klugheit und Tapferz 
keit, Die er wenige Jahre zuvor durch den Ent— 
jas der Stadt Plescow erwieſen, ale folche von 
den Konige Stephan Batori von Polen befas 
gert war, hatte ihm eine allgemeine Hochach— 
fung erworben. Der andere war aus dem Ge 
ſchlechte der Sroßfurften von Liechauen, von der; 
enigen Linie, welche Die Stadt Mſtislawl, 
8 ein eigenthuͤmliches Erbe, im Beſitze gehabt. 
Sein Vater Fuͤrſt Fedor Wichailewic h 
Mſtislawskoi hatte fich freyiwillig dem Großfuͤr— 
ten Wafilei Iwanowitſch unterworfen, und 
eſſelben Schweiter- Tochter , des Cafanifchen 
zarewitſch Kudeiluk, in der heiligen Taufe 
Yerri , Tochter Anaſtaſia geheyrathet. Aus 
Jiefer Che war der Fuͤrſt Iwan Fedrowitſch 
rzeuget. Er Fonnte für einen Verwandten deg 
ungen Zaren angefehen werden, weil er mit dem— 
elben an dem Großfüriten Iwan Waſiliewitſch 
Hrosnoi einen gemeinfchaftlichben Melter - Water 
jyatte. Der Dritte war aus einem ſehr alten 
nd berühmten adelichen Geſchlechte, deſſen Oyarz 
ahren dem Reiche zu "Krieges und Friedens-2: 

en in den vornehmften Ehrenſtellen gedienet, die 
ber nach Gewohnheit Derfelbigen Zeiten, da 
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Familien⸗Nahmen noch was feltenes waren, ſich 
nicht anders, als nady den Taufnahmen ihrer- 
Vaͤter und Großväfer nannten, Roman Jurje⸗ 
witſch Sächeriin, war. feines Vaters Nahme. 
Die Zarin Anaſtaſia Romanowna tar feine 
Cehivefter gewefen. Folglich war er des jungen 
Zaren Oheim. (*) Alle drey hatten den Ruhm 
der gefchickteften Staats: Minifter ſo wohl, als 
der erfährenften und tapferften Feldyerren. “Denn 
diefe Aemter waren in den vorigen Zeiten ge 
meiniglich vereiniget. Nie viel hatte man nicht 
Feldzuͤge anjuführen, wenn man die, denen fie 
borgestanden, auszeichnen wollte? Die Bosrjaͤds⸗ 
Sucher find Davon Zeugen. Es iſt genug, daß 
ich mich darauf beziehe, | | 


Der beftimmte Dortmund und Hofmeifter 

Des jungen Prinzen Demerrius hieß Bogdan 
Jacowlewitſch Belskoi. Cr war nicht von der 
etlichen Familie, Die denfelben Nahmen fuͤhr⸗ 
te, ohnerachtet ihn einige auslandifche Geſchicht⸗ 
fehreiber C**) einen Knjafen genannt, ſondern 
bon gememer adelicher Herkunft, und gehörte uns 
ter Die Zahl der Lieblinge des vorigen Saren 
wel⸗ 





En AR ng ini * —— ——— ——————————— 





(*) Rodoslownie. Be | } 
(++) Paul Oderborn Vita Ioannis Bafılidis, inter Scripto- 
tes Ref, Mofcov. p. 320. Chr. Kelch Lieflandifche 
Hifforie ©. 408: | | 7 
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welche durch ihre Berdienfte „bey Ddemfelben in 
Anfehen geftanden. Der Daͤniſche Abgefandte 
Tacob Lihlefeld, der im Jahre 15778 an den 
Zaren Iwan Waſiliewitſch abgeſchickt geweſen, 
giebt ihm unter deſſelben vornehmſten Hof⸗ und 
Staatsbedienten den erften ab. CH) Und 
Dofeninus (**) weiß die groffe Gnade des 
Zaren fir dieſen Guͤnſtling nicht genug zu be 
jchreiben. Man befchuldiget Belsfi, (*4**) ee 
habe den Zaren Fedor von der Nachfolge aus- 
zuſchlieſſen geſucht, um den minderjährigen Prin— 
ver Demerrius an deffen Stelle auf den Thron 
ww erheben; er habe gehoffet, unter Deffelben 
Rahmen an der Regierung den meiften Theil 
‚1 befommen; oder er fey auch willens geweſen, 
ich felbft zum Meichs- Prachfolger eriwählen zu 
hiien.. Allein einige Bojaren, welchen er feine 
Abſichten zum Theile entdecket, zum Theile er— 
athen laſſen, hatten den Poͤbel wider ihn erre—⸗ 
et, Daß derſelbe das Zariſche Schloß, den 
Rreml, belagert, und nicht eher geruhet, big 
Zelskoi ins Elend verwiefen worden. | 


B 4 Ein⸗ 
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(+) Jecobi, Nobilis Dani, Hodoeporicon Ruthenicum, 
P- 33. | 

(++) Mofcouia p. 1% | 

(***) Oderborn Vita Io, Bafılidis L, IH. p. 321, fü. 
Chr. Kelch Lieflandifche Hiltorie ©. 408. 





u on | 
Cinheimifche Gefchichtfchreiber (*) erzehlen 
die Sache mit folgenden Umftänden: Der Bor 
bel zu Moſcau vottirte fich in groffer Anzahl zus 
fammen, und 309 gemwafnet gegen das Schloß 
an, weil Bogdan Belskoi beſchuldiget worden, 
er habe den Zaren Iwan Waſiliewitſch unges 
bracht, jeßt wolle er dem Zaren Fedor Iwa— 
nowitſch auf gleiche Weiſe mit fpielen, und 
. wenn er mit feinem Anhange auch Die Bojaren 
wuͤrde aus dem Weg geraumer haben, fich ſabſt 
auf den Thron feßen. Man bafte in der Limes 
wißheit, was Diefer Auflauf bedeuten füllte, Enum 
noch ſo viel Zeit, Die Thoxe im Rreml zu vor 
fchlieffen. Der Pobel bemäcbtigte fich einer Cc⸗ 
none, welche gegen das Srolowifche Thor ge 
richtet wurd, um daſſelbe aufjuiprengen Allei 
es Fam nicht dag, Denn die Bojaren Fürf 
Iwan Fedrowitſch Mſtislawskoi und Nikita 
Romanowitſch Jurſew neb denen Diaken 
oder Geheimſchreibern, Andrei und Waſilel 
Schtſchelkalowi, begaben ſich auf Zariſchen Bez 
fehl unter Das Volk, befragten es nach der Ur— 
fache Diefer Unruhe, und verfprachen ihm, wenn 
es ſich Mille halten, und ihr Geſuch dem Zari— 
fehen Urtheile anheim ftellen wollte, alle Genug: 
thuung. Nun wurd uber niemand, als — 
| els⸗ 
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() Mſt. von den innerlichen Unruhen. Chrom, Mſt 
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Belskoi, geſchrien; der füllte obberuͤhrter Urſachen 
halber ausgeliefert werden. Mit dieſer Antwort 
kehrten die Bojaren zuruͤck nach Hofe. Ob 
man den Klagen Glauben beygemeſſen, oder nicht, 
laſſen win dahin geſtellet ſeyn. Allein Die Ent⸗ 
ſchlieſſing fiel dahin aus, daß Belskot nach 
Niſchnei Nowgorod verwieſen wurd. CH) Col 
ches befriedigte die Aufruͤhrer. Cie fasen Die 
Bolaren, von welchen fie geglaubt, daß felbige 
finden evfchlagen werden, ungekränkt, und mit 
aller Freyheit, nach Haufe fahren. Das diente 
ihnen zum Beyſpiele der Nachfolge. Ein jeder 
begab fich gleichfalls nach Haufe, und damit en— 
digte ſich dieſes Ungewitter, fo gefährliche Sol 
gen es auch der Stadt und dem Hofe ange 
drohet hatte. | 


(nen Tre ran 
















— Man giebt es dem erivehnten Aufftande 
Schuld, C**) das Die Rrönung des Zaren big 
auf den 30, Junius deffelben Jahres verichoben 

BR wor⸗ 


ne Senn, ——— Veen ————— 


(*) Er wurd jedoch einige Jahre Darauf zuruͤck be— 
rufen. Denn im Jahre 1sgı wor er wicber zu 
Moſcau, und ſtund in der Bedienung eines Gruſch 
nitfchei, oder Dherauffehers über Die Zarifihe Ges 
wehr⸗Kommer. Nosridnaie, Hieraus fiehet man, 
Daß er von der Godunowiſchen Parthey geweſen 
ſeyn miffe, welches auch Die gefchriebene Ehrsnie 
ken befraftiaeı. 

(**) ME. Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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worden. Doch Bierin find felbjt Die gefchriebes 
nen Rußiſchen Gefchichtbucher nicht einig. Denn 
da wollen andere behaupten, C*) fie fen bald 
nach dem Antritte der Regierung, den r May, 
als am Tage Chriſti Himmelfahrt, vor ſich gez 
gangen. Wollen wir bey dieſem Unterfeheide 
aucb die Etimmen auswartiger Gefebichtfehreiber 
zu Rathe ziehen: fo feget Öderborn ( ** ) den og. 
Junius, drey Monathe nach des Waters Tode, 
und Detrejus (***) den 3. Junius zum Kroͤ— 
mings⸗Tage an. Dos macht uns abernur noch 
verwirrter. Ich bin nicht ſo Dreifte, ohne meitere 
Nachrichten eine Entfeheidung zu wagen, C*) 


Der Zar Fedor hatte eine Gemahlin res 
ne, oder Arina Sedorovens (*) aus dem Ges 


Schlechte 


2 er 











—— 
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(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. Chron. Mſt. 
ſetzet den Himmelfahrts-⸗Tag; aber der Tag des Mo⸗ 
naths iſt nicht angemerket. 

(**) Vita Io, Baſil. p. 323. 

(***) Moſcow. Chrom pP. 2551. — 

(*) Wollte man den Umſtand von Chriſti Himmtel- 
fahrts-Tage zu Hulfe nehmen: fo wuͤrde Feine 
Partey Recht haben Man wuͤrde die Krönung 
auf den 23. Day anfegen muͤſſen. Allein die drey | 
Monathe des Oderborns würden fich nicht mit 
ſelbiger Zeit reimen laͤſſen, indem der Zar Iwan 
Waſiliewitſch den 19. Maͤrz (einige Chroniken ha⸗ 
hen ben 18. Maͤrz Todes verblichen. 
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ichlechte der Godunows, welche ihm frhon bey 
feines Daters Lebzeiten beygeleget worden , die 
ihn aber Feine Kinder gebahr , md deswegen in 
Sefähr fund, von ihm gefchieden zu werden. 
Ihre Schönheit und Klugheit verhinderten fol- 
ches, wie auch, daß fie einen Bruder Batte, 
welcher an des Zaren Gnade fü geoffen Theil 
gewann, Daß er auch die Verordnung des Za— 
ven Swan Waſiliewitſch wegen Verwaltung 
der Regierungs-Geſchaͤfte umſtieß, und ſich an 
der vorbenannten Bojaren Stelle ſetzte. 





Boris Fedrowitſch Godunow, (**) von 
dem hier die Rede iſt, verdienet ſeines durchdringen⸗ 
den Verſtandes halber, und wegen der groſſen Ge⸗ 
fchicklichEeit, Die er in Negierungs-Sachen bewiefen, 

unter 
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(*) Gderborn Vita Ioh. Bafıl, p. 323. nennet fie Ari— 
nam Ududoriam, umd fehreibt irrig: fie habe 
dem Zaren Söhne und Töchter gebohren gehabt. 

(**) Einige auswärtige Gefchichtfchreiber haben ihr 
Itodunus genannt. 3: B. Robierzizki in Hifto- 
ria Vladisai L. TI. p. 54. ſ9q welches eitt augen: 
ſcheinlicher Druckfehler ift, indem nach Polnifcher 
Gewohnheit Sodunus, anſtatt Godunus, gefchrie- 
ben geweſen. Andere haben den rechten Nahmen 
Godunow und den falſchen Bodunus ihm zu⸗ 
— beygeleget: als Joh. Widekind in Hi- 
oria belli Sueco - Mofcouitici p. 14. der von vielen 

bes 
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unter die geöffeften Geifter feiner Zeit gezaͤhlet u 
werden. Sein Moralifcher Character aber ſtimmte 
Damit nicht überein; Daher ruͤhret es, daß man von 
ihm nicht viel gutes zu hoͤren gewohnt if. Gr 
war aus cinem alten adelichen Gefchlechte , 
Das C*) ſich von einem Tatariſchen Mur— 
fa, Nahmens Tſchet, herſchreibt, welcher 
im Sabre 1320, und alſo unter der Regie— 
rung des Sroßfürften Iwan Danilowitſch Ras 
lita, nach Rußland Fam, und mit dem Chris 
ftenthum den Nahmen Sacbari, d. i. Zacha⸗ 
rias, annahm. Dmitri Serno, der zur Zeit 
des Geoßfürften Dmitri Iwanowitſch Donstoi 
gelebet, war ein Enkel des Sachari, Don 
deſſen Enkel Semoͤn Godun ift Der Gefchlechte 
Nahme Der Godunows ſeinen Nachkommen zu 
Theile worden, Da andere Linien eben dieſes Ge- 
ſchlechtz, die auch von Dmitri Serno abſtam— 
men, die Nahmen von Welſaminow und Sa 
burow angenommen haben. Nun ift zwar auch 
das Geſchlecht der Godunows in viele Nebens 
Linien zertheilet worden: von Diefen aber haben 
alle den Nahmen Godunow behalten, ohne daß 
wel⸗ 





begangenen kleinen Unrichtigkeiten im Schreiben, 
da gemeiniglich Gudenow, anſtatt Godunow ge- 
ſetzet iſt, zu geſchweigen. 


(*) Rodoslownie und Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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weiter eine Deranderung damit vorgegangen waͤ— 
ve. Sedor Iwanowitſch Bedunew, ein Ur⸗En— 
kel des Semoͤn Boduns, war unfers Boris 
und der Zarin Irene Vater. Das Fahr, da 
Irene vermahler worden, habe nirgends anges 
zeichnet gefunden. Don Doris Fedrowitſch 
findet man bin und wieder Nachricht in den 
Rosrhds- Büchern. Denn nachdem er im - 
Sahre 1552 gebohren worden, C*) ſo wurd er 
im 20. “jahre feines Alters von dem Zaren Iwan 
Waſiliewitſch nach) Hofe genommen, und deſ⸗ 
ſelben aͤlteſten Prinzen Iwan Iwanowitſch — 
als Ryndaͤ, (**) zugegeben. Sn dieſem Amt⸗ 


be⸗ 








αα. 
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(") Das Fahr feiner Geburt ergiebt fich aus dem 
Jahre feines Tode, weil in verfchiedenen Rußi⸗ 
ſchen Geſchichtbuͤchern angemerket iſt, daß er 53 
Jahr alt worden. 

(**) Wenn die ehemaligen Rußiſchen Zaren fremden 
Gefändten Audienz ertheilten, oder fonft öffentlich 
erfchienen, fo harten fie allemahl 4, 6, oder mehr 
auserlefene Tünglinge von vornehmen Familien, die 
in weiſſen langen Roͤcken einher giengen, und Streit— 
ren, Hellebarden, oder ander Gewehr, auf den 
Schultern trugen, zu beyden Geiten vor fich ſtehen, 
oder geben. Diefe wurden Ryndi (Parma) ge⸗ 
nannt. Bas dieſes Wort für einen Urſprung babe, 
iſt aus der Rußiſchen Sprache nicht zu erklaͤren. 
Vielleicht iſt eßs aus der Tatariſchen angenommen; 
wiewohl auch ſchon die Warangi, oder — 

welche 
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begleitete er den Prinzen im Jahre 1572 auf eis 


ner Reiſe nach LTowgorod, und 1573 in einen 
Lieflaͤndiſchen Feldzuge, da beyde mahle auch 
der Zar, und das letzte mahl auch der Prinz 
Sedor , zugegen waren, Im Jahre 1579 war 
ee Krawtſchei Cd, i. Vorſchneider) bey dem’ 
Zaren, und ısgr Druſchka, d. i. Braͤutigams⸗ 
Fuͤhrer, bey deſſelben Dermäblung mit Maria 
Sedorovons , des Fedor Fedrowitſch Nagoi 
C*) Tochter. Damahls hatte er ſchon eine 
Gemahlin Maris, Brigoriewng, aus dem Ge⸗ 


schlechte der Malutin⸗Skuratow, die mit bey 


Dem Beylager, als Swacha, d. i. Drautfühs 
verin, 








melche den Griechifehen Kayſern zur Leibwache 
dienten, auf gleiche Urt bewafnet gemefen. ©. der 
Anne Comnena Nebensbefchreibung ihred Vaters 
Alerius. ©. 62. Olearius het Diefe Ryndi auf 
dem Kupferbloste der Audienz der Holſteiniſchen 
Geſandtſchaft, vorgeſtellet; woraus zu feben, DaB 
diefe Gewohnheit damahls noch im Gebrauche ges 
weſen. Das Amt eined Kynda Diener euch zum 
Beweife wider das Noraeben einiger auständifchen 
Schriftſteller 4. B. Widekind in Hiſt. Belli Sueco 
Mokov. p. 16. ols ob die Bodunows aus Dee 
niedrigften Cloffe des Adels gewefen. Denn ders 
‚gleichen bar mon zu dem Amte Der Ryn di nie⸗ 

mahls geremmen,. 
(*) Nicht Teagai, wie einige guswaͤrtige Schriftftelz 
fer den Nohmen verdorben haben, 4. B. Filetchen 
of the Rufie Common wealh £. 16. bs 
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rerin, bedient war, (*4*) Zar Fedor Iwa⸗ 
nowitſch erhob ihn beym Antritte feiner Regie⸗ 
zung zur Wuͤrde eines Bojarıns und Ronnufchei, 
d. i. Oberftallmeifters, worauf fein uͤbriges Stück 
folgte, wie hiernaͤchſt zu vernehmen ſeyn wird. 








Man finder bey dem Engellaͤndiſchen Abge⸗ 
ſandten Giles Sletcher (**) ein De eichniß 
feiner jährlichen Einkuͤnfte, die ſich auf 03700 
Rubel, welches in Der That für die damahligen 
Zeiten eine überaus groſſe Summe war, belau- 
fen haben, Geine ibm angeerbte Landguͤter in 
den Gebieten von Wjaͤsma und Doroguſch, die 
er noch mif andern vermehrer hat, brachten ihm 
6000 Rubel ein. ls Dberftallmeifger bekam 
er 12000 Rubel, welches die Ginkuͤnfte von den 
Zariſchen Stutterey⸗ESloboden ( KOHRIONeHRHRTe 
cr060481 ) waren, Der Zar gab ihm ein auſ⸗ 
ſerordentliches jaͤhrliches Gehalt von 008 Ru⸗ 
ben. Die Provinz Waga, im Gouvernement 
der Stade Archangel, war ihm gleichſam, als 
ein Eigenthum, vom Zaren abgetreten, Daraus 
erhielt er jaͤhrlich 32000 Rubel s aus den Str 
ftenthumern Refan und Severien 20000 Rubel; 
bon den Staͤdten Twer und TorfchoE 8000 
Rubel; von den Badftuben aufferhalb den Wär 

— len 


Bo nn ee 





(*) Rosrädnie, | a 
(**) Of the Rufe Common wealth, fol, 28, 
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len der Stadt Moſcan 1500 Rubel, — Ueberden 


befaß er noch Pomeſtia, oder Lehnguͤter, wel 
che. weit anfehnlicher waren, als fonft jemand in 
Nußland jemahls im Veſthe gehabt hatte. 


Es ſind DD ausmärtigee Schriftſteller, 
wenn fie vorgeben, Boris Godunow fen von 
dem Zaren Iwan Waſiliewitſch zum Gohne 


angenommen worden, En und Der Zar Sedor 


Iwanowitſch habe ihn öffentlich mit allgemei⸗ 
ner Zuſtimmung Des Volks Mitregenten er⸗ 
Flaͤret (xx) Man finder ſolches in keiner Ruſ⸗ 
Gedenkſchrift; wohl aber, daß er ſich 
ſelbſt dieſer Macht anoemaftı ef, die Ihm Der Zar, 
welcher an Regierunos⸗-Geſch yäften Fein Veron⸗ 
gen fand, um fo viel lieber uͤberließ, als die nas 
he Sch wäcerfchaft ibm, mehr als andern, das 
Wort redete. 


Haß, E fer, Furcht und Argwohn, 
als die gewoͤhnlichen Feinde, mit denen ein Sinfts 
ling des Glücks beſtaͤndig zu kaͤmpfen hat, Tiefe 
fen von Diefer Zeit an Boris wenig in Ruhe. 
Er machte den Anfa ng, Gi _ mit einer. über 

di 
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(4) Sohn. Milton Defeription of Moſcovia p, 48. 52, 
(##) Petreiue p. 257. | 
Frr) Kera der Rußiſchen Geſchichte. DIE 
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Echievene Verwandte der verwittweten Zarıd ' 
md andere Lieblinge, Die bey der vorigen Ner 
gierung in Anſehen heweſen, verhaͤngten Verfol⸗ 
jung, indem fie des Hochverraths beſchuldiget, 
md nach weit entlegenen Orten ins Elend vers 
chicfet wurden, _ Gelbft die Zarin mit ihren 
> Jahrigen Prinjen gieng nicht leer dabeh aus. CH) 
Denn ‚es geſchahe auf ſein Eingeben, daß der 
zur ihr Die Stadt Uglitſch zum. Reibgedins 
je anwieß, wohin fie fi) im, folgenden Fahre 
hob, und es noch für ein Gluͤck rechnen konn⸗ 
©, daß ihre Bender, und wer ſonſt noch von 
er Familie Nagoi übrig war, Ihe dahin. folz 
gen durften. Zwar Fonnte damahl ls eine That, 
ie ſo gebraͤuchlich als dieſe, war, da nehmlich 
u allen Zeiten die juͤngern Söhne und Brüder 
er Zaren und Großfuͤrſten eigene Städte zum 
Srbtheile erhalten ; niemand befremden ;. felbft 
Igliefch hatte ſchon ehemahls einem Großf uͤrſtli⸗ 
hen Prinzen zum. Erbtheile gedienet; indem Anz 
wei Waſiliewitſch, Des. Groß FSinften wen 
Waſiliewitſch Globnoi Bruder, damit beleh⸗ 
et geweſen: Allein man glaubt, und vielleicht 
richte mit Unrecht , daß Boris dabey feine heim⸗ 
ichen Abſichten gehabt: zum wenigften HE Das 

durch 




















(*) DE. Bon den intterlichen Kuren, und Kern 
der Rußiſchen Geſchichte. 
Sammi. . Band. 
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durch des Prinzen Unglück befördert worden, J 
welches zu Moſtau nicht ſo leicht waͤre aussu 
fuhren geweſen. 


Das Schickſal des Herzogs — vor 
Hollftein, eines Bruders des Königs Sriedrich: 
des Ti. von Daͤnnemark, iſt befannt, und wi 
derselbe eine nahe Anverwandtin Des Zaren wa 
Wafliewiſch zur Gemahlin gehabt. Die 
hieß Maria Wolodimerorwna. Ihr Date 
Wolodimer Andreewitſch war eben ſowohl ei 
Enkel des Großfuͤrſten Iwan Waſiliewitſch 
geweſen, als der Zar, welcher ſie an den Her 
zog qußgegeben hatte. Nachdem fie ihrem Ge 
mahl in Stück und Unglück gefolget war, ei 
Tochter von ihm zur Welt gebracht, und ihl 
endlich den 12. Min 1583 zu Pilten in Curland 
durch den Tod verloren hatte: ſo wuͤrde ihn 
als einer beerbten Prinzeßin, nichts gehindert has 
ben, noch ferner Das Stift Pilten, welches der 
Koͤnig von Daͤnnemark fir ihren Gemaßl mit 
baarem Gelde erkaufet hatte, im Beſitze zu be 
halten. Allein fie wurd ei 1e8 Theils noch von 
den Zaren Iwan Waſtliewitſch, andern Theils 
aber, und nie meift n, nach deff elben Tode, 
durch Godunows B zerieb, unter vielen Verſi 
cherungen * — und Freundſchaft, wieder 
nach Moſcau zu kommen eingeladen, in keiner 
andern — als ‚Damit ja niem nd überbleis 
ben möchte, i 
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eringften Anſpruch machen Fünnte. Cie lieb 


ch überreden: Eam aber nicht fo bald zu Mo— 
su an, als fie dem geiſtlichen Stande fich 
I widmen gezwungen wurd. “Die junge Prinz 
Bin it im Jahre 1588 nicht Durch den gewoͤhn⸗ 
chen Weg einer Krankheit, wie man geglaubee 
at, aus dieſer Welt gegangen, Und die Mutter 
at, ihre Entfchlieffung zu bereuen, im Klofter 
eftandige Gelegenheit gehabt, C*) 


Einer foldyen Gewalt, die bey Boris Go— 
unow taͤglich zunahm, zu widerſtehen, waren 
lbſt die groͤſſeſten Bojaren unfaͤhig. C**) 
Der Fuͤrſt Iwan Fedrowitſch Mſtislawskot 
erſuchte es. Die Schuiskiſchen Fuͤrſten und 


1585% 


ie von Worotinsk waren nebſt vielen von Adel 


uf feiner Geite, auch konnte er auf einen Theil 
er Armee Rechnung machen; wie denn nicht 
eniger alles gemeine Volk zu Moſtcau feine 
Jartey hielte. Allein Boris Fedrowitſch Bos 
unow war noch mächtiger. Der ganze Hof, 
ine ganze weitlänftige Familie, alle die im Ges 
eimen Mathe und in den Gerichten ſaſſen, nebſt 
em groͤſſeſten Theile der Armee, biengen ihm am 

| neo... So 





(*) GEiles Fletcher of the Ruſſe Common Wealth, fol, 
17. 2% 


**) Mſt. Von den innerlichen Unruhen, 
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So bald ex demnach Die Abfichten der widrigen 
Partey erfuhr, fo fiel es ihm nicht ſchwer, 
fülche „ unter dem Scheine, als wenn fie vie 
Schmäbleruna des Zariſchen Anſehens zum 
Vorwurfe haͤtten, zu zernichten. Der Fuͤrſt 
Mſtislawskoi wuͤrd gefaͤnglich eingezogen, und 
nach Beloſero in das Kiritlowiche Kiofter 
gefchicket, wo man ihn zum Mönche einkleidetes 
Die Flutſten von Worotinsk nebſt vielen vor 
nehmen von Adel wurden ins Elend verwieſen 
und eingekerkert. Nur allein Nikita Romanoz 
witſch Jurſew und die Fuͤrſten von Schuia 
blieben verſchonet; jener, Ben Doris ſich an 
ihm, als an dem Oheim des Zare n, zu vergrei⸗ 
fen nicht getrauete, (*) dieſe, weil ſich der 
Metropolit Dionyſius ihrer HERR ey und fie 
ſowohl, als Bons Godunow, zu fich einladen 


ließ, um zwifchen ihnen eine Verſoͤhnung zu ſtiften 


Als fie, nach gefchehener Derföhnung, nad) 


=, dem geoffen Sale des Zarifchen Dallaftes Crpa- 
“2 Bosnmaa naa.ma) giengen, und. auf den Hof⸗ 
| Patze viele Kaufleute ſtehen ſah en, die des Fuͤrſten 





Iwan Petrowitſch Schuisfoi Freunde waren, ver⸗ 
kuͤndigte dieſer jenen, wie er jetzt mit Sodunow 
Freundſchaft gefifter, in der Meynung, es u 


(*) Nifkita Romanowitſch w Jurjen ſtarb bald dar⸗ 
auf den 23. April 1586, 
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be ſich jedermann daruͤber freuen, und ihm Daı 
Gluͤck wünfchen. Allein zweene Kaufleute traten 
hervor, und fagten: Ihr habt euch verföhner ; 
Aber unfere Köpfe werden es entgelten. Und 
glaub du Fuͤrſt nicht, daß es Boris mir dir 
treulich meyne. _ Du wirft verloren geben, 
und wir auch. Diefe Wirkung eurer Verföb- 
nung iſt augenſcheinlich. Gleich die folgende 
Fracht wurden Die zween Kaufleute, aus ihe 
ven Haufen gehohlet; da man denn her 
nach nicht mehr erfahren, wo fie hingekom⸗ 
men. (*) \ — 





Darauf Fam bey den Mißvergnuͤgten aufs 1586. 
Tapet, (**) wie man den Zaren gewinnen moͤch⸗ 
te, daß er feine Gemahlin, ihrer Unfruchtbarkeit 
Halber, in ein Klofter gehen lieſſe, und fich mit 

einer andern vermahlte, von welcher man fire 
Das Reich Erben hoffen koͤnnte. Ein fo ſchein— 
baver Vorwand, obgleich viele dadurch am meiz 
ften den Bruder der Zarin vom Hofe zu entfers 
nen Denken mochten, erhielt noch bey mehrern, 
als die vorher wider Godunow gemefen waren, 
Beyfall. Selbft der Metropolit Dionpfius traf 
hierin Den Mißvergnuͤgten bey; wie denn auch 
Fuͤrſt Iwan Petrowitſch Schuiskoi und ver 
BE a; ſchie⸗ 





rg 
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A) ME. Von den innerlichen Unruhen, er 
. Ar) Bern ber Rußiſch. Geſchichte Mſt, and Chrom. 
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fehienene 1e andere Bojaren wieder ins Spiel 7 
men. Man vereiniate ſich, Dessalb dem Zaren‘ 
eine Bittſchrift zu übergeben, und Darin Die Bes’ 
wegungsgruͤnde dieſes allgemeinen Derlangens des 
Dolls umſtaͤndlich auszufüi seen. Detreius 9— 
meinet die neue Braut fuͤr den Zaren ſey icon 
beftunmer geweſen; Allein der von ihm angefüirz 
te Nahme des Fuͤrſten, Deffen Schweſter 
ſie geweſen ſeyn ſoll, iſt keidesveges ken welch," 
Hätte man nicht ‚glauben follen, daß jetzt die 
Sache gelingen muͤſte, weil der Metiopolit, dag 
Haupt der Rußiſchen Geiſtlichkeit, ein Mann, | 
der bey dem gottesfuͤrchtigen Zaren uber alles 
galt, ſich derſelben annahm? Gewiß man merket, 
Boris felbft muͤſſe beſorgt geweſen feyn. Denn. 
dawider war Feine Gewalt zu gebrauchen, wo 
nicht ein allgemeiner Aufſtand entſtehen follte, 


| Allein Boris hatte mehr Mittel ſich ur 
helfen. Sein Verſtand, oder vielmehr ſeine Et 
und Perfchlagenheit, fieffen iän nicht ſtecken, 
wenn er dadurch etwas auszurichten hoffen Eonns 
BR. Der Metropolit muſte gewonnen, und vor 
der Parthey der übrigen abgezogen werden. Dies i 
fes erhielt Boris dadurch, daß er fich zu ihm 
begab, nicht als wenn er ſih ſeinem — 
und 


—, 


e ©. 239 
er) See Zuanowit Sizipbonfchis, 
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etzen wollte, ſondern bloß um ihm die Ueberfluͤſ⸗ 
igEeit Des gefhanen Vorſchlages, und daß gleich— 
vohl eine Chefcheidung ohne dringende Noth 
ach den Gefegen der Kirche nicht gefchehen koͤn— 
te, vorzuſtellen. Was bisüuchen wir mehr 
Fvons Erben, fagte er, ds der Prinz Dem 
rius 3u UÜglitfch lebet, und ſowohl von 
iner dauerhaften Geſundheit ift, als such al- 
e Merkmahle eines guten Verſtandes an fid) 
licßen Isjjer. Auf einmahl wurd der Metro: 
olit Durch dieſe Grunde umgekehrt. Go fehr 
r vorher auf die Ehefcheidung zu dringen ver: 
prochen batte.: fo ſtark redete er jetzt dawider. 
Sein Beyfall aber war von groffem Gewichte: 
seit es eine Kirchen Sache war, die von feiner 
ntjeheidung abhieng. 





Es war zu derfelben Zeit. etwas gemeineg, 
aß die vornehmften Perſonen die Klofter-Gelübs 
e erwahleten. Diefe Gewohnheit hatte fchon zu 
es Zaren Iwan Waſiliewitſch Zeiten, wenn je 
‚and Dadurch einem ſchwerern Schickfale entgehen 
ante, ihren Anfang genommen; und es fehien, als 
are eines jeden Entfchluß auf feine freywillige Wahl 
egruͤndet geweſen: Allein man wufte ſchon, daß 
an einen Mann , wie Godunow, nicht beleis 
igen durfte, deſſen Abſicht dahin gieng, fich 
urch Diefes Mittel die vornehmften Familien 
ach und nach vom Halſe zu fihaffen Der 

Baus. Surf 
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Fuͤrſt Andrei Petrowitſch Kurakin, eh. Man ’ 
von den gröffeften Verdienſten und unfträflichem 
Wandel, der wegen feiner vornehmen AbEunft 
aus dem Gefchlechte der ehemahligen Großfürften 
von Litthauen bey jedermann in der groͤſſeſten 
Hochachtung ſtund, Der fehon feit dem Fahre” 
1577 Bojarin, oder Reichs-Rath, war, dem” 
der Zar Iwan Waſiliewitſch im feiner Abwe⸗ 
fenheit die Regierung zu Moſcau anvertrauet 
hatte, wollte fich widerfegen. Allein er wurd‘ 
zu fo entfernten Krieges⸗Verſchickungen gegen die’ 
Erimmiſchen und andere Tataren gebrauchet, daß 
nichts weiter von ihm gehöret wurd. C*) eine 
Söhne aber Eamen nach) Godunows Tode wies 
der zum Dorfeheine. Nicht beffer ergieng es 
dem Fürften Waſilei Jurjewitſch Golitzin, eis 
nem Manne, den eben alfo feine vornehme Ge⸗ 
burt aus dem Großfürftlichen Litthauifchen Stam⸗ 
me verhaßt machte. Fuͤrſt Andrei Iwanowitſch 
Schuiskoi hatte bey jedermann den Ruhm eines 
groſſen Verftandes, allein das machte eben den’ 
GSodunow gegen ihn auffaßig. Peter Golo⸗ 
voin, gleichfalls ein Mann von anfehnlichen Ver⸗ 
dienften, mufte in einem unteviwdifchen Gefaͤng⸗ 
niffe fein Leben endigen. (**) 7 
— Am 


Bu 2 








(#) G. Fietcher of the Rufie Commen Wealth, fol. a7 
'C«*) Idem loco citato. | 
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Iwan Petrowitfch Schuiskoi beforaet, weil er 
wohl wufte, daß einem verſoͤhnten Feinde gemei⸗ 
niglich nur in ſoweit zu trauen iſt, als man ihn 
auſſer S Stande haͤlt, ſeine Raͤche ausuͤben zu 
koͤnnen. Allein hier Dorffe wegen des groffen 
Anſehens, worin Diefer Her ftund, Feine Ge 
Walt gebrauchet werden. Man mufte, um ihn 
zu verderben, einen Schein des N echte vor ſich 
haben, und dies erhielt man Dadurch, daß einer 
- feiner *) Reibeigenen erkaufet wu der feinen 
Herrn des Hochverraths beſchuldigte. Der Anklar 
ger berief fi auf andere feiner Mitgefellen. 
Alle wurden eingezogen und gepeiniget, welches 
auch mit etlichen Kaufleuten geſchahe, da doch 
zuletzt nichts heraus famı was man dem Be⸗ 
klagten mit Mechte hatte zur Saft legen. koͤnnen. 
Inmittelſt dorfte doch der Surf nicht zu Mo⸗ 
ſcau bleiben. Er wurd nach einem feit ner Guter 
Dötnize, oder Lopatniza, und Fuͤrſt Andrei 
| Iwanowitſch Schuiskoi nach dem ihm zugehoͤri⸗ 
gen Dorfe Woskreſenskoe Selo veriwiefen, Don 
Dort wurden fie bald darauf, Der erſtere nach Be⸗ 
loſero, der andere nad) Kargapol, gebracht, und 
dafelbft auf Godunows Befehl erwuͤrget. 


es Bo⸗ 





Rn u 
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cr) DE. Bon den innerlichen unruhen, und Kern 
Der Rußiſchen Geſchichte. 





an meiften war Boris wegen des Fürften 8 
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Boris mar von der : Mennung derjenigen. 
Gtaats- Männer , welche alle Künfte fir erlaubt 
halten, die zur Erhaltung der hoͤchſten Gewalt 
etwas beytragen. Daher entſtunden die Ders 
fo gungen, welche er Damals aus gleichem Grun⸗ 
de auch über andere Familien ergehen lich. Es 
wirde zu weitläuftig feyn, alle zu befchreiben. 

Das meifte gefchahe auch sur heimlich, und 
man weiß von nicht mehr, als fieben vornehmen 
Kaufleuten zu Moſcau, die öffentlich am Leben - 
waren gef ftvafet worden. Allein Das iſt nicht zu 
uderseben, daß der Metropolit Dionpfius und 
Der Subifhof von Krutizi auch Die Wirkung 
eines belsidigten Guͤnſtlings empfinden muſten; 
indem ſolches, weil es den Neigungen des Zus 
ven ganz und gar zumider war, Die unumſchrank⸗ 
te Macht, welche Boris uber deffelben Gemuͤth 
hatte, deutlich vorſtellet. Dionyſius war noch 
wegen der Eheſcheidungs⸗Sache bey Boris uͤbel 
angeſchrieben. Denn bey dieſem half Feine Ders 
fühnung, noch Daß jemand fein erftes Verſehen 
durch ein aefälliges Betragen auszutilgen bedacht 
war. Dazu Fam, daß der Metropolit und der 
Erzbiſchof ſich Die Freyheit nahmen, Godunows 
neuveruͤbte Grauſamkeiten dem Zaren klaͤglich 
vorzuſtellen, und Amts halber um eine Linderung 
zu bitten, damit der Vergieſſung unfchuldigen 
Bluts geſteuret wuͤrde. Solches war nicht ſo 
bald geſchehen, als Godunow, Durch viele wie 
der fie angebrachte Serduligungen, I, 
aren 
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Zaren die Bewilligung erbielt, daß er fie beyde 
ihrer Wuͤrden entfegen, und den einen nach Chu— 
tinskoi, den andern nad) St. Anconii Klofter, 
Die beyde ohnweit Nowgorod gelegen find, ver⸗ 
weiſen Eonnte. An des erften Stelle Fam der 
Erzbiſchof von Roſtow, Hiob, welcher zwey Jah⸗ 
re darauf (*) zum erſten Patriarchen von 
Rupland eingeſetzet wurd, | 





nahls aus 22 “Boiaren und Deolnitichen, (**) 
a Dumnoi Dworaͤnins, CH**) und s Dummoi 
Diaken und Diacken, in allem aus zı Derforen, 
Obwohl nun Diefe nach den Vorzuͤgen ihrer Tas 
milien auf einander folgten, und Boris Godu⸗ 
now nur den 17. Platz unter ihnen: einnahm: fo 








m Mm nn nun 





6(*) Im Jahre 1589 den 25. Januar. 
(**) Die Deolnitfchen weren die nachffen nach den 
Bojaren. Wenn man alſo dieſe mit den jetzigen 
wuͤrklichen Geheimen Raͤthen vergleichet: fo wird 
ein Ocolnitſchei einen Geheimen Rath vorſtellen 


koͤnnen. | . 
(**) Diefe möchten etwan denen jeßigen wuͤrklichen 
Staats⸗Raͤthen aleich zu rechnen feyn. Sch rede 

eber von der Rang - Drdnung in Rußland, wo 

ein wurklicher Starts- Rath General-⸗Majors Cha: 
racter bot, ein Geheimer Rath mit einem General: 
Lieutenant, und eim wirklicher Geheimer Rath mit 
einem General en Chef, in gleichem Range ſtehet. 





Der Zariſche Geheime Rath beſtund das ı 
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oefcbabe doch alles einyig und allein nach feinem 
Willen. Er ließ gemeiniglich nicht mehr, als s,' 


eder 6 Perſonen Derfelben zufammen berufen, 


Mit diefen, als feinen beften Freunden, überlege 


fe er Die Megierungs - Sachen. Solchergeſalt 


war er ſicher, daß ihm niemand widerſprechen 
wuͤrde. Ich will das Rerzeichniß, welches Slerz 
cher (*) von den Öliedern des Geheimen Raths 
gegeben, weil es verſchiedene gute Erl aͤtterungen 
an die Hand giebt , mit einiger Verbeſſerung 
der darin begangenen Schveib-g Fehler, hieher fegen ; 


1. Rn. Fedoer Iwanowitſch Mſtislawskoi. 
2. Kn. Iwan Michailowitſch Glinskoi. 

3. Kn. Walle Iwanowitſch Schuiskoi Sko⸗ 
4. Kn. Waſilei Iwanowitſch Schuiskoi. 
s. Kn. Fedor Michailowitſch 

6. Kn. Nikita Romanowitſch Trubetzkoi. 

7. Kn. Timofei Romanowitſch Trubetzkoi. 
8. Kn. Andrei Grigoriewitſch Kurgkin. 

9. Kn. Dimitri Iwanowitſch Chworoſtinin. 
ıo. Rn Fedor Iwanowitſch Chworoſtinin. 
II. Bogdan Iwanowitſch Saburow. 

12. Kn. Iwan Waſliewitſch. | 
13. Kn. Fedor Dmitriewitſch Scheſtunow. 





4 


14. Kn. 


£*) Of the Rufe Common Wealkh, fol 35. 
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14. Kn. Fedor Michailowitſch Troekurow. 
15. Iwan Buturlin. | 
16. Dmitri Iwanowitſch Godunow. 
i7. Boris Fedrowitſch Godunow. 
18. Stephan Waſiliewitſch Godunow. 
19. Grigorei Waſiliewitſch Godunow. 
20. Swan Waſiliewitſch Godunow. 
51. Fedor Scheremetow. 
22, Andrei Petrowitſch Kleſchnin. 
23. Ignatei Petrowitſch Tatiſchtſchew. 
24. Roman Michailowitſch Peka. (*) 
25. Dementü Iwanowitſch Tſcheremißininow. 
26. Roman Waſiliewitſch Alferiew. 
27. Andrei Schelkalow. 
28. Waſilei Schelkalow. 
29. Eleazar Wylusgin. 
so. Tretjei Panteleew. 
31. Safon Abramow. 





+ 


-— Hoch ein Beweiß feiner unumſchraͤnkten 
Macht ift Diefer, daß die Zarifche Schasfammer, 
welche fonft die vorigen Zaren und Großfürften 
unter ihrem eigenen ‚Siegel verwahret hatten, 
bloß allein unter feiner Aufſicht fund, Da war 
kein Zarifches Siegel mehr noͤthig. Das Go— 
dunowiſche vertrat Defielben Stelle. C**) * 

| Auf 








©) Diefen Femilien-Nobnen weiß ich nicht zu erflaren. 
(**) Fietcher 1. c. fol. 40. £ | 
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uf folche Weiſe war Boris zu einer Ges 
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walt gelanget, die von der Zarifhen nur dem — 
Nahmen nach unterfehieden war. Don den 
Groſſen wollte, oder. Dorfte, Feiner mehr es mil - 
ihm aufnehmen. Den Poͤbel, welchen er noch 
einiger maffen zu fürchten hatte, verband_er ſich 
auf mancherley Art durch Gutthaten. Er war 
ein anderer Seian, und von dieſem nur Darin 
unterfchieden, daß Eein Tiberius war, der feine 

Bosheit beftrafen Eonnte. Er that es jenem 
Guͤnſtlinge auch darin nach, Daß er den Vorſatz 
faſſete, Die Reichs-Nachfolge an fich zu bringen. 
Da fabe er aber in der Perſon des Prinzen 

Demerrius zu Uglitſch eine Hinderniß vor fich, 

die nicht anders, als durch Die groͤſſeſte Miſſe⸗ 
that, aus dem Wege geraumer werden konnte. 


9— 


Einige wollen, man habe den Prinzen aus 


dem Kirchengebete ausgeſchloſſen, unter dem Vor⸗ 


wande, daß der Zar, fein Vater, Fein Recht 

gehabt, fich fo oft, vote er gethan, zu verheiras 
then, und weil Demetrius aus der fechften Ehe 
geboren war. (*) Darauf habe man fich bemuͤ⸗ 


het, ihn Durch ãusgeſtreuete Geruͤchte von einer 


blutgierigen Gemüths - At ben dem Volcke 


verhaßt zu machen „„Er fen ein leibhaftes 


„ebene 


Sauer ara ” ρ— 








EEE 8 





09 G, Blescher ofihe Buffe Commen Wealth fol. 99. 
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„Ebenbild feines Waters; deſſelben Eigenfchaften 
„leuchten ſchon in feinen jungen Jahren bey ihm 
„hervor; er bezeuge ein Vergnuͤgen, wenn Scha— 
„fe und andere Thiere gefchlachtet werden; er 
„ſehe gern das Blut rinnen; er pflege Gänfe 
„und Huͤner mit einem Stecken fo lange zu fehla- 
„gen, bis fie Davon ſterben, Co Babe man zu 
Moſcau geredet, als der Prinz 6, oder 7 Jah⸗ 
ve alt war, (*) damit das Volk ihn defto we⸗ 
niger bedauren möchte, wenn dasjenige, was man 
im Sinne hatte, mit ihm vorgehen wurde, Sind 
aber dieſes wol Merkmahle, woraus man, gefest 
daß auch alles wahr ware, von einem Kinde auf 
die Zukunft ficher fchlieffen Eunnte ? Hingegen 
Tann es wohl feyn, daß der Prinz in eben Diefen 
Jahren Yeufferungen gezeiget, davon insbeſondere 
Doris Godunow und, fein Anhang fich nicht 
viel gutes verfprechen koͤnnen. 


Er fol einsmahls C**) mit andern Kna⸗ 
ben auf dem Enfe gefpielet, und Schnee» Bilder 
in menfchlicher Geftalt haben machen Iaffen, des 
ren jedem er den Nahmen eines vornehmen Heren, 
von denen, die zu Moſcau an der Megierung 
waren, gegeben, worauf er mit einem Sabel, 

em 





— — — 





zu 


(x) G. Fletcher ofthe Ruf- Common Wealth. £. 16.b, 
c* 6 ) ER ©. 260. Relch Lieflaͤndiſche Hiſtorie 
456. | 
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dem einen, welches Boris Godunow vorftellen 
follen, den Kopf abgehauen, das andere eine 
YAımes, oder Schenkels, beraubet, das dritte 
durchſtochen, und ſo weiter mit allen verfahren, 
big Feines mehr übrig geivefen,. Dabey habe 
er fieh diefer Worte bedienet: So will ih es > 
mie den groffen Seiten inachen, wenn ich derz 
einft ur Begierung von Rußland gelangen 
werde, Nun wollen war einige (") Diefe Er⸗ 
ehlung Fin, erdichtet halten; Indem die That für 
einen achtiährigen Knaben zu Flug. zu feyn ſchie⸗ 
ne; und ich geftehe, daß ich in Mußifchen Ge 
ſchichtbuͤchern nichts dergleichen befehtieben gefun⸗ 
den: Allein Diefes ift noch nicht zulaͤnglich, den 
Zweifel, daruͤber ſo weit zu kreiben, daß er zu 
einer gaͤnzlichen Laugnung der That ausſchlagen 
darf. Der Verfaſſer Des Kerns der Rußiſchen 
Befchichte. feheinet es geglaubet, und mit dieſen 
orten angedeutet zu haben, C**) daß der 
Drinz viele Merkmahle feiner Sarifchen Ge⸗ 
burth an ſich gebabt, die ſich ſo wohl im’ 
Gange, (vielleicht Umgange) als im Spiele, ges 
| | a, | aͤuſſert. 


a EEE 
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Es, am 
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(*) Treuer Einleitung zur Moftow. Hifforie ©. 215. 
(**) Kern der Rußiſchen Geſchichte. Ho nonexe 
5b Lapennaß Aumnmpik mnorie sus MWapcxo- 
my auny npucmoünsie, xakb xb xoxzeniu, (viels 
leicht o6xomzeniu) u Eb uıpyımkaxb NORasaruch, 
mo Bopucb Toayuoib ero onacaac» u. ſ. W. 
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hend — — — mn —— 
auſſert. Deswegen habe "Boris. Godunow fich 
Hi ihm gefuͤrchtet, und fich die Gedanken, wie 
v feiner los werden möchte, in den Kopf kom⸗ 
en laſſen. Es iſt auch nichts unwahrſcheinli⸗ 
ches daran, wenn der Prinz, welcher von ſeiner 








von feinem Anhange täglich wird haben Hagen 
hören, dem auch fein Mecht zum Throne nicht 





gierde zur Rache bey ſich empfunden, und ſolche 
im Spielen von ſich blicken laſſen. Doch Bo⸗ 
ris mag ſich nun fuͤr dem Prinzen gefuͤrchtet has 
ben, oder bloß ſeiner Herſchſucht gefolget feyn: 
ſo if doch gewiß, Daß er nicht cher geruhet, 
als bis ihm derfelbe aus dem Wege war, und 
folches ſoll auf nachftchende Weiſe gefchehen ſeyn. 


Einige Nachrichten (*) wollen, es ſey zu⸗ 
erſt Gift u worden , Das "aber Keine | 
Wirkung gethan. Eine Waͤtterin des Prinzen 
fey ſchleunig geftorben, nachdem fie von einer gez 
wiſſen Speife gefofter, die für Den Prinzen zu⸗ 
bereitet geweſen. ( C*) Davon wiſſen andere 

nichts, 


— r « ET es ie: 





— = — En ER a = — — — N ; 


C*) Mſt. Chron. 


——— Pletcher of the Rufe Common Wealth 
fol, 16. b, — 


Samml. 5. Band, | © 








Mutter und Anverwandten ber Boris und Die ; 


mehr "unbekannt ſeyn konnte, wuͤrklich eine Ber 
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nichts. Und ſo findet man auch die Umſtaͤnde 
nicht angezeiget, wie und durch wen Dem Pri 1 
sen dag Gift beygebracht worden, da im Gegenz 
heit der wirkliche Mord nach allen Umftänden 
auf Das genauefte befthrieben it. Der (9 
Scolnitſchei Andrei Petrow Sin Rlefbnin, 
Godunows Vertrauter, verfprach der Sache 
bald ein ‚Ende zu machen, indem er ſich auf 
den Beyſtand einiger feiner Freunde verließ, von 
nen er: glaubte, Daß fie dem erften Y iniftet 
des Zaren nichts abfchlagen wurden. Allein Die 
eriten , auf Die er verfiel, (Wolodimer Sa 
graͤsboi und Nikifor Tſcheptſchugow) verab 
ſcheueten eine ſo boͤſe That. Dafuͤr haben fi 
nachmahls, fo lange Godunow am Ruder ge 
feften, viele Verfolgung von ihm dulden muͤſſen 
Sin Diet Michailo Birjsgowoski ließ fich will 
finden, Er hoͤrte nur feinen Patron Kleſchnin veden 
ſo both er felbft feine Dienfte an: und man fand bei 
hm um fo weniger Bedenkens, als cr zu Uglitſch 
wohnhaft war, welches auch in Der That zu Befoͤr 
derung Des arfaßten Vorhabens viel beytrug. De 
Prinz hatte eine Waͤrterin Maria Wolochow 
md dieſe einen Sohn Daniel; beyde wurde 
mit in das Complot gezogen: Dazu Fam u 

\ 0‘ 


























Feen) 





| ) | | 
(*) Mſt. von ben innerfichen Unruhen. Kern d 
Rußiſchen Geſchichte. Chronogr. 


/ 


252 (0) — | s r 


Daniel Bitj Egoweti, I. des Wichaels Sohn, 
nd deſſen Better Nikita Karſchalow, nebſt 
inigen andern, die nicht genannt find, woher 
rächft die moͤrderiſche Norte, wo nicht aus mehr, 
och wenigſtens aus 12 Perfonen beftund. 





ls C**) Birjigervsti zu Uglitſch ankam, 

d brachte er einen Defehl mit, wodurch er in 
ie Haushaltungs- Cachen | der Lerwitiweten Za⸗ 
in ſich zu miſchen bevollmaͤchtiget wurde. Er 
defchnitte ihr ihre Einkuͤnfte. Er ließ ihren 
Brüdern nicht mehr fo viel Freyheit, als die— 
sa vorher gehabt hatten Er wollte von al 
ſem wiſſen, was bey der Zarin vorgieng: und 
diefes mur um Gelegenheit u finden, dem juns 
2 gen 


2 wur Wr 








men, nase EEE 


(*) In einigen Mſten wird Daniel Bitjaͤgowski 
mit Daniel Wolochow vermiſchet. In andern 
findet man Daniel und Nikita Katſchalowi, oder 
itite und Daniel Rarfchalowi. Der Ebronos 
graphus hat Mitka Katſchalow und Danilko 
Bitiagewsfi, nehmlich mit abgekuͤrzten Vornah— 
men, da ober anſtatt Mitka, welches Michael 
bedeufet, Nikitka zu leſen. Und fo find die Moͤr— 
der euch in der Grabſchrift des Prinzen in der 
Haupt - Kirde zu St: Michaelis Arcbangeli in 
Moſcau — dergeſtalt, daß Nikita Ratſcha⸗ 

Ag der Anführer diefer Nerdthat anzuſe⸗ 

en i 


er) Dit. Chron, 




























































































1501. 


den Augen. Allein fie hielt einsmahlse Mittags 
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88 
gen Prinzen beyzufommen. Der Zarin andere 






nichts gufes. Sie war für ihren Bringen ungez 
mein beſorget, und ließ ihn faft nicht mehr aus 








Ruhe, und ihre Bruder hatten fich nach ihren? 
befondern Wohnungen begeben. (*) Da Iockez 
fe die Waͤrterin Den Prinzen unter dem Vor⸗ 
wande mit ihrem Sohne zu ſpielen, auf den 
Hof, und lieferte Moͤrdern 
in die Haͤnde. 


ihn den auflaurenden Moͤrdern 


verſetzte ihm die erſte Wunde in den Half, dar⸗ 


— 





auf ſprungen die andern zu, und richteten das 
unſchuldige Opfer der ungezaͤumteſten Herrſchſucht 
mit vielen Wunden vollends zu Tode. Dieſes 
geſchahe den 15. May 159t am hellen Mittage, 
md alfo nicht Des Nachts, wie auswaͤrtige Gez 
ſchichtſchreiber C*") vorgeben, Deren einige ie 

; —— iez 


| 
Deniel, der Waͤrterin Sohn 
' 


(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen und Kern dei 
Rußiſchen Geſchichte. re 
(**) Margeret Etat de P Empire de Rufte, meinet, 
Godunow habe feine eigene Bedienten hingeſchicket, 
welche um Mitternacht in das Schlafzimmer des 
Prinzen eingedrungen ſeyen. Eben fü halt auch‘ 
Grevenbruch Tragoedia Mofov. p.,16. dafur, daß 
die That im Schlafzimmer des Prinzen geſchehen 
fey. Petrejus ©. 261. fehreibet, der Prinz ſey durch 
ein von den Mördern angelestes Feuer bewmogen 
uan. 
Hiſt. 


worden, heraus auf den Hof zu kommen. Th 
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tefem falfch angegebenen Umftande den Schluß 
nachen, daß leicht eine Derwechfelung des Prinz 
en mit einem andern Knaben habe vorgehen, 
md Diefer anftatt jenes entleibet werden Tonnen. 





Der C*) Glöckner von der nahe geleges 
ven Cathedral Kirche fahe folche Unthat. Er 
ief_ auf den Thurm, und verfchloß forafaltig Die 
Thuͤr, damit ihn niemand folgen Eunnte. Sein 
Sturmlaͤuten brachte Die ganze Stadt in Bes 
vegung. Der Zarin Bruder und jedermann 
iefen dahin, wo man lauten hörete. Man, fahe 
yen .entfeelten Korper des Prinzen in feinem Blu⸗ 
e liegen, und die Mutter über demfelben in Thras 
sen zerflieffen. Man erfuhr, daß Michael ts 
ſagowski das Haupt der Mörder fo, Man 
and ihn. Er wurd mit feiner Frau und einis 
zen feiner Freunde zu Tode gefteiniget. Nikita 
Retfhelow und Daniel Bitisgowstt haften 
id) in der Eile aus dem Staube gemachet. 


Sie waren aber kaum 12 Werſte von der Gtadt, 


[0 Eehrten fie für Gewiſſens⸗-Unruhe zuruͤck 
| 00) ar 0 MND 
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Hif. L. CXX ad a, 1598 meldet, der Prinz fey 
von zween vornehmen von Adel nach der Kirche 
begleitet, und durch einen rafenden Dienfchen unter 
ihren Handen ermordet worden. F 


I ME. von den innerlichen Unruhen. 
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und erfuhren ein gleiches Gchickfal. C) In 
allem wurden ı2 Perſonen erſchlagen, nder gez” 
fteiniget, und Deren Korper zuſammen in cine‘ 
Grube geworfen. Die Leiche des Prinzen aber 

wurd in einen Sarg geleget, und in der Cathe⸗ 
dral ⸗Kirche zur Verklaͤrung Chriſti, bie zur 
Beerdigung die Anſtalten wuͤrden gemacht ſeyn, 

beygeſetzet. — —1 























Damahls war zu Moſcau allenthalben be⸗ 
fohlen, wenn aus andern Staͤdten eilende Bo— 
ten mit wichtigen Berichten ankaͤmen, ſolche 
unmittelbar zu Boris Godimow zu brin⸗ 

gen. Ein ſolcher Fam von Uglitſch, mit einem 
Berichte, von dem, mas vorgefallen war, er 
wurd zu Godunow gebracht, Wie num Die in dem 
Berichte enthaltene Klagen tiber, die Morder, 
welche eine weitere Unterſuchung hatten nach ſich 
ziehen Fünnen, dem Zaren nicht bekannt merden 
durften: fo ließ Boris in der Gile einen andern 
Bericht fehreiben, als wenn ihn der Bote von 
Uglitſch mitgebracht hatte. Darin hieß — 
— — Der 



















































































(*) Es iſt alſo falſch, wenn Petrejus ©. 261. vor⸗ 
giebt: Godunow babe die nach Moſeau zuruͤck 
frommende Mörder, damit die Sache nicht an dem 
> Tag kommen mögte, durch andere Mörder ums 
bringen lafſen. 
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Der Prinz fen von einer ſchweren Krankheit 
(aeayıomb; überfallen worden, und habe ſelbſt 
Hand an fich geleget; (7) die verwitwete 
Zarin aber und ihre Bruder ſeyen Schuld, daß 
fie nicht beffer auf den Prinzen Acht gegeben 
hätten. Diefes den Zaren zu überreden, war 
nicht- ſchwer, weil derfelbe ohnedem alles auf Das 
Urtheil feines Minifters anfommen Tieß Allein 
man wollte, daß auch der Hof, die Stadt und 
die Welt von der Gewißheit, daß die Sache 
ſo umd nicht anders gefchehen, uberzeuger ſeyn 
en oo; | | 


In dieſer Abſicht wurden Commiſſarien 
nach Uglitſch geſchicket, die Urſache des Todes, 
wie es hieß, zu unterſuchen, und die Leiche zur 
Erden zu beſtatten. Hier mochte ſich Boris 
mit der Hofnung ſchmeicheln, man werde den 
Proceß ſo einrichten koͤnnen, daß die Ausſagen der 
verwitweten Zarin und ihrer Bruͤder, feiner Erz 
dichtung gemäß wurden. Er erwaͤhlte zu der 
Verſchickung den Fürften Waſilei Iwanowitſch 
Schuiskoi, welcher, feit feines Vaters, des Fürs 
ften Iwan Petrowitſch, Tode, nichts fo fehr, 
als Godunows Gunft, zu erwerben fich angeles 

| — gen 


a |.) 
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(*) Andere Nachrichten: Er fey in fein eigen Meſ 
fer gefallen. Mſt. 
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gen feyn ließ, ı und md gab, ibm den den romierchet 
Andrei Rlefchnin zum Gefahrten, oder vielmehr 
zum Aufſeher, mit. Diefe kamen nach Uglitſch, 
und fanden den erblaßten Koͤrper im Sarge Tier 
gen. Gie beftafteten Ihn zur Erde. Gie bez 
fragten Die verwitwete Zarin, ihre Bruder und 
. alle Einwohner der Stadt, nach den Umftandeu 
des Todesfalles. Allein da war Niemand, der 
wider die Wahrheit zeugte, welches allen eine 
harte Rerfolgung zuzog. Denn die Commiſſa⸗ 
vien, ale fie nach Moſcau zurück Famen, mus 
ſten ſchon ihren Bericht nach Godunows ap 

Jen einvichten. ‘Darauf wurd. Die Zarin, ihrer 








| Unachtſamkeit wegen, fuͤr ſchuldig erklaͤret, und 





























































































































in ein weit — ſchlechtes Kloſter jenieitg 
Belofero (man nennet es zu St. Nicolai na 
- Bakc$) (€ x) geſchicket. Ihre Bruder Duell 
nach verfcbiedenen Orten ins Elend verwielen, 
vo fie zum Theile umfamen. Und da Die in 
‚wohner der Stadt Uglitſch, Diefem Urtheile 
nach, an den Moͤrdern unſchulbig Blut vergoſ⸗ 
ſen, auch ſich öffent! lich im Reden wider Boris 
vergangen hatten, ſo wurden ihrer viele mit der 
Dodesſtrafe beleget, andere aber zu Bevoͤlkerung 
der Stadt Pelim gebraucht, die im Jahre 1503 
erbauet wurde, (**) Daß das Schloß zu 
en Bus 


— a a 





c(*) Mſt. a 
0) Sibiriſche Gefhichte 1. 8. 4. Cap. 
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gliefch) damapls der Erde gleich) gemacht wor⸗ 
den‘, ift eine ungereimte Erdichtung, Die noch jetzt 








Durch den Augenfchein roiderleget wird. Hin⸗ 


gegen iſt gewiß, Daß Die Leichen der Moͤrder, 
welche in einer Grube zufammen verſcharret gez. 
fegen, als unfchuldig, ausgegraben, und mit 
Chrenbezeugungen zur Erden beftattet worden. 
Damahls bat Die verwittwete Zarin ihren Nah⸗ 
men Maria mit Martha verwechſelt: Denn fie 
wurd in nur gedachtem Kloſter zur Nonne ein 
gekleidet Ä a, 

Boald nach gefchehener Mordthat Cnehmlich 
zu Musgange des Mays und im Monathe Fur 


Fa 


nius d. %.) brachen zu Moſcau verichiedene 


groſſe Feuersbruͤnſte aus, wovon auswartige 


Schriftſteller C*) melden, als ob Bodunow 
folche anlegen lafien, zuforderft, um das Volk 
mehr auf feine eigene Noth, als auf das, wag 
mit dem Prinzen vorgegangen, aufmerkſam zu 
machen, hiernaͤchſt aber auch, um Gelegenheit 
u befommen, die Einwohner der Mefidenz Durch 
Wohlthaten, die. er niemahls zu ſparen pflegte, 
fi) noch mehr zu verbinden. C*") Es mag 
ſeyn, daß man zu Moſcau alfo geargwohnet hat. 
dd Allein 


N * 





(*) Petrejus ©. 261. — | 
 (*#) Milton deſcript. of Mof pe 54 


\ 
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58 | Er (0) In 
Allein man “finder dartıber in Rußiſchen Ges 
ſchichtbuͤchern wenig Berräftigung. Bisher 
weiß ich nur norh eine einige anzuführen : Und 
auch diefe ift in den Um ſtaͤnden unterſchieden. 
Ueberdem iſt fie aus einem Manuſcript, (*) 
welches,r wie das Buch, Keen der Aufifcben 
Geſchichte, nur aus andern. zufammen gefragen, 
und erſt in neuern Zeiten verfafter if iſt, da verz 

muthlich auch Nachrichten von auswärtigen Ger 
ſchich tſchreibern mit zum Grunde geleget ſeyn 
Tonnen. Der Zar, faget der Verfaſſer, babe 
ſelbſt eine Reyſe nach Uglitſch thun tollen, 

und fen um Pfingften ſchon mit Boris im Tro: 
izkoi⸗Kloſter geworfen, da habe Diefer, um die 
Reiſe zu hintertreiben, zu Moſcan Feuer anle⸗ 
gen, und ſich eiligſt daͤvon Die Nachricht nach 
Troiz a bringen laſen. Dadurch ſey Der Zar 
nach Moſcau zurück zu kehren bewogen worden. 


Doch dieſem ſey, wie ihm wolle; dasjenige 
Gerichte war noch weit teunderbaver, welches 
bald darauf an vielen Orten von Rußland ſich 

ver⸗ 








— — — — — 


(*) Dieſes Mſt. iſt aus der Verloſſenſchoft des 
oe Grafen von Bruce in die Kenfert, 
Bisftorbet gefommen. Desmeaen, wo wir eg Fünf 
tig noch ferner enzufubren haben werden, da wol 
len wir es DIR. Bruß. nennen. 
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yerbreitete, (*) als wenn Bodunow, welcher 1592, 
vegen des Prinzen Mordes einen Aufruhr gegen 

ich befprget, den Crimmiſchen Shan Rasgtrei — \ 
ingelocket babe, daß diefer einen Einfall in Ruß⸗ 
amd thun, und biß vor Moſcau anruͤcken muͤſ⸗ 

en. Borxris erfuhr, wie nachtheilig man bon 

hm uetheilete. Er ließ Deswegen eine ſcharfe 

Interfuchung über Das game Land ergehen, wor⸗ 

in viele Reute ohne ihre Schuld verwickelt, und 

auf Die Folter gebracht winden. Einige muften 

öffentliche Todesſtrafe Teiden, andere das Ende 

ihres Lebens im Gefangniffe abwarten. | 





Nach fo vielen Gewaltthaͤtigkeiten und 
Sheaufamkeiten, wodurch Godunow fein Anfehn 
befeftigte, und ſich den Weg zum Throne bahn 
te, gebahr (**) endlich Die bis dahin unfrucht⸗ 
bar geweſene Zarin Arina Fedorowna eine 
Tochter, welche den 14. Julius 1592 im Tſchudo⸗ 
wiſchen Rloſter getaufet wurde, C""") und 
den Nahmen Theodoſia bekam. Die Freude des 
Zaren über ihre Geburth war fo groß, (2) daß er 
alle Gefangene, auch Diejenigen, welche zum To⸗ 














De 
(*) MÄR. von den innerlichen, Unruhen. j iF 
(**) ME. von den innerlichen Unruhen. | 4* 
(***) Rosraͤdnaia. | | - 
(+) ME von den innerlichen Unruhen. | | 
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De Serurtde Het waren befreyete, daß er an viele 
Kloͤſter Geſchenke austheilen ließ, und. 
durch einen Abgefertigten, Nahmens Michailo 
Ogartom , eine groſſe Summa Geldes nach 
Palae ing ſchickte, wofuͤr Die Get tlichEeit in den 
läftern u "fer lan. und anderiwärte, der 
Prinzeßin ein langes &iben von Gott: follte erbit 
ten helfen, Allein dieſes theure Geſchenke des 
Himmels, Diefe einzige Ston- ⸗Erbin von Ruß— 
land, gieng zu unendlichem Leidweſen des gan⸗ 
zen Reiche mit Tode ad, nachden fie Faum ein 
Jahr alt worden, Galli man nicht ir 
Godunow habe auch hier feine Kuͤnſte gebrau 
und der Prinzeßin Tod befoͤrdert, damit fie. fi 
nen Abfichten bey zunehmenden Fahren nicht im 
Lege ſtehen möchte? Fange Jahre hernach iſt 
ein Gexruͤcht entſtanden, Die Zarin babe einen 
Prinzen gebohven , welchen Boris wegnehmen, 
und ein Maͤdgen in die Stelle legen laſſen Der 
nargegebene Prin; iſt nah Boris Tode zum 
Vorſcheine gefommen, 2fllein er hat wenig Anz 
hana gefunden, und feine Berwegenheit mit Dem 
Reben buflen muͤſſen, wie an jeinem Er ſoll 
erze hlet werden. | 


Ich weiß nicht, was Boris — eine 
Furcht (*) ſich fuͤr dem a Simeon von 
Twer 


⸗ 














(*) SE von den innerlichen Unruhen, 








en 0 
wer einkommen laſſen, daß ibm Diefer noch 
möchte an feinem Gluͤcke Hinderlich feyn. Schreck⸗ 
fe ihn der Zariſche Tirnl, den Simeon, Doch 
nur zum Gcheine, führte? C*) oder war ihm 
bange vor deffen Tapferkeit, wovon Die Kriege 
des Zaren Iwan Waſiliewitſch wider Polen, 
Schweden und Liefland mit vielen Proben zeu⸗ 
gen? das müffen wir unentfcjieden laſſen. Ste 





imeon war einer von den Fuͤrſten der Caſaniſchen 


Tataren gervefen. Nachdem er von dem Zaren 
Iwan Waſiliewitſch gefangen worden, hatte 
er ich zur Chriſtlichen Religion ‚bekannt, und 
fich vdergeftalt bey dem Zaren beliebt gemacht, 
daß man ihn unter die vornehmſten Guͤnſtlinge 
deffelben zehlen konnte. Er war von ihm mit 
dem Großfürftenthunt Twer belehnet worden. 
Er führete den Titul eines Zaren, welchen der 
Zar Iwan Waſiliewitſch ihm einsmahls im 
Scherze übertragen hatte, da er ſich bloß den 
Titul eines Sürften von Moſcau vorbehalten. 
Nun ‚war Zar Simeon noch immer von Twer 
im Beſitze. Boris aber beraubte ihn deſſen, 
und ließ ihn nach feinem Landgute Ruſchalino 
bringen. Ja diefes war nicht genug. Simeon 
mufte noch an den Augen geblendet werden, 

| | urch 
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FD (! 


c*) Er wird vielmahld auch Großfuͤrſt von Twer, 
Kuasb zeruxin Cumeoub Dex6yaamosnyp Tuep- 
' £Ron, genannt. Rosraͤdn | a 
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Durch wurd endlich hBoris is befriediget J— 


te ſich nunmehr von 1 eine völlige Sicherpeil 
verſprechen. 


Weil der Zar — ee. von 
ſchwacher Leibesbeichaffenheit war, welcher wegen: 
man ihm niemals ein langes Feben zutrauete: ſo 
wird vielleicht Der 2rgwohn einiger, als wenn 
Boris auch feinen 2 Tod durch Gift — ha⸗ 
be, ohne Grund feyn. ‚ Petrejus (* ) fagt: eia 
nige hätten es gemeinet. Darin — er unter 
den Auslaͤndern viele Nachbeter gefunden. Olea⸗ 
rius (**) aber, der doch fonft auch dem Petre⸗ 
jus — zu folgen pfleget, gehet hierin von 
ihm ab, indem er ſchreibt: der Zar ſey in eine 
geſch ninde e Rrankbeit gefallen , und Daran geftorz 
ben.  Dielleicht hat er zu Moſcau gehoͤret ge⸗ 
habt, daß des Perref us Bericht falfch fen. - Doch 
man muß auch jagen, daß Die beften Rußiſchen 
Gedenkſchriften won diefer Beſchuldigung nichts 
wiſſen. Hingegen find in dem ſchon angezoge⸗ 
nen hiſtor iſchen WWerke () worin auch Die 
F Sruersbuinft Mu Roſcau auf des Boris Rech⸗ 
ing ſtehen, ſogar die Umſtaͤnde der EB 

| un 








(*) &. 362, 

— Reiſcbeſchreibung nach Mo au und Vaſen ich, 
110. 

(***) Mſt. Den. 


| euere: Te, 











len. 


ben des darauf erfolgten Todes bemerket. Da 
ſoll Boris dem Zaren das Gift in einem Ge⸗ 
kraͤnke beygebracht haben; hierauf ſey gleich « ein 
Schmerz im Magen N und einige Ta⸗ 
ge hernach ſey der Tod erfolge, as will 
man mehr, um Staats: Geheimniffe, die fich 
nur auf einen Argwohn des Poͤbels gruͤnden, 
begreiflich zu machen? Es iſt nur gar zu gemein, 
den Tod hoher Haͤupter Vergiftungen zu Iſchrei⸗ 
ben, gleich als wenn en nicht fo gut, als 
andere Menfchen eines natürlichen Todes ſterben 
koͤnnten. Beſchuldigungen von dieſer Art erfor— 
dern mehr Beweiß, als Daß dieſel Ibe durch Das 
Zeugniß eines Schriftſtellers der mehr als, hun⸗ 
dert Jahr Ra) gelebet, Esnnten bekraͤftiget 
werden. 














Als der feiner Aufloͤſung nahe war, CH) 
ertheilte er Der Zarin feiner Gemahlin den Sees 
gen, und befahl ihr nach feinem. Tode fich in 
ein Kloſter zu begeben. Der Patriarch Hiob 
und die Bojaren nahmen mit vielen Thraͤnen 
von ihm Abſchied. Sie fragten ihn: ob er 
nicht einen Nachfolger im Reiche ernennen wols 
lie? worauf er nach angezogener Geſchichtbuͤcher 
Erzehlung, mit leiſer Stimme ſoll —— 

ha⸗ 








ar ae FETTE TIONEN 


CM. von den innerlichen Unruhen 
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haben: Die Regierung und euch befehle ich 
in die Hände meines Schopfers , der — 
mit euch handeln nach. feinem Wolgefallen 
Andere wollen, C*) er babe den Boraren \ 

















- der Nikitiitſch Romanow, des Nikita Ro 
manowitſch Jurjew Sohn, als feinen naͤchſten 
Amerwandten von Muͤtterlicher Seite, zum 
Nachfolger ernannt, welches auch von Petrejus 
(**) und andern C***) befraftiget wird, Es 
fcheinen nur Die: von Petrejus dabey angeführte 
Umftände sweifelbaft, oder gar fabelhaft, zu 
feyn, wenn der mit dem Tode ringende Zar auf 
die Anfrage der Bojaren foil geantwortet haben: 
welchen ich zuleat den Steb und Sceptek 
überreichen werde, der ſoll nach) mir Ser feyns 
Gleich als wenn fterbende Potentaten ſich noch 
mit der Pracht des Scepters, der ohnedem bey 
folcher Gelegenheit uͤbel angebracht ift, zu be 
fehäftigen pflegten. Gans unwahrfeheinlich iſt eg, 
daß damahls die Zarin für ihren Bruder Doris 
die Nachfolge zu erbitten , fich fol bemuhet er 
f s 


— ———— — — 











(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte, Mſt. Bruß— 
Chronogr. 
6 | y — 
(***) Piaſecius S. 157. Chytrei Saxon. ©. 034 
nur daß dieſe anſtatt Fedor Vikitiitſch feinen Va⸗ 
ter Nikita Romanowitſch nennen, der doch zu 
ſelbiger Zeit nicht mehr im Leben war. 


| 
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= hafte eher gejchehen fünnen, und es wuͤr⸗ 
je vielleicht für die Zarin und für Boris ein 
eichtes geweſen ſeyn, ihren Zweck zu erhal 
en, wenn fie dieſen Weg hatten einfchlas 
en wollen. Nichts aber iſt abgeſchmack⸗ 
er, als die Complimente, da Fedor Ni⸗ 
ititſch Romanowe, als ihm der Scepter 
om ſterbenden Zaren uͤberreichet worden, ſeinen 
Bruder Alexander, dieſer den dritten warn, 2 
Jet den vierten Michael, Diefer wieder einen an⸗ 
ern. groſſen Herrn fol vorgeſchoben haben, bis 
ndlich der Zar aus Ungedult den Scenter von 
ich geworfen, mit den Worten: Nun fo neb- 
ne ihn denn bin, wer de will. Darauf, jagt 
Detrejus, nahm Boris den Scepter ungeb beten, 
md der Großfurft verfchied daruͤber. Waͤre 
ieſes alſo geſchehen, wie haͤtte es ſich nachmahls 
A Boris gefchicket , daß er nicht eher Die 
Regierung ,„ als Zar, tbernehmen tollen , 
als bis er, wie hiernächft folgen EZ von 
allen Ständen des Reichs flehentl ich barum 
gebeten worden? - 





Der Zar Sedor Iwanowitſch farb, mit 1598 
ven Worten einer Bosraͤdnaia zu reden, im 
Jahre 7106 den 6. Januar in der 10. Nacht⸗ 
ſtunde das iſt: den 7. Januar 1598 um 2, Uhr 
nach Mitternacht. Es ſind alſo alle auswaͤrtige 
Samml.5. Band, E Schrift⸗ 
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Be 33 (0) Faden ' 
Schriftſteller ,*) irrig, Die feinen Tod in das 
Jahr 1597 fegen. Die Zarin (**Arina 
Fedorowna ließ aleich des folgenden Tages Die 
Leiche nach der Cathedral» Kirche zu St. NW 
chael bringen, und Dafelbft nad) gehaltenen Cre& 
auien (den 8. Januar) im Zarifchen Begrabs 
nifie benfegen. Nachdem dieſes gefehehen, be 
ee fie den Patriarchen Hiob und alle zu 

joſcau anweſende geiftliche und weltliche Perſo— 
nen von Stande zu fich, und eröfnete ihnen, wie if 
Hochſeeliger Gemahl, vor feinem Abſchiede aue 
- Diefer Welt ihr befohlen babe, in ein Klofte 

zu gehen. Legen der Tihronfolge aber bekraͤf 
tigte fie Des verftorbenen Zaren Erklaͤrung, fo wi 
der Patriarch und Die Bojaren folche aus feinen 
eigenen Munde gehuret hatten. Der Patriard 
und die Bojaren baten fie, bey der Megierum 
zu bleiben. Allein fie feblug es ab. Den 16 
Jamar begab fie fich nacı dem Nowodewitſche 
Klofter bey Moſcau, und ließ ſich, mit Anneh 
mung des Nahmens Alerandrs, zur Nonne ein 
Heiden. Andere Nachrichten C***) wollen 
dieſes ſey am Tage des Zarifchen Pegrabniffe 
gefchehen, worin wir aber den Bosraͤdnie, ur 
| MU 








(*) Peteejus, Ölearius u. a, 
(**) Rosraͤdnaia. u 
c***) Mſt. von den innerlichen Unruben, 









msi, (2) em 67 


Wekimdlichkeit halber, mehr Glauben beymeffen. 
Man giebt ihr das Zeugniß, daß fie alle die 
Zeit ihres übrigen Lebens, welches noch 7 Fahre 
Fewaͤhret, in beftändiger Andacht zugebracht, 
und daß fie niemahls ihre Zelle, auffer wenn fie 
zur Kirche gegangen, verlaffen habe, | 








Boris folgte feiner Schweſter nach Dem 
Slofter, unter dem Vorwande, ihre mit Dienfts 
gefälligkeiten an Die Hand zu gehen, und 
ließ fich gar nicht merken, daß es ihm um Die 
Shronfolge zu thun ſey. Er hatte aber unter 
Vornehmen und Geringen einen fo ſtarken Anhang, 
daß er der Eünftigen Wahl wegen ficher feyn 
konnte; zumahl Da, dieſe einer allgemeinen Ver— 
fammlung der Stande, wozu gleich nach dem 
Dode des Zaren die Husfchreibung an die umlies 
gende Städte ergangen war, anheim geftellet wurde. 


Wir haben bisher Boris Godunow nut 
don Der fehlechten Geite betrachte. Wollen 
wir nun auch was gutes von ihm fagen, fo wird 
es vielleicht bey dem Leſer fehlechten Eindruck 
finden. Alle gute Dienfte die er noch bey Leb⸗ 
eiten Des Zaren Fedor Iwanowitſch, in ſorg⸗ 
faltiger und Eluger Verwaltung der Regierungs⸗ 
Geſchaͤfte, dem Reiche erwieſen, find der Lebens⸗ 
und Regierungs⸗Geſchichte deſſelben Zaren, welche 
hier nicht unſers Endzweckes iſt, vorzubehalten. 
Doch koͤnnen wir hier davon uͤberhaupt, zu Recht⸗ 

I fer⸗ 
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fertigung des allgemeinen Zutrauens, ſo viel m 
gen, daß cr das Meich in einen blühenden Zu⸗ 





ſtand gefeßet, daß er ſowohl an deſſen innerli⸗ 
ber Verbeſſerung, als auswaͤrtiger Erweiterung, 
gearbeitet, daß er Rußlands Anſehen bey Dem 
Yrachbaren um ein ziemliches erhoͤhet bat, und 
daß, fo verhabt er anfänglich bey dem Dolke 
war, er Daffelbe gleichwohl nach und nad) durch 
feine allezeit freundliche Begegnung, durch ſchleu—⸗ 
nige Beſorgung der Gerechtigkeit, durch ſeine 
Gtoßmuth und unendliche Freygebigkeit, auf eb 
nen fo hohen Grad ſich verbunden, daß er daß 
felbe nunmehro gänzlich auf feiner Seite hatte. 


Inmittelſt, ‚daß fich Die Stände des Reicht 
aus andern Städten und Orten von Rußland A 
Moſcau verfammleten, und Der Wahl wesen di 
nen Schluß faffeten, womit beynahe 6 buche 
vorbey giengen, wurden Die Reglerungs⸗Geſchaͤfte 
oßnerachtet Die verwitwete Zarin denſelben durc 

Erwaͤhlung des geiſtlichen Standes abgeſaget hat 
te, doch in derſelben Nahmen gefuͤhret. Di 
Rußiſchen Geſchichtbuͤcher enthalten davon nichts 
wie denn ſolches auch eben ſo wenig von auf 
wärtigen Schriftſtellern angemerket iſt: (*) 

ei 





(*) Thuan. Hit. L. CXT. ad A. 1598 zeige mel 
die Wuͤrkung, als die Abficht, an, wenn er ſchre 
De 
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fein Die Aosıads- Sucher bezeugen es Durch 
verſchiedene Beyſpiele. Bevor fie noch in das 
Klofter gieng, C*) vieth fie dem Patriarchen 
und befahl den Bojaren, daß fie zufordert trach- 
ten follten, das Deich an der Polniſchen und 
Lieflandifchen Granze in genugfame Gicherheit 
zu feßen, und deswegen mehr Woewoden dahin 
zu ſchicken. Diefemnac wurden auf Befehl 
der Zarin Arina Fedorowna (wie ausdrücklich 
gemeldet iſt) nach Smolensk, wo big dahin Der 
Fuͤrſt Waſilei Waſiliewitſch Golitzin Statt: 
halter und Woewoda geweſen war, geſchicket, der 
Bojarin Fuͤrſt Timofei Romanowitſch Trubezs 
koi, nach Pleſcow der Bojarin Fuͤrſt Andrei 
Iwanowitſch Golitzin, nach Tſchernigow Fe⸗ 
dor Iwanowitſch Scheremetoro, nad) Now⸗ 
gorod Sewersfoi der Fuͤrſt Lucas Oſipowitſch 
Schtſcherbatot u. ſ. w. Nach den hergebrach— 
fen, oder vermeinten, Vorrechten der Familien 
kamen von Smolensk nn Pleſcow bey der Zus 

“3 rin 














daß Zar Fedor geſtorben ſey, adwiniſtratione impe- 
rii penes coniugem et Patriarcham relicta. Hllein er 
bat gemeinet, die Zarin fey von ihrem Gemahl 
zur Nachfolgerin in der Regierung ernennet mor- 
den, und Das Bolt habe ihr Darauf gehuldiget. 
Das iſt ein Irrthum. 


(*) Dieſes find die eigenen Worte einer Rosraͤdnaia. 
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rin Klagen ein, C*) daß, der Fuͤrſt Waſilei 
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Golitzin nicht unter dem Fuͤrſten Cimofei Cru⸗ 


bezkoi, und der Fuͤrſt Waſilei Buinoſſow Kos’ 
ſtoroskoi nicht unter dem Fuͤrſten Andrei Go⸗ 


lizin 


Sedor Iwanowitſch Wiftislavostoi, ale das i 





Damahls hatte der Fuͤrſt 


dienen wolle. 





Haupt des Nufifchen Adels, den Boris (a 


. ih Harder Er brachte die Sachen auf 
efehl der Zarin vor den Patriarchen. 


Ein h 


Umftand, der ung ju erfennen giebt, daß es der 
Zarin bey ihrer Klofter- Andacht zu muͤhſam ges 


weſe 


n, ſich der Regierungs-Geſchoͤſte fernerhin 


zu unterziehen, und daß ſie vielleicht dadurch dem 


Der Wer 


— 


Pa⸗ 





) Die eigentliche Worte der Rosraͤdnaia find Dies 
fe; Ilncaab xb Tocyaapsınb Hapunb u Beankof 
Kuarunb Anercanıpb Oeoroposnb zcea Poccix 
usb Cmorencka Boapaub Kussp Tumoeck Poma- 
nopnup Tpysenxot na Kuasp Bacuapa Tonuuer- 
ya ,„ umo cb uumb Kunz Bacuaaen nm Komo- 
psıxb abab nme abaacmib n cnucrosb 3a yaMmb He 
sosmemb , umo 6yamo menum emy KHazp Ba- 
cnario ne smbcmmo. HM no Tocyaapsınuny Ha- 
punsinuny ykasy Donpe Kuaz» Oeaopb Maa- 
nopnyp MemucaasckoH cb mOzapuımu CKasplraım 
zıpo mo Ilampiapxy Mesy. Und miederum: IIn- 
caxb Kb Tocyaapsınb Uapunb u Bernzon Kua- 
suub -Anescauapb Oeoroposrb zcea Pocciu u3b 
Texora Boapnub Kunz» Auapen Toruusınb | 


 ymo Kuasp Bacnzek Dyünocosb cnnuckoib me 


ssaıb, 
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Patriarchen zu verftehen geben rollen , tvie nds 
thig es fen, den erledigen Thron auf Das bal⸗ 
digfte wieder zu beſetzen. 





Sollte man nicht denken, Boris habe am 
der Interims⸗Regierung feiner Schweſter auch 
mit einen guten Theil gehabt, ohnerachtet feiner 
nirgends dabey gedacht wird, und eben dieſes 
ſeh die Urfache gewefen, warum er ihr ins Klo⸗ 
er gefolget ſey? Zum wenigften ift Die Sache 
niche ohne Wahrſcheinlichkeit. Mittlerweile uns 
terlieffen feine Freunde nicht, ihre ohnedem ſchon 
iemlich ftarke Parthey durch den aus.den Staͤd⸗ 
ten anfommenden Adel immer zu vergröffern, 
Der Patriarch, welcher ihm feine Erhebung zu 
danken hatte, war ganz und gar für ihn ein 
genommen. Als (*) man demnach zur Wahl 
ſchritte, welches in Des Patriarchen Wohnung 
gefchahe, ſo wurd von jedermann dafür ges 
halten, (**) daß niemand wurdiger ſey, auf 

| CA. den 


(*) Mt. von den innerlichen Unruhen. 

¶) Es iſt gleichwohl auch gemeldet, daß die Schuis⸗ 
kiſchen Fuͤrſten und einer von Boris Anverwands 
sen, nehmlich der Bojarin und Diworezloi Grigo⸗ 
zei Waſillewitſch Eodunow, ber Wahl zumider 
gewefen, weswegen der letztere von Boris mis 
Gifte aus dem Wege geränmes worden. DI. en 
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den Thron von Nußland erhoben zu werden, 
als Boris Fedrowitſch Godunow, und dies 
fes wegen feiner gerechten und Elugen Mes 
sierungs- Verwaltung, womit er dem Vater⸗ 
Iande fehon fo lange getreulich ‚vorgeftanden, vol 
‚auch wegen: feiner uͤberaus gnadigen Begegnun 
gegen alle, die mit ihm zu thun, oder etwas bei 
ihm zu fuchen,, gehabt hatten Die Liebe des 
Dolls zu ihm wuchs bey einem jeden Schritte, 
dadurch er ſich dem Throne naͤherte. Hierdurch 
wuſte er kluͤglich zu erfeßen, was ihm am ech) 


te zur Krone abgieng. 

So bald war die Wahl nicht gefchehen, 
ſpo Tief eine groffe Menge Volks zu Boris hin⸗ 
aus nach dem Kloſter. Es wind ihm angekuͤn⸗ 
diget. Allein er fehien damit nicht zu frieden zu 
feyn. Er ſchlug rund ab, Zar zu werden, umd 
rieth dem Wolfe, an jemand, der dazu tuchtiget 
wäre, zu denken. Sn der That aber mochte er 
eine mit mehrerem Anfehn und Geprange ver 
Enupfte Anfindigung der Wahl erwarten, und 
fich gleichfam zu Annehmung der Zarifchen Wuͤr⸗ 
de zwingen laſſen wollen, worin denn auch bald 
Darauf feinem Verlangen ein Genuͤgen serbebe 

| Aus⸗ 












a — 


den innerlichen Unruhen und Kern der Rußiſchen 
Geſchichte. | | a 
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Huswartige Gefchichtfehreiber (*) geben vor, Zos 
is babe in der Stadt ausftreuen laſſen, daß 
r willeng fen, fich in den Mönchen» Stand auf⸗ 
nehmen zu laͤſſen. Das möchte vielleicht einen - 
yar zu groſſen Abſcheu fir der. Krone angezeiget 
yaben. Wenn es aber wahr it, ſo kann es 
)ie folgende Entſchlieſſung der Stande befchleue 
ne ee a 





In einer abermahligen Verfammlung bey 
dem Patriarchen wurd nicht nur Die vorgegange— 
ne Mahl bekraͤftiget; ſondern noch fin gut bes 
funden, daß. der Vatriarch mit der ganzen Merz 
fammlung, unter Vortragung Des heiligen Kreutzes 
und verfchiedener heiligen Bilder, ſonderlich deſſen, 
das die heilige Jungfrau Maria vorſtellet, und 
oon dem Evangeliſten Lucas gemahlet ſeyn foll, (**) 
nach dem Nowodewitſchei Kloſter in Proceßion 
gehen, und die verwitwete Zarin Alexandra 
um ihre Vorſprache bey dem Bruder, Daß er 
die Zariſche Winde annehmen moͤge, erjuchen 

Ha Eh  folle 


(mE ee VREEEEREEEEBEE r i e —08D 


(*) Petrejus ©. 267. 

(**) Dieſes Bild iſt ehemahls aus Griechenlaud 
"nach Kiew, von dort nach Wladimir, und von 
Wladimir nach Moſcau gebracht worden, mo es 
noch gegenwärtig beſiindlich iſt. Im gemeinen 
Reden wird es Baagunupckaa Boropoanga ge⸗ 
nannt. na a N ac ae 
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ſolle. Dieſes geſchahe an dem Dienſtage in det 
fogenannten Butterwoche, welches Der 16. Februgt 
war. Der Patriarch mit der übrigen Geiſtlich 
keit, die Dojaren, der Adel und die Buͤrger⸗ 
ſchaft kamen nach dem Klofter. Sie giengen in 
Die Kirche, um ſich den Goͤttlichen Beyftand zu 
ihrem Vorhaben zu erbitten. Darauf begaben 
fi: fich zu der Zarin, und ftellefen ihr vor, row 
Boris Fedrowitſch, ihe Bruder, feiner grofieh 
Verdienſte halber, von ihnen einſtimmig zum Za 
ven und Broßfürften von Rußland ſey ermanle 
worden. Sie baten, die Zarin moͤge forohl 






3 


ſelbſt ihre Einwilligung dazu „geben, als ihren 


Bruder dazu überreden, daß er dem allgemeinen 
erlangen der Stande des Reichs nicht wider 
ſtehen, fondern das verwanfete Vaterland zu 
regieren über ficb nehmen moͤge. Ob nun 


gleich die Zarin anfänglich ihren Beyfall zu ges 


ben fich meigerfe,, unter der Entfehuldigung, Daß 
fie der Melt aanzlich abgeſagt habe, und ſich 
nicht mehr in Iegierungs- Sachen mengen wolle; 
fo ließ fie doch endlich auf anhaltendes Flehen 
des Patriarchen und aller übrigen Anweſenden 
ſich erbitten,, Daß fie Durch ihre Einwilligung. Die 
Wahl bekraftigte, J— 


Hierauf muſte Boris auf gleiche Weiſe 
durch vieles Bitten gewonnen werden. Er ließ 
ſich gewinnen, und wurd unter groſſem Freuden⸗ 

| | 9% 
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nn urn 


fchrey zum Zaren ausgerufen, zum merkwuͤrdi⸗ 


pn Bewveife, wie weit es eine kluge Verſtellung 
bringen vermag, wenn fie vom Gluͤcke unters 
Iet wird. Thuanus C* ) vergleichet Boris mit 
taulf der Gothen Könige, der eben auf Diefe Wei⸗ 


‚weil er feines Worgangers, des Alarichs Gemah⸗ 


Bruder geweſen, zur Regierung gelanget. Allein 
r Unterſcheid iſt merklich: denn Ataulph hat ſich 
n Weg zum Throne nicht durch verbothene Mit⸗ 
[gebahnet. Noch denfelben Tag bezog der neue 
ar in Begleitung des Patriarchen und der 


zojaren den Zariſchen Pallaſt; en Tag den. 


oris feine uͤbrige Lebens⸗Jahre hindurch mit 
eſonderer Andacht feyerte, woran er der heiligen 
ungfrau Maria ein Feſt, unter dem Nahmen 
digitria, zu begehen anordnete, Das aber fein 
Nachfolger in der Regierung wieder abgeſchaffet 
at. Saoamahls hatte Boris mit feiner Gemah⸗ 
in Maris Grigoriewna einen Sohn Sedor 
md eine Tochter Axinia; C**) Thron Erben, 
ie er dem Reiche zubrachte. Ein alterer Sohn 


war 


i 
— ÿůÿ!Iσσα ((f(Uf— 
— 





(*) Hiſt. L. CXX. ad A. 1598. 


(*x) Thuan. Hiſt. L. CXX. ad A, 1598. ſchreibt der 
Prinz ſey damahls 10 und die Prinzeßin 16 Jahre 
alt geweſen. 
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war fehon 10 Jahre vorher mit Tode abge 
sangen. (*) | - | 








Die groſſe Faften und die Dfter - Feyerkt 
ge verurſachten, daß Die Kroͤnung bis nad) Ci 
Digung Derfelben aufgefchoben wurd, Immittel 

lief den 1. April (*x*) aus Oskol von det 
Woewoden Knjas Iwan Sonzow. Safelin I 
Bericht ein, daß eine Partey Donnifcher dk 
facken uͤber den Noͤrdlichen Donez geganget 
und mit den Tataren ins Handgemenge gerathe 
fen, ben welcher Gelegenheit man durch feindl 
che Gefangene erfahren, Daß der Crimmifche Cha 
Rafigivei alle Anftalten zu einem feindlichen Cir 
falle in Rußland mache, und daß der Tüͤrkiſch 
Sroß-Gultan ihm 7000 Mann Yanitfchare 
zu Hölfe gefchieket Babe, Hier war weiter q 
Feine Kroͤnung zu gedenken; der Feind muf 
erft zuruͤck getrieben, die Granzen muſten in Ci 
cherheit acfeget werden. Boris gieng felbft 7 
Telde. Es fchien, als wenn er fi) Dadurch ey 
recht um die Krone, bevor er fich ſolche auf 
fegen lieſſe, verdient machen wollte, | 
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(de) Fietiber ofthe Ruffe Common Wealth. ſol. 104.b, 
**) Rosradngia. | 
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Durchs ganze Land ergiengen Befehle, daß 
dermann der im Felde zu dienen fchuldig war, 
chleunig auffigen, und fic) zu Serpuchow, dem 
yeröhnlichen Sammelplatze dev Armee, wenn es 
vider die Crimmifcben Tätaren gieng, einfinden 
lite, Damahls lebten zu Moſcau in Zari⸗ 
chen Dienſten fuͤnf Tatariſche Zarewitſchen, oder 
Prinzen von Chaniſchem Gebluͤte; als der Za⸗ 
ewitſch von Caſan Araslanei Kaibulowitſch, 
der von der Caſatſchia Orda Urus Machmet 
Aidarowitſch, CH) der von Sibirien Mametkul 
Altaulowirfeb, der Schemachalifche, oder Scham⸗ 
haliſche, Schichin und der von Urgentſch Ma⸗ 
mer. Sie wurden allen Bojaren vorgesogen, 
und bekamen bey Der Armee Die hoͤchſten Bedie— 
nungen, den Sibiriſchen Zarewitſch ausgenom⸗ 
men, welcher jwar auch mit ernannt war, aber 
su Moſcau zuruͤck blieb. | 











88 wird vielleicht nicht unangenehm ſeyn,/ 
die Einrichtung der Armee, nach ihren damahls 
Ablichen fünf Haupt Sheilen, nebft Denen Nahe 
inen der vornehmſten Heerfuͤhrer, ſo wie fe auf 

te 
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) An andern Orten wird er Aldanowitſch, auch) 
Aldonowitſch genannt. 
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Werordnung der Rosraͤdnei Pricas hätten com 


⸗ 


| mandiven follen, hier angefuͤhret zu fehen: 





























Die Haupt Armee, -Borsmolt norzb. 


Der Zareritfch Araslanei Kaibulowitſch. 
Der Bojarin En. Fedor Iw. Miftislawskon 
Der Bojarin Stephan Aal. Godumsw. 
Der Ocolnitſchei Semoͤn Fedr. Saburow. 



































































Der rechte Fluͤgel. Nopaßaa pyka. 


Der Zarersitfeh von der Caſatſchia Drda, Uru 
Machmet Aidarowitſch. | 1 
Der Bojarin Kn. Waſilei Iw. Schuiskoi. 
Der Bojarin Iwan Waſil. Godunow. | 
Der Bojar. Kn. Merander Iw. Schuiskoi. 
































Die Avantgarde, Tlepezosofi noaxb. 


Der Zarewitfch von Eibirin Mametkul A 
taulowitſch. u en 
Der Bojarin Rn. Dmitri Iw. Schuiskoi. 
Der Kn. Waſilei Kaſikardanukowitſch Tſcher 
kaskoi. 
Der En. Alexander Andr. Repnin. 


























Die Arriere-⸗ Garde, Cmopoxeson nnoAkD: 
Der Schemachaliſche Zarewitſch Schichin. 
Der Bi, Kr. Timofei Rom. Trubezkoi. 
Der Boi, Sn, Fedor Andr. Nogotkow. ai 
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"Der Heolnitfchei An. Iwan Waſil. Weliko⸗ 


go Gagin. | 
Der linfe Fluͤgel. Abraa pyra. 
Der Zarewitſch von Urgentſch Mamet. 
Der Bojarin Kn. Iwan Iw. Golzin. 


Der Kn. Waſilei Agiſcheewitſch Tumenskoi. 


Der Ku. Waſilei Mich. Lobanow Roſtowskoi— 


Ben den Haus⸗Truppen des Zaren, wel⸗ 

he ein abgefondertes Corps ausmachten: 
Der Bojarin Fedor Nikit. Romanow. 

Der Reavotfchei Alexander Nikit. Romanow. 

Der Oruſchnitſchei Bogdan Jacowl. Belskoi. 
Der Dumnoi Diak Waſilei Schtſchelkalow. 


Unter ſieben Dumnie Dworaͤni, die dem 


Feldzuge mit beywohneten, waren folgende beſon⸗ 


dere Bedienungen, als: 


Ein Poſtelnitſchei (*) 
Ein Strjaptfchei cb xarouemb (*”) Gi 
| | Fin 





(*) Der uber die Bettgeraͤthſchaft des Zaren die 
Aufſicht harte, Ben ⸗ 


Striaͤpſchei bedeutet zwar heutzutage einen 


Advocaten, oder Mandatgrium. Vormahls aber 
| war 
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Ein Sorolniffehei (*) üd———— 
Ein Jaſelnitſchei. (**) 


Drey Dumnie Diaki, 44 Stolniki, (*** 
03 Strjaͤptſchie, in Diaki und ıı Schilzi, *) wa 
ven noch in des Zaren Gefolge, fo wie auch 7 Ryn 
di, deven Waffen und Nahmen folgender Ge 
ſtalt aufgezeichnet find: | 





— ı 


Mi 
— * — Er Bi a 


war es ein Grad des Adels, und eine Hofbedienung 
mworunter die db zarmwuemb, meil ihnen gewiſſe Se 
chen beſonders anvertrauet waren, den Vorzu 
hatten, Ein Schluͤſſel war das Zeichen ihres Amte 

ſo wie jetzt Der Kammer = Herren. 

(*) Der Dber » Falkenirer. 

(**) Futter-Marſchall, von acam die Krippe. 


(***) Die bey der Tafel des Zaren Die Yufıar 
tung hatten. 


(*) Die erfte Staffel eines von Adel in Hofdienffe 
Schiles beiffet fonft ein Einwohner. Hier Bi 
deutet es fo viel, als der bey Hofe wohnet. Au 

Schilzi wurden Strjaͤptſchie, aus diefen Stoln 
ki, ferner Dumnie Dworäne, Ocolnitſchie u. f.n 
Aus der hier beobachteten Drdrung ber Start 
jeben wir, daß die Dumnie Diaki zwiſchen de 
Dumnie Dmworane und Gtolnifi, die Diaki abe 
— den Striaͤptſchie und Schilzi, den Ran 
gehabt. 
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b —— callaa- en. 9 Jurje Ni. Tru⸗ 

xorib | 

p Goauinib konsenb Kn. Andrei Andr. Telaͤ⸗ 
tewskoi. 


p apyrumb callaa- dichailo Bor. Schein: 
xoub — | 
'b nipeminub — Kn. Boris Mich. Lykow. 


xXOonb 


P cyanyero . En. Fedor Iw. Lykow. 

>b porammnore Semoͤn Dmitri: Welja⸗ 

| minow. 

>b cauanani. Boris Mich, MWeljämis 
now. 


Hingegen blieben zu Moſcau bey der Zari⸗ 
chen Familie die Bojaren: 
Kn. Fedor Mich: Trubezkoi 
Dmitri i Iwan. Godunsw | 
Rn. Iwan Mich. Glinsksi — 
Kn. Boris Kanbulatowitſch Tſcherkaskoi 
Kn. Fedor Dmitr. Scheſtunow. 
Bogdan Jurj. Saburow und 
der Stolnik M atfei Mich. Godunow 
Der Zarin Ober⸗Kuͤchen⸗ oder Credenz⸗ Meiſter ( 
Kn. Andrei Iw. Godunow: a 
Des 


Yan — —— 
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CH) Yy Tocy aapuunuia vᷣemu enabab⸗. 
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2 0.0 le ) Soden 
ee Zarewitfchen ben. Sofmeie e) 
Iwan Tſchemadanow. | 


Nachdem von Serpuchow die Nachricht 
eingelaufen, Daß Die Voͤlker ſich daſelbſt verſamm⸗ 
let haͤtten: ſo brach der Zar den 2. May vo 
Mo cau dahin aufs CF”) Da er denn eine der 
ſchoͤnſten und — Armeen antraf, die 
vielleicht jemahls in Rußland geſehen worden. 
Die Bojſaren und der Adel beftrebten fich in 
Die fette, 8 einer Dem andern zuvor zu thun. 
Ein jeder nahm ſo viel ſeiner Kuechte sie Sich, 
als er aufbringen Tonnte. Alle waren mohl mon— 
diret, wohl bevitten, mit Krieges- und Munde 
Davsifin wohl verforget. Was Eonnte der Zar 
mehr wuͤnſchen, als eine folche Bereitwilligfeit 
bey feinen neuen Unterthanen anzutreffen? Man 
will, CH) daß Die gefammte Anzahl aller das 
mahls verſammleten Voͤlker ſich uͤber 200000 
andere (**) ſagen gar auf 5j00000 Mann, folle 
erſtrecket haben. 

Den 


Y 
















(4) Anaıka, 

( **) Den Tag des Aufbruchs Gesveifend AR ich 
der 2. Rosraͤdnaia, indem Die erſte den 20. April 
anfeget. 

(*) Petrejus ©. 269. 


(**) Margeret Etat de la Ruflie fol, 6. 
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Den 10. May wurd noch die vorige Nach⸗ 
ht wegen der Crimmifchen Tataren befrafti- 
et, (*) indem aus Belgorod der Bericht eins 
ef, e8 feyen zween Gefangene aus Crim daſelbſt 
ngefommen, der eine ein Pole, und der andere 
n Deutfcher aus den Kanferlichen Exblanden, 
jelche ausgefagt: daß der Chan Kaſigirei wuͤrk⸗ 
ch im Anmarfche begriffen ſey. Es war 
ber falfch. Vielmehr vernahm man bald dar⸗ 
uf uber Jelez, Daß zwey Eouriers, C**) Leona 
i Hodifchenstoi und Iwan Bunakow, wel⸗ 
e Jahres vorher nach der Crim waren geſchi⸗ 
et worden, auf Der Ruͤckreiſe feyen, und Crim⸗ 
ifche Abgefandten mitbrachten. Da befahl 
er Zar, daß an allen Drten, wo die Abgefands 
m wuͤrden durchzureiſen haben, die Woewoden 
us den benachbarten Staͤdten mit fo vielen 
Bolfe, als fie aufbringen Eunnten, zu Pferde 
ich verfammien, follten, Damit die Tataren von 
er Auffen Starke einen vortheilhaften Begriff 
ekaͤmen. Zu Serpuchow aber machte er zu 
hree Aufnahme noch weit groͤſſere Anſtalten, 
ind Dazu war ihm Die daſelbſt verfammlete zahl⸗ 

eiche Armee ungemein nußlich, 
| oh Als 





| 





(*) Rosraͤdnaia 2. | | 
(**) In dem Mſt. von ben innerlichen Unruhen wor⸗ 
ben fie Abgeſandten genannt. en 


| 
EEE — I —. — 
— Di 2 > - 
2 r Fe 4 d > 
ze A n Bw 
— — — E * — F 









— 


BEE = 


— 
— Fe 
= 











































































































= 


N 


a a se 

Als (*) die Gefandten, deren Haupt Wer 
Murfe hieß, ankamen, fo wieß man ihnen 7 
Werſte von des Zaren Haupt: Duartier (dieſes 
aber war in frevem Felde an der Deca) Ihe 
Lager an, Daſelbſt muften fie bleiben, bie 





die Zeit, da fie zur Audien; kommen ſollten, 


beftimmet wurde, Lodiſchenskoi und Bunakow 
kamen inmittelft, und verficherten, daß nichts we⸗ 
niger, als ein Krieg zu beforgen ſey; der Chan 
Habe eben zu dem Ende die Abgefandten mitgez 
schickt, daß „fie feine aufrichtige Gefinnung zum 
Frieden bekraͤftigen follten. | mn 


Die Audienz war auf den 39. Junius, als 
den Tag Petri und Pauli, angeſetzet. DIE 
Nacht vorher wurd in dem Nußiſchen Lager aus 
dem groben Geſchuͤtze unaufhoͤrlich geſchoſſen. 


Darauf kamen mit anbrechendem Tage alle 


Truppen in Bewegung. Denn fie muſten den 


Raum zwifchen dem Zarifchen Lager und dem 


-Duartier der Geſandten, welcher angeseigter maß 
fen 7 Werſte betrug, ausfüllen. Das Fußvolk 
wurd dergeſtalt geftellet, daß es zu beyden Geis 
ten des Weges, ohne fich zu ruͤhren, paradivere, 
Die Meuterey hingegen machte hinter demfelben 
alleriey Bewegungen, gleich als weni fie fich 
mit einem Feinde in ein Gefechte einzulaffen im 
Begriffe ſey. Was für eine Freude fir dem 
Zar, als er merkte, daß Die Wuͤrkung Diefer 
Ynftalten feinen Abſichten gemaß war ! . 

ie 
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ie Tatarifehen Geſandten, welche Durch An— 
hauung fo unzaͤhlbarer bewehrter Mannfehaft 
an in Erftaunen gefeget werden, Eonnten bey 
er Audienz für Furcht und Zittern kaum ein 
ort hervorbringen. Was under, wenn 


urch ihre Erzehlung auch ganz Erum mit Zucht. 


nd Schrecken erfüllet worden ! Vielleicht iſt 
3 dadurch gefehehen, Daß von Diefer Zeit an Die 
rimmiſchen Chane, nicht mehr ſo, wie ſie 


peher oͤfters zu thun pflegten, bis ins Herz von 


Rußland zu fveifen , fich unterftanden haben. 
ar Doris begegnete indeß Den Geſandten uͤber⸗ 
us Maͤdig, befchenkte fie reichlich, und ſchickte an⸗ 
eve Rufifche Geſandten mit ihnen an den Chan, 
elche Eoftbare Geſchenke für denfelben uberz 
ringen muſten. | | | 
So freygebig er aber gegen Diefe Fremde war, 
8 war er es nicht weniger gegen feine Lnterthar 
en; wie denn Die ganze Armee daran Theil 
ahm. C*) Mann fir Mann befamen ein ge: 
virtes Geld, und Die WVornehmen wurden mit 
yoldenen Gtoffen, Sammet und feidenen Zeugen 
efchenfet, in GSchriftiteller (**) berichtet, Daß 
Boris ganzer 6 Wochen lang faſt taͤglich 10000 
— I ‚93 Mann 


\ 





— — arme — — * * 


(4) Petreius ©. 270. 
(**) Margeret fol, 8. 
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Mann tractivet, wobey in prachtigen Zelten aus 
filbernen Gefchirren gefpeifet worden. Bey 
Beſchluſſe des Feldjuges war das Gaftmahl, 
welches der Zar gab, allgemein, C*) Da wurd 
jedermann, mit einem Ueberfluſſe von Gpeifen 
und Getränken bewirthet. Der Zar dankte ſei⸗ 
nem Wolfe aufs gnadigfte fur ihre Treue und 
gutes Verhalten, welches er mit aller Erkennt⸗ 
Yichfeit zu belohnen verfprahb. Darauf C**) 
verordnete er, welche Truppen zu Beſetzung der 
Graͤnz⸗Staͤdte in dortigen Gegend verbleiben, 
und welche nad) den Orten, woher fie gefome 
men, zuruͤkkehren follten. Diefem wurd auf 
das genauefte gefolget. Und Zar Boris beaab 
ſich fo vergnügt, als wenn er den mächtigften 
Feind befieget hatte, nach Moſcau zuruͤck von 
er denn auch unter freudigem Zurufen des Volks 

empfangen und eingeholet wurd. ' 


Die CE) Feyerlichkeit der Kroͤnung, wel⸗ 
che bis dahin aufgeſchoben war, gieng den 1. 
Geptember, als an dem Tage, woran damahls 

das neue Jahr in Rußland anfieng, mit vieler 
x u | | | Pracht 





(*) Petreius ©. 270. | 
(**) Mſt. vor den. innerlichen Unruhen. 


*25) Mſt. von den innerlichen Unruhen und Ser 
der Rußiſchen Gefhichte, . v Kert⸗ 
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Macht und gewöhnlichen Eeremonien vor, fich, 
Der Zar empfing Die Krone aus den Händen 
des Patriarchen ssiobs, wobey er mit lauter 
Stimme freywillig angelobte, wie er fein ihm 


anvertrautes DolE mit Gerechtigkeit und Gnade 


regieren, und niemand, fo viel an ihm ſey, in 
der Noih verderben laſſen wolle. Ks war ein 
alter Gebrauch bey den Kroͤnungen, Daß. der 
Zar beym Austritte aus der Kirche, tie junge 
Sheleute nach der Trauung, zur Dorbedeutung 
e8 Ueberfluffes und reichen Seegens an Gütern, 


mit geprägten Gelde uͤberſtreuet wurde. Bey 


den Hochzeiten brauchte man jilberne Copeken, 
hey den Kroͤnungen goldene Schaupfenninge. 
Beyde gab man dem Volke preiß, ſo bald die 
roceßlon voruͤber war. Solches geſchahe auch 
bier. Der Bojarin Fuͤrſt Fedor Iwanowitſch 


Mſtislawskoi verrichtete die Ceremonie. Denn 


diefes Amt war fo wichtig, daß nur Perſonen 
vom erſten Range dazu gelangen konnten. Drey 


Tage wurden bey Hofe mit prächtigen Tracta⸗ 


menten zugebracht, wobey der Zar viele zu hoͤ⸗ 
bern Würden erhob, und viele mit Gutern bes 
fchenfte. Wenn fonft vorgegeben wird, (") Bo⸗ 


vis habe bey der Krünung ein Gelubde getban, 


daß er in 5 Sahren Fein Blut vergieſſen, fone 
| re dern 





(2) Petreius ©, 271 



















































































































88 ; = (0) de | 
dern. die Verbrecher nz mit der Berweifung. im 
Elend beftvafen wolle; fo ift ſolches, weil er & 

nicht gehalten, siemlich sweifelhaft. Doch muß 
man geftehen, daß von öffentlichen Blut - Ges 
richten unter feiner Negierung Feine Beyſpiele zu 
finden. Bielleicht hat er, um dem aufjerlichen 
Wort⸗Verſtande des Gelübdes ein Genugen zu 
thun, Diejenigen, welche fich an ihm verftundi 
get, oder. ihm verdächtig geweſen, heimlich er 
wuͤrgen laſſen; wie wir davon verſchiedene — 
ſpiele haben. 















Man hat ehemahls zu Koͤnigsberg in neue 
zum Lobe des Zaren Boris Fedrowitſch eine uf 
fentliche Rede gehalten, CH) Die auch gedruckt if, 
and deren Sgnhalt vielleicht verdiente bier angezei⸗ 
get zu werden, wenn fie noch zu haben ware 
In der That läffet fich viel zu Boris Lobe 
fagen. Denn was er. gutes geftiftet, oder ji 
ftiften Willens geweſen, das muß doch al temabl 
gut bleiben, wenn wir ‚gleich jeine boͤſe Satz 


gerabfiheuen. 


E — * 





Amer mo ur 





(*) Der Berfaffer war Conſt Sidler aus Riga, 
ein Bruder des Zariſchen Medici Caſp. Sidlers def 
fen Petreius gedenket G. 253. ©. Defaipt. Rufl, 
Elzevir. p, 125. Thuan. Hiſt. L, xxv. ag 
A,ı605. | 





——— — —— — — — — — 





beſuchet, da er in eben dieſer Abſicht nach Mo— 
(aist und Borowsk gereifet, da er für Die 
Keliquien Des heiligen Wiscarius im Klofter Ror 
lafin einen filbernen Sarg machen laſſen, und. 
der Translocation Diefer Reliquien felbft mit bey— 
gewohner, da er mehr als ein mahl nach dem 
Kloſter Sergieiv -Troistoi gewallfahrtet bat, 
u. fe w. Es gefthabe ohne Zweifel auch Dem 
N Be 


dem 


(F)k e. fol. 104.6. 
(**) Mſt. von den innerlichen Huyuben. 
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Dem Kirchen⸗Dienſte zu Liebe, daß er (*) eine 
aufferordentlich groſſe Glocke von 10000 Pud 
ſchwer giefien, und Diefelbe in einem Dazu bes 
fonders erbauetem Thurme im Kreml aufhans 
gen ließ. — 1 


Wenn es wahr iſt, was auswaͤrtige Schrift⸗ 
ſteller (**) von ihm vorgeben, daß er ſein Volk 
Durch die Einführung gelehrter Wiſſenſchaften 
und Künfte zu verbeifern bedacht gerwefen: So 
iſt folches ein Umſtand, der unter Die Di 

J eines 











¶*) Olearius Reiſe-Beſchreibung S. 74. Adam 
Brands neuvermehrte Beſchreibung feiner Chineſi— 
ſchen Reiſe S. 12. Erſterer hat die Glocke von 
356 Centnern, der andere 350 Centner ſchwer 
ausgegeben. Eine irrige Nachricht ſtehet in der 
Hollandifchen Ueberfegung von des Capt. Perry 
Staat von Rußland, melcher ohne des Urhebers 
Nahmen unter dem Titul: Tegenwoordige Staat van 
gront Rufland to Amfterdam 1717. 8vo herausge: 
fommen, ©. 337. indem bafelbft das Gewichte der 
Glocke von gooo Pud und jedes Pud zu 33 Pfund‘ 
Hollandifch gerechnet, von 246000 Pfund ausge 
geben wird. Noch weiter geher von Der Wahrheit 
ab, wenn in den Voyages Hiftoriques de Europe 
in dem 7. Theile der von Rußland haͤndelt ©. 171. 
gefaget wird, die Glocke fey im Sabre 1653 ge 
goffen und wiege 340000 Pfund. 


(**) Petreius G.aı. 
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eines Kebens gefeget zu werden verdienet. Zar 
Iwan Waſiliewitſch hat zwar eigentlich zu Dies 
fer Verbefferung in Rußland den Anfang gema> 
het. Allein feine Abfichten waren noch in enge 
Sräanzen eingeichloffen. ‘Die Arzeney⸗Kunſt und 
die zum Krieges-Weſen gehurige Wiſſenſchaften 
blieben faſt Der einzige Gegenftand, warum er 
Ausländer zu fih ins Meich zog. Er führte 
aber die Buchdrucfer- Kunft zu Moſcau en, 
md legte Dadurch den Grund, daß feine Nach— 
folger ein mehrers zu unternehmen in den Stand 
gefeßet wurden. Zar Boris ließ verfchiedene 
Aerzte und Apotheker aus Deutfehland kommen, 
Denen er ſo gnadig war, daß er ihnen zu Liebe 
die Erlaubniß ertheilte, eine oͤffentliche Lutheriſche 
Kirche in der deutſchen Slobode vor Moſcau 
zu erbauen, neben welcher er felbft, einen Thurm 
ſetzen und drey Glocken darin aufhaͤngen ließ. CH) 
Er fol, wie dem Olearius (**) erzehlet wor⸗ 
den, einsmahls einen Deutfchen, der nad) Deutich- 
Yand reifen wollen, um fic) zum “Doctor machen 
zu laſſen, felbft Diefen Ehren rahmen beygeles 
get haben. Was er fih fur Muͤhe gegeben 
| | en 








ED GREEN 





DU U} 


 (*) Eone, Buſſo Mit. und aus demſelben Trener 
Diff. de perpetua amicitia Germanicum inter et Ruß 
ficum imperium p. 54. fq. 


" Ce) Reiſebeſchr. L, II. C. 6. p. 101. 
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den Engellandifchen Mathematieum jo. Dee in 
feine , oder vielmehr noch in Des Zaren Fedor 
Iwanoxitſch Dienfte zu ziehen, iſt von Wil⸗ 
ton (*) befehrieben, Er hat die erfte Landearte 
von Nußland verfertigen laffen, Die nach feinem 
Tode unter feines Sohns Nahmen von Heflel 
Berard im Sabre 1614 heraus gegeben, und 
dem Zaren Wiichael Fedrowitſch dediciret wor⸗ 
den. **) Er foll Willens gewefen feyn, 
aus Deutfehland, Engelland und Frankreich verz 
fchiedene gelehrte und erfahrne Männer zu verz 
fchreiben, welche Die Rußiſche Jugend in allerley 
Sprachen, guten Sitten und edlen Kuͤnſten uns 
terweiſen follten. Er ſchickte nach und nach 18 
iunge Knaben von geringem Adel nach fremden 
Landern, daß fte dafelbft in Sprachen und Wiſ⸗ 
fenfehaften geübet werden möchten. Fuͤnfe davon 
wirden dem Magiftvat zu Luͤbeck anbefohlen, 
md drey Baben in Schweden bey Kunig Carl 
dern IX. am Hofe gedienet. Dieſes bejeugen 
auch Rußiſche Handſchriften, CH) Daß er viele 

| I Deut⸗ 





ů 





N REES. nennen ‘ 


(x) Defeription of Mofovia p. 100. ; | 


c**) Gie finder fih in dem Blaeuwiſchen Atlaſſe 
Tom, und in Heinerm Format in Gottfridts Ar- 
chont, Cosm, | 


(***) Petreius ©. au. 
(*) Nſt. won den innerlichen Unvuhen. 


dal AR ENT GERN * 
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Besen m me em — 
Yeutfche und andere auslaͤndiſche Officiers in feinen 
Dienften gehabt, ja daß er ihnen erlaubet, nach 
rer Landes⸗Art gekleidet ju gehen. 


Cr ſuchte mit allen angranjenden Mächten 
ı gutem Dernehmen zu leben, und durch Den IE 
senuß des edlen Friedens dem Meiche Diejenigen II >, 
Bortheile zu verfchaffen , welche ungertrennlich da⸗ ii 
nie verfnupfet find, Diefes war jedermann um J 
viel angenehmer, als Rußland viele Jahre J 
er wenig Ruhe geſchmecket hatte. Schweden ‚Oi 
uchte und erhielt den Frieden noch bey Lebjeiten | 
es Zaren Sedor Iwanowitſch; (*) aber die | 
Srängfcheidung, worin Rerbolni an Rußland N 
bgetreten, Narva aber den Schweden zuruͤck U 
jegeben wurd, Fam erft im Jahre 1598 unter IM 
Boris Megiering zum Stande, C**) Darauf 


olgte ein Buͤndniß mit Schweden, (***) wor— J 
in beyde Theile auf den Fall eines Angriffs von .. 


Polen einander mit Hulfs- Völkern beyzuſtehen, 
ich verbindlich machten; | 

i Die Graͤnzen des Reichs wider Die Tas 150g, ® 
faren in mehrere Sicherheit zu ſetzen, ließ N 
' | er 





— num 22 2. \ x n — 





(») Wedekind Hiſt. belli Sueco- Moke. De 16, 
(x) Relch Lieflandifche Hiffotie S. 458. 
(***) Ehen daſelbſt G:; 462. 








ee. 


er (*) im Sahre 1599 durch den mehrgedachten 
Belskoi, welchen er zum Ocolnitſchei erhoben, 
in der Steppe, am Fluſſe Donez eine neue 
Stadt und Seftung bauen, die Zarew Boris 
ſow gorod , oder kuͤrzer Borifjow , genannt 
wurd. Belskoi (**) und Semoͤn Romanow 
Sin Alferiav wurden zu dem Ende den 24. (an 
einem andern Dre ftehet den 29.) Junius 1599. 
mit vieler Mannfchaft von Moſcau abgefertiget. 
An der Ausführung des Werks war nichts aus⸗ 
zufegen. - Allein Belskoi, (***) als em fehe 
reicher Mann, wollte des Zaren Freygebigkeit 
nachahmen, das machte ihn verhaßt, oder gar 
fürchterlich, Er wind 1600 zuruͤck berufen, und 
mit Einziehung aller feiner Guter abermahls ins 
Elend verwieſen. 


Smolensk mit einer ſteinernen Mauer zu bes 
feftigen C*) war fehon unter der — 


(*) Mſt. von dem innerlichee Unruhen und Kern 
der Rußiſchen Geſchichte. 

(**) Rosraͤdnaia. Die Gegend der Stadt iſt be 
ſtimmet nach einer Reihe Berge, die damahls die 
heiligen Berge (Cramme ropsı) geheiſſen haben. 

(*2**) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 

(*) ME. von den innerlichen Unruhen und Kern der 
Rußiſchen Geſchichte. — 











mise (0) Segen 95 


Zaren Fedor Iwanowitſch der Anfang gemas 
het worden. Boris hatte damahls ſelbſt eine 
Reife dahin gethan, und zum Baue den Grund 
geleget. Jetzt nahm er fich der Cache noch 
ifriger an, und verordnete aufer den gewoͤhnli—⸗ 
hen Woewoden der Stadt, einen befondern Auf- 
eher über den Feſtungs⸗Bau, welches der Fuͤrſt 
Samſon Iwanowitſch Dolgorucdi war. C*) 
Bon Stariza_ wurden die Steine hingeführet, 
amd der Kalk) dazu im Gebiete der Stadt 
Bels (**) gebrannt. Ohnerachtet nun folcheg 
nicht ohne viele Mühe geſchahe; fü hatte doch 
der Zur das Vergnügen, daß unter, feiner Regie⸗ 
rung diefer groſſe Bau zu der erwunfrhten Voll⸗ 
kommenheit gediehe. 








Sm Sabre 1599 Fam der Schmebdifche 
Prinz Guſtav, Zrichs des XIV. Sohn, nach 
Rußland, nicht ohne Genehmhaltung, wie es 
scheinet, des Zaren, der nach dem Zeugniffe auss 
wärtiger Gefchichtfchreiber C***) ihn * Se 

| | andfe 








———,: vb 


(*) Rosraͤdnaia. 


(**) Der Ort iſt alſo beſchrieben y npermmemue ib 
Bepsxospe. Mit. von den innerlichen Unruhen. 
{ ——— Petreius G. 272. Margeret. Puffendorf. 


Belb I. c. Man ſehe weitlaͤuftiger Schlegel 
im Leben Chriſt. IV. ©. 310. u f. 








































































































96 mie (0) em 

sandte dazu fol haben einladen laſſen, ohnerach⸗ 
‚tet die einheimifehe Nachrichten C*) hiervon nicht 
nur nichts wiſſen, fondern noch das Gegentheil zu 
behaupten feheinen, indem gemeldet wird, daß Bw 
ftav nach Rußland gekommen fey, um in des Zaren 
Dienfte zu treten. Dei Urfachen koͤnnen viel 
feyn, warum die Rußiſchen Gefchichtbucher Die 
fen Umftand übergangen haben, (XXM, Zudem 
ft das Stillſchweigen des "einen Theils Fein 
Bexweiß, eine Sache fur unwaͤhr zu halten, die 
von dem andern Theile mit twahrfeheinlichen Lms 
fanden befraftiget wird: | \ 















Des Neinjen Guſtavs mühfelige Wander 
fehaft,, die er von Jugend auf gefuͤhret, und die 
in der Riniglichen Schwedifchen Familie damahle 
herrſchende Uneinigkeit, muffen hier aus der Schwe⸗ 
difchen Geſchichte vorausgefeger werden. Mar 

ineinet; Zar Boris habe hier, nach feiner aroffen 











Staats: 


{*) ME. von den innerfichen Unruhen: IIpfuze x 
Mocksb cayxaums Censkou Koposesuyp [’ycmarb 
cr) Vieleicht iſt zu Moſtau die Abfertigung det 
Geſandten nicht zu Jedermanns Wiffenfchaft gelam: 
get, vielleicht find Ruslaͤnder dazu gebrauchet wor: 
‚beit, die font in ihren eigenen Gefchaften gereiſet 
Bielleicht find es nur Couriers mit Briefen ge 















72717307 | 


Gtaats» Klugheit , einen wichfigen Vortheil ges 
fircht. Er babe dem Prinzen die Prinzeßin Arts 
nis feine Tochter verinahlen wollen, und fülches 
als ein Mittel angefehen, Eſtland und Sinnland 
mit dem Rußiſchen Reiche zu vereinigen. Ver 








kann aber für folche geheime Abfichten Bürge 


feyn, Die nicht durch den Erfolg bewahret wor⸗ 
den. Guſtav der fich damahls zu Thoren in 


Preuſſen aufgehalten, fell einen fichern und mit 


dielen Verſprechungen angefullten Geleits Brief 
vom Zaren erhalten haben, den er auf der Durch 
Reiſe zu Biga bey einem vornehmen Bürger in 
Derwährung. gelafien. Er kam nach. Moſcau, 
und wurd feinem hohen Stande gemaß mit vie 
fer Pracht eingehohlet, mit Eoftbaren Geſchen⸗ 
Een überhaufer, und mit allen Nothwendigkeiten 
vom Hofe verſorget. Diefes waͤhrete zwey ganz 
zer Jahre. 


Becey der erſten Audienz die Guſtav der 
19. Auguſt 1590 bey dem Zaren. hatte, wieder⸗ 
fuhr ihm eine beſondere Ehre, dadurch C*) daß 
er am Wagen, auf der Treppe, und in, den 
Vorzimmern, dreymahl von einigen Der vornehm⸗ 


fin Herven des Reichs von Des Zaren — 
| | e⸗ 





0) Rosraͤdnaia. 


Samml. 5. Band, G 
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| Hoillfommer, und duch fie big in den 1 den Audieny Sail 
becgleitet wurde. Dieſes war, was man in dent 
damahligen. Hof Ceremonial die erſte, zweyte 
md dritte Begegnung (Bemphbua) nannte, Es 
wird vieleicht nicht unangenehm ſeyn, die Nabe 
men der Herren zu willen, Die dazu ernennef 
gerufen: | 
3). Bempbua | 
Der Bojarin Sm Iwan Waſil. Goltz it, 
Der. Senfnitfehei Kn. Andrei Iw. Chwo⸗ 
ygſſtinin. 
2) BempBua 
Der Bojarin En. Andrei et Kurakin 
⸗⸗⸗Kn. Fedor Iw. Chworoſtinin. 
3) Bernpbua 
Der Bojarin En. Dmitei Iw. Schuiskon 
2 2 2 Sedor Nikitiitſch Nomanew, 
Waͤhrend der Audien; hatten ale Ryndi 
die Aufwartung 
Kn. Jurje Nic. Trubezkoi. 
Kn. Iwan Andr. bolſchoi Chowanskoi. 
Sn. Boris Mich. Lykow. 
Kn. Waſilei Petr. Troſtenskoi. 


Der ( x) Zar ließ Ihn mit ſich und seinen 
Kronprinzen an einer Tafel hei we 






















ß —— er . enge e EEE EEE 
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CH) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
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ein oroffer Dorsug war, wobey jedoch in Acht 


Genommen wurde, daß die Gpeifen unterfchieden 
ſeyn muſten. 


Eine andere Audienz des Prinen bey dem 


Raven findet fich unter dem 13. Auguſt 1601 
angemerket, (*) welche ſchon nicht fo prachtig, 
als die erfte, war, indem der Prinz nur zwey⸗ 
mahl, nebmlich auf der Treppe und in den Vor⸗ 
immern, bewillkommet wurde. “ 
i) Bempbua N 
En, Grigorei Petr, Romadanowskoi. 
>) Bempbua | in | 
Der Bojarin Kn. Andrei Petr. Kurakin. 
Der Deolnitfchei Kn. Waſilei Dmitr. 


Chilkow. 


In der That der Zar, welcher an Guſtav 
“nicht denjenigen fand, den er gewuͤnſchet, entzog 
ihm nad) und mach feine Liebe, und auch einen 
Theil feiner Gutthaten. 


| Guſtav (**) ſoll eine Buhlerin mir fich 
nah Moſcau Bee: Babe ‚ Die er dem Zaren. 
' \ 3 2 


— — 


*) Rosraͤdnaia. 
c**) Margeret. Petrejus, 
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su gefallen nicht abfehaffen tollen. Man habe, 
fagf man, von ihm verlanget, daß er die Nuke 
fche Religion annehmen fole, wozu er Durch Fer 
ne Mittel zu überreden geweſen; des Zaren 
Abfichten wegen Eſtland und Finnland fener 
von ihm nicht gebilliget worden; er habe zuruͤck 
verlange, und auf feinen zu Riga verwwahrten 
Geleits-Brief gepochet, ja gar fich ungesiemenz 
der Drohworte bedienetz darüber fey. der Zar 
ſehr wider ihn aufgebracht worden, und nachdem 
er durch Lift den Geleits- Brief aus Riga zur 
ruͤck befommen, habe er den Prinzen nach Uglitfch 
geſchicket, daß er daſelbſt wohnen, und von dem 
Sefallen der Stade feinen Unterhalt haben folle. 


















Hier finden wir zwiſchen der Rußiſchen und 
auswärtigen Geſchichtſchreibern einen weſentlichen 
Widerſpruch; indem jene die Verſendung des 
Bringen nad) Uglitſch der Gnade des Zaren, | 
dieje feinem Zorne, zufehreiben. Der Zar gab 
den Prinzen die Stadt Uglitſch sum Linter- 
halte, (*) (eb yabab, nicht anders, als wie 
Die Sorigen Zaren und Großfürften ihren jungen 
“Brüdern und Söhnen eine Stadt mit et 
| | | unfe 
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(*) ME. von den innerlichen Unruhen: m gage 
eny sb yabab ıpaab Vrauum u omnyemu erg 
#3 Yranın eb Beanxııc yecmip, | 









A nften anzuweiſen pflegten) und ließ ibn mit 
vielen Ehrenbezeugungen dahin abreifen, Das 
find Die eisenen Worte eines Rußiſchen Ge— 
fehichtfehreibers, welcher auch von des Prinzen 
deutſchen Bedienten erzehlet, daß fie reichlich von 
den Zaren beſchenket, und mit ihm nach Uglitſch 
abgelaſſen worden. Beyde Theile koͤnnen Recht ha⸗ 
ben. Die Entfernung des Prinzen kann vom Zaren 


in Unwillen beſchloſſen, und in aller Güte bewerkſtel⸗ 


liget ſeyn. Denn das letztere ſcheinen faft die 
uͤbrigen Umſtaͤnde der damaͤhligen Zeit erfordert 
zu haben, weil ſchon andere Unterhandlungen mie 
dem Danifehen Hofe auf dem Tapete waren , 


um der Prinzeßin Axinia einen wirdigern Yrauz 


tigam zu verichaffen. Da war noͤthig, daß Gu⸗ 


ſtav mit einer auten Art entfernet wurde, weil 
eine ſchlimme Begegnung bey feinem Jeachfolger 
Leinen fonderlich gunftigen Eindruck hätte verurz 


fachen mögen, Diefes ift in den Testen Monathen 


des Jahrs 16001 gefthehen, 


Wir muͤſſen einen Irthum des ſonſt allen 
Hochachtung wuͤrdigen Geſchichtſchreibers Dap. 
Chytraeus (*) anmerken, da er unter dem Jah⸗ 
ve 1599 von Rußland der Zar Boris babe 

| 23 or Mm 





(*) Saxon, Supplem. p. ze, 
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Im April Monathe einen Abgefandten nach) Por 





Guam 


Ten gefchicker, welcher dem Koͤnige von Polen 
eine Sand-⸗Uhr, einen. halbentbiöffeten Saͤbel 
amd einige Mufqueten zum Geſchenke bringen 
miüffen, als wenn ev Dadurch feine Geneigtheit, 
mit Polen einen Krieg anzufangen, anzeigen wols 


& ⸗ 


fen. Wenn je ein Here für frevelhaften Kriegen eis 


nen Abfcheu gehabt: fo iſt es Zar Boris geiwefen, 
Diefen Sa beftatiget feine ganze Regierung. Seine 
eigene Sicherheit widerrieth folches, weil er 
fich weder felbjt von der Mefidenz zu entfernen, 


noch das Commando der Truppen einem andern 


au übergeben getrauete. Derächtliche Gefchenke 
aber, zumahl an auswärtige Höfe, Eonnten nicht 
mit feiner Chrfucht und Freygebigkeit beſtehen. 
Zudem, ſo wiſſen weder die Rußiſchen noch Pol⸗ 
nifchen Geſchichtſchreiber von einer ſolchen Ge— 
ſandſchaft etwas. 


ben fo wenig laͤſſet fich behaupten, mas auch 
Chytraeus berichtet, daß Boris bey Faum angetre⸗ 


tener Regierung dem Nomifchen Kayſer Audolph 


40000 Mann Huͤlfs⸗ Völker wider Die Türken 
habe zufenden wollen. Der Zar ließ in bes 


fagtem Jahre an den Kayfer eine Geſandtſchaft 


abge⸗ 





it nn 





(*) Diefes find die Gedanken eines Schwediſchen 
Gefchichtſchreibers Fo, Wedekind in Hiſt. belli gue- 
eo-Mokov. p. 37: 
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baeben, welche ihren Weg nicht durch Polen, 
dern von Archangel über See, nehmen muſte. 
Das foll deswegen gefchehen ſeyn, weil der Koͤ⸗ 
i9 und Die Republic den Rußiſchen Huͤlfs⸗Voͤl⸗ 
ern einen freyen Durchzug verſaget hätten; gleich 
ls ob nicht fonft Urfachen geweſen feyn. Tonnen, 
velche die Erwaͤhlung der See⸗Reiſe angerathen 
aben. Die: Rußifchen Gefandten waren drey 
Monathe unterweges bis fie in der Elbe einlies 
en. Gie landeten zu Stade, giengen darauf 
ac) Hamburg und Lübeck, wo man ihnen vier 
e Höflichkeiten eriwieß, wogegen die Gefandten 
u Erneuerung der alten Freyheiten, welche Die 
Städte des Hanfiichen Bundes ehemahls ii 
Fowgorod gehabt, gute Hofnung machten. Als 
fie zu dem Kayſer nach Boͤhmen Famen, wel 
ber, weil zu Drag die Peſt herrſchete, damahls 
u Dilfen Hof hielte: fo überveichten fie Demfel- 
ben in einer. den 10. October gehabten Audienz 
we Schreiben, eines von dem Zaren Doris 
Fedrowitſch und ein anderes von feinem Kron⸗ 
Meinzen Gedor Boriſſowitſch, Die mil koͤſtlichen 
Geſchenken, an weiſſen Falken, ſchoͤnem Pelz⸗ 
werke, und andern Sachen begleitet waren. Wei—⸗ 
ter weiß Chytraͤus nichts. Und unfere Rußiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber find noch weniger von diefer Sache 
unterrichtet geweſen. Man müfte das Archiv der eh⸗ 
mahligen Gefandtichafts- Canzeley ( Hlocorscrofi 
nourasb) zu Moſcau nachiehen, ob fich vielleicht 
dort etwas von Der angeführten Beſchickung finden 
möchte Du Ein 
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- Ein "Beweiß der € der Staats >  Rlügheit des dee Sa 

ven war es, Daß, CH) als Nachricht e inlief, 
wie Die Nogauſchen Tataren um Aſtrachan 
ſich ſehr vermehrten, er ſorgfaͤltig bedacht 
n 





ihre Kraͤfte zu fehmwächen , damit von ihnen Eein 

- Sefahr fir Rußland zu befiwchten ſey. De 
ohnerachtet dieſes Rolf ſchon unter der Regie— 
"rung des Zaren Iwan FO dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Scepter treu und hold zu ſeyn fich ver 
bunden Hatte: ſo war doch auf deffelben Be 
ftändigkeit Feine fefte Rechnung zu machen. Aſtra⸗ 
chan fund, der weiten Entlegenheit halber, alle: 
mahl für ihnen. in Gefahr, Wäre Diefe ausge 
brochen, fo hatten die Rußiſchen Eroberungen 
Dderfelben Gegend nicht anders, als- durch einen 
langweiligen, muͤhſamen und koſtbaren Krieg ge 
fchußet werden Eönnen. Solches zu verhufen, 
— Boris durch die zu Aſtrachan befindliche 
vervoden den Saamen der. Uneinigkeit unter 
das Volk ausftreuen, welches fo gute Wirkung 
ehat, daß Die bornehmſten Geſchlechter der No⸗— 
gaier ſich eines das andere in kurzer Zeit ſelbſt 
aufrieben. Die Uluſſe des Fuͤrſten Rat, welche 
bie. groͤſſeſte und reichſte war, wurd faſt san 
uber 















PREIS 





— *) Mſt. von den innerlichen unruhen, und > Kar 
" Rußiſchen ae 
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ber den Haufen geworfen. Alle geriethen dar⸗ 
üͤber in ſolche Armuth, daß die Vater ihre Kin⸗ 
der nach Aſtrachan zum Verkaufe brachten. 


Vielleicht hat der Zar Boris ſich dieſes 
Beyſpiel zum Muſter vorgeſtellet, um einige vor⸗ 
nehme Familien zu Moſcau, von denen er glaub⸗ 
fe, daß fie feiner Regierung nicht günftig feyn 
Fonnten, unter einem Scheine Mechtens zu un? 
ferdrucken, oder gar gufzureiben. Wenigſtens 
waren feine Maaßreguln viesfallg den vorigen 
nicht ungleich 3 und der Unterſcheid beftund bios 
darin, daß da die Familien felbft nicht konnten 
in Zwiſtigkeiten eingeflochten werden, Die (x) 
feibeigenen Knechte und Bedienfe in folchen Hau. 
fern aufgewiegelt wurden, daß fie wichtige Klar 
en wider ihre Herren anbringen muften, wor⸗ 
uber Diefe in Verhaft gezogen, und nach des 
Zaven Gefallen verurtheilet wurden. Ein Knecht 
des Fuͤrſten Dmitri Schefiunsw machte den 
Anfang. Er wurde dafür zum Gin bojarskoi 
ernennet ! und mit Gütern beſchenket. Das 
bewog viele andere, in feine Fußtapfen zu tre— 
ten. Gie verbunden fich zu 5 oder 6 Perfonen, 
wer Kläger feyn, und wer Die Klage wider den 
Herrn bezeugen follte, ra Ausfagen wurd 
| a. in 


ne" i s ” ne. —— 


g*) Mſt. von den innerlichen Unruhen 
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in allen Stücken Glauben beygemeflen. Berie 
ficb der Herr auf andere feine: Bedienten | 
wirden folche auf das ſchmaͤhlichſte gepeiniget 
bis ihnen entweder die Schmerzen ein gleiche 
Bekaͤnntniß abzwungen, oder fie unter der Quac 
erliegen mußten. So machte es Tiberius. S 
machte es auch Boris. Es Fam ſo weit, da 
auch. gemeine Leute in Anfehung der zu hoffende 
Belohnung, einer den andern verklagten. Prit 
fter und Mönche blieben nicht frey von Die 
Seuche, Die Weiber verklagten ihre Manne 
die Kinder ihre Eltern. Die hat man in Ruf 
Yand eine groffere Zerruͤtung gefehen. Niemah 
find alle Bande der menfchlichen Geſellſchaft ar 
eine fo fehandfiche Weiſe zerriſſen und zernicht, 
worden, N — 





Hieher gehoͤret auch, daß der Zar um di 
fe Zeit durch das ganze Reich einen Befehl € 
gehen lieh, wodurch er allen wider ihn zu ſchmi 
Denden Natbichlägen vorbeugen, Dahingegen abı 
Die Leute gewinnen wollte, daß fie die Urheb 
folcher Abfichten gehoͤriges Orts Denen Befehl 
habeyn in den Staͤdten entdecken müchten. 2 
Dem Ende erlich er allen und jeden feiner Ih 
tertfanen, auf ein games Jahr, nemlich At 
das Fahr 1600, alle Kron⸗Abgaben; er Chir 
Die gemeinen Bedraͤngniſſe des Landes, Ib w 
fagen die Blutſaugereyen der Unterbefehlshabe 
in Betrachtung zu ziehen, und drang mit alle 

| Er 


ie Gefehichtbücher wiffen von Diefem "Befehle 
bs. Ich habe aber ın einigen Gibirifchen 
hiven. Exemplare davon angetroffen, von wel⸗ 
n ein Abdruck in meiner Geſchichte von Si⸗ 
ten zu leſen. 


Zar Boris folgte darin den Maafreguln 
se für ihre Hoheit eyferfüchtigen Regenten, daß 
vornehme Familien zu ſchwachen fuchen, um 
to gerubiger uͤber fie herrſchen zu Fonnen, 
denn er dem Fürften Dmitri Iwanowitſch 
chuiskoi feiner Gemahlin Schweſter beylegen 
Cr)» fo war feine Abſicht das Intereſſe 
fer mächtigen Familie, welche er zu ſtuͤrzen 
h nicht unterftund, mit Dem feinigen zu vereiniz 
m. Hingegen wuſte er geſchickt zu verhindern, 
6 Fuͤrſt Sedor Iwanowitſch Mſtislawskoi 
cht heyrachen durfte, und eine Schweſter 
sn ihm muſte in ein Kloſter gehen, um zu kei⸗ 
m Bande der Verknuͤpfung zwiſchen zwo 
nehmen Familien zu dienen. 


Br 


a 





(*) Margeret. fol, 29. 
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Vor allen hat die Bomanowiſche Tau 
lie viel Derfolgung von Boris aussuftehen 
habe, CH) umd Diefes aus Feiner andern Lrfac 
als weil diefelbe mit Dem legtverftorbenen Za 
von muͤtterlicher Seite ſehr nahe verwan) 
und weil Das Haupt derfelben, der Bojarin 
dor Nikitiitſch Romanow, ein mit vortre 
hen Eigenfchaften des Keibes und dere Seele 
gabter und bey dem Volke höchftbeliebter H 
war ,_von dem Boris in der Regierung Wauͤ 
ſtand befuͤrchtete. Das legte mahl, da Fe 
Nikitütſch in Dienften des Zaren Boris erw 
net wird, (**) ift den 26, Februar 1600. 
wurd befohlen, Daß eine groſſe Armee zu Tı 
und an andern Orten devfelbigen Nrachbarfehaft | 












































verfammeln follte, um, wo e8 noͤthig, einem E 
falle der Erimmifchen Tataren mit Nachdru 
zu begegnen. Dabey war folgende Einrichtur 














Die Haupt = Armee, 
Bojarin Kn. Fedor Zw. Mſtislawskoi x 
Dmitri Iwanowitſch Wohnster SU TU 





(*) Mſt, von ben innerlichen Unruhen. Kern ! 
Rußiſchen Geſchichte. Ehronogr. m 
e**) Rosraͤdnaia 
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| Der rechte Fluͤgel. — 
Kn. Michailo Petr. zu Kropiw⸗ 
Waſilei Agiſch. Tumenskoi 8na— 
Die Avbant⸗Garde. 
j. Kn. Dmitri Zw. Schuisfoi >. uni 
on, Iwan Dich, Buturlin $ — 
Die Ariere- Garde, 
j. Kr. Alexander Ziv. Schuiskeiy, «..-.. 
j. Fedor Nik. Nomanıw u Jepifan, 
Er Dow. linke, Slügek, 
ji. Kn. Feder Andre. Nogotfons, 


oln. Iwan Mich, Ölbon Cart zu Mena. 
tykow. De 


Fedor Nikitütſch Romanow hatte einen 
er, Nahmens Alexander, der Krawtſchet, 
i. Vorſchneider bey der Zarifchen Tafel war, 
un geſchahe es, Daß ein Bedienter deflch 
ı 6°) einem Verwandten des Zaren, dem 
Anitſchei Semön Nikitiitſch Goduneiv, mel- 
©, wie er bereit fey, wider feinen Herrn etz 
8 anzubringen, und ſich nur einen BA, 

nn i | oder 


ern Wu nn RR Sa a ie — | u En 





I ME. von den innerlichen Unruhen. Kern der 
Rußiſchen Geſchichte. Chrom 
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der eine Anweiſung, was deshalb zu thun fey, All 
bäte, Diefer_fagte ihm, er folle auf dem MA 
te allerhand Krauter und Wurzeln Faufen, % 
felbe feinem Herrn in einen Kaften legen, A 
Darauf von Dem gefehehenen Nachricht bring) 
Nachdem nun der Bediente foldyes gethan Hal 
fo wurd Sedor Yrikieiiefeh , mit feinen Bruͤd 
Alexander, Wichael, Iwan und WYafile A 








bad in Verhaft gezogen. Die Krauter A 
Wurzeln wurden herbey gebracht, und den 2 
manows Schuld: gegeben, fie hatten Damit” 
Zaren vergeben wollen. Man hielt öffent 
Gericht über fie, in ‚Gegenwart des Patriatt 
und vieler andern dazu berufenen Verfonen. 
Anklager war zugleich Zeuge. Die Romano 
wollten fich verantworten: Allein fie konnten 
dem geoffen Geraufche des Volks, welches | 
Zaren Parthey nahm, nicht zum Worte Fomm 
Endlich fiel das Urtheil dahin aus, daß fie 
zur Verweiſung und ewiger Gefangenfchaft 1 
Dammet wurden. And dieſe Ungnade erſtre 
fich zugleich über einige aus andern Familien, 
mit ihnen verfebwägert waren. Folgendes I 
zeichniß machet die Dornehmften der Dane 
verurtheilten Perſonen nahmhaft, und zeiget 
gleich an, was einer jeden wahrend ihrer Q 
weifung, oder in den Gefängniffen, begegnet 


Das .meifte davon gruͤndet ich auf Inſchri 


der Leichen Steine im Nowoſpaskoi Klo 





( 
\ 





























—— de Se9zn is "SEDE 


— 





— — — — Deren) een 


u Wofcau, wo die Romanows ihr Sıbbegräbs 
iR gehabt haben. (*) 





Fedor Tritititfeh Romanow wurd nad) 
em Kloſter Des heiligen Antoni Siiskaggo im 
rchangeliſchen Gebiete ( **) gefchicket, Dafelbft 
dider feinen Villen zum Moͤnche NE und 
Ihilsrer genannt, 


Axinia Iwanowna, Des Fuͤrſten Iwan 
etrowitſch Sisfot 2 Tochter, und Fedor Niki⸗ 
litſch Romanows Gemahlin, wird nad) einem 
Dorfe uch des Sluffes, oder Sees, Onega ge⸗ 
chicket, nachdem ſie vorher zur RNoune eingeklei⸗ 
jet, und Marfa genannt worden. 


Mi⸗ 


— 








Vom (f I 








(*) Von dieſen Inſchriften befindet ſich eine Samm⸗ 
lung in der. Kayſerlichen Bibliotheck bey Der Aca— 
demie der Wiſſenſchaften unter dem Titul: Onu- 

cante mpec#bmasızb Ilapcekuxb npapoanmedeüt xo- 

mopsıxb mBaeca nonoxennt 20 obnmenu Bces 

. Muaocmmsaro Cnaca na noromb. Die Chroniken, 

die Chronographien, das DEE. von den innerlichen 

Unruhen und der Kern Rußiſcher Gefthichte ges 

denfen auch diefer uber Die Romanowiſche Familie 

verhaͤngten Verfolgung umſtaͤndlich. 


(**) Es lieget 156 Werſte von Archangel die Dwi⸗ 
na aufwaͤrts. 
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0 Wichael Re des Se e 
dor Nikititſch und der Axinia Ibanow⸗n 
Sohn von 6 Fahren, blieb bey der Mutter. 


“ Alexander ki Romanow ul 
nach einer am weiffen Meere gelegenen Sahft 
derey Luda C*) geſchicket, und auf Befegt D s 
Zaren daſelbſt erwuͤrget. 
Michael ikiciieſch ——— wurd nad 
Dermien geſchicket, und in einem Dorfe Nirp 
7 Werſte von Tſcherdin gefaͤnglich Veto 

bald darauf aber erwuͤrget. 




















Iwan Nikititſch Romanow wurd nal 
Pelim (**) gefchicket, im folgenden Jahre 160) 
wieder befreyet und zuruͤck berufen. 


Woaſilei Nikltitſch Romanow wurd ai 
| flach, Pelim gefchisket, und den 15. —— da 
won erwuͤrget. 


Fuͤrſt Boris tchertaelo 
deſſen Gemahlin — Nikitiſchna der so 








dei | 





RER x 5 | 
— — — — an 


Gı€ee gehoͤret dem Ririlloxiſchen aloſter 
Belofero, 


(**) Kleine Stade in Sibirien 173 Dale vo⸗ 
Werchoturien. | 























E46) — 


NE — — 


Romanows Schweſter war, wurd nach Bes 
fero geſchicket, und farb daſelbſt im Gefangs 
fie den 22. April 1601, 


Marfa Nikitiſchna Romanow, des Fuͤr⸗ 
n Boris Ranbulatowitſch Tſcherkaskoi Ges 
ablin, wurd mit ihm zugleich nach Beloſero 
ſchicket, nach feinem, Tode aber wieder in 
reyheit geſetzet, und zuruck berufen, 


Fuͤrſt Iwan Boriſſowitſch Tſcherkaskoi 
x vorigen Sohn, wurd nach Jarensk (*) 
8 Gefangniß geſchicket. 


Fuͤrſt Iwan Waſiliewitſch Sizkoi, deſſen 
emahlin Euphimia Nikitiſchna der Roma⸗ 
wos Schweſter war, wurd von Aſtrachan, 
» © als Woewoda der Regierung vorſtund, 
ruͤck berufen, nach dem Kiofter Rofcheoferss 
i (**) geſchicket, zum Moͤnch gefcheren, und 
imlich erwuͤrget. RT, 

Zuphis 





N 2 an Ka 





(*) Kleine Stadt am Fluſſe Wytſchegda, in der 
Uſtjugiſchen Provinz; des Archangeliſchen Gous 
sans | a 

(**) Diefes Klofter Tieget an dem See Rofchofere; 
aus welchem ein Flug Boſcha in den Fluß On 

zer | 

Samml. 5. Band. H 



































































































































Shrften van Woefilienkh € ange Serge 
yourd in Lin Klöfter nach Sumskoi Oſtrog — 
geſchicket, ur Nonne eingekleidet, und Ewdokn 
genannt. Sie wurd den 8. Apkil 1661 N 


Fuͤrſt Waſilei Iwanowitſch Sizkoi, 
Borigen. Cohn, war mit dem Bater im EN 
ſcheoſeriſchen Kloſter, wurd nach deſſen To 
zuruͤck nach Moſcau berufen, aber ünterwege 
in ſeinem Wagen erwuͤrget. 


Anaſtaſia Nikitiſchna BRomanow, kt 
mit ihrer Schweſter Marfa Vrekistichna Mt De. 
loſero, wind zu, gleicher Zeit mit Derfelben it 
ruͤck berufen, und in Sreybeit geſetzet. : 




















—— 























Bielleicht hat man es dem € heberbuͤndm 
eines Zariſchen Vettern, ich will ſagen Des Be 
jgrin Iwan Ianowiſ h Godunowe, mi 
Itina Nikitiſchna, der juͤngſten Romanewi 
ſchen Schweſter, ———— daß einige vol 
dieſer Familie fo bald zuruͤck berufen find. Dat 
alte Romanswifche Stamm» Gut Klin im Zur 
ſewiſchen Gebiete wurd ihnen wieder. eingeraͤu 
met: Da bieltenr fie ſich lange auf, bis 4 





(*) Sumskoi * an der weiſſen See 413 dr 
er von Archangel 
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is Schickſal ginftiger für fie anließ. Fedor, 

der jetzt Philarer, Crikitiiefch, nebſt feiner Ger 

nablin umd Söhne, muften war ihr, Unglück 

Anger tragen: allein fie bekamen auch dafur. ei⸗ 

je groͤſſere Vergeltung, wie an feinem Orte 
Died geſaget werden. 














Hierauf folgte in dem 1601. und folgenden 1001. 
Fahren eine Hungers⸗Noth, dergleichen man 
int in BRußland niemahls erlebet hatte: (*) 
Den Sommer über des 1600. Jahrs hatte es 
iel geregnef, Das Getreide war geſchwind auf 
efehoffen ; Die Aehren fiengen ſchon an zu. reifen, 
nd erfreuieten Den Landmann mit der Hofnung 
iner fruchtbaren Erndte, als (**) ein ſehr befz 
iger. Froſt einfiel, wodurch alles folgende Unheil 
erurfachet wurd. Das verfrorne Getreide konn⸗ 
e von dem Tage an nicht mehr wachen, noch 
4 feiner vollgen Neife gelangen. Indeſſen dien⸗ 
8 eg doch, um fich Im: den erften inter, mit 
ir H 2 zu 





(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen und Kern der 
Rußiſchen Geſchichte. 

(**) Dem Mſt. von den innerlichen Unruhen zu⸗ 
folge, ſoll dieſer groſſe Froſt am Feſttage Ma⸗ 
zis Himmelfahrt (den 15. Auguſt) eingefallen ſeyn. 
Da hatte aber ja. dag Getreide fehon muͤſſen in 
Be Reife ſtehen, oder gar ſchon eingeernd- | 
et ſeyn | 
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au Huͤlfe Nehmung des Vorraths vom vorige 
Jahre zu behelfen. Als man es aber auf Dad 
Jahr 1001 zur Einſaat gebrauchte, fü zeigte ſich 
gleich ein allgemeiner Mißwachs. Man beſack 
Die Rockenfelder im Fruͤhlinge mit Haber, web 
er, wie der Rocken, in der Erde liegen blieb, 
und verfaulte. Als nun alle Vorrath aufgezch 
vet war, fo entſtund eine ſo groſſe Hungers 
Noth, daß mehr Menſchen davon aufgerieben 
wurden, als ſonſt noch von keiner Peſt in Ru 2 
land gefchehen war. Petreius, ( * ) der damahls zu 
Moſcau gegenwärtig war, und alles mit anfahe, iſt 
Darüber ein bewaͤhrter Zeuge. Er erzehlet die Pig 
Eungen Diefes Brod⸗ Mangels mit fo Elaglichen Ume 
fanden, das ich lieber den Lefer dahin veriveifen, 
als folche hier wiederholen will, Es Cr *) follen allein 
zu Moſcau 127000 Verfonen gezählet worden feyn, 
die man auf den Gaſſen aufgeſammlet, und auf 
Zarifchen Befehl im Felde bey den fogenannten 
Armen⸗Haͤuſern (yborie Aomer) begraben hat, 
Wenn man nun noch dazu rechnet, was binnen 
Der Zeit bey den Kirchen, deren Damahls 400 
in Moſcau waren, begraben, und wovon Feine 
Verjeichniſſe gemacht worden, fo wird die Sums 
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on S. 292. fa. Siehe auch Treuer Einfeitun; | 
Moſcow. Hiſtorie S. en | g ee 


r*) DE Kern der Rußiſchen Geſchichte 
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a von sooooo Perſonen, die Petreins ans 
ebt, C*) daß fie in der Theurung zu Mo⸗ 
au umgefommen, niemand zu: groß feheinen. 


Es iſt nicht wahrfcheinlich, wenn die eins 
imifchen Gefchichtbücher behaupten, die Hun⸗ 
rs⸗Noth fey uber ganz Nußland gleich groß 
weſen. Wie, Eonnte in einem ſo groſſen 
eiche eine zufällige Urſache allgemein ſeyn? 
Benigftens werden Die Ucraine, Caſan, Aſtra⸗ 
on, Uftjug, Wjaͤtka und Permien davon 
zunehmen ſeyn. Ganz Sibirien iſt, wie 
» mit Gewißheit ſagen kann, verfchonet geblie⸗ 
n. Sa, da zu derſelben Zeit in Sibirien 
ch nicht allenthalben genugfamer Ackerbau war, 
D das Proviant für die dortige Landmilis , die 
ofacfen, aus den Provinzien Uſtjug, Wjaͤtka 
D Dermien herbey gefuͤhret wurd, fo ift auch 
sralls Fein Mangel geweſen; Hierdurch wird 
e Muthmaffung, was angezeigte Laͤnder betvift, 
eſtaͤrket. 


Allein, warum iſt denn aus den Provinzen, 
o Getreide genug war, nach denen, Die Mans 
1 litten, und fonderlich nach der Haupt⸗ und 
jefidenz- Stadt Moſcau Feine Zufuhr gefehehen ? 
* | 3 Die 





N) ©. 294, 




















- Mofcau zu bringen, Denn C*) felbft zu. Mo⸗ 
ſcau dorfte fich Feiner unterftehen, Brod oͤffent⸗ 
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Diefes wird ſich dadurch erflären | loffen , Do 
einer von unfern Gefchichtfchreibern (* — 
Es ſeyen ſelbſt zu Moſcau noch groſſe Vorr aths⸗ 
Kammern geweſen; — Leute aber, die der— 
gleichen gehabt , hatten, ohnerachtet das Tſchet—⸗ 
wert 3 Rubel gegolten, (***) nichts vers 
Auffern roollen. Nachdehenbs Ly viel herzu⸗ 
gefuͤhret worden, daß man dag Tſchetwert fir 9 
bis 10 Copeken kaufen koͤnnen. Eine andere 
Urſache mag geweſen ſeyn, daß die Leute aus 
den entfernten Provinzen entweder fi) fuͤr der 
weiten Reiſe geſcheuet, oder bey der erſten Noth 
keine Sicherheit gehabt, ihr Getreide big nach 


| 
ai 














lich zum Derkaufe zu tragen. Der ausgehuns 
gerte und zur Verzweifelung gebrachte Poͤbel be 
vaubte ſolche Verkaͤufer alfobald ihrer Waare, 
und ſchlug ſie wohl gar todt, um ſich auch ai 
ihrem Fleiſche zu fättigen. 

Sl 


— 


(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 


(**) Ein Tſchetwert enthält 8 Tſchetwerik deren 
jedes an Rocken ein Pud, oder 40 Pfund, ſchwer iſt. 


(***) Zulegt fol, wie Petreius S.2 ver 
der Preis auf 19 Mehl. geftisgen feyn. sr 


(7) Petreins G, 293. 
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In dieſer Noth bezeigte ſich der Zar, als 
in wahrer Landes-Vater, der alles Ungluͤck ſei⸗ 
er Unterthanen mit empfindet, und ſolches fü 
et ‚möglich zu erleichtern und abzumenden eifrig 
muͤhet iſt. Seine gewöhnliche Freygebigkeit 
Sich hier auf eine ausnehmende, ja faſt uns 
faubliche, Weiſe ſehen. Niemahls aber iſt 
ich eine Gelegenheit geweſen, die ſolches mit ſo 
ofen Rechte, ala dieſe, verdienet hatte. Er (*) 
eß die armen Leute alle Morgen auf den oͤffent⸗ 
hen Plaͤtzen der Stadt verſammlen, und Al⸗ 
fen unter fie austheilen, wovon ein jeder taͤg⸗ 
h 3 Groſchen, oder 6 Eopefen, befam. Das 
ichte nun zwar nicht zu, allen Leuten ben Der 
heurung das Leben, zu. friften, und es hätte 
Iolich, wegen Des beftandigen Sterbens, die Zahl 
sv Hrmen abnehmen follen; Allein Diefes geſcha— 
> nieht, Der Nuf, von einer ſo groffen Frey⸗ 
bigkeit des Zaren, der Das ganze Land erfulkete, 
eEete immer mehr Arme herbey, Die "Baus 
n vom Lande und Die Einwohner aus Den naͤch⸗ 
en Staͤdten liefen haufenweife mit Weibern 
d Rindern nach Wofcan, um an den, Zar 
ſchen Allmoſen Theil zu nehmen, fo daß täglich, 
ber 30000 Rthle. unter das arme Volk ausges 
jeilet wurden. Petreius meiner, dieſes habe fü 

ST lange 
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-(*) Petreins L.x 
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Jange getwähret, ct, bis Die die Tpeurung | im Sande fid m 
gemindert. Margeret (*) aber berichter, Di 
Schatzkammer fey endlich ehöpfe ‚ und di 
Zar gezwungen worden, feiner Geeycebigkel 
‚engere Schranken zu fegen., Was haben nich 
auch Die öffentlichen Begraͤbniſſe gekoftet? D 
folen (**) von dem Zaren eigene Leute beftel 
Tet gervefen feyn, welche täglich Die Todten bot 
den Gaſſen auffammeln, und aus der Stadt fuͤh 
ren muͤſſen. Andere follen verordnet gewefen ſeyn 
die Leichen abzuwaſchen, ihnen ein weiſſes Hem 
de und ein paar roche Schuhe anzuziehen, und 
hernach etliche 100 zuſammen in einer Grube ji 
verfcharren. Doch dieſes haben meiſtentheils nun 
Auslander geſchrieben. Die einheinsifchen 6 
ſchichtbuͤcher wiffen nichts von folcher groſſen Frey 








gebigkeit des a Soll man fie deshalb ir 



















































































Zweifel ziehen? Meines Erachtens nicht. Dem 
Detreins und Margeret find Ausenzeugen gewe 
fen. Sie find Feine Lob» Medner des Zaven, 
fie merken auch feine Fehler an, welche fie zu 
weilen auf das aͤrgſte fehildern. Es iſt alſo, 
nichts an ihrem Zeugniſſe auszuſetzen. Hinge 
gen koͤnnen die Rußiſchen Geſchichtſchreiber "u 








(7) © 33. 


(**) DE. von den ee, Unruhen. pereis 
©. 293. 























' ER * 
er — 


>52 (0) 33 ed 121 


F haben, das verhafte Andeı Andenken des "Zaren 
vuͤrde dadurch zu ſehr verherrlichet, wenn ſie ſo 
iel gutes von ihm meldeten. Das einzige, 1098 
ich diesfalls bey ihnen findet, und himviederum 
on den Ausländern übergangen worden, iſt die⸗ 
es, (*) daß Der Zar, um der much waͤhren⸗ 
er Theurung aufuhelfen, groſſe ſteinerne Ges 

haͤude auffuͤhren laſſen, wovon viele 100 Mens 
hen ihre Nahrung gehabt. Cs muß alfo die 
er bauung des Ivan Weliki, eines groſſen Glo—⸗ 
ken⸗Thurms im Kreml zu Mofean, um Diefe 
Zeit geſchehen ſeyn, meil 1er insgemein dem 
Zaren Boris sugefehrieben wird, 


Sol man nun wohl glauben, wenn ein 
neuer einheimifcher Schriftfteller, C* *) ohne Date 
ıber Zeugen anzufuhven , vorgiebt : es fenen 
wahrender Theurung von den Bedienten ber 
Adelichen zu Moſcau viele Raͤubereyen gefchehen ? 
Diefe feyen von Boris dazu beftellet geweſen 
der er habe ihnen wenigſtens durch die Finger 
geſehen. Ja er habe ſebbſt den Raͤuber⸗Rotten 
mit beygewohnet, und die Haͤuſer reicher Leute 
usplündern helfen. So viel kann davon wahr 

H5 ſeyn, 





) ME. von den innerlichen Unruhen, 
(**) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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ſfeyn, daß wenn der Zar von den Vorraths Kam 

mern veicher Leute Nachricht erhalten, er viel 
leicht folche auffchlieffen, und den Ueberfluß um 
fer Die Armen augtheilen Jaffen. Denn C*) 
er ſoll ernftlich befohlen Haben, daß alle Biſcho 
fe, und Mönche aus ihren Klöftern, und alle 
Fuͤrſten, Herren und Edelleute im Lande aus ihs 


ven. Scheunen, alles Getreide ; 


jelbft noͤthig hätten, ihm um halb Geld verkaus 
fen follten, Damit er folches unter die Armen 
austseilen koͤnnte. Will man Diefes eine Ge 


8 (0) Een | 










en 2—0—— — 








was ſie nicht 


waltthaͤtigkeit nennen, fo iſt nichts leichter, als 
ſelbige Durch Die dringende Noch zu entfechuldis 
sen; ja Ihe wohl gar eine Lobrede zu hal— 
ten, und fie andern unumfebränften Beherrſchern 
auf gleichen Nothfall zum Exempel der Nach 


folge anzupreifen, 


Doch wir wollen auch einen Irthum des 


Petreius (*") verbefjern 
ft, daß man ſich billig wundern 


‚de fo augenſcheinlich 


muß, wie ihm 


andere 6137) darin haben folgen Finnen. Der 


Ruf von der groſſen Theurung in 





= [=> 
— —— — 





(*) Petrejus. ©. 295. 
(77)0, 204. 


(***) Treuers Einleitung. ©, 242. 





Rußland breiz 
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fe fich bald bey andern Voͤlkern aus, Die des⸗ 
alb mit etlichen Schiffen voll Getreide nach 
Jarva und Lolmogori Famen, um folches bey 
m nothleidenden. Rufen abzufegen. Da foll 
re Zar feinen Unterthanen nicht haben verftatz 
n wollen, Korn von fremden Nationen zu Faus 
n. Warum? Die Fremden haben nicht er⸗ 
ihren follen, Daß eine folche groſſe Theurung 
in Sand drücke, und dieſes, damit fie fich ‚nicht 
nbilden möchten, als ob der Zar nicht machtig 
mug fen, felbit ohne fremde Huͤlfe feinen Lins 
vehanen Lebens» Unterhalt zu verfchaffen. Die 
emden Schiffe haben alfo, ohne ihr Korn zu 
rFaufen, fich zurück begeben muͤſſen. Wie reis - 
et fich dieſes mit der groſſen Vorſorge des Zar. 
n für fein Volk, und mit jeiner Klugheit, Die 
nft aus allen feinen Thaten hervorleuchtet? 
Wie hat er fich mur einbilden koͤnnen, daß dies 
Landplage auswärts unbekannt bleiben folle, 
a immerdar fremde Gefandten und auslandifche 
aufleute zu Moſcau gegenwärtig waren, Die 
ingehindert ab und, zu reifefen? Cr konnte ja 
bt aus der Ankunft der Schiffe fehlieffen „ daß 
an in fremden Landern von der Theurung in 
Rußland unterrichtet feyn muͤſſe. Und wie hat 
: endlich ein Unglück, das bloß von der Goͤtt⸗ 
chen Schickung abhangt , fih zur Schande 
echnen, oder fich nur die Gedanken einkommen 
afien Eunnen , dag fremde Volker Daher, von ſei⸗ 
er Macht ungleich zu urtheilen, Gelegenheit neb- 

eh, RN ren 
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men koͤnnten? Hier iſt nichts, was nur einiger 
maafjen mit’ dem Character des Zaren fibereins 
Tame. Petreius verſchweiget, in weichem Jahre 
Die Schiffe angekommen feyen. Iſt es beym 
Anfange der Theurung geweſen? Neim. Denn 
es brauchte Zeit, bis die Cache auswartig bes 
Tannt wurd, und bis auch Schiffe mit Getreide 
Eonnten abgefandt werden. Es muß alfo erft im 
2. oder gar 3. Jahre der Theurung gewvefen 
feyn, da vom Zaren die Anftalten fehon gemacht 
waren, Moſcau aus andern Nußifchen Provine 
zen mit Korn zu verforgen. Da war es 1 
wohl naher, Daffelbe aus Cafan, VWojätka und 
Mftjiug, als aus Narva und Golmogori, nach, 
Woſcau zu verführen. In ngermanland } 
Nowgorod und Colmogori aber war Fein Mana 
sel; alfo folgte es von ſelbſt, Daß Die Schiffe, 
ohne ihr Korn verkaufen zu Fonnen, zurück keh⸗ 
gen muſten. u 


Wenn forft auch von einer Peſt in Ruß⸗ 
fand gemeldet wird, C*). die. unmittelbar auf: 
die Theurung gefolget feyn, und nicht minder 
viele Menfchen aufgerieben haben ſoll: ſo wollen 
wir ung bey dem Nahmen nicht aufhalten, ohne 
erachtet wohl wenig eigentliche Peft- Krankheiten. 

we ig in 


£*) Petreius G. 294 
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in Rußland mögen geherrfcher haben, (") Es 
fommt aber auf die Sache an ‚ und diefe. fchets 
net zweifelhaft, weil wir darüber in den Rußi⸗ 
ſchen Geſchichtbuͤchern, welche eine neue Landpia⸗ 
anzumerken ſchwerlich wuͤrden vergeſſen haben, 
eine Nachricht finden. Zum wenigſten kann 
das Sterben in Rußland nicht allgemein geweſen 
ſeyn. Es wird vielleicht nur in Provinzien ges 
jerrichet haben, wo die Theurung nicht Binges 
ommen, weil man e8 in jenen noch als eine 
Folge des Hungers haͤtte anfehen Fünnen, In 
Polen (**) war im Jahre 1601 eine groſſe 
Hungers⸗Noth, worauf'gleichtalls die Peſt folgs 
ec. Liefland litte nicht weniger einen allgemeinen 
Mangel. (*x*x) Don Smolensk finden wie 
aufgezeichnet, (*) daß in dem fahre 1608 das 
elbft eine Weft- Seuche geherrfcher, wovon fü 
iele Menfchen gejtorben, daß man Faum zeit 

ger 


N OR — EN x LEITERN en Rene. 





(*) Huius regionis coelum adeo flubre et, ve ibi 
vitra Tanais fontes, praefertim Septentrionem „ ae 
etiam Otientem, magna ex parte verfus, nulla peflie 
vnquam faeuierit, Alex, Guagnin, Rer, Pol, Tom. 1, 
P. 17 6. 

Cæv) Piafecii Chron. Pe 194: 

ger. 


: I Relch Liefländifche Hiſtorie. &, 6 6 
490. 
(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte 
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gehabt, ne alle jur Erden“ u u beftatten. GM 
legte wieder der Zar eine Probe feiner Freyge 
bigkeit ab , indem er ein Geſchenk von 20006 
Rubeln (* der Armuth zum beſten näch Sme 
lensk fchickte; 


Man wird ſich vielleicht nicht irren, went 
inan der gervefenen Theurung auch, hoch ein an 
deres Ungluͤck zuſchreibt, deſſen unſete Geſchicht 
bücher (**) erwehnen, ob fie gleich die eigent 
liche Zeit, da Rußland damit heimgefuchet wor 
den, nicht anzeigen, Dieſes beſtund in eine 
überaus groffen Motte von Gfräffen- ⸗Raͤubern 
welche alle Land⸗Straſſen, und am meiften um 
Moſcau herum, fü unficher machten, daß Vlies 
mand, auffer mit der gröffeften Sebens-efaht 
bin und her reifen Eonnte, Zar Boris unter⸗ 
ließ nicht, Parteyen wider ſie auszuſchicken, um 
ſie auffangen zu laſſen. Allein ſie nahmen. es 
mit einem jeden auf, der ſie angreifen. wollte, 
Man Eonnte ihnen lange nichts anhaben, bie 
folche Anſtalten wider ſie verfuͤget wurden, 
als wenn man mit einem Feinde, der ordentli— 
cher Weiſe aus dem See geſchlagen ine 

mu G 
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life, zu thun hatte. Nichts ſoll der Verwe⸗ 
enheit und Lift Des Anfuͤhrers von dieſen Raus 
ern, welcher Chlopko geheiſſen, gleich geweſen 
yn. Er 309 mit gewafneter Hand den Zart- 
hen Truppen entgegen. Der Scolnitfchei Iwan 
jedrowitſch Basmanowe, welcher in Dielen 
eldzuge Woewoda war, ftieß mitt ihnen ohnweit 
Noſcau zufammen, und verlor felbft im erften 
Ingriffe Das Leben. Dadurch wurd Die getreue 
Rannfchäft noch mehr angefeuret, das, Aufferfte 
i wägen, um eritweder die Nauber ganzjlich zu 
ertilgen, nder doch den Ruhm zu haben, daß 
e alles Mögliche daju beigetragen hätten. End» 
ch trug die gerechte Sache den Sieg davon, 
sch nicht eher, als bis Die meiften Raͤuber nies 
ergehauen Waren; Denn Diefe fochten fo hals⸗ 
arrig, Daß wenn man ihrer auc) hatte ſchonen 
sollen, um fie gefangen zu bekommen, folches 
ſcht wuͤrde möglich geweſen ſeyn. Jedoch Chlop⸗ 
9, der durch viele Wunden entkraͤftet zu Bo⸗ 
en fiel, wurd noch lebendig aufgehoben, damit 
sine Gottloſigkeit andern zur Warnung koͤnnte 
eſtrafet werden. Diejenigen, ſo entkamen, wen⸗ 
eten ſich nach klein Rußland, wo ſie gleichwohl 
seem Schickſahl nicht entgiengen, ſondern ſaͤmt⸗ 
ich aufgefangen, und am Leben geſtrafet wurden, 
Den im Gefechte gebliebenen Woewoden Bas⸗ 
hanow ließ der Zar zum Zeugniffe, wie ſehr 
r die Derdienfte zu fchasen wiſſe, und ſelbſt 
ch im Tode zu belohnen ſuche, im — 
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koi Klofter mit vielem Geprange zur Erden be 
ſtatten. | | RE 


Wey einer folchen Zerruͤttung, als durch 
dieſe jetzt erzehlte Landplagen im Reiche verurfa 
chet wurden, iſt am meiſten zu bewundern, wi 
noch die Regierungs⸗ und Staats-Geſchaͤfte fü 
fleißig und muthig, als wuͤrklich gefchehen, has 
ben am Nußifchen Hofe getrieben werden Fons 
nen. Wer auf Diefe Acht giebt, der, füllte nicht 
anders Denfen, als man muͤſſe zu Moſcau in 
altem Weberfluffe gelebet, und nichts weniger, 
als einen Abgang an Kräften, verſpuͤret haben, 
Es Fann aber auch einem fo groffen Reiche nicht 
fchwer fallen, fich bald wieder zu erhohlen, wenn 
es gleich an einem oder anderm HOrte noch, ſo 
empfindlich angegriffen , oder durch Ungluͤcksfaͤlle 
gedruͤcket worden; wie Denn solches Die vielem 
Geſandtſchaften, die um Diefe Zeit von auswaͤr⸗ 
tigen Mächten am Rußiſchen Hofe ſich aufhielten, 
öder auch aus Rußland nach andern Hoͤfen ver⸗ 
fehicker wurden , ſattſam beweiſen. ; 





Nach der Crim (*) hatte der Zar anfänge 
fich den Fürften Fedor Borätinskoi geſchicket, 
um die angefangene Freundſchaft mit Dem Cha 
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zu unterhalten, welcher aber durch fein ſtolzes 
zetragen bey nahe einen Krieg veranlaffet hätte. 
tun wurd der An. Grigorei Wolkonskoi an 
ine Stelle abgefandt: Diefer brachte es dahin, 
5 von beyden Geiten Commiffarien ernennet 
urden, C*) die Gefangenen aussumechfeln. 
ı dem Ende wird Kn. Grigorei Romada—⸗ 
wskoi den 16. Junius 1601 nach der Stadt 
ont, als wohin auch die Crimmiſchen Com⸗ 
Marien Fommen follten , abasfertiget. Dar 
e (**) begnadiste der Zar den Kn.Wol—⸗ 
nekoi mit anfehnlichen Geſchenken, und befahl, 
m Dieieniae Landſchaft am Fluß Wolkona, 
elchye feine Voreltern ehemahls beſeſſen hatten, 
jeder einzuraͤumen. | 




















Unter den auswärtigen Gefandffchaften hat⸗ 
eine Wolnifche, Dev Zeit nach, den Vorzug, wel⸗ 
e don den Koͤnige Sigismund dem IL an dei 
ven abgefertiget war, um feine Bereitwilligkeit, 
it Rußland in Friede und Eintracht zu leben, 
rzuthun, und gewiſſe Jahre zu beſtimmen, bins 
n welchen Fein Theil von dem andern einen 
agriff in feinen Ländern zu befuͤrchten . 

—PL te. 


) Rosraͤdnaig 
(**) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
Banml. 5. Band, 5 
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ſollte. Der vornehmfte Gefandte war Leo S 
pieha, Kanzler von Litthauen, einer von d 
groͤſſeſten Staats und Krieges- Leuten, die P 
len damahls hatte, (*) der fehen ehemah 
vom Könige Stephan in Gefandtfchaft na 
Rußland an den Zaren — Waſiliewitſ 
war gebrauchet worden. Sein Gehuͤlfe wird 
den Rußiſchen Nachrichten (**) Stanisla 
Caſtellan von Warſchau und Staroſta Ra 
dinskoi, Der Legations⸗Secretair aber Boljäf 
Grimowskoi genannt. Diefe Famen mit eine 
zahlreichen Gefolge den 6. October 1600 (* 
u Moſcau an. Rn | J 














Man begegnete ihnen mit vieler Hochat 
tung. Knjaͤs Andrei Waſilei Jelezkoi war I 
Priſtaw. Me fie den 10. November zum erſt 
mahle bey dem Zaren üffentliche Audienz hatte 
fo wurden fie unten an der Stiege von A 
Waſilei Mich. Lobanow Boſtowskoi und | 
den Zariichen Vorzimmern (sb cbubxb) Vi 
En. Waſilei Dmitr. Chilfow empfangen. A 
Ryndi hatten bey dem Zaren: die Per 


(rg ug een u B A 
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C*) Mifztolt Hiftoria domus Sapiehanae p. III. p. 226 
(x) Rosraͤdnie. | 
(r#x) Piafecius p. 157. und Chytraeus Saxon. P.:934 


en, pieba, fep fihon 1598 nach Mlofau g 
eiſet. | 








wa (9) Foren 151 
Iwan bolſchoi Andr. Chowanskoi, Kt. 
dor Ivan. Lykow u. a. m. Den 24. No⸗ 
mber wurden fie wieder zur Audienz gelaffen, 
t eben dem. Ceremonial, welches Das vorige 
hl beobachtet worden. Sie follen in.allem 
mahl Audien; gehabt haben , welches abet 
leicht von den Minifterials Conferenzen zu vers 
hen, denen Zar Boris, als ein tngemeiner 
bhaber der Staats Kunde, wider Die Ge— 
‚heit feiner Vorfahren, in eigener Perſon 
ywohnte. 








Zu dieſen Conferenzen waren von Zariſcher 
eite deputiret m — | 
Die Bojaren, Kn. Fedor Iw. Mſtislawskot 
—Kn. Fedor Mich. Trubetzkoi 
> 2 Stephan Waſ. Godunow. 
ze warn af. Godunow. 
z 2. e Ku. Fedor Andre. Nogotkow. 
Der Ocolnitſchei Michailo Gleb. Saltykow. 
Der Petſchatnik (*) und Dumnoi Dworaͤnin 
Ignatei Petr. Tatiſchtſchew. 
J 2 Die 
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(8) Bieſe Bedienung möchte etwan durch Siegel⸗ 
Bewabrer zu uͤberſetzen ſeyn, wenn fie gleich nicht von 
dem Anfehn gewefen, ald man in Frankreich und En⸗ 
gelland ſich davon verſprechen moͤgte. 
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; Die Dumm Dioken Leafiler Sehtfchel Falon 
, und Jeliſarei Wylusgin. 


Endlich fiel der Ed uß dahin aus, de 
nach Dem. Wunſche der Polniſchen Ge fandtt 
ein Friede auf so Jahre zwiſchen beyden Reich 
verabredet wurd. Nachdem ſolches geichehe 
wurden Die Na ie an die —— Ta 
gezogen. De 











Hier zeigte fich Der 3 Zar in aller feiner $ 
beit. Dren Tararifche 3 Brinen, als der 34 
witſch von Caſan —— Kanbmin, der v 
der Caſatſchia Orda Urus Machmet —— u 
der von Sibirien Mametkul Altaulowitſch, net 
vielen der pornehmſten Bojaren und, Hofbedie 
fen, waren in der Granowita Palata, 100 a 
fpeifet wurd, gegenwärtig. In den Borzimme 
befand fich eine Menge deusfcher und ander 
| ausländifther Officiere, in einer auf auslaͤndiſche 
Du eingerichteten Kleid dung. Die uͤbern 
oſtbaren Geſchenke, welche nach der Tafel di 
Geſandten uberreich et wurden, waren allein 3 
reichend geweſen, fie in Verwim derung zu ſetze 
Sie wurden mit groſſem Pracht vom Hofe al 


9 








N 
(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen u: 
(**) Er wird bier zwar Burmamet genannt; fi 


ches aber iſt ein Fehler, der ſchon oben angen 
get worden. 
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elaffen , welches insbefondere Wargeret (*) 
eitlaͤuftig befchreiber , und Eehrten im Auguſt 
Jor von Moſcau nach Polen zurück. (**) 


Es iſt nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß 
wohl dieſe Polniſche, als noch mehr Die fol⸗ 
moe Schwediſche Gefandtfchaft, bauptfachlich 
ich Die Anweſenheit des Schwedifchen Prinzen 
uſtavs am Rußiſchen Hofe veranlaffet worden; 
dem die Nachbaren Urſache zu fürchten hatten, 
1% ſich der Zar feiner dermahleins, nach dem 
xempel des Zaren Iwan Waſiltewitſch mit 
im Danifchen Brinzen Magnus, bedienen moͤch— 
,„ um in Liefland Groberungen zu machen, 
Ber weiß auch, ob nicht vielleicht dieſe Geſand— 
n die Ungnade des Zaren gegen den Primzen, 
eiche bald Darauf erfolgte, auf eine oder die 
were Art mögen haben befürdern helfen? Daß 
ar Boris ein Abfehen auf Liefland gehabt, if 
wiß. Narva als der Schluffel dazu, follte 

| a, ihm 








30, | 

C* 7) Diefer letztere Umſtand iſt zwar nirgends auf 
druͤcklich angemerket: er wird. aber daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Margeret meldet: die Geſandten 
haͤtten ſich faſt ein Jahr zu Moſcau aufgehalten, 
und daß nach dem Zeugniſſe Der. Rosraͤds Suͤcher 
den 18. Auguſt 1601 hinwiederum eine Ruß ſche 
Geſandtſchaft nach Polen zu Beſtaͤtigung des ver 
abredeten Sriedend abgegangen iſt. a 
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Deere NEE ENT — m Ver 
ihm durch Verraͤtherey geliefert werden. (* 
Allein der Anſchlag wurd entdeckt, die Verre 
£her , wovon einer Conrad Bus das Hau 
war , geriethen Dem Enmmendanten zu Ya 
va in Die Hande, und wurden zum Tot 
verurtheilet. Um diefe Zeit, lagen die Schiwent 
und Polen in Liefland beftandig gegen einand 
su Feide. Cine ziemliche Anzahl Lieflaͤndiſch 
son Mel, Die Detlev von Tiefenbauft 
anfuͤhrte, begaben fich , ſolcher Krieges⸗U 
ruhen wegen, nach Rußland, und wurden DI 
dem Zaren wohl aufgenommen, weswegen fie fi 
insgefamms dafelbft niederlieſſen. — h 


Damahls führte in Schweden nad) A 
fesung des Koͤnigs Sigismunds, welcher bis 
das Jahr 1600 Diefes Reich nebjt Polen zuglei 
beherrſchet hatte, der Herzog Carl von Suͤde 
mannland die Regierung. Er hatte noch nid 
den Koͤniglichen Titul angenommen: denn ſolch 
wurd ihm erſt im Jahre 1604 beygeleget. We 
aber ſein Geſandter zu Moſcau ihn mehrer 
Dinfcheng wegen einen König mag genennet hi 
ben: fo nennen ihn auch Die Rußiſchen Nach 
richten C***) ſchon um dieſe Zeit alſo, doc) 


en F ENTE — — = 
—32 — 


(*) Petreius &©.277- | NN 
(**) Kelch Biefländifche Hifforie ©. 470 
res) Kosrädnaim, 
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e den Herzoglichen Titul nicht vorbey laſſen, 
dern ſolchen unmittelbar mit dem Königlichen, 
binden. (*) in Gefandter von ihm, deifen 
dahme zu Moſcau Jurge Claus Sohn Tilbis 
in (**) ausgefprochen wurd, Fam den 25, Ja⸗ 
ar 1601 dafelbft an, und hatte den 150. Ger 
ruar bey dem Zaren Audienz. Der Dworaͤ⸗ 
in Iwan Michailow Sin Puſchkin empfing 
nn in den Zariſchen Dorzimmern, Zu den Mies 
iſterial⸗Conferenzen aber waren deputiret: 
Die Bojaren Stephan Waſ. Godunow und 
Kn. Fedor Andr. Nogotkow. 
Der Ocolnitſchei Michailo Gleb. Saltykow. 
Der Dumnoi Diak Waſilei Schtſchelkalyw 
und der DigE Afanaſſei Wlaßiew. 


Zwar Hatte Der Zar C***) vorher dem 
Herzoge, wenn er den Koͤnig Sigismund in 
olen befriegen wollte, nicht nur einen freyen 
Durchzug durch TU, — 

J 4 np 


c*) Man fagte vordem anflatt Herzog Apsu, und 
fo bie es denn damahls Omb Kopoaa Apym 
Kapıa, | — 

**) Georgius Claudit, Erlandus Beronie und Ma- 
gnus Stryk das waren die Nahmen der Schwedi— 
schen Geſandten zu Moſcau, nach Anzeige Jos ra 
dekindi in Hift. belli Susco- Mok. p. 180 

genr) IF edekind |, & | 
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und Diestow zugeftanden, fondern. auch Fir e 
Schwediſche a Lebens ⸗Mittel n 
befohlen; jetzt aber, als der ‚Herzog ihn zu ed 
‚nem Buͤndniſſe wider Polen einladen ließ, fü 
war nichts auszurichten. So viel vermochte die 
Polniſche Sefanderch aft, welche zu gleicher Zei 
ihr Geſuch mit, Eifer — Zar Boris ven 
ſuchte, ob er für feine Den Schweden u leiſten⸗ 
de ‚Hilfe Eſtland zum Lohne davon fragen koͤnn⸗ 
te. Als aber Die Schwedi fchen Gefandten dar⸗ 
‚anf nichts antworten Fonnten: So muften fie zus 
ruͤck ftehen, und Die Tractaten mit Polen kamen 
zu ihrer Richtigkeit. Hingegen Eonnten auch Di 
Polen nicht erhalten, Daß ſich Der, Zar ihre 
wider die Schweden angenommen hatte. Di 
Trennung beyder Meiche war für Nußland gat 
u nuslich, als daß Boris, nach feiner Staats 
Kingheit, folche Durch einen entfcheidenden Krieg 
zu vermindern hatte ſuchen ſollen. 


Um dieſe Zeit belehnte Zar Boris den — 
—56 von der Caſatſchia Orda Urus Mach⸗ 
met Aidarowitſch mit dem Fuͤrſtenthume Caſi⸗ 
mow, worin er den Beyſpielen ſeiner V Vorfah⸗ 
ren folgte, welche Tatarifhen Voͤlkern mehr⸗ 
mahls Talariſche Statthalter, als Unter-Koͤni⸗ 
ge, vorzuſetzen pflegten. Man hat dergleichen 
u Caſan und Aſtrachan gehabt, damit die Ta⸗ 
taren allgemaͤhlich an die Rußiſche Regierung 
durch ihre eigene mike IHR, 7 

2 















Deraleichen Statthalter nennte man Chane, wel 


ses im Rußiſchen Durch Far uͤberſetzet wurd. Der 
ar von Rußland erhielt Dadurch um fo vielmehr An⸗ 
hn, wenn er vielen andern Zaren zu gebieten hatte. 
Ran mufte ſich war wohl fehon ohnehin auf Ihre 


reue verlaffen koͤnnen: Doch wurden ihnen aud) noch 


rußifche Boſaren zugeordnet, Die mit an der Regie— 
ing Theil batten. So war es zu Caſan und Aſtra⸗ 
yan beſchaffen geweſen, fo lange mian noch Dafelbft 
zehutſamkeit zu gebrauchen Lirfache gehabt. Zu 
afimowo, welches fehon lange Fahre unter dem Ruſ⸗ 
fchen Scepter geftanden, und mitten im Lande lag, 
elen zwar diefe Lirfachen weg: Allein da waren 
sieder andere Grunde, die den Zaren dazu ber 
sogen; er wollte Die eigenen Rerdienfte des 
afaskifehen Prinzen, nicht unbelohnet laf- 
m. Es ift ein Schreibfehler, wenn eini⸗ 
© Ghefchichtbücher C*) den neuen Chan von 
aſimow Burmamer, oder Murmamet, nen⸗ 
en, und noch mehr, wenn fie ihn von Nogaii⸗ 
cher Abkunft herleiten. Die e de⸗ Wochn 

En us be 








(*) ME. Bon den innerlichen Unruhen : moxanosanb 
Uapesuya kasaufa opası Dypwamena nocaauab 
 ero na mapemeo Kacnmoscroe, m AaAe, euy rpaab 
Kacnmosb eb zoaocmpmu u co zebmm A0X0Abe 
Kern der Rußiſchen Gefehichte : Tlocmarııab £b 
 Kacunosb Wapa usb Harsücroit opauı Mypmamerus, 
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belehren ung eines beffern. Denn da’ dienet di 
ze Vebereinftimmung eines und deſſelben 

Nahmens zum Beweiſe, daß hier Fein anderer, 
als der Zarewitſch Urus Wachmer, welcher im 
Jahre 1798 mit Zar Boris zu Felde geweſen, 
gemeinet ſey. Und ob derſelbe gleich an einigen 
Orten Uras, an andern Aras und mit dem Ba— 
ters - Nrahmen zuweilen Aldanowitſch genennek 
wird, ſo machet doch ſolches keinen erheblichen 
Unteiſcheid. Die Nahmen Urus und Aidar 
ſind bey den Tataren allzugewoͤhnlich, als daß 
man an ihrer Vorʒůͤglichkeit fuͤr den, andern Leß⸗ 
Arten zweifeln koͤnnte. Den 1. März 1601 hat⸗ 
te der neue Chan bey dem Zaren Audienz, wou 
er durch den Ocolnitſchei Iwan Michailowitſch 
Buturlin eingefuͤhret und borgeftellet wurde. Den 
18. April deſſelben Jahrs war er ernennet, um 
auf der Granze gegen Crim die Rußiſchen 61177 
Eer im Felde anzuführen. Das find Die wey 
Oerter, da in den Rosraͤds-Buͤchern feiner, J 
Zaren von Cafimow, gedacht wird, 


Bon einem Engelländifehen Gefandten , vo 
die Koͤnigin Eliſabeth an den Zaren Boris . um 
die Handlung zwifchen beyden Meichen in bluͤhen⸗ 
den Zuftande zu erhalten, abgeichicfet, finde nicht 
mehr, als folgende zum Seremonial ‚sehörige Ums 
ftande, aufgezeichnet; () Den 8. Marz 1601 "a 
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*) Rosraͤdnaiag 
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‚der Gefandte bey dem Zaren Audienz. Cr wurd 
empfangen von Kn. Danilo Boriſſ. Primtov 
Roftowstoi. Der Stolnik Kn. Boris Mich, 
Lykow lud ihn zur Tafel C*) nad) Hofe ein, 
und an der Tafel wurd er durch den Kin. Wa⸗ 
fili Mich, Lykow bewirthet. Nachdem Die 
Königin im Jahre 603 mit Tode abgegangen 
war, Fam vom Konige Jacob I. ein anderer 
Gefandter, der Nitter Thomas Smith, nad) 
Moſcau, von welchem wir noch weniger, ale 
von feinem Dorfahren, zu jagen wiſſen. Ja ee 
wuͤrde ung vielleicht ganz und gar unbekannt ges 
blieben ſeyn, wenn nicht Die Begebenheiten dev 


% 


folgenden Zeiten fein Andenken aufbehalten haͤtten. 


Ein Paͤbſtlicher Geſandter Loder vielleicht 
Mißionarius) kam im Jahre 1601 nach Mo⸗ 
ſcau, und hatte den 23. Auguſt deſſelben Jahres bey 
dem Zaren Yudienz, worauf im (* Sabre 1603 
nod) ein anderer Gefandter vom Pabſte ſich eins 
fand, welcher den 15. Auguſt zur Audienz gelaſ⸗ 
fen wurd. Ahr (***) Geſuch war, dab man 


ev 


ihnen 





—— — re — — — 
r 7 Br — — 27 7 F — “ - —— 


u — — — 


(*) Dieſes war nicht Die Zariſche Tafel: Sondern 
der Gefandte fveifete allein, Es ſaß ihm nur ei⸗ 

“ner von den Hofbedienten am Tiſche gegen uber 
zur Bewirtbung. 

(**) Rosraͤdnaia 2. 

5*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
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fen Bruder, nach Moſcau einzuladen, (*) Denn 
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ihnen erlauben möchte, durch die Rußiſchen Pros 


vinzien nach Berfien zu reifen, Solches wurd nicht 
ur bewilliget, fondern ihnen auch Die Bequemlichkeit 


dazu angeriefen, welche die Vereinigung der Fit 


fe Moſtna, GOcca und Wolga mit dem Cafpız 


hen Meere darbietet. 


Von der oberwehnten nach Polen gefchict 
ten Geſandtſchaft, weiche ) aus dem gewefenen 
Ocol rutſchei und Test Bojarin Michailo Gleb, 


Salt koro, den Dworaͤnin Waſilei Timof. 82) 


Aeſchtſcheew und dem Diaken Afanaſſei Wlaß 


five beſtund, wurd der Diak ferner nach Daͤn⸗ 
nemark zu gehen beordert, (***) um den Prins 


jen Tobann, Des Koͤnigs Cbriftian des IV. juͤng— 


’ 
Diez 


CH) Rosradnaie, | ! 
(**) Im Mſt. von den innerlichen Unruhen wird 
er Ofipow Sin (Joſephs Sohn) genennet. Man 
folget aber hierin beſſer der Rosraͤdnaia, wo er 
zwey mahl Timofeew Gin heiſſet, welches auch 
Die Rodoslownie beflätigen..  : : 
6(***) ME von den. innerlichen Unruhen. 


c*) In Herrn Schlegels Leben Chriffiang des IV, 
. 301. werben zweene Rußiſche Gefandten genannt : 

En. Wefli Niftislamski und Kn. Iwan Schuis- 

%, Die mie dieſem Antrage im Sabre 1601 nach 


| | Co⸗ 
Lug As rs i N 
! * 
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Siefes war Der Fed die ie Zavif ische Prineßin Aria 

beſtimmte zweyte Braͤutigam, — Zar 
ris mit auslandifchen Nächten in Verbindung 
zu kommen, und ſeine Familie mehr in An⸗ 








von su ſetzen ſuchte. Ein Rußiſcher Geſchicht⸗ J8— 
jchreiber C*) meinet, hieran ſey Des Zaren uͤber⸗ | 


mäßiger zn Schuld getoefen: indem er keinen I N 
der Rußiſchen Herren gewuͤrdiget, daß er ihm N 
feine Prinzeßin Tochter beylegen wollen 5; in. u 
eben Diefer Hochuniithige n 2fbficht habe er "auch " 
feinem Sohne dem Zarewitſch Reber Feine Ruß 
ſiſche a in, fondern eine von Morgenl andi- 
ſchem Fürftlichen Geolute (omb kuakecmsb BO- 
emounmxb) d. i. eine Tatariſche, beſtimmet 
gehabt. Allein, wo find denn fol: hr Beyf fpiele, U 
daß Rußiſche Zaren und Großftuten ihre Toͤch⸗ J— 
ter an ihre eigene Unterthanen vermaͤhlet haͤtten? Ih 
Iſt fo [ches nicht allemahl in Rußland für unanz li] 
ſtaͤndig gehalten een. der ftarfen Abhaͤngig⸗ ‚hl 
Feit wegen, in welche das Band der Ehe die a, 
Prinzeßinnen nicht nur in Anſehung ihres Ger 

mahls, ſondern aD. D ee nächften Anverwandten 
— ſetzen wuͤrde? 











Ein Ei 
DE RL ä 2 Ih AR RI) N — IN] 18 
Eopenbagen gekommen. Diele muͤſten eo nem. N 1; 
vor Wlaßiew da geweſen ſeyn. Daruͤher aber I — 
finde ich bey unſern Rußiſchen Schriftſtellern keine ı 
Nachricht. | I 


(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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| "Sin Vortrag, wie dieſer, Eonnte dem DA 
niſchen Hofe nicht anders, als angenehm ſeyn 
as war erwuͤnſchter, als bey den Damahligen 
Mißhelligkeiten mit Schweden, eine ſo genaue 
Derbindung mit Rußland einjugehen ? Der be 
Fannte Streit, wegen der Drey Kronen in den 
Wappen benderfeitiger Reiche, waͤhrete immer 
fort. (*) Und ob es gleich nur eine Kleinig: 
Feit zu feyn fehlen, ſo wurd doch diefelbe mit ſol⸗ 
chem Eifer getrieben, daß fo oft auch Commiſſa⸗ 
vien zu deſſelben &ntfcheidung ernennet ‚wurden, 
folche Doch nichts ausrichteten. Den yıS 
Sctober 1601 Fam eine Gefandfchaft vom Koͤni⸗ 
ge von Dännemark zu Moſcau an, Die aber, 
wie es fcheinet, noch vor Ankunft des Diafen 
Wlaßiero von Copenhagen abgegangen ſeyn 
inf. Es iſt Fein Ziveifel, die Nahmen der 
Gefandten , wie ſolche in unfern efehviebenen 
Nachrichten vorfommen, werden Durch Das öfte 
je Abſchreiben derfelben einige Beranderung E 

| 



































titten haben. ie heiffen: 
Eskil Brona (***) 
Carl Bruce und 


Simon Silinin. Dieſe 
| 





C*) Puffendorff de tebus Suecicis: 
C**) NRosraln. 2. | 41 
(***) Eske Brod und Carl Bryske. © Schle⸗ 

gels Leben Chriſt. IV. ©. 301. 
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Dieſe waren nicht fo bald zu Moſcau ans 

gekommen, als fie bey dem Zaren zur Audienz 

geführee wurden, wobey der Fuͤrſt Daniel Bo— 

riſſowitſch Priimkow Roſtowskoi das Amt 

eines Ceremonien⸗Meiſters verwaltete. Die 

lieder des Geheimen Raths, welche mit der 

Sefandten in Conferenz fraten , waren: 

Die Bojaren Stephan Waſ. Godunsw | 
und Fuͤrſt Waſilei Kaſikardonukowitſch 
| Iſſcherkaskoi. 
Deer Ocolnitſchei u ee Sak 
ow 


jr ule, u... 
Der Kasnatſchei CH) Ignatei Tatiſchtſchew, und 
der Dumnoi Diak Jeliſarei Wylusgiu. 


Es war mit eine Folge und Wuͤrkung dies 
fer Geſandtſchaft, C**) daß den 13. Junius 1603 
eine Commißion nach Lappland geſchicket wurde, 
am mit Daͤnnemark die Graͤnzen feſt zu ſetzen, 
Die Commiſſarien von Rußiſcher Seite waren s 
Kn. Fedor Petr. Boraͤtinskoi 
Kn. Dmitri Oxakow Belskoi und 
der Diak Swan Maximow. 


Datz 








(*) Schagmeifter. 
(**) Nosrabn. 
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Darauf 


















| (9 kam der Diet Afanaſſei Wlaß 
ſiew nach Moſcau zuruͤck, mit der angenehmen 
Zeitung, Daß der Koͤnig Chriſtian der V. in den 
Antrag wegen feines Bruders gewilliget habe, und 
daß der Prin; Johann in kurzem ſelbſt nachfob 
gen werde. Sie praͤchtigſten Anſtalten wurden 
gemacht, um den Primen flandesmäßig 1 
empfangen. Meil er die Reiſe zu Waſſer bie 
Narva that, bis wohin ihn der Daͤmſche Ad 
miral Herluf Daa mit fechs Kriegesſchiffen be 
gleitete: C**) fo ſchickte ihm der Zar den Bo— 
jarin Michailo Glebowitſch Saltykow, welcher 
inmittelſt aus Polen zuruͤck gekommen war, nebſt 
dem mehrbeſagten Diaken Wlaßiew bis Iwan⸗ 
gaorod entgegen, Daß fie ihn daſelbſt bewillkom⸗ 
men, und zur Ankunft auf Rußiſchem Grunde 
| | | un. und 


— — — At — * — RE ⸗ N N — 





(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
(**) Schlegel im Leben Chriſtian des IV. ©. 312, 
wo er G. 314. auch eine gu Hemburg 1603 ge 
druckte Nachricht von ber. Reiſe des Prinzen om 
fuͤhret, und daraus noch mehr hieher gehoͤrige Um⸗ 
ſtaͤnde erlaͤutert. Der Titul ſelbiger gedruckten 
Nachricht iſt: Wahrhaftige kurze Relation ver 
Rußiſchen und Moſcowitiſchen Reiſe und des Ein⸗ 
zugs Herzog Johanns ans dem Koͤniglichen Das 
niſchen Etomme u. ſ. w. und feiner Schwachheit 
und ſeeligen Abſchiede Dafcibft, wie auch wahr— 
hafter Bericht von Rußland und Mofcan, 
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md Boden Glück wünfehen follten. Als Priſta— 
en wurden Dem Prinzen zugeordnet: (*) | 

Kn. Semoͤn Dimitri Gin Kropotfin und 

Iwan Andrew Sin Sedakow, 
Dieſe muften von Iwangorod bis Moſcau 
ie des Prinzen Bequemlichkeit und Verpflegung 
srgen. Es Fam auch ein Gefandter von dem Könige 
on Daͤnnemark an. Doch deffen wird weiter nicht 
edacht; fo gar, daß auch fein Nahme in den Rufe 
fchen Denkfchriften, welche mir zu Händen gekom⸗ 
ren, aufgubehalten vergeffen worden. 


As (**) der Prinz fich der Stadt Mo⸗ 
can naberte, fo befahl der Zar, daß jedermann, 
wohl Dornehme, als Geringe, ihm bis vor die 
Stadt entgegen geben follten. Kinige c***) 
herren aber insbefondere erhielten den Befehl, ihn 
och vor den Thoren im Nahmen des Zaren zu 
ewillkommen, und bis in den ihm angensiefenen 
Pallaſt zu begleiten. Diefes waren: 

Der Bojarin Fuͤrſt Waſilei Waſil. Golizin 
Die Ocolnitſchen Waſilei Petr. Moroſow und 
Peter Fedr. Basmanow. 
ie 








(*) Rosraͤdnaia. 
(**) Mſt. von den innerlichen Unruhen, 
e*) Rosraͤdnaia. 


Samml. + Band. K 
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Die vorigen Priſtaven wurden durch. de 
Kn. Grigorei Petr. Romadanowskoi abgewechſelt. 











| Hingegen war auch des Prinzen Gefo 
ſehr anfehnlich. Petreins —60 hat davon ra 
des Verzeichniß gegeben: 


Axel Gyllenſtiern 
Axel Brahe 
Chriſtian Holk (*2*) 
Heinrich Wulff 
Gerloff Nettelhorſt 
Harlop Dug 
Otto Brahe 
a Knutſen 
D. Leonhard Mezner 
2 Joͤrgen Weber) 
OD, Johann Müle u. a. m; 





nennen. —— 





(*) Moſc. Chronik. ©. 278. 

(**) Diefe drey nennet Herr Schlegel € sei 
Kaͤthe. 

(***) Vermuthlich der Admiral Herluf Daa, de 
ſen oben Erwehnung geſchehen. 

(*) Er ſcheinet ein Doctor der Rechte geweſen 
ſeyn, weil Herr Schlegel ©. 315. ihn des Ye 
zen Kanzler nennet. Noch unſerer jegigen Art 
geben, würde man. ibm das Praͤdicat Secretarin 
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Man begrüuͤſſete ſich einander auf das freund⸗ 
ichſte. Dem Prinzen wurd von wegen des Za⸗ 
en ein prächtig und Eoftbar aufgepußtes apfel - 
raues Meitpferd, wie nicht weniger einem jez 
ven von feinem Gefolge auch dergleichen, je nach» 
em fie an Gtande und Wurden unterfchieden 
varen, zugeführet, deren fie fich auch alſofort 
jedienten. | 


Darauf gefehahe der Einzug in die Stadt 
n vollfommen, guter Ordnung. Alle Ruſſen, 
die Demfelben beywohneten, es Maren aber einige 
t00o Perſonen, wären. gleichfalls, zu Pferde. 
Nichts ubergieng die Koftbarkeit ihrer Kleider 
md Waffen, ihrer Sattel und Zaͤume. Denn 
der Zar hatte befohlen, Daß fich jedermann nady 
Vermoͤgen hervor thun follte. „Wahrend daß 
man durch die Stadt zog, bis zur Ankunft des 
ringen in dem fir ihn. zubereiteten Ballafte, 
welcher nahe an dem Schloſſe lag, wurd Die 
groſſe Glocke auf dem Iwans⸗Thurme gelaͤutet. 
Diefes gefchahe den 9. oder vielmehr den 19% 

2.52 | Septem⸗ 








— 





gegeben haben, Die übrigen zwey Doctores wer⸗ 

den vermuthlich Aerzte geweſen ſeyn. Der Hof— 
Prediger fehlet in dieſem Verzeichniſſe, welcher, Dem 
Herrn Schlegel zufolge, M. Johannes Kund 

geheiſſen We | N N 
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September (*) 1602, Tages darauf, als da 
20. September ſchickte der Zar 100 Gchüfel 
mit Eſſen zum Prinzen, eine jede mit einer an 
dern zugedecket, alle groß und Dick, und bon rei 
nem Golde, desgleichen auch allerley Getränke i 
‚goldenen Bechern und Schalen, Deren anch ein 
groſſe Anzahl war. a | | 





Zum Tage der oͤffentlichen Audienz wur 
der 28. September angefeget. C**) Der Gel 
nitfchei Iwan Michailowitſch Buturlin macht 
ſolches dem Prinzen bekannt, und lud "ihn zugleit 
ein, daß er felbigen Tag an der Zariſchen Sa 
fel fpeifen möchte, Als num Die Zeit Kerbe 
com, C***) verfügte fich auf Zariſchen Si 
| N *1 


v 








er) Die Rosraͤdnaia ſetzet den 9. Petreius den 19 
welches nicht vom Unterſcheide des alten und neue 
Calenders herruͤhren kann, indem Petreius, als ei 
Schwede, ſich auch des alten Ealenderg wird bedie 
net haben. Es muß alfo an einem ober ander 
Orte ein Fehler ſeyn. Dieſer aber bat am Teich 
teſten in die Rußiſche Handfchrift einfchleichen koͤn 
nen. Schlegel ©. 314. feßet den 20. September 
Was den Tag der öffentlichen Audienz des Prin— 
gen betrift, darin ſtimmen alfe Nachrichten 
überein. ie J— 

[**) Rosraͤdnaia. 


(***) Petreius ©. 279. 
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Diak Afanaſſei Wlaßtew (") mit einem 
ehnlichen Gefolge Zarifcher Hofbedienten bin, ' 
ı Prinzen abzuhohlen. Diefe riften voran 
er Prinz und fein Gefolge folgten. Zu bey 
ı Seiten des Weges ftunden etliche 1000 Mann 
teb;i in Parade. , Das Bewillkommungs⸗Ge— 
nge war noch prachtiger, als das, womit eher 
hls Der Prinz Guſtav zur Audienz war ges 
vet worden. Wir wollen die Nahmen der 
en gemwefenen Perſonen hieher fegen. (**) 


Bey der erften Bewillkommung beym bs 
gen vom Pferde; | * 
Die Bojaren Kn. Andrei Waſ. Trubezkoi und 
Kn. Waſilei a Sri PN» 

| Sr Dder 











*) Er wird von Petreius der En Aphanaßi 
Flaßi Iwanowitſch genannt. Dabey iſt zu mer⸗ 
fen, Daß, wo in den vorigen Zeiten die auswaͤrti⸗ 
gen Ehriftiicher von Rußland Das Wort Canz⸗ 
ler gebrauchen, allezeit ein Diak, oder Dumnoi 
Diak, zu verfichen fy. Denn Diefe maren ge 
meiniglich die Haupter in den Canzelleyen, oder 
Pricoſen, wie denn Wlaßiew damahls erſter Diak 
im Cafanifchen Dwores war, d. i. in derjenigen 
Ganzelley, melche Die Berichte aus Caſan und 
Aſtrachan empfieng, und die Befehle dabin aufs 
fertigte. 

**) Rosraͤdnaia. 





















































































































































































































































mi I SEE VATER 


Or Divoranin an, En Michail S Samfnew. U NS) 
- venin. 
Die Diaken Wajilei Aladiin und 
Semeika Sumorokow. 


we der Weyten Bewillkommung auf d 
z Treppe: 
Die Bojaren Kn. Waſilei Aw, Su 
und Kr. Andrei Sm. Golizin 
Der Dcolnitfchei Michaile Mich. Salthkow 
Die Diafen Wafilei Markow, und 
Ignatei Sophonow. | 


Ben der Dritten Bewillkommung in den 3 
eiichen Vorzimmern: 
Die er Kn. Fedor Iw. Mſtislawsko 
Kn. Fimofei Rom. Zrubezki 
Der 8 — Peter Nikit. Scheremetew 
Die Diaken Sapun Abramow und 
; Swan. Salmanow. 


Als ( *) der Prinz zu dem Zaren in de 
Zimmer kam, fand er denſelben, nebſt ‚feine 
Sohne dem Zarewitſch Fedor, ſtehend in lar 
gen Purpur rothen fammetenen Roͤcken d 
überang ſchoͤn und reich mit geoffen. Perien un 
Edelgeſteinen a waren, Vornehmlich 4 

me 








(?) Detreins ©. 280, 
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nerfte man am Haupfe und an der Bruſt Cdel- 
vefteine von ganz unfchägbarem Werthe. Nach 
iner tiefen Derbeugung, die der Prinz dem Zas 
en und dem Zarewitſch machte, wurd er von 
enden auf das freundlichfte empfangen, Dan 
interhieit fich eine Zeitlang mit Reden. Dar⸗ 
mf gieng man zur Tafel. Diefe war in der 
genannten Granowita Palata angerichtet. Des 
Zaren Stuhl war von Golde, der Tifch von Gil- 
er, mit einem verguldeten Zußgeftelle. Oben an 
er Decke hieng eine Eünftlich gearbeifete Krone, 
vorn eine Schlag: Uhr war. Die groffe Saͤu⸗ 
e, welche mitten in dem Saale ffehet, und Das 
Zewoͤlbe fraget, war um und um mit goldenen, 
md filbernen Bechern, groſſen Schalen, Kannen 
ind andern vergleichen Gefchirre von unten bie 
ben bekleidet. Gleicher Geftalt waren in dem 
Borfanle groffe Pyramiden von goldenen und ſil⸗ 
yernen Schaalen und Schuͤſſeln ausgejeßet. Als 
Ryndi hatten bey der Audienz die Aufwartung: 
Sr. Swan, Mich, Katyrew Roſtowskoi 

Kn. Jurge Nikit. Trubezkoi 

Kn. Iwan bolſchoi Andr. Chowanskoi und 
Kn. Boris Mich. Lykow. 


Bey dergleichen Gelegenheiten waren insge⸗ 
nein zwo Tafeln geſetzet. An der einen, welche 
yolfchoi fol (die groſſe Tafel) hieß, ſpeiſete der 
Zar und der Zarewitſch. An dieſelbe wurd auch 
der Prinz Johann gezogen. Die andere, wel⸗ 

K4 u 
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che kriwoi fol (die Frumme Tafel) genenne 
wurde, war für die Bojaren und übrigen Gäfte 
Dieſe hieß deswegen die Frumme Tafel, wei 
fie in einer Krümmung die erſte Tafel umgab 
dergeftalt,, daß, weil fie nur von der auswend 
gen Geite befeget wurd, jedermann den Zara 
im Gefichte hatte. Don vornehmen Nußifche 
Herren , Die damahls mitgeſpeiſet, haben toi 


folgende rahmen: C*) 1) 

Die Bojaren Kn. Fedor Iw. Mftislarskot 

; | Kn. Waſtlei Iw. Schuiskoi, 

Kn. Timofei Roman. Trubezkoi 

Kn. Waſ. Kaſikard. Dſcherkasko 

Michailo Gleb. Saltykow 

Die Ocolnitſchen Waſilei Petr. Moroſow. 

| Michailo Mich, Salthkow. 

Ber en Stolniki warteten auf bey der geoffen 

Rad: | ! 
Kn. Jurje Nikit. Trubezkoi. 

Kn. Iwan Iw. Kurlaͤtew. | En 
Bey der Frummen Tafel: " 
Ku. Iwan bolfehoi Andre. Chowanskoi. 

Kn. Swan Dmite. Chworoſtenin. ” 

Alle (**) Speifen, deren auf 200 Schuͤß 

feln waren, wurden erſt vor den Zaren, und 


*NRosraͤdnaia. 
(**) Petreius ©. 281. 
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send chſt auf die andere Tafel, gebracht. . Eben 
iefes aefehabe auch mit den Getränken. Dar⸗ 
ber hatten Die Kramtichie Die Aufſicht, Deren 
amahls zween waren, nehmlich Die zwey Brise 
er Iwan und Stephan Iwanowitſchi Go⸗ 
unowi. 


Nach aufgehobener Tafel gieng die Verlo⸗ 
ung des Prinzen mit der Zariſchen Prinzeßin 
Irinia Boriſſowna vor ſich, und ſollte Die Ver⸗ 
zaͤhlung gegen das folgende Neu-Jahr vollzo⸗ 
en werden. (*) Der Zar und der Zarewitſch 
erehrten dem Prinzen (**) jeder eine goldene 
dette, reich mit Edelgeſteinen verzieret, die fie 
bt vom Halfe nahmen, und ihm umhiengen. 
Darauf wurd eine Menge anderer Eoftbaren Ser 
henke vorgetragen, und für den Prinzen nach 
yaufe gefchicket, nehmlich: viel Silber - Gefchir, 
eine Laken, goldene und fiberne Brocade , 
Sammete, Damafte, Atlaffe von allerley are 
en, etliche Zimmer der beften Zobeln, viele Mar⸗ 
ern, Küchfe, ſchwarze Fuͤchſe, und andere Gas 
hen mehr, fo daß der Zar feine zartlihe Geſin⸗ 
ung gegen den Prinzen, melche aud) derfelbe, - 
Is ein wohlgewachſener, fehoner, munferer und 

— 85 | vers 





(*) Schlegel im Leben Chriſt. IV. ©. 314. 
(**) Petreius am angegogenem Orte. 
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berſtaͤndiger Here, mit Nechte verdiente, gar Deuk 
lich zu Tage legte. Der Prinz war hinwieder⸗ 
um mit vielen SKoftbarkeiten verfehen, (*) fü 
Daß er folche ihm gemachte Gefchenfe mit andern 
Gegengeſchenken erwiedern konnte. Denfelbigen 
Abend (**) wurd dem Prinzen aus der Zari—⸗ 
schen Küche Effen nach Haufe gefehicket, welches 
Der Krawtſchei Stephan Iwanowitſch Godu⸗ 
now uͤberbrachte, und dazu, nach dem damahlie 
gen Eeremonial- Gebrauche, Durch den Scolnitfchet 
Iwan Iwanowitſch Buturlin dem Prien 
vorgeſtellet wurd. | N 








Man Fann aus dem, was nachgehends mit 
dee Prinzeßin Axinia vorgegangen, nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit fehlieffen, daß fie mit vieler 
Schönheit und Annehmlichkeit begabt geweſen 
Es ift alſo kein Wunder, wenn der Prinz eine 
ſolche Zuneigung zu ihr gefaffet, Die des Vaters 
Hofichten gemaß war. Allein Die Vorſehung 
Hatte was anders _befchloffen, und der Tod jerz 
riß dieſes Buͤndniß, ehe es noch zum Gtande 
Fam. Ein einheimifcher Schriftftellee C***) er⸗ 


zehlet 





ne © 
’ — 


(*) Schlegel ©. 312. 
(**) Rosraͤdn. — 
rt”) ME von den innerlichen Unruhen 
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zehlet davon folgende Umſtaͤnde: Der Prinz habe 
jich bey Hohen und Niedrigen eine ungemein grofe 
ſe Liebe erworben; darüber ſey der Zar eiferfüchtig 
worden, und habe beforget, daß dadurch die Reiches 
Nachfolge dem Zarewitſch feinem Sohne entgehen 
mochte 5 er habe des Prinzen Tod befchloffen gehabt, 
welchen der Bojarin Semoͤn Nikitiitſch Godunow 
befördern folenz der Prinz fey bald darauf Frank 
worden, und Da er verlangef, daß einige von 
Den Zarifchen Aerzten ihn befuchen möchten , fü 
habe zwar jeßt befagter Bojarin, als Ober: Dis 
gector Der Canzelley, unter welcher die Aerzte gez 
fanden, einige zu ihm gefchicfet: als aber dieſel⸗ 
be mit dem Berichte zurück gekommen, wie fie 
fi) wohl gefraueten, Den Prinzen von der Kranke 
heit zu befreyen, fo hatten fie aus den Minen 
des Bojarin nur gar zu deutlich merken Tonnen, 
wie fie Damit bey ihm fehlechten DanE verdienen 
wuͤrden; daruber fey der Prinz mit Tode abges 
gangen, und in der Slobode Kokui C*) in der 

deutſchen Kirche begraben worden, | 





Waͤre 


(*) So hieß ehemahls die deutſche Slobode zu Mo⸗ 
fan, weil man die Gegend derſelben, ehe fie bewohnet 
worden, für fo unfruchtbar gehalten, dag mir 
Kufucke daſelbſt niffen und ſchreyen koͤnnten. Tat 
Kokyukmu korysmb. Es find daher andere Abs 
leistungen dieſes Nahmens, wodurch demſelben ein 
ſchaͤndlicher Urſprung zugeſchrieben wird, zu verwerfen. 
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Waͤre dieſes alſo gefchehen, wie follten nicht 

die von des Prinzen Gefolge, welche nach deſſel⸗ 
ben Tode, nach Daͤnnemark zuruͤck gereiſet 
ſind, ſolches gemerket, und, da fie von allem, 
was mit dem Prinzen zu Moſcau vorgegangen, 
eine Nelation in den Druck gegeben, nicht aud) —4 
dieſes Der Welt bekannt gemachet haben? Ben 4 
keinem auslaͤndiſchen Schriftſteller iſt das geringe 
fie Davon anzutreffen. Vielmehr berichten fie, C*) 
daß der Prinz von einigen Ausſchweifungen, die 
vermuthlich vom Trunke zu verfiehen, in eine 
Krankheit gefallen; daß Fein Fleiß gefparet wor 
den, ihm zu helfen; daß der Zar mit feinem 
Kron⸗Prinzen ihn währender Krankheit drehmahl } 
beſuchet, für feine Genefung Betſtunden ange 
ordnet, und ein Gelübde gethan, wenn er erhoͤ⸗ 
ret wuͤrde, 4000 Gefangene loß zu laffen; daß 
er des Prinzen Tod ſehr bedauret, und auf die 
Aerzte, weil fie ihm nicht helfen Fonnen, eine 
lingnade geworfen babe u. f. m. Ueberdem ſo 
waren ja Aerzte ſelbſt in des Prinzen Gefolge, 
wie wir oben geſehen haben. Wie follten ihm 
| Die 
















— — 


(#) Margeret fol, 34. Olearius ©, 100. Schlegel h | 
©. 314. | | 
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die nicht geholfen haben, wenn Die Krankheit fo 
gering geweſen ware, Kurz der Prinz ftarb am 
hisigen Fieber (*) den 29. October 1602 in 
er dritten Nachtſtunde, feines Alters im 19. Jahre, 
sachdem er noch nicht 6 Wochen zu Moſcau 
Jeweſen, und wurd den 25. November mit groß 
em Geprange in der Eurz vorher erbaueten Deuts 
chen Kirche, welche zu dem Ende, damit dem 
Prinzen auch gelautet werden Fünnte, von dem 
garen Ihre Glocken erhielt, zur Erden beſtattet. 
Nachgehends iſt Die Leiche nach Daͤnnemark gez 
racht, und in der Königlichen Gruft zu A 
child beygefeget worden. C**) 








Ein 


Rn Um } 





RE ET 





——— —— —— — 


(*) Rosraͤdn. 2. Don Herrn Schlegel wird fein 
Sterbe⸗Tag auf den 28. October angefeßet. So fie 
het auch in den Kohmeieriſchen Tabellen vermehrt 
von Gebhardi. 


(**) Schlegel S. 315. Daß die Leiche einbalſamiret 
worden, ſtreitet wider Margeret. Man ſehe 
Treuers Einleitung zur Moſcov. Hiſtorie S. 242. - 
Dieſes iſt aus Schlegeln noch anzumerken, daß 
der Zar ſelbſt der Leiche auf eine gewiſſe Weite 
im Schlitten gefolget, daß der Hofprediger M. 
Lund dem Prinzen die Leichen-Predigt, md D, 
Weber eine Standrede gebalten, und daß die Lei⸗ 
ae Predigt im Jahre 1613 zu Roſtock gedruckt 

orden. 
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u 27 ; rlhmlicher Umftand on ee — 

Boris Regierung iſt, daß er ſich auch angelegen 
E laffen, die Handlung feiner Unterthanen ni 

uslandern in einen blühenden Zuftand zu ſetzem 
Bon denen zu des Zaren Iwan Waſiliewitſch 
Zeiten aus Liefland nach Moſcau gefuͤhrten Ge⸗ 
fangenen, waren noch einige Kaufleute — 
jugegen. fi ) . Boris fehenfte ihnen Die Freyheit 
Er munterte fie auf, ihre Handlung und Gewer— 
be von neuem zu treiben, und jwifchen Liefland 
und Moſcau mit Waaren ab und zu zu reifen, 
Sa er ließ einigen, Die ihre Armuth vorſchuͤtzten, 
zu 300, etlichen zu 400 Ducaten aus feinem 
Schase zahlen, welche fie ohne Zinfe gebrau— 
chen ſollten, bis er ſie von ihnen wieder 
dern winde. 






* 


Was fuͤr ein glůͤcklicher Zufall fuͤr — 
als durch die Bemuͤhungen der Engellaͤnder die 
Fahrt durch das Rißmeer und Die Weiſſe See nad) 
der Dwina entdecfet, und dadurch den Ruſſen 
der Vortheil gezeiget wurde, deffen fie von Hau 
fe aus, vermittelft der Schiffahrt mit fremder 
Natiouen Handlung zu treiben, genieffen koͤnnten! 
Dieſes waͤr unter der Meaierung des Zaren 
Iwan Waſiliewitſch 1553) SR Man Be 

| Daher 


FE ER . br u a er — 





) Petreius S. 272; 
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yaher Gelegenheit genommen, die Stadt Archan⸗ 
sel anzulegen. Die Engellander waren mit ſtatt⸗ 
ichen Privilegien begnadiget worden. Sie reifes 
en mit ihren Waaren bis Moſcau, zu welchem 
Snde fie an verfehiedenen Drten, wodurch Dee 
Weg genommen wurde, ihre Tiederlagen und 
Sontoirs hatten. Diefes betätigte CH) ihnen 
Jar Boris niche nur, fondern er ließ auch den 
»ollsndern an gleicher Freyheit Theil nehmen. 





Auf der andern Seite hatten die Staͤdte 
68 Hanſiſchen Bundes, infonderheit Die an der 
Dft-See gelegene , und Ddarunfer vornehmlich 
Bübeck, von undenklichen Jahren ber C**) über 
Reval, Narva und Dörpat nad) Nowgorod 
ind Plefeow Handlung getrieben. Sie haften 
dafelbft eigene Höfe, Kirchen und Contoirs ges 
Be: die aber bey den Veraͤnderungen, welche 
ie Staͤdte Nowgorod und Dlefcow unter dem 
Groß - Fürften Iwan Waſiliewitſch und deſſen 
Enkel dem Zaren gleiches Nahmens erlitten‘, 


ganze = 


| - n x Jar, A - — 2* 





— ir 


(.) Petreius ©. 287. 

**) Einige wollen den Urfprung diefer Handlung 
in das Jahr 1276 feßen. Daß fie im Jahre 1363 
ſchon im Flor geweſen, iſt unſtreitig. S. Mille 
Brand Hanſiſche Chronic IE Theil ©. ıı und 38 































































































































































































































































































































































































































—— 0) dem 


— einge ga agen waren, Zar Fedor Iwano 
witſch hatte ihnen ſolche auf Rorfprache dei 
Roͤmiſchen Kayſers Rudolphs des IL er 1 
eines Der Stadt Luͤbeck ertheilten Freyheit / Brie 
fes vom Sabre 1506 (*) wieder — 
befohlen. Allein man hatte fich deſſen noch nick 
zu Nutze gemacht, und es mar nordig, daß d 
Hanſee⸗ Staͤdte vorher eine foͤrmliche Geſand 
ſchaft nach Moſcaun ſchickten, um noch einig 
——— fuͤr ſich auszuwirken wovor 
Die Hanſiſchen Kaufleute vorher im Beſite 96 
weſen waren, Diefes gefchahe unter der Regie 
rung des Zaren Boris, auf eine Art, die Ruß 
land Ehre machte, und woruͤber infonderheit d 
— Luͤbeck hoͤchſt zufrieden zu fon, Urſach x 

alle " 





























‚Eine Vorbereitung dazu war, daß in 
er u. ein Em Sau en Buben 











t c*) Hanfifche Ehronic Ir, Theil ©. 163. — m 
vn daſelbſt dem Privilegio das Jahr nach Griechiſcher 
Zeit⸗ ns 7196 , welches 1588 machet, bey⸗ 
gefeßet, Des aber ſolches ein Fehler ſey, iſt auf) 
dem II. Theile S. 277 derſelben Ehronic zu erkennen. 


(**) Hanſiſche Chronic. IL Ih S. 2885. 
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Rußiſchen Se befaß , von denen Fübecki- 
en Bürgermeiltern Dietrich Broͤmſen und D, 
mann Warmboͤck nach Moſcau abgefertis 
‚wurde, um fuͤr Die nach Moſcau zu fchicfens 
Gefandtfchaft ein ficheres Geleite zu bewirken. 
nahm Den Meg über Prag, in Hofnung 
Kayſerliches Empfehlungs- Schreiben an den 
ven zu erhalten: befam aber dafür eines von 
ern Rußifchen Gefandten, welchen er den 20. 
ecember zu Eger antraf. Damit reiſete ex 
rch Sthlefien, Polen, Preuſſen, Curland und 
fand, wo Damahls überall Die Peſt Hervfchte, 
ch, Moſcau, und Fam den 29. Februar 1600 
jelbft an, eben als auf Schwediſche Be— 
ickung Des Herzogs Carls von Shdermanns 
10 die Lübeckifchen Kaufmanns - Maaren in 
ußland mit Arreſt beleget werden ſollten, wel⸗ 
5 Weyer zu verhindern Gelegenheit fand. 
en 21. März veifete er mit einem Geleits⸗Brie⸗ 
für die Fünftig zu fchickenden Gefandten twieder 
n Moſcau ab, und Fam den 16, May nach 
uüͤbeck zurück, 


1000. 





Dafelbft wurden (*) noch in demfelben 
ahre 1600 und in dem folgenden 1601, Jahre 


in 


— 8 





—— nn be = ee ee] 


E) Hanſiſche Chronik, Sp. ©, zar. / 
Samml. + and, £ 














































































































































































































































































































162 | Ic (6) Se Ian 
in verfehtedenen Zufammenfünften der v Abgeordnes 
ten von den Städten die Puncte der Behandı 
Jung nad) Moſcau ausgemacht, und diejenigen 
Perſonen erwaͤhlet, welchen man eine ſo eichk 
ge Sache auftragen Fonnfe. Ein jeder hielt da 
für, es ſey noͤthig, mit Der Gefandtfchaft zu ei 
Yen, damit fie noch be Lebzeiten Des Zaren Bo⸗ 
ris vor ſich gehen moͤchte, weil derſelbe wegen 
feines wohlthätigen Gemüchs allenthalben beruͤhn 
fen, (+) Der Stadt Luͤbeck wurd aufgetrd 
gen, Die Geſchenke für Den Zaren und Zarewitſch 
zu beforgen, und auch nebft Strahlſund die Ge 
fandten zu ernennen, welches denn folgend 
Geſtalt gefchabe: 


Don Luͤbeck wurden ernannte 
Der Dürgermeifter Conrad Germers 
Der Rathsherr Henrich Raking 
Der he Secretarius M. Joh. Be 
ach. 















A N 
J 
— 9 
Yo Da 


Ron Strablfimd: 
Die Rathsherren Nicolaus Diennieg 
und Johann Gtielenberg. | 


Cini 
* RB - x 4 I — 5 * ERS £ : 2 2 g u * — 


(*) Diefes find die eigenen Horte der Sefanbeafet 
Defchreibung : Hanfifche Chronik: Th. 1IL, ©. 122, 
der wir bier noch ferner, werden zu folgen haben 





in 
PH  ._ 3 
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yerftärkten Das Gefolge, Inſonderheit gieng der 
borbeſagte Zacharias Weyer wieder mir, meil 
se zunleich Die Stelle eines Dolmetſchers verſe⸗ 
jen konnte. | 


Nachdem die Luͤbeckiſchen Abgeſandten der 
3. Januar 1603 von Luͤbeck aufgebrochen ſo 
anden fie den 18. deſſelben Monaths zu Anklam 
Ye von Strahlſund vor ſich, mit denen fie fer— 
gerhin in einer Geſellſchaft veifeten, und den 2. 
Mir zu Moſcau eintrafen. Den 3. April 
vurden fie bey dem Zaren, welcher auf einem 
srächtigen Throne ſaß, eine Krone auf dem 
Haupte, und feinen Sohn Den Zarewitſch Fedor 
Soriſſewitſch neben fich fisen hatte, zur Au⸗ 
diem gefühtet. CI | 

Die Gefchenke, welche dem Zaren und Zar 
ewitſch überveicher wurden, beftunden in folgen 
=.(’") ni 





Ra Dem 
a — res Balz — FRAU 5 * * — * re 





C*) Roßraͤdn. a. iſt hiermit einſtimmig, daß benz. 
April Geſendten von der Stade Luͤbeck bey dem 
Zaren zur Audien;z gemefen. 


£**) Petreins ©, 283. macht andere Geſchenke 


nahmheit, worin aber der Geſandten eigens Ere 
zehlung mehr Glauhen verdiene 


— nn — . * FORTAN 55 
Erinige Luͤbeckiſche Buͤrger und Kaufleute 1603. 
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Dem Zaren und Großfurften Boris 
Fedrowitſch. | 

1. Ein groſſer filberner verguldeter Adler. 

2. Ein filberner verguldeter Strauß, 

3. Ein filberner verguldeter Pelican. 
4. Ein filberner verguldeter Greif. 

s. Ein filberner verguldeter Löwe. 

6. Ein filbernes verguldetes Einhorn. 

7. Ein filbernes verguldetes Pferd. 

8. Ein filberner verguldeter Hirſch. ; 

9. Ein filbernes verguldetes Naſehorn. 


Dem Zarewitfch Fedor Boriſſowitſch. 
1. Ein ſilberner verguldeter Adler mit einem 
Scepter. — 1 
2. Eine ſilberne verguldete Fortuna, 
3. Eine ſilberne verguldete Venus. 
4. Ein ſilberner verguldeter Pfau. 
5. Ein filbernes. vergußdetes Pferd, 


Naͤchſtdem tıberreichten dem Zaren die Ges 
ſandten in ihrem eigenen Nahmen einen filbernen 
verguldeten Becher, worauf ihrer aller rahmen 
und Wappen eingegraben waren. Sie übergas 
ben ihr Ereditiv, nebft einem Schreiben von 
dem Churfürften von Brandenburg, und einer 
Schrift, worin ihr Geſuch, weswegen fie nach 
Woſcau gekommen, umftandlic) befchrieben war. 
Darauf wurden fie wieder nach ihrem 5 

ab⸗ 


2 
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abgefuͤhret, und felbigen Tag an einer von Ho— 
fe gefchickten Tafel, wobey man alles Eſſen, 
das aus 109 Berichten beftund, in goldenen 
Schuͤſſeln mit eben dergleichen Deckeln aufs 
trug, und alles Getranke in goldenen Trink⸗ 
geſchirren reichte, Durch Den Zarifchen Kraw⸗ 
ffehei und andere Hofbediente auf das prache 
kigfte bewirthet. | 


Nach verfchiedenen Beſcheiden und wieder 
hohlten Bitten der Adgefandten, welche in einer 
Eanzelley , wovon Stephan Waſiliewitſch Go⸗ 
dunow und der Diak Atansflei Wlaßiew Die 
Haͤupter waren, gegeben und angenommen wur⸗ 
den, fiel die endliche Entfchlieffung dahin aus, 
daß die alten Privilegia nicht nur beſtaͤtiget, 


ſes ausgenommen, daß, da die Hanfifchen Gaſt⸗ 
Höfe (denn mit diefem Nahmen benennte mar 
die mit Mauren umringte, und, inwendig mit 
allerley Wohn und Kram Gebauden verfehene 
Höfe der auslandifchen Kaufleute) vorher oͤffent⸗ 
Yiche Kirchen gehabt, dafur. bloß der “Private 
Gottesdienft bewilliget, und anſtatt, daß vormahls 
alle Städte des Hanfifchen Bundes ohne Untere 


fen, folche jest bloß der Stadt Luͤbeck zugeftans 
den wurden. Der en ausgefertigte Barifbe 
3 e⸗ 





ſondern auch noch neue hinzugethan wurden, die⸗ 


ſcheid, der Zollfreyheit von ihren Wagren genoſ⸗ 
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Begnadigungs⸗Brief, (*) worauf mich Kuͤr⸗ 
ze Falber beziche, iſt vom 5. Junius von di 
169, Den 7. Junius hatten Die Abgeſandten 
bey dem Zaren und Zareroitfehb Abfcbieds - Aus 
Dieng. Sie empfienaen Tages hernach von Ce 
ner Zarifchen Majeftat ein jeder einen filbernen 
verguldeten Becher und zwey Zimmer Zobeln 
zum Geſchenke, und Darauf machten fie ſich zum 
Ruͤckreiſe fertig, welche den 11. Junius angetre— 
gen wurd. | | | 


on Als fie den 24. Junius zu Nowgorod ars 
kamen war Dafelbit wegen Einraͤumung eines 
neuen Saftyofee noch Fein Befehl von Moſcau 
einaclaufen. Die Abgefandten wollten den ihnen 
erfscilten Zariſchen Begnadigungs⸗-Brief geltend 
machen, Allein der Woewoda Fuͤrſt Waſile 
Iwanowitſch Buinoſſow Boſtorrskoi mar zu 
nichts zu bewegen, bis er ſelbſt deshalb vom 
Hofe Befehl eryalten wuͤrde. Diefer Dorfall 
veranlaſſete Klagen, Bittſchriften und Proteſta— 
tionen, Gleichwohl konnten die Abgeſandten die 
Wuͤrkung davon nicht abwarten: fondern fanden 
für gut, mit Hinterlaſſung eines Abe 
| | Buͤr⸗ 





+) Hanſiſche Chronik Th. II. ©. 171. Fo. Mars 
ward de Jure Mercator, Part II, p. 270. Marpet 
ger Moſcowitiſcher Kaufmann G. 182 
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— — — 


Bürgers, den fie zur Uebernehmung, Ankaufung, 
der Erbauung, eines Gaſthofes bevollmaͤchtigten, 
Ye Reiſe fort zu ſetzen. “Die von Strahlſund 
yiengen den 27. Junius von Nowgorod ab, 
Ind nahmen ihren Weg uber Narva, die von 
Bhbeck wollten noch erſt verfuchen, was ſie zu 
Diefeowp, der neuen Begnadigung halber, ausrich⸗ 
sen koͤnnten, zu dem Ende fie Den 30, Junius 
ich dahin auf den Weg machten, | 





* Eine Tagereiſe von Nowgorod, welche 
über den See Ilmen zu Waſſer zuruͤck geleget 
wınde , Fam den Luͤbeckern ein Bothe aus 
Moſcau nad, mit einem Zarifchen Befehle, C*) 
Daß fie s junge Knaben mit nach Luͤbeck neh⸗ 
men, und daſelbſt in der deutſchen und lateini— 
fehen Sprache auf Zariſche Koſten moͤchten un⸗ 
etrichten laſſen. Hieruͤber erklaͤrten ſich die Abs 
gefandten ganz willig, Nie nabmen Die Knaben, 
in ihr Gefolge auf, und erfüllten ihre Verſpre⸗ 
chen , indem fie feiche mit nad) Luͤbeck brads 
ten, aloe hiernaͤchſt der Rath fir derſelben Er⸗ 
ziehung und Unterricht ſorgete. 


Zu Pleſcow, too die Abgeſandten den 3. 
Julius ankamen, nahm auf Vorzeigung des 
| 4 Zari⸗ 


() Hanſiſche Chronik Ih. 1I. G. 177. 
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Zarifchen Begnadigungss Briefes der Woewod 
Feinen Anſtand, den alten aufjerbalb der Stad 
am Stufe Dolfchais gelegenen Gaſthof de 
Kaufmannfchaft von Luͤbeck wieder einzuräumen 
auch fie Der gaͤnzlichen Zollfreyheit und andere 
erlaubten Vorrechte genieſſen zu laſſen. Di 
Abgefandten nahmen den 7. Zulius davon Hefik 
Dinterlieffen auch einen Lübeckifchen Buͤrger uni 
Kaufmann dafelbft zu wohnen, wohernaͤchſt fi 
nur auf die Fortſetzung ihrer Reiſe bedacht wa 
ren. Gelbiae gieng den 8. Julius vor fich 
So wie fie Zeit während ihres ganzen Aufent 
halts in Rußland auf Zariſche Koſten veichlic 
waren verpfleget worden, und auf der Reiſe ei 
ehrſames und ſicheres Geleite von Priſtaven und 
einem Truppe Reuter bey ſich gehabt hatten 
Alſd waͤhrete auch ſolches ſo lange, bis fie ſich 
auſſer dem Pleſcowiſchen Gebiete befanden, 
Zu Neuhauſen erreichten fie Die Lieflaͤndiſche 
Graͤnze. Da iſt weiter nichts mehr angemerket, 
als daß fie durch das jaͤmmerlich verwuͤſtete Lief⸗— 
land, welches, wie vormahls von den vielen 
Kriegen, alſo jetzt von der Peſt, auf eine ems 
pfindliche Art war heimgeſuchet worden, die Neis 
fe nach Riga genommen haben. “ i 
| Ein Derfifcher Geſandter, den die Rußiſchen 
Nachrichten Latſchin Buk nennen, C*) - 
> en 


(*) Roseidn. 2. | 














m 28, Auguft 1603 u zu Mofcau an an, , und wurd 


n dem ihm entgegen gefchickten N riftaven Kn. 


edor Andr. Swenigorodzkoi auſſerhalb der 
Stadt empfangen. Damahls war der Perſiſche 
hron von Schach Abbas dem 1. bekleidet, 
nem Fürften, der mit dem Zaren Boris viele 


ehnlichkeit hatte; der zivar auch Grauſamkeiten 


rüber, die feiner Regierung einen Schandfleck 
hängen: der aber auch wegen feiner Klugheit 
D Tapferkeit, wegen feiner Groberungen für 
ohl, als innerlichen Berbefferung des Re ichs, 


— die groͤſſeſten Monarchen ſeiner Zeit gesähe 


£ zu werden verdiene. Wie Derfelbe vornehm⸗ 
h fuchte, feinen Unterthanen durch die Hands 
ng Vortheile zu verfchaffen, und fogar deshalb 
ach Frankreich ud Spanien Geſandtſchaften 
soehen ließ: fo Hatte er auch hierin ſein Au⸗ 
enmerk auf Rußland gerichtet. GSein Geſand⸗ 

r brachte die koſtbarſten Geſchenke mit, (*) 
untern andern einen Seſſel, der feht 2 


it Golde und Edelgefteinen verzieret war. Daß 


in Gewerbe dem Zaren nicht unangenehm. ge 
efen, laͤſſet ſich aus der ihm wiederfahrnen 
zegegnung ſchlieſſen. 


Als 


EEE ZEILE en 





(FI Mſt. von den lien Unruhen und Kern 
ber Rußiſchen Geſchichte. 
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Ale ber Hbgefandte den 4. September ı 
fentlich Audienz hatte, \*) ſo wurd er durch d 
Ocolnitſchei Iwan Mich. Bururlin dem Zar 
vorgeſtellet. Seinetwegen hielt der Zar in d 
Granowita Palata oͤffentliche Tafel. Der G 
ſandte ſpeiſete an der krummen Tafel und w 
ihm die Bojaren: | 
GRn. Fedor Zw. Mſtislawskoi 
Kn. Waſilei Zw. Schuiskoi 
Kr. Dmitri Iw. Schuiskoi 
Kn. Andrei Andr. Telaͤtewskoi 
Michailo Gleb. Saltykow. 
Desgleichen die Ocolnitſchen: 
man Iw. Godunow 
man Mich. Buturln | 
Sn. Iwan Dmitr. Chworoſtenin. —1 
Zur Aufwartung bey der groſſen Tafel w 
ren die Stolniki: in | 
Kr. Iwan Mich. Katyrew Roſtowskoi um 
Kn. Waſilei Petr. Troſtenskoi 
Die Bediemmg eines Ober⸗ und Mun 
ſchenken verſahe: | 
En. Zurje Nikit. Trubetzkoi. 
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(*8) Rosraͤdn. 2 
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ee zus 

Zur Aufficht über die Speifen bey der groſ⸗ 

fen Tafel war: | 
Kn. Michaile Wal, Schuiskoi Skopin. 
Bey der krummen Tafel: 

Sn, Swan bolſchoi Andr. Chowanskoi. 





Deſſelben Tages auf den Abend wurd der 
zeſandte noch einmahl in feinem Quartiere praͤch⸗ 
4 bewirthet, und das Eſſen und Getraͤnke von 
yofe mit Kn. Waſilei Petrowitſch Croſtensloi 
ingeſchicket. I “ 


Ich zmeifele zwar keinesweges, Daß der fol 
ende Almftand ganz ungegruͤndet ſey; denn er 
Himmet weder mit dem hoben Betragen, des Za⸗ 
en, noch mit feiner gnädigen Gemuͤtts⸗Art 
bevein: gleichwohl kann ich nicht umhin, Ihn ans 
uführen, weil man auch dahin zu fehen hat, 
aß dergleichen Nachrichten ihre Kraft verlieren, 
md nicht weiser auf die Nachwelt fortgepflanet 
verden mögen. Der Zar C* : Boris foll einge 
nahls, da er mit Diefem Gefandfen auf ven 
Thurm Iwan Weliki gegangen, einem 





ẽ — — * —— — ige Ss re 


C*) Ad Brands Reifebefchreibung nach China ©. ı. 


Leben Peters des I. von G. 9. v. 8 Frankfurt 
und Leipzig 1710. im 1. Theile ©, 400. 
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1604. Hefbedienten, um n bie unumfchränkte Gewo 
| weiche er über feine Untertanen habe, zu bem 
fer, oder aud) den Sehorfam de felben zu pruͤf 
beio! len Beben, daß er fich augenblicflich © 
dem Thurme herunter ſtuͤrzen folle, welches de 
auch dieſer ohne einiges Bedenken getyan ha 
Ware dieſes alſo geſchehen, ſo wuͤrden es 
Rußiſchen Schriftſteller alz eine Tyranney 
n anzufuͤhren, und den Nahmen des unglu 
lichen Opfers feines Uebermuths anzuzeigen, ni 
vergeſſen haben. 




































































Im Jahre 1604 empfieng Boris eine 6 
fandichaft von Dem Koͤnige Jacob dem J. v 
Groß Brittannien, die der Ritter Thom 
Smith bekleidete. Man kann deſſelben feyer 
chen Einzug, und mit was für Pracht der 8 
ihm Audienz verliehen, bey Milton (*) beim 
ben leſen. 


a ment Roͤmiſchen Kayſer Rudol⸗ 
dem 1. Fam im Jahre 1604 den 4. Juli 
Hein tich von der Laugko (***) als = 

Ä an 
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( »x) D-f:ription of Motcovia p. 101. 

(""). Pakems e, 205° d 

(***) Der von Zobe, wie er von Treuer ind 
Differt. de perpetua amicitia Germanicum inter et Ru 
ſicum Imperium p. 3 3. genennet wird. 
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dter zu Moſcau an, den Die Rußiſchen Nach⸗ 
sen (*) Andreas Loch nennen, und nachfol- 
we Perſonen, Die ihn zur Audienz abgehohlet, 
e auch auf der Stiege und in den Zarifchen 
gerne bewillkommet haben, nabmhaft mas 
n, ale: > 

Kn. Lucas Oſip. Schtſcherbatoi 

Kn. Danilo Boriſſ. Priimkow Roſtowskoi 
Sr. Michailo Fedr. Kaſchin. va. 


Man erzehlet irrig, (**) als wenn damahls 
h die Hungers-Noth und Theurung ſehr 
ß zu Woſcau geweſen ſey, welche der Zar 
dem Geſandten und feinem Gefolge fo viel 
glich zu verbergen geſuchet, ja fonar verbothen 
ve, daß niemand von der fchon überftandenen 
eh gegen Die Fremden fich etwas merfen lafz 
ſollte. Dan geftehet felbft, daß die Gaffen 
) Märkte, mo der Gefandte vorüber gezogen, 
' von allerley Getreide gemwefen. Nas fir 
° Erfindung, ſolches zue Schau auszulegen ? 
ie hatte es für dem zur Verzweifelung ges 
chten Volke ficher feyn füllen, wenn damahle 
h mwurklicher Mangel geivefen ware ? 











Eben 





EEE 


. ) Rosrädn. 2. | 
**) Petreius an angezogenem Orte 
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Eben ſo ungegruͤndet ift ohne Zweifel auc 
(*) was von Der verachtlihen Begegnung ein 
Türkifchen Gefandten , der mit groſſen Gefche 
Een fir den Zaren, und mit dem Antrage ein 
Freundſchafts⸗ Verbuͤndniſſes, nach Wiofcan g 
kommen, vorgegeben wird. Boris ware 
gar zu groſſer Staatskuͤndiger, als Daß er Di 
Reſpect, welchen hohe Haupter, einander fehl 
Dig find, haͤtte hintan fegen koͤnnen. Wir mi 
len alfo aus dieſer Erzehlung nur ſo viel nehme 
daß der Zar aus Hochachtung für den Roͤmiſ 
Ropferlichen Hof, mit Dem Der Tuͤrki che 

Krieg verwickelt war, und aud aus Abichen 8 
gen den Erbfeind des Ehriktlihen Nabmens, € 
Ruͤndniß mit dem Türken zu errichten ausgeſchl 
gen habe, Es if wahr, der Türkifche N 
fürchte folches zu abnden; wie denn Die Den Tſche 
kaſſen aegen Rußland geleiftete Hulfe, wont 
wir bald reden werden, eine Wirkung Deflen 9 
wegen zu ſeyn feheinet : Das wuſte aber x 
ris mit Gelaſſenheit zu ertragen, in Erwegun 
daß Das Krieges-Gluͤck, zuweilen eben feronl 
ber ungerechten, als gerechten Cache beyzuſt 
ben pfleget. | h 








Em 


& ER — N — —— en = — BES > en pa 2 eier & * 
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(*) Petreius 8; 282. 
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Einige Besrgianifche, | (*)oi Dder, wie man 
se in Rußland nennet, Grufinifche Fuͤrſten, 
orunter auch ſolche waren , die den Zariſcheũ 
itul fuͤhrten, hatten ſich ſcho zu des Zaren 
edor TFwansweitfch zeiten unter Die Rußiſche 
zothmaͤßigkeit begeben, damit die bey ihnen in 
zerfall gekommene Chriſtliche Religion in ihren 
rigen Glanz moͤchte hergeſtellet werden, und 
e ſelbſt von den Ruſſen wider ihre Feinde Bey 
and zu hoffen en Zwar waren die Berg⸗ 
ſcherkaſſen noch aͤltere Fußiſch che Unterthanen; 
Jenn dieſe hatte ſchon Zar Iwan Waſt ilier 
itſch zum Theile bezwungen, zum Theile in 
Schuß aufgenommen, wie er ſich ‚Denn auch eine 
Bl aus Diefem Wolke erwaͤhlet, Die unter 

m Nahmen Maria Temrukowna bekannt iſt? 
ein es hatte mit Diefer Unterwerfung keinen 
Zeftand gehabt, Die Ticherkaffen waren fon 
nfer des Zaren Fedor Iwanowitſch Regierung 
imweilen von den Kuffen abgefallen. Jetzt tha— 
n fie es wieder, indem fie den Georgianern 
urch ihre Streifereyen überläftig fielen, und da 
iefe den Zar um Huͤlfe anfleheten , ihrer 
Seits bey den Türken Schuß ſuchten. 








Cr) DE. von den innerlichen Unruhen. 
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Zar Boris gedachte bey Diefer Gelegenhe 
die Grämen feines Reichs zu erweitern, un 
wie Zar Sedor im Jahre 1594 die, Stadt Ro 
fa im Lande Dogeftan hatte erbauen laſſen 
wogegen Damahls die Ruſſen von weitern Crobı 
zungen und von Erbauung einer Stadt in Di 
Naͤhe des Dageftenifchen und Schamchallifche 
Haupt Sises Tarku, durch die aufruͤhriſche 
Tſcherkaſſen, wie auc) die Rumyken und Di 
geftsner waren abgehalten worden : fo woll 
jetzt Boris nicht nur zu Tarku, fondern noc) < 
zween andern Drten des Schamchallifchen G 
biets, und Darunter in dem Dorfe Andreen 
Städte, oder Feftungen, anlegen Yaffen, wodur 
die Tfcberkaffen , welche die Gebuͤrge mitten i 
Lande bewohnen, gleichfam eingefchloffen wurde 
daß fie feinen Befehlen fich nicht langer wide 
ſetzen, noch die Georgianer fernerhin zu beunt 
higen, ſich unterſtehen doͤrften. (*) | | 


je 4 


In Diefer Abficht wurd der Ocolnitſch 
"wen Mich, Buturlin mit einem anfehnlich! 
Kriegesheere abaefertiget , welcher denn auch zwi 
den Bau der drey Feftungen bewerfftelligte; abe 

LER na 
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(+) Willen 2. ed. p. 610. bat hierüber unrichti 
Nachrichten. — 


| 


lo) 177 
h Ankunft der von den Tſcherkaſſen zu Huͤl⸗ 
gerufenen Türken, ſolche zu beſchuͤtzen, nicht 
langlich im Stande war. Die Macht der 
einde war überaus groß; alle drey Feſtungen 
urden auf einmahl von ihnen belagert. Man 
te nicht glauben follen, daß fich die Auffen 
ch eine Zeitlang halten koͤnnen. Allein ihre 
jegenvehr war fo fapfer, und der Verluſt ver 
einde fo groß, Daß Diefe zu Zractaten ihre 
uflucht nahmen, und, wenn jene fich mit allem 
ich Rußland zuruͤck begeben wollten, ihnen einen 
even Abzug anboten. Nach langer Leberle- 
ing capitulirten endlich Die Auffen , und die 
en bekraͤftigten ihr Berfprechen mit ei⸗ 
m Eyde. ı 


Kaum aber hatten die Ruſſen das freye 
eld erreichet, fo fahen fie fich von allen Geifen 
n den Feinden umringet, und auf das treuloſe⸗ 
angegriffen. Dbaedachter Woewoda Butur⸗ 
ı und Fuͤrſt Wolodimer Iwanowitſch Bach⸗ 
ſarow RBoſtowskoi, weſcher der zweyte Be⸗ 
hlshaber war, beredeten ſich mit einander, daß 
bis auf den letzten Bluts-Tropfen ſich mehr 
n, und lieber felber umfommen, als fich dem 
einde gefangen ergeben wollten. Die ubrigen 
Voewoden und alles Volk faflete einen gleichen 
ntichluß;, denn hier war Feine andere Wahl zu 
effen. Fedor Iwanowitſch Buturlin, ein 
Samml. 5. Band. M Sohn 
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Cohn des Dberften Feldheren, der fich befonde 


durch feine Tapferkeit hervorthat, Mel om erſt 


in dem Treffen. Dadurch wurd der alte V 
ter noch mehr zum Streite erhistz allein er « 
fuhr bald ein gleiches Schickſal. Sein zweyt 
Sohn Peter indem er durch viele empfange 
Wunden entkraͤftet war, fiel dem Feinde lebend 


in die Hände, 


Diefes widerfuhr auch Dem Fuͤrſten Wol 
dimer Bachtejarow und zween Obriſten Afan⸗ 
ſei Blagoi und Smirnoi Mamatow, von MR 
ven letzterm man nachmahls gehoͤret bat, daß 
fich unter den Tuͤrken zur Mahomedanifthen I 
ligion befennet, aber auch Durch Gottes Gerich 


die verdiente Strafe dafuͤr empfangen; inde 


ihn die Tuͤrken mit Nephta uͤbergoſſen, und 


bendig ſollen verbrannt haben. Der Fuͤrſt W 


lodimer Bachtejarow hingegen, nachdem er 
ne Zeitlang zu Caffa gefangen geſeſſen, iſt Wi 
der auf freyen Fuß geſtellet, und nach Lerti 0 
ſchicket worden, | — 
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Es waren aber 7000 Mann Ruſſen, die 


Knechte der Adelichen ungerechnet, welche in Dies 
em Gefechte ums Leben famen. Darunter wurs 
den noch gezaͤhlet der Woewoda Dfip Pleſch⸗ 
ſcheew mit feinen beyden Soͤhnen Bogdan 
md Lew, der Woewoda war GOſipow Sin 
Doleaw , und die Pismennie Golowi Kalina 
Suſin, Demid Tſcheremißinow, Iwan Iſu⸗ 
pw, a. m. Der Fuͤrſt Wolodimer Mo⸗ 
ſalskoi entkam mit weniger Mannſchaft, und 
brachte einen ſo groſſen Schrecken mit ſich nach 
Koiſa, daß der Fuͤrſt Wolodimer Dolgoruki, 
welcher daſelbſt Woewoda war, und Peter Go⸗ 
lowin, der den Tranſport Des Proviants beſorg⸗ 
te, mit ihm ſchluͤßig wurden, die Stadt in Brand 
u ſtecken, und mit dem bey ſich habenden Vol⸗ 
Fe nach Terki zuruͤck zu kehren. 

Dieſes muß etwan im Jahre 1604 geſche⸗ 
hen ſeyn. Denn unſer Rußiſcher Schriftſteller, 


(*) deſſen Erzehlung wir hier folgen, gedenket 
deſſen 





(*) Mt. von den innerlichen Unruhen. 
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deffen unter den letzten Begebenheiten von des 


Zaren Boris Regierung ‚ und unmittelbar darauf 
befchreibt er den in demfelben Fahre erfolgten 
Todesfall feiner Schweſter, der verwittweten Zas 
rin Alexand % wesfalls ein anderer Rußiſcher 
Verfaſſer (*) irrig iſt, der das Jahr 1601 für 


das Sterbe⸗Jahr der Zarin angiebt. Sie 


wurd als eine Zarin begraben, und denen Zari⸗ 
ſchen Leichen im Wosneſenskoi Nonnen⸗ FR 


zu Moſcau beygeſellet. 


rem Bonn — mm 


2 Ken der Rußiſchen Geſchichte | 














Die Sertkgung wird im nächften 
| Stüde folgen. 
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Des Des fünften Bande? 
Drittes Stud, 













St. Petersburg | 
bey der Kayferl, Academie Der Wiſſenſchaften⸗ 
1761. | 
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Fortſetzung 
des Verſuchs 


einer 


Neueren Geſchicht 


von 

















| je — wir auf die wichtigſte Begeben⸗ 
IS heit unter Des Zaren Boris Regierung, 
zehmlich auf die Empoͤrung, welche unter dem 
Nahmen des vorlaͤngſt ermordeten Prinzen Der 
netrius wider ibn angefponnen worden, welche 
han ſowohl Der Regierung, als des Lebens, berau⸗ 
bet, und feiner ganzen Familie den Garans gez 
macher bat. Sie iſt um fo viel merkw — 
als Darin zu allen folgenden Unruhen der Schluͤſ— 
jel enthalten. Und da einige widrige Erzehlungen 
auswaͤrtiger Schriſtſteller dabey vorfonmen, Die 
manchen in. Irthum verleiten moͤchten: fo iR ‘8 
noͤthig die Sache aus dem Grunde herz uhohlen. 


Samml. 5, Band, N Kine 
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Eine geraume Zeit von Jahren war vorbey 





Kansas seen 





gegangen, und Niemand hatte fich in den Sinn 


fommen laſſen, an der Wahrheit deffen, daß 
der Zarewitſch Demetrius fivanowitfch zu 
Uglitſch ermordet worden, zu zweifeln? als auf 
einmahl jemand in Polen aufftund, der fich für 
den ermordet geglaubten Prinzen ausgab, und fe 
viel Geſchicklichkeit beſaß, ſich einen Alnhang zu 
machen, Dadurch er ſich denn auch auf den Thron 
fchwung, aber nicht lange hernach mit dem Le 
ben dafür bezahlen mufte. Nun hat man zwar 
Feine Urfache zu vermuthen, daß fidy noch jemard 
in Bußland geneigt finden moͤchte, dieſen Bk 
truͤger für den wahren Prinzen Demetrius 
Halten; denn die Meynung, daß er ſich faͤlſch 
Yich fine den ermordeten Prinzen ausgegeben, Ü 
durch den auf ihn gelegten Kirchen - Bann, un! 


durch die zu Moſcau verwahrte Reliquien de 


wahren Prinzen fo feft gegruͤndet, daß es ei 
Verbrechen ſeyn wuͤrde, das Gegentheil zu be 
haupten: Jedoch iſt noͤthig, die Gruͤnde derer 
jenigen, Die ihn für Den wahren Bemetrius aus 
geben, zu beleuchten, um Diefen falichen Sat 
der noch bey einigen auswaͤrtigen Gefchichtfchrei 
bern Befall findet, aus Der Rußiſchen Geſchich 
te auszumerzen. 


Der erſte, mit dem wir hier zu thun haben 
ift Jacob Margeret, ein Sranzofe, ein Mann 
der ſchon bey dem Zaren Boris in Dienften ge 

on ftan 
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fanden, der auch dem falfehen Demerrius, nach⸗ 
dem Diefer zur Krone gelanget, als Hauptmann 
uber feine Zrabanten, oder Leibwache, gedienet 


KT 





hat, der im Jahre 1607 zu Paris ein Buch 


unter dem Titul: Etat de P Empire de Ruffie 
C*) heraus gegeben, woraus wir fehon einige 
Nachrichten genommen haben, und noch mehr 
insfunftige daraus zu nehmen Gelegenheit haben 
werden, Ein Zeuge Diefer Art winde in Feinem 


Gerichte gelten, und kann aud) hier Eeinen Glau⸗ 


ben verdienen. Sr hat eines Theils nicht den 


Schimpf haben wollen, einem Bectruͤger gedies 


net zu haben. Andern Theils mag ihm zu Mo⸗ 
ſcau nach des falſchen Demetrius Tode von der 
Gegenpartey nicht wohl begegnet worden ſeyn. 
Da kann die Rachbeglerde mit gewuͤrket haben, 
daß er diefer einen, Schandfleck anzuhangen ger 
ſuchet, und alles fur Erdichtungen ausgegeben, 
was von des falfchen Demerrius eigentlicher Ab⸗ 
Funft bekannt gemachet worden. 


%2 we 


(*) Der volle Titul iſt: Etat de P Empire de Ruf- 
fie et du grand Duch& de Mofovie avec ce que 
f’ y eft pafl€ de plus memorable et tragique depuis 
1590 jusqu’ en 1606 par le Capitaine Margeret 
a Paris 1607. &vo, | 

































184 mi (o) Lem 

Der andere ift Berard Brevenbruch, ein ein 
Deutſcher, Der niemahls ſelbſt in Ruͤßland ge⸗ 
weſen, der im Jahre 1609 zu Coͤln am Rhein 
Die fgenane Tragrediam Motoviticam, (*) ein 
Buͤchlein von s ‘Bogen, drucken laffen, welches‘ 
er aus fremden Nachrichten ufammen geſchrie⸗ 
ben, aus Nachrichten, die uͤber Polen an ihn 
gekommen zu ſeyn ſcheinen, wo man Ehrenhalber 
des falſchen Demetrius Haͤrtey halten muſte, 
und welche deshalb am wenigſten zum Beweiſe 
dienen koͤnnen. | | 














— 


Der dritte iſt ein Ungenannter, deſſen Er⸗ 
zehlung von des Prinzen Demetrius widrigem 
und guten Gluͤcke, Der Kanzler von Ludwig (7* 
zum Drücke bei eäudert bat. Es mare auf gewe— 
fen, wenn Der Herr Herausgeber zugleich. Ei 
er 





ne — ——— 


— — —— 











c*) Der volle Titul iſt: Tragoedia Mofcouitica ſiue 
de vita et morte Demetrüi, qui nuper apud Ruthe- 
nos imperium tenuit, narratio, ex fide d'gnis ſcriptis 
et litt ris excerfta. Colıriae Aari ppinae apud Gerare 
dum G:nenbruch. An. 1609. 8vo. Es iſt zwar 
nicht eigentlich bekannt, 0b Grevenbruch, ver 
Verfaſſer, Berleger, oder Drucker, dieſes Birch 
feirg geweſe = Weil es aber indgemein unter ſti⸗ 
nem Nehmen angeführef wird: fo. habe De 
ben bier folgen wollen. 


(» + ) — Mictorum. Tom. VI. p. 349» 
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der schriftlichen Urkunde und deren Urheber einis 
ge Nachricht gegeben hatte. Da aber ſolches 
nicht gefcheben, fo muͤſſen wir ung mit Muth⸗ 
maflungen behelfen. Die Worte auftoıe ano- 
nymo R. Legato feheinen anzudeuten, Daß Der 
Urbeber ein Rußiſcher Gefandter an irgend einem 
fremden Hofe geweſen Er bat zu Der Zeit ges 
fchrieben , Da eben der falfche Demetrius den 
Thron beftiegen hafte, deswegen endiget er feine 
Erzehlung mit diefer für feinen Heren ſo gluͤckli⸗ 
chen Begebenheit. Da nun zu felbiger Zeit 
ganz Rußland dem Betrüger anbieng: ſo iſt 
Fein Wunder, wenn diefer Abgefandte die Car 
che fo erzehlet hat, wie er gealaubet, daß fie 
feinem Hern sur Ehre gereichte. Indeſſen koͤmmt 
feine Nachricht von der Erhaltung des Time 
trius weder mit Margerets noch Erevenbruchs 
Erzehlungen überein, und fie widertpricht ſelbſt 
dem DVorgeben des Betruͤgers, wie er folches 
von fich erdichtet, hat; daher fie demſelben Feines, 
weges zur Beftarfung dienen kann. 


Der vierte iſt ein franzoͤſiſcher Romanſchrei⸗ 


ber de la Bochelle, deſſen Buͤchlein, (*) weil 


er ſolches nur aus andern ausgeſchrieben, hier— 


N 3 naͤchſt 


emo ——— — ——— 











— — 


(+) Le Tar D:metrius Hiſtoire Moſcovite à Paris 2714 
& a la Haye 1716. 12. | 
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nacht aber n "noch wie viele fe nacherliche iche Erdichtungen Dins 
zu getban hat, kaum werth iſt, genennet zu wer⸗ 
den. Neuere Schriftfteller Fönnen bier ohnedem 
in Feine Betrachtung kommen. Sonſt mare 

funftens noch Sam. Bortl, Treners, geweſenen 
Profeſſhris zu Helmſtaͤdt, und zuletzt u Göttingen, 

zu gedenken, der in feiner Einleitung zım os 
Nowitiſchen Hiſtorie, Indem er dem Margeret 
und Grevenbruch in ihren Erzehlungen gefolget 
iſt, ſich am meiſten bemuͤhet hat, die Sache 
falſchen Demetrius zu vertheidigen, 





Hingegen Hat man zußiſcher Seits den 
Beyfall des aufrichtigen De der eben fps 
wohl als Margeret, und zu eben der jelben Zeit, 
zu Moſcau gegenwärtig geivefen, ie; ka Us 
fache zu ſchmeicheln gehabt, fondern Die wahre 
Beſchaffenheit der Sache, ſo wie ſie ihm be⸗ 
kannt worden, in ſeiner Poſcowiſe hen Chro⸗ 
nik beſchrieben bat. Man erkennet Die Behut— 
ſamkeit des groſſen Geſchichtſchreibers Thuanus, 
den kein Margeret, kein Grevenbruch, ob 9 
gleich mit dem exften auch perſoͤnlichen imdan 
gehabt, dergeſtalt einnehmen koͤnnen, Daß er ih⸗ 
nen voͤlligen Glauben beyaeı meſſen. 


Selbſt vornehmſten Schriftſteller unter 
den Boten, als Piaſezki, Lubienski, Kobterz 
Zzki, haben — an der Sache gestveifelt, theils 
den Betrug erkannt, und bekannt ms 

| MICH 
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Warfchiedene vornehme Herren in Polen, und 
asbefondere Johannes Sapieha, haben zu ſelbi⸗ 
er Zeit den falfchen Demetrius fir einen Bas 
kart des Könige Stephanus Bathori von Po⸗ 
m ausgegeben. (2) Andere haben ihn, der 
Feburch nach, für einen Wallachen, andere für 
inen Italiaͤner, gehalten. CH*) Doc) mir 
nuffen auch die Gruͤnde Hören, worauf Die Ges 
enparthey ihre Meynung bauet; und Da wird 
ie Sache auf folgende Weiſe erzehlet: 


Man will der junge Prinz fey zu Uglitſch 
us Sorgfalt feiner Mutter, welche von Doris 
Bodinams Nachftellungen unterrichtet geweien, 
md durch Deranftaltung ihres Hof⸗-Marſchalls, 
der auch des Prinzen Hofmeifters, eines Deutz 
‘ben, der von Ein gebürtig geweſen fen foll, 
zuf die Geite gefchaffer, und der Sohn eines 
Prieſters, andere wollen eines Secretarii (Dias 
fen) an feine Stelle genommen worden. ( 0 

Ä en. Dies 











C*) Petreius ©. 374. Buſſan Mſt. in Kelchs Lieflaͤn⸗ 
diſcher Hiſtorie ©. 481. 

(xx) Wedekind Hiſt. belli Sueco-Mofcoviticie P. 21. 
e** So wird die Sache von Margeret und Gre— 
venbruch erzehlet. Hingegen will ber ungenannte 
Rußiſche Gefandte in Ludwigs Religuüs Mſcto- 
um beglaubend machen, Uglitſch fey damahls ein 

| | ne O8 














188 (0) SS 














Diefen hätten die von Boris abgefchicften Mir 
ber gleich, nachdem die Auswechſelung gefchejer 
zur Nachtzeit, im Schlafzimmer umgebracht, d 























Giß vieler Gelehrten gemefen. Darunter habe € 
ner Nahmens Auguftin, der nachmahle ein Mon 
worden, dem Prinzen das Leben erhalten, inde 
er den Gohn einer vornehmen Frau Nahmen 
Eſthomen, (vielleicht Iſtomin) der ihm fehr abı 
lich gemwefen, an feine Stelle geſchaffet, der denn au 
ſtatt feiner zur Nachtzeit ermordet worden. A 
BN ſey dareuf mit dem Prinzen in ein Kl 
ter, das am weiffen Meere gelegen, entflobe 
Und mie er daſelbſt geflorben, fo habe er feine 
Muͤndlinge gerathen, daß er ja Niemanden fein 
Stand und Geburt entdecken folle, biß er zu maͤm 
lichen Jahren kommen, und Hofnung für fü 
ſehen wurde, dereinft zum Beſitze feines vaͤterlich 
Erbreichs zu gelangen. Nachdem nun der Prü 
einige Jahre lang in verſchiedenen Klöffern herm 
gezogen, auch ſich eine Zeit zu Moſcau in eine 
Kloſter im Schloffe, von wannen er den Hof de 
Zaren Boris unter mancherley Vorwande oͤfter 
befuchet, aber niemahls zu feinem Zwecke Fomme 
fönnen, fich aufgehalten: fo fey er endlich fi 
Verdruß nad) Polen gegangen. De la Rochell 
. erdichtet, es ſey ein junger Bodunow, deſſe 
Vater bey der verwittweten Zerin in Dienffen 9 
fanden, mit feiner Mutter Vorwiſſen und Bewi 
ligung, (fo wenig wird von ihm die Wahrfcheit 
lichkeit beobachtet) anſtatt des Prinzen ermord 
Worden. | Bee 
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amittelft jener an unbekannten Orten heimlich 
togen worden, und. fich fonderlich viel in Kids 
ken aufgehalten, die er, um nicht erkannt zu 
herden, oft verwechſelt, bis er endlich Gelegen⸗ 
‚eit gefunden, nach Polen zu entfliehen, und da⸗ 
elbſt ſowohl fein Gefchlecht bekannt, als ſich ei⸗ 
‚en Anhang zu machen, mit deſſen Huͤlfe er 
ein Daterliches Erbreich wieder erobern koͤnnte. 





Hiermit aber darf man nur unfere aus 
laubwurdigen Urkunden gezogene Erzehlung von 
ver gefchehenen Ermordung Des Prinzen Demez 
vis sufammen halten, um die Unwahrſcheinlich— 
zeit Diefeg Vorgebens deutlich einzufehen. Kann 
nan wohl anders alauben, als daß Die Nachtzeit 
qusdencklich dazu erdichtet worden, um der Gas 
he eine Farbe anzufreichen ? Wie hatte fich 
der Diaf Bitaͤgowskoi, der den Prinzen ganz 
wohl gekannt, ja noch mehr, wie hatte fich die 
Waͤrterin und ihre Sohn, die beftandig um Den 
rimzen geweſen, alfo follen betviegen laſſen? 
Warum iſt des Prinzen Hofmeiſter, der Das mei⸗ 
fte zu feiner Erhaltung beygetragen haben fol, 
niemahls bekannt worden? Der falfche Demes 
erius hat in Polen nicht daran gedacht, wohl 
aber dafuͤr die Diaken Andrei und Waſilei 
Schtſchelkalows genannt, daß fie ihm zu feis 
nee Flucht behilflich gewefen feyen. Und ſo 


ife auch der Widerſpruch zwifchen eines Prieſters 


und Diaken Sohne ein Beweiß, wie wenig 
| | ee Ueber⸗ 
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Uebereinimmung bey Sn Erdichtung gefunde 
werde. ° 











Man giebt weiter vor, derjenige welche 
den Prinzen Demetrius vorgeftellet, habe, eba 
wie der Prinz, einen Arm langer, als den an 
dern, fund an demfelben Orte, wo jener, ein 
FRarze im Gefichte gehabt. Daraus meine 
man, auf die unfehlbare Gewißheit, daß es de 
wahre Prinz geweſen, fehlieffen zu Fönnen. 4 
es denn aber fo gewiß, daß der Prinz wuͤrklic 
einen ſolchen Fehler am Arme, und eine War 
ze im efichte gebabt ? Diefes wird nur vo 
Auslandern berichtet, die ihn niemahls gefehe 
haben. Unſere Rubifch KHandfehriften melde 
nichts Davon, Und Bat man nicht eben da 
echt, zu vermuthen, daß folches ausdruͤcklic 
deshalb erdichtet muerden, damit man einige Aehn 
lichkeit zwiſchen dem wahren und falfchen Derme 
erius herausbrächte? Iſt cs aber 1a geweſen, fi 
weiß man, daß dergleichen ofehnlichfei ten zufall 
ger Seife an zwo gan verfchiedenen Perſoner 
fich finden koͤnnen. Oder der falſche Demetriu⸗ 
kaun ſich eine Warze im Geſichte gemacht, und 
wegen des Armes ſich verſtellet haben. Nie 
mand wird, Die Wahrheit fo genau zu Mn 
chen, fich unter jtanden haben, 


Der Beweiß, daß Die verwittwete Zarin 
ge Re den falfchen ar 
nach⸗ 
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Ihdem « er ſchon den Thron beftiegen hatte, für, 
ven — erkannt, iſt von ae feinem Sa 
ichte , weil fie eß aus Noth, doder andern 
itlichen Abfichten, kann ge J haben, Zum 
enigften ift ihr zweytes Bekänntnif welches 
e bey En Tode abgeleget, ein he ſo ſtarker 


N, und Tann alfe demfen ven Die Wage halten. 


Allein was foll man Dazu fagen, Daß, d 
Eannt ie, der falfche Demetrius fey ehema)) 18 
n Mönch geweſen, md babe mit eigentlichen 
rahmen Grigorei, oder Griſchka, Otrepiew ge⸗ 
eiſſen, 2. im folgenden meitlauftig foll asjeiget 
erden, Margeret (*) im Gegentheil verfichert, 
Jerpetrius und Griſchka fenen ganz verfchiedene 
Bei geweſen. —— Griſchka, ſaget — 
ſey 


Fol. 4 
— Kelch in der Bieflänbifchen Hiſtorie ©. 482 
und 486, ob er gleich die Perfon, welche bei Prin⸗ 
zen Demetrius vorgeſtellet, für untergefchoben halt, 
machet doch zwiſchen derj elben und Griſchka Otre⸗ 
piew einen Unterfcheid. Diefe Meynung bat, ee 
Ar vermuthlich von Conrad Buſſau ang net, 
der waͤhrend dieſen Unruhen zu Mofau gegen⸗ 
waͤrtig geweſen, und eine ſummariſche Erzehlung 
derſelben, welche Kelch im Aſt. gebrauchet, ter⸗ 


aſſen 





zewelß gegen ihn, als das erſie Ber ibn gewe⸗ 
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ſey mit Demeirius aus dem Klofter enrfloht 
und Babe ihn nach Polen begleitet. Cold 
habe zu der Rede, daß Demerrus Griſchka ſ 
Gel egenbeit aegeben. Cs ſey aber auch Die 
Sriſchka zugleich mit Demerrius zurück geko 
men. Jedermann, wer nur gewollt, habe 1 
su Moſcau fehen Fönnen. Er ſey fiber 35 
ve alt gewefen, da Demetrins nur etwan ayı 
zaͤhlet. Demetrius habe ihn ſeines unorden 
chen Lebens halber in Ungnaden nach Jarosl⸗ 
geſchicket, wo nachmahls ein mit i 
bekannt worden , dem Ütrepievo nach Demerri 
Dode unter hohen Beth heurungen verſichert ha 
daß der fuͤr einen Betruͤger gehaltene Prinz 
lerdings des Zaren wen Waſiliewitſch le 
licher und wahrer Söhn — 











—— 











We 


Bine neuen ee 








Ieffen bot. Es gründet fich aber diefelbe datt 
daß Buſſau mit einigen Polniſchen Herren (1 
ſchon vorhin angezeiget) geglauber hat, ber fell 
Demetrius fey des Königs Stepbans von Po 
Baſtart geweſen. Da het GSriſchka als die gi 
te Perſon, nothwendig muͤſſen zu Hilfe genomm 
werden, um ihn in Dem, was er zu wiſſen noͤt 
hatte, gu unterrichten. Treuer in diſſertatione 
perpetua amicitia Germanicum inter et Ruflicum ] 
perium p. 52. fuhret Conrad Buſſonis vermwitr 
Zuſtond des Rußiſchen Neichd vom Jahre % 
bis 1613 im Mſt. an, welche Handfchrift er 
lic) mit Kelchs feiner einerley feyn wird. 


| 
| 


| 
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Wenn dieſem alſo vaͤre, fo wuͤrde frey⸗ 
h das ganze Gebaͤude der Erzehlung von dee 
chen Bemetrius Abkunft auf ſchwachen Fuͤß⸗ 
ruhen. Allein wie kann man ſich vorſtel⸗ 
1, Daß es nur jemand in den Sinn kommen 
nnen, beyde fir eine‘ Lerfon zu halten, wenn 
e Augenfehein einen jeien, der nur gewollt, 
8 Ghegentheils überwieen hätte? Gefest Die 
egenpartey babe aller Wahrheit zu Trutze ein 
ungegrimdetes Gerüchte ausgeſprenget; Gefest 
tifchEa fen fehon von Moſcau verwieſen ges 
fen, als des Demerrins Feind: ihn fuͤr dieſen 
vlofrenen Mönch auszugeben angefangen; War—⸗ 
n bat denn Niemand, als Nargeret, einen ſo 
erkwuͤrdigen Umſtand angenerket? Petreius 


€ 


£ in vielen Stücken noch gnauere Nachrichten. 
: bat die Betrügeren des falfchen Demetiius 


it vielen Gründen erwieſn. Iſt es Da mwohl 
oͤglich, daß ihm dieſer Amfland, wenn es Das 
it feine Richtigkeit hate, follte unbekannt ges 
ieben ſeyn? Wir müffı entweder Margeret eis 
e ofrenbaren Unwahrhet beſchuldigen, der ſetzen, 
ß er von einem amern Otrepiew geböret, 
r zu Moſcau geacnvartig geweſen, und welz 
en er mit Griſchke unbehutfamer Weiſe ver 
ischet bat. Doch gnug hiervon. Wir wollen 
ın Die Lebens⸗Boebenheiten Des falichen Des 
etrius vortragen, wie fie in den Rußiſchen 
jefchichtbüchern um andern Kandfihriften - ber 
hrieben find, | | 

| Samaͤtna 







































































‚genennet wurde, hatte einen Sohn Georg, we 
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Samaͤtna Otreriew, (*) ein Sin bojam 
koi zu Galitſch, hatte zween Soͤhne, Smirn 
imd Jacob. Jacob aber, der auch Bogde 














eber nach feines Vates Tode jung nachblieb 
und weil er fich Dem Kor 
Den Nahmen Grigöre annahm. Dieſer lebt 
ve iſt es, von dem bier Die Rede fe: Get 
zween Nahmen, die e vor und in Dem Mor 
chen Stand gefuͤhret, und die ideen Nahme 
ſeines Daters find Urfache, daß man ihn ba 
Juſchko Tacawlew Sin, bald Griſchka Bogde 
now Sin Otripier, genannt, antrift. Ob 
in einem Kloſter Schelesnie Borki des Gebiet 
von Galitſch, Der zu Moſcau, oder zu Chh 
nous im Uſpensko Klofter durch. den Archima 
driten Tryphon in ten München » Stand aufs 
nommen worden, dauber find die Nachricht 
nicht einig.  Diefes gefehahe in dem 14. Jah 
feines Alters, Er _lebti eine Zeitlang zu Susd 
in Jeufimiew Spasbi Klofter; und wie 
der Zeit noch die Mönch nach eigenem ABilIEN 


ibren Aufenthalt verwechrn durften: fo zog 


in verfehiedenen Klöftern lerum, bie er zu AIR 
ſcau im Kloſter Tihudon zum Diacon 4J 
| wey 





ER, 2 





fe see € = B 


(*) Mſt. vom den innerlichen Unruhen und Kern d 
Rußiſchen Geſchichte. Chromgr. Mt. Drug. u 
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peyhet wurde, Hier wurd er wegen feiner Bes 
ofenheit in den Kirchenbuͤchern, und weil er eis 
e fchöne Hand fehrieb, dem Patriarchen Hiob 
kannt, welcher ihn zu ſich nahm, Kirchenbu- 
her abzuſchreiben. (*) Grigoret geriet) dar⸗ 
ber in Streit mit den Metropoliten Jonas 
on Roftow, welcher ihn bey dem Patriarchen 


Ein Geſchichtſchreiber (**) meynet, er fen 
amahls auf Befehl des Zaren Boris Fedro⸗ 
vitſch Godunow nad) dem im. weifen Meere 
elegenen Klofter Solowezkoi verwieſen morden, 
on wannen er aber Fur; hernach zurück gekom— 
nen, und fich bald in dieſem, bald in jenem 
Rlofter aufgehalten habe, bis er fich wieder zu 
Noſcau im Klofter Tſchudow eingefunden, all- 
vo er angefangen, ſich nach des Zarewitſch De- 
netrius Umftanden zu erkundigen, deſſelben Ge- 
sehrden anzunehmen, auch fich zumeilen Dimitri 
Iwanowitſch zu nennen, welches feine Mitbruͤ⸗ 
er, als eine Narrheit angeſehen, und nur er 

I uber 














us Be 














(*) Diefes hat auswärtigen Schriftſtellern Gelegen⸗ 
heit gegeben, zu fagen: er ſey des Patriarchen Ges 
erefariug geweſen, zu welchen Amte doch niemahls 
Mönche genommen worden. 


) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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tiber gelacher hatten. Ein anderer C* ) fehreibts 
Der Metropolit Jonas habe bey dem Patriar⸗ 
chen nichts wider Otrepiew ausrichten Eunnen, 
Es ſey ihm aber zu Dhren gefommen, wie Dies 
fer verwegene Menſch, indem er fi) nach allen 
Kleinigkeiten, Die bey der Ermordung des Prinz 
zen Demerrins zu Uglitſch vorgefallen, erkundi⸗ 
set, geſagt babe, er werde noch einmahl Zar 
von Rußland werden. Darauf habe der Me 
tropolit Die Sache bey dem Zaren Boris ange 
bracht, welcher fofort einem Diaken Smirnei 
Waſiliew Befehl ertheilet, den Moͤnch nad) Sos 
Towerfoi Klofter zu ſchicken. Dieſer habe folk 
ches einem andern Diafen Semoͤn Jeufimiew 
aufgetragen, welcher mit. Grigorei Otrepiew 
verwandt geweſen. Daruͤber fey Grigorei ent 
wiſchet. Er babe ferner eine Zeitlang zu Ga 


Tiefeb in vorerwehrtem Klofter zu Schelesnie 
Borki gelebet, von dort fey er nach Murom in 


das Boriſſo⸗-Glebskoi Kloſter gegangen, und 
aus dieſem habe ex Die Reiſe nach Polen ange 
treten. Zu Briaͤnsk feyen noch zween Mönche 
Michailo Powadin und einer, der nicht ge⸗ 
nannte iſt, zu ihm geſtoſſen. Der erſte Schrift 
ſteller hingegen giebht vor, Grigorei habe zwey 
Moͤnche Michailo Powadin und a 

A, wel⸗ 


(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 


2* 
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Ihe ihn nad) Polen begleitet, aus dem Klo⸗ 1607, 
CTſchudow zu Moſcau mit ihm zu geben 
‚det, und von dort. haften fie im Jahre 1601 
der groffen Faften fich auf den Weg gemachet, 
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Sie Famen nach Nowgorod Sewerskot, 
d hielten fich Dafelbft eine kurze Zeit in dem 
ofter Spaskoi auf. Als, fie, weiter veifeten, 
ıterließ Griſchka in des Archimandriten Zelle 
en Zettul, C*) worauf Diefer nachgehends fol 
de Torte laß: »Ich bin der Zaremitic) 
Dmitri, ein Sohn des Zaren Iwan. Wenn 
h zur Regierung kommen werde, fo will ich 
ie in deinem Klofter mir wiederfahrne gute 
Jufnahme bejter maaſſen zu vergelten fuchen,.. 
: hatte vorgegeben , als ob er zu Putivl 
en Verwandten hatte, den er befuchen wolle; 

dem Ende er ficb von dem Archimandri⸗ 
ı einen Wegweiſer dahin ausgebethen. Das 
1 aber nur geſchehen, um feine Flucht zu verz 
ge, Co bald er dahin Fam, wo die 
ndftraffe nach Putivl fich von der nach Kiew 
eidet, ließ er den Weagweiſer zurück geben. 
Jichailo Powadin war der Gegenden gar zu 
dia, als daß er des Weges haͤtte verfeh- 
ſollen. Sie 


— 





RT nern Er —— 





**) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
Samml. 5. Band, 
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Sie kamen alſo nad) Riew. Hier fand Erife 
fa an dem Fuͤrſten Conftantin, (*) oder W 
files, Conſtantinowitſch Oſtroſchki, der damal 
Polniſcher Woewoda dafelbft war, anfanglic) ein 
fehr groſſen Goͤnner: es waͤhrete aber nicht lange, 
309 er fich, feines unvrdentlichen Lebens halber, d 
ſelben aanzliche Ungnade zn, Die- Mönche t 
Petſcherski Klofters, unter denen er einige 3 
lebte, klagten heftig über ihn, Er foll die & 
ftergelubde in verfcbiedenen Stuͤcken ubertre 
haben. - Nichts als die Flucht, Eonnte ihn 
Strafe entziehen, welche der Fuͤrſt und der 9 
chimandrit des Kloſters ber ihn verhängen w 
ten. Er begab ſich nach der Stadt Goſchtſe 
zu einem Edelmanne Godski, (**) wo 


[an 


x 











— — = ä rnit mm, ———— 











(*) Daß hier Conſtantin und Waſilei Nahmen 
ner Perſon geweſen, bezeuget die in Rußiſcher Sp 
che gedruckte Kiewiſche Synopſis ©. 253. 800 

(**) Diefem iſt aͤhnlich, wenn in der Erzehlung 

Rußiſchen Abgeſandten bey Kudwig Reli, M 
rum. Tom. VI. p. 353. geſagt wird, der M 
Demetrius ſey onfanglich zu einem Edelmenne 

Roth Rußland Nchmeng Hoyski gefommen. W 
‚er ober, nach eben diefes Geſandten Zeuanig, | 
felben Edelmanns Kinder im Griechiſch leſen 

- fehreiben unterrichtet heben fol: fo wird fol 

ſonſt von Niemand befraftiger. Auch iſt von | 
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Bons Ba ablegte, ı und Bolnifch MR. ee 
ie zween Mönche aber, welche mit ihm nad) 

to gefommen waren, wurden von dem Fuͤr⸗ 

m nach Spaskoi Drewlänstoi Rlofter CH) ge⸗ 
icket.  Diefe feine eigenmachtige — 

8 Mönchenz&tandes bat ihm den Beynah— 

en von Boſtriga zu wege gebracht, als worz 

ter er eben fo fehr, als unter dem Nahmen 
riſchka Otrepiew, bekannt iſt. 








Unm Oſtern 1602 reiſete Otrepiew nach 
ratſchin zu dem Fuͤrſten Adam Wiſchne⸗ 
ezkoi, welcher ihn in fein Haus aufnahm. 
inige C** 1) mermen, er ſey bey Dem Fürs 
en, als Fammerdie ner, in Dienfte getreten: Dies 
3 aber wird meder von Polniſchen noch Rußiſchen, 
——— Ben a Kr ſcheinet auch 


falſch 


Br ren EEE 














! 


falſchen Demetrius aaa nicht gehoͤret wor⸗ 
den, deß er im Griechiſchen einige Miſſenſchaft 
beſeſſen habe. 


(*) Diefes Kloſter wird von dem Verfaſſer des Kerns 
der Rußiſchen Gerhichte alſo ——— deß es 
auf des Fuͤrſten Gauͤtern gelegen ſey. Dieſe Goͤter 

aber lagen in Wolhynien, und die Stadt Oſtrog 
war Davon der Haupt - Drt, 


(**) Peteeins ©, 268, Glearius ©. 116. Bel 
ee, 452, e 











4 rl \ 
Ran 
£ Al I 
u Lu 










































































200 533 (0) See 





hr meer nme De ne 


falfch zu feyn, was von einer ublen Begegnu 
des erzuͤrnten Fürften gegen Otrepiew vorge— 
ben wird. Er C*) verfaflete bier. feine Leber 
Geſchichte Ichriftlich, wie er wollte, daß fok 
insfinftige von ihm follfe geglaubet werden. Dx 
in ſagte er unter andern: „Er verdanfte esd 
„göttlichen Vorſehung und dem Dienfte eine 
», Bpjaren, infonderheit aber den Diaken Schtfch 
„kalows, daß er der Meuchelmorderifchen Na 
„stellung Des Zaren Boris entronnen , und 
„Rußland lange Fahre verborgen geblieben. &ı 
„habe Die Furcht, entdecket zu werden, ihn « 
„‚nöthiget, feine Zuflucht nach Polen zu nehmer 
Diefe Schrift legte er unter fein Bette, fiel 
ſich krank, ließ einen Prieſter Eommen, und v 
frauete Demfelben in der Beichte: ‚wie er i 
„eigentliche und wahre Rußiſche Kronz Erbe, d 
„Zaren Iwan Waſiliewitſch Cohn, Dmit 
„ſey; (**) er baͤte, daß man ihn, nach f 
„nem bald zu erwartenden Abſchiede aus die 
„Welt, mit der einem Zariſchen Prinzen gebuͤ 
„renden Ehre begraben moͤge. Es fey ein me 
3,06 


(*) ME. von den innerlichen Unruhen, 


c**) In etwas koͤmmt hiemit überein die Erzehlu 
des Rußiſchen Abgefandten in Ludwigs Rel 
Mitorum |, c. 
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ers daruͤber in einer Schrift enthalten, die 
nan nach ſeinem Tode unter ſeinem Bette fin⸗ 
ıen werde. 


Eine ſo wichtige Zeitung war dem Fuͤrſten 
fchnewesfoi nicht fo bald hinterbracht wor⸗ 
1, als er felbft fich zu dem Kranken beaab, 
ı ein mehreres von ihm zu erfahren. Otre— 
vo that beſchaͤmt, als wern er Bedenken truͤ⸗ 
ſich zu erkennen zu geben. Endlich geftund 
‚ daß fih die Sache in der That alfo vers 
te, und Der Fuͤrſt fand unfer dem Bette. 
“ Schrift, woraus er von allen Lebens Ums- 
nden des vorgegebenen Rußifchen Prinzen Des 
trius mehrere Nachricht befam. Gin C*) 
Ddenes mit Edelgefteinen beſetztes Kreutz, wel⸗ 
8 der Fuͤrſt Iwan Fedrowitſch Mſtislawskoi 
n wahren Prinzen Demetrius in der heiligen 
fe foll umgehangen haben, oder eines, dag 
f denfelben Fuß gemacht war, half noch mehr, 
ermann zu uͤberzeugen, daß man hier mit dem 
htmaͤßigen Rußifchen Kron-Erben zu thun habe. 


Bon dieſer Zeit an genoß Otrepiew bey 
n Fürften VOifhneweskoi, welcher dem Maͤhr— 
108 chen 


ee ) menu — — ng —  >- — — 


H Relch bLieflaͤndiſche Hiſtorie S. 482. 
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zwecke immer näher; denn nun mifchte ſich ai 
die Liebe mit ins Spiel, inden fie ein Che 
buͤndniß zwifchen Ihm und einer von des W 
woden Toͤchtern zum Stande brachte, | 


Die Familie der Mniſchek war noch m 
voll feit Too fahren in Dolen angefeflen; ind 
Nicolaus Mniſchek, Georgs Dater, im J 
re 1508 aus Boͤhmen, mit Werlaſſung ſei 
Stamm⸗Guͤter Groß⸗RKontſchiz und Oſſo 
niza, nach Polen uͤbergezogen war. C*) Bet 
Winifchek, als einer der vornehmften und ma 
tioften Magnaten des Reichs, hatte fich ſo w 


EN 


C*) Sim. Okolski Orb, Polon, Part, L, ps 537 


— 





Keieges: als Friedens + Zeiten um das Vaters 
d verdient gemacht, C *) Da er felbit groffe 
uter befaß, fü hatte er ſich derfelben noch mehr 











———————— ⏑ —— 





iſſer der Woewodſchaft von Sendomir beſaß 
auch die Caſtellaney von Lemberg. Die von 
anok, wovon, er auch in Beſitz geweſen, hats 





ı Zitul eines GeneralEaftellans von Sanok, 
okala und Mediniza, wie auch eines Zuppar 

oder oberften Au ‚ffehers, der Salzwerke von 
oth Bußland. Nachdem ihm ſeine erſte Ger 
hlin Hedwig, eine gebogene Tarlo, mit wel- 
rer nicht mehr Kinder, als Die obbenannten 


te er fich zum zweyten Mahle mit der Prinz 
in Sopbis Dlorotfi hinska aus dem Geſchlech⸗ 
der ehemahligen Großfuͤrſten von Litthauen 
rheyrathet, und mit derſelben folgende Kinder 
zeuget: nebmlich Sigismund, Srancifcus, Stas 
slaus, Bonifactus, Urſula, Marina, Anne, 
hriftina und Eupbrofpne. Urſula war die 
emahlin des Fuͤrſten Conſtantin Wiſchnewez⸗ 

‚und was war Diefes nicht auch für eine vorz 
D4 nehme 


ee — 





— — — — 
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ech feine wichtigen Pedienungen, und durch 


e gedoppelte anfehnliche Herrath erworben. 


er feinen älteften Söhnen Tobannes und- 
tanislaus übertragen. Dafuͤr führte er noch 


ven Soͤhne gehabt, mit Tode abgegangen: ſo 


(+) Maximus erat in toga et Ggo vir et Senator 
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————— — 

nehme Fami lie? Die Die Brüder Adam und und. "Con 
ftantin ftammten im_fechften Gliede von Kori 
bur, des berühmten Seeatiften — von 


Lirthauen Sohne, her. Adams Enkel, 
Fuͤrſt Michael ohne iſt nachgehends 
auf den Polniſchen Thron erhoben worden. 


Solcher Geſtalt traf Otrepiew keine ih 
Bahl, wenn er während feinem Aufenthalte bei 
dem Woewoden von Sendomir fich in Deffer 
weyte Tochter die Fräulein Marina verliebte 
und fich ausbath, fie dereinft, wenn die Vorſe 
hung ihn zum Beſitze feines Erbreichs verhelfet 
mirde, als Gemahlin befigen zu Eünnen. Ma 
ring war ſtolz, liſtig und verwegen. Sie ſchick 
te ſich vollkommen fuͤr einen ſolchen irrenden Rit 
ter. Sie wurd ihm zugeſagt, (**) und 

ehung 





— — — 
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c*) Polniſcher Koͤnigs⸗ Sinne, deffen man fich it 
den Gebhardiſchen Tabellen bey Beſchreibung die 
ſes Geſchlechts am meiſten bedienet hat. 


(m) Gleichwie wir, die Romaniſche Erzehlung dei 
la Rochelle von den, Begebenheiten des falfcher 
Demetrius anzuführen, nicht werth achten: alfı 
übergehen wir hier auch billig diejenige, welch 
von dem Anfange der Liebe des falfchen Demeteiu: 
gegen die Marina und, von feinem Mitbuhler nt 

renst 
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Polniſchen Magnaten, infonderheit der Woewo⸗ 
ia von Sendomir und die Fuͤrſten Wiſchne⸗ 
vezkie, ſich fo ſehr ſeiner annahmen. 


Zu Anfange des Jahrs 1603 brachten ſie 
hn zum Könige Sigismund auf den Reichs⸗ 
Tag nach Cracau. (*) Oxrepiew war bevedf, 
nd in feinen Neden, einnehmend und rusrend. 
Se wufte bey Gelegenheit geichickt zu weinen, 
ind. Dadurch Mitleiden zu erwecken. Er führte 
dem Könige die Gefchichte von verfolgten , aber 
doch endlich glücklich gerrordenen, “Prüyen zu Öes 





br, muͤtye. 


oo. — 


zensti ein Engliſcher Schriftſteller in dem Anhan⸗ 
ge zu dem Buche: The Ruflian impoſtor, or the 
hiftory of Mufovy under the ufurpation of Boris 
and the impofture of Demetrius zu Zonden 1677 8v0 
ang Licht treten laſſen. Denn alle Umfiande ges. 
ben, daß es eine blofk Erdichtung ift, und der 
Berfaffer weiß felbft der Sache keine beffere Far⸗ 
be anzuftreichen, ald doß er zum Beſchluſſe tagt, 
es fen währfeheinlich, daß Demetrius bey dem 
Woewoden von Sendomir fich, werde um Die 
Schönheit der Marine, verdient gemachet haben. 
g*) Der Rußifche Geſandte bey L.dwig in Reliq, 
‘ Mftorum bet gemeinet, der König habe ihn vor 
ſelbſt nach Cracau hohlen laſſen. I 





hung deſſen gefchahe es vornehmlich, daß Die r6eg, 
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müthe. (*) Er erinnerte ibn an fein eigeneg 
Schickſahl, da er felbft in Schweden im Ge 
fangniffe acbohren fey, woraus er aber durch bez 
fondere Gottliche Dorforge befrenet worden, das 
mit er Gelegenheit haben möchte, andern Noth⸗ 
Veidenden in, gleichen Umftänden Hilfe zu leiften, 
Er berief fi) auf Zeugen, Die Gewißheit feiner 
Geburt) zu befräftigen, da fich denn auch (*9 
fünf Brüder. Chripunows, einer Peter TIftos 
min Sin Wiicheew und einige Kaufleute aug 
Kiew fanden, welche fich dazu gebrauchen liefen, 




















Man meinet, **) er habe dem Koͤnige ange 


tragen, die Stadt SmolensE , mit dem dazuge— 
hurigen Gebiete, und gan; Sewerien, an Dolen 
abzutreten. Wenn dem alfo ift, fo mag folcheg 
wohl der ſtaͤrkſte Bewegungs -Grumd, des Koͤ— 
nigs Beyfall zu erhalten, deweſen feyn. Nichts 
als Die Furz vorher mit Rußland erneuerten Der 
bindungen ftunden im Wege, daß man mit dem 
Zaren Boris nicht oͤffentlich brechen wollte. az 
deſſen erklärte ſich der König, C*) „daß es ihm 
nicht unangenehm ſeyn werde, wenn Die Polni⸗ 


„ſchen 


nn nn — — — — — FE —— 





C Lubienski Opp. poflh. p. 29. Thuanus L. CRXXV 
ad ann, 1605. Grevenbr. Tragoed. Moſcov. p» 12, 


(**) Chronver, 
(***) Kern der Rußifchen Geſchichte. 
(*) Lubienski, 7 
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„eben Magnaten für fich felbft Dem Demetrius 
„Benftand leiften wollten. Iuskuͤnftige Fonne er 
„fichb von ihm was mehreres verfprechen.. Lind 











ſo ließ er ihn von fich, nachdem er feine gute 


Gefinnung auch durch Foftbare Dem verſtellten 
Prinzen eingehandigte Geſchenke bezeuget hatte, 


Dolen fund mit Rußland feit undenflis 5 


ben Jahren in einer folhen Verfaſſung, Da 
Eiferſucht und ‚Furcht eines für des andern ans 
machfender Starke felten einen Frieden von lan⸗ 
ger Dauer feyn liefen. Daher haben einige 
Schriftſteller C*) gemuthmaffet, die ganze Sache 
mit dem falfchen Demerrins fey bloß eine Erfin⸗ 
dung des Küniges Sigismunds gewefen. Dies 
fer babe dadurch gefuchet, Rußland von Polen 


abhängig zu machen, oder wenisftens Durch inner⸗ 


e 


liche Unruhen zu fchwachen. Er habe feinem Oheim, 
Herzog Carl in Schweden, defto leichter beyzukom⸗ 


men .gehoffet, wenn ev für Die wider ihn zu ſchicken⸗ 
de Boͤlker einen freyen Durchzug durch Die ans 
graͤnzenden Rußiſchen Provinzen nad) Sinnland, 
oder wohl gar noch eine Verſtaͤrkung derſelben 
von demjenigen, welchen er auf den Rußiſchen 
Thron geholfen, aus Dankbarkeit erhalten koͤnn⸗ 
fe. Und da er wegen des ine ge 

R | nicht 


— — 


Gt Bm ET va msn TEE 





(*) Wedekind Hiſt. belli Sueco- Mofov, P. 2X, 
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nicht öffentlich zu Werke gehen Finnen: fü has 
be der Woewoda von Sendomir dazu feinen 


rahmen hergeben muffen. Allein wir wollen 
billiger feyn, und lieber glauben, daß der Künig 
und der Woewoda von Sendomir felbft betro⸗ 
gen worden. Unſere Rußiſchen Handſchriften, 
nach welchen Otrepiew ſchon in Rußland ange⸗ 
fangen, ſich fuͤr den Zarewitſch Dmitri auszuge⸗ 
ben, erfordern ſolches. Und es ſtreitet auch ſehr 
mit der Wahrſcheinlichkeit, daß ein ſo angeſehe⸗ 
ner Mann, ale der Woewoda von Sendomir, 
feine Tochter einem Betrüger und Landftveicher 
wiſſentlich hatte verloben vollen. | 


Hierauf begab: fich der Woewoda von Sen 
domir mit feinem Fünftigen Schwieger⸗Sohne 
nach Sambor , und indem er mit den Freunden 
feines Haufes Anftalt machte, zum Dienfte des 
angemaften Kron⸗-Erben von Bußland Krier 


ges⸗Voͤlker anzumerben 5 fo befliß ſich dieſer 


auf die Erlernung der Iateinifchen Gprache, 
C*) in welcher er eines Sefuiten Caſpar 
Sawizki Unterricht genoß, der ihn auf Koniglie 
chen Befehl auch in den Olaubens sLehren der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche feftfegte. Otrepiew 
brachte es in kurzer Zeit fo weit, daß er an. den 
Pabſt Elemens den VII, einen artig hi 





(2) Grezendsr, P. 12.13. 
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fateinifchen “Brief fehrieb , worin er verfprach , 
„daß, fobald er zur Megierung feines Vaterlichen 
„Erbreichs gelangen wurde, er nichts fo fehr fich 
„werde angelegen feyn laffen, als die Nomifche 
„religion in demſelben einzuführen;>. 


Hieraus haben einige geſchloſſen, (*) das 
ganze Spiel mit dieſem Betruͤger fey durch die Je⸗ 
ſuiten in Dolen getrieben worden. So viel Fann da⸗ 
don wahr ſeyn, Daß, da er ihnen zu Ausbreitung ihrer 
Religion Hofnung gemacht, fie ſich werden alle Mühe 
gegeben haben, fein Anliegen bey allen Groſſen, und 
jelbft bey dem Koͤnige, Eraftig zu unterftügen. Es ift 
auch wahrfrheinlich, was ein Nußifcher Geſchicht⸗ 
fchreiber (**) meldet, daß der Pabft, auf die erhaltes 
ne Nachricht von dem falfchen Demetrius, ihm viel 
Geſchenke gefchicfet, auch fein Vornehmen durch 
Geld befürdert habe, Denn mas hat wohl den 
Roͤmiſchen Stuhl mehr fehmeicheln Fünnen, als 
Die Hofnung , einen fo anfehnlichen Theil der 
Griechifchen Kirche mit dee Roͤmiſchen vereiniget 
zu fehen? 


Inmittelſt C***) erſcholl bald der Ruf bis 
nach Moſcau, daß der Prinz Demetrius in 
| Polen 


(*) Thuan lc. 
C**) Kern der Rußifchen Gefchichte, 
(55*) Diff, von den innerlichen Unruhen. 
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ſchien. 
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Dolen wieder auferftanden fey. 

was man davon denken follte.e Denn die Ge 
daß der Primz zu Uglitſch ermordet 
worden, war bey jedermann aufjer Zweifel. Zar 
Boris fie einen Spion bin, um zu erfahren, 
wer doch die Dreiſtigkeit haͤtte, ſich falfchlich fur 
den Prinzen auszugeben. Da erfuhr man, Daß 
e8 der verloffene Münch Grigoret Ötrepian ſey: 
und dieſes machte, daß dem Zaren anfaͤnglich 
die Sache von gar geringer Erheblichkeit zu ſeyn 
Gleichwohl, da er ſich beſann, wie er 
ehemahls den Otrepiew nach Soloweriʒu ſchi⸗ 
cken befohlen babe: fo konnte er ſich nicht ent 
brechen, denjenigen, welcher feinen Befehl nicht 
ausaevichtet ‚ zur Strafe zu ziehen. Der Diak 
Smirnot Waſiliew, von dem wir oben aefagt, 
daß ihm die Beſrgung, wegen Otrepiews Pers 
weiſung, vom Zaren aufgetragen worden, wuſte 
ſich mit nichts zu entfchh (eisen. Er hatte Kron⸗ 
—— ster Haͤnden gehabt; man zog ihm zur 
Re nung ; man fehlng ihn wegen eineg Ruͤck⸗ 
ſtandes, den er besal len füllte, (Ha npaket ) 
ſo lange, bis er zu Boden fanf, Dos ware 
aber vietleicht nicht geſchehen, wenn der Zar ihn 
nicht hatte wegen obertwehnter Nach tößickeit be 
ſtrafen wollen. Gleichwohl durfte ſolches nicht 
oͤffentlich bekannt gemachet werden, Damit 8 
nicht das Anſehen hätte, als ob Boris des Otre⸗ 
piews wegen beſorget ſeh. 


me un 


Man mufte nicht 


an 
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&n der That glaubte Zar e Zar Boris Anfangs 
nichts weniger, als daß ein verloffener Münch, 
wenn er auch gleich ganz Polen auf feiner Sei 
te hätte, ibm zu fehaden im Chun ſey. Koͤ⸗ 
nig *) Earl der IX. in Schweden ließ ihm 
feine Hilfe wider den Betrüger anbieten. os 
ris aber antwortete; „Außlend brauche Feiner 
Schwediſchen Huͤlfe, indem von den Zeiten des 
aren Iwan Waſiliewitſch her bekannt genug 
sten, wie es zu gleicher Zeit mit den Tuͤrken, 
Tataren, Polen und Schweden in Krieg vers 
„wickelt, und doch allen zulaͤnglich Widerftand zu 
„leiften im Stande geweſen, 











Was vorgegeben wird, (*") als ob Bo⸗ 
ris anfänglich einen Boten nach Riew an den 
Fürften Wiſchnewezki geſchicket, mit dem An⸗ 
trage, daß er ihm einige Staͤdte und Schloͤſſer 
an der Gränze , nebſt einer se offen Gimme 
Geldes perehren volle, wenn er ihm den Lands 
fireicher , der ſich fur einen Yußifehen Er ds Wei 12 
zen ausgabe, ausliefern werde, wodurch der Fuͤrſt 
bewogen worden, noch mehr auf den falſchen 
Demetrius zu halten, und um feinen vermeinten 
Prinzen zu befehtißen , ihn erfilih nah Wiſch⸗ 

newetʒ 


— E 














C*) Medekind. G. 20. 
(**) Detreins ©. 289. 
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newer, bald darauf aber, als man ihn dafelbft 
für des Zaren Yrachftellungen nicht ſicher genug 
geglaubet, zum Woewoden von Sendomir zu 
führen ; das Fann Meder aus Polnifchen noch 
Raßiſchen Gedenkſchriften bewieſen werden. Es 
iſt auch ſchwer zu glauben, daß die Sache, bes 
vor Otrepiew zum Koͤnige gekommen, habe oͤſ⸗ 
fentlich bekannt werden koͤnnen. Hingegen kann 
es wohl ſeyn, daß, wie andere wollen, 49— 
Boris dem falſchen Demetrius Meuchel - Mir 
der nad) Sambor nachgeſchicket, die, ihn daſelbſt 
aus dem Wege raͤumen ſollen, die aber entdecket, 
und nachdem ſie ihren Vorſatz geſtanden, auf 
des falſchen Demetrius Befehl am Leben heſtra⸗ 
fet worden. 


Ein Sin bojarskoi, — —— 3 
Fam, entweder vom Zaren Boris, oder aus eis 
genem Zriebe, nad) Polen, die Falſchheit von 
De Vorgeben vorzuſtellen. Er brachte 

den Moͤnch Warlaam, der mit dem Betrüger 
aus Rußland entflohen" war , als Zeugen mit} 
allein der Koͤnig wollte keinem von benden Glau⸗ 
ben beymeſſen. Er ſchickte ſie vielmehr | 

n 


— 





EEE „ 





[Dee susanne 0 


(*) Narratio —— R. Legati apud Ludwig , Res 
lig. Mftor. Tom, VI. p. 355. | 


(**) Kern der Rußiſchen Geſchichte. Chronogr. 
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en Demetrius zu, daß er mit ihnen nach Ge⸗ 


len verfahren möge. Da wurd Pychatſchew 


F feinen Befehl am Leben geftvafet, Wars 
m aber erbarmlich gefchlagen, und in Sifen 


chloſſen. 


Darauf (*) fhicte Boris des Berrlgers 


heim Smirnoi Otrepiew (*x) nach Polen, 
6 er den Konig und Die Mepublic von der 
lfchheit des vermeinten Prinzen überzeugen fol 
> Allein der Irthum war zu angenehm, als 
ß man davon befreyet zu werden wünfchte. 
mirnoi Otrepiew Fonnfe ‚nicht erhalten, Daß 
feinen Wetter gefehen hatte. Er Fam alio 
werrichteter Sachen nad) Moſcau zurück, Ein 
derer Nahmens Afanaffei Paltſchikow, der 


m Patriarchen, im Nahmen der ganzen Rufe 


chen Geiftlichkeit, mit einem Schreiben, wor⸗ 
der Verlauf der, Sachen mit Otrepiew bes 
jeieben, an den Furften Conſtantin Oſtroſchkt 

| | | nad, 





£*) ME. von den innerlichen Unruhen und Schrei⸗ 
ben des Saren Michael Fedrowitſch an den Kö- 
nig von Frankreich, Das dem Schafieowifchen 
Reifonnement von. den Urfachen des Krieges wider 
Schweden angehänger iſt. 

(#*) Petreins ©. 371, nennet ihn Eleaſar Otrepiew 


Somml, 5, Band, P 
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nach Riew abgefertiget war, hatte noch wenige 
Gluͤck in feinen Derrichtungen, . Er wurd Y 
Fiew gefangen geſetzet, damit er, wie es ſcheine 
von dem , was dafelbft vorgieng, Feine Nachrich 
nach Moſcau bringen möchte & 








Damahls verfammlete fi) zu Riew ( 
zum Dienfte des falfchen Demetrius eine anfeht 
liche Macht, und davon giengen Abgeordnete} 
ibm nach Sambor, mo zu gleicher Zeit aut 
"Abgeordnete von den Donnifchen Cofacken at 
kamen. Man weiß, mas dieſes Volck ehemapl 
fir zügellofe Feeyheit gehabt. Boris wollte i 
nen folche befchneiden , um fie dadurch zu mußl 
ehen Gliedern des Reichs zu machen. Er bat 
einige Sabre ſcharf auf fie Acht geben. Tafien 
und es war an dem, daß fie feine unumfehranki 
Herrſchaft erkennen fellten. Jetzt aber entzoge 
fie fich gänzlich feinem Gehorfam. Das Gerd 
te von einem neu aufgelebten Prinzen Demetrin 
wor dazu gunftig. Ahr Ataman Borela we 
ſelbſt einer von den Abgeordneten. Gie wollt 
Sur und Blut, Leib und Leben, für den pe 
meinten Prinzen aufrgen, und fein echt A 
Rußiſchen Thronz Folge mit gewafneter Han 
Hertheidigen. | ni o 





zur 


c(*) Kern der Nußiſchen Geſchichte. Nſt. von it 
innerlichen Unruhen. 
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Da nu vie Polniſchen Magnaten eine gute 1604 
Imabl Truppen zufammen gebracht hatten, wel⸗ 
he aröffeften Theils auf Kuyten des Woewoden 
on Sendomir gedungen worden: fo mar nichts 
neise übrig, als dag Vorhaben, womit der fals 
he Demerriis umgieng, zur Erfüllung zu brin⸗ 
en. Doch bevor wir den fernern Verlauf der 
Sachen erzehlen, ift noͤthig des Heyraths ⸗Con⸗ 
tacts zu gedenken, welcher den Woewoden, fü viel 
uͤr Otrepiew zu thun, bewogen bat, | 
Der Woewoda verlangte eine Verficherung, 
Ja Demetrius, wenn er auf Den Thron gelangen 
vinde, feine Tochter, die Fräulein Marina, gewiß 
jeyvathen, und Dabey noch andere "Bedingungen, 
ie unter ihnen abgeredet waren, erfüllen wollte. 
Diefe gab ihm Derfelbe fehriftlich, und bekraͤftig⸗ 
te Sie mit einem Eide, woben von dem Woe⸗ 
oden von Sendomir in Polnifcher Sprache die 
Feder geführet, und zwey gleichlautende Exempla⸗ 
ve von beyden Theilen gegen. einander ausgefer⸗ 


figet wurden. ine Urkunde, wie Diefe, verdie⸗ 
net Sehr, daß wir Davon den Inhalt anzeigen, 
Man hat fie nach des falſchen Demerrius Hin⸗ 
richtung unter feinen Schriften aefunden, Eine 
Rußiſche Weberfeguna aber, ift damabls vffente 
ſich durch Zariſche Befehle ‚bekannt gemacht, und 
nach allen vornehmen Städten des Reichs vers 
fandt worden; mie ich Denn felbige im Archive 
der Stadt Tfeherdin angetroffen, und Davon 
eine genaue Abfchrift ze habe, 
| 2 
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engen. — 
Dimitri Iwanowitſch von J Gnaden, 
Zarewitſch von ganz Rußland, Fuͤrſt von Uglitſch, 
mitrow und andern Fuͤrſtenthuͤmern, nach 4 
ner REN Herr und Erbe aller Rußiſchen 
Reiche, (dieſes iſt der Titul, den er ſich gab) 
Nie | I. 
1. Die Marina, ſoboſd er auf den Thron 
kommen wird, zu heytalhen, Ihrem Water eine 
Million Polviſd yet Ducaten“ zu zahlen, und Ihe 
ſelbſt zu Beftritung der Reiſe-Koſten, wie auch 
um fie in den Stand zu feßen, daß fie, ala 








eine Zariiche Braut zu A joa erfcheinen Fünne, 


eine anfehnlihe Summa Geldes an Ducaten zu 
——— wenn von dem Woewoden, oder felz 
ner Tochter, Abgefertigte bey ihm anformen 
ſollten, ſel bige an der Ruͤckreiſe nicht zu hindern, 
fondern ihnen vielmehr durch Geſchenke feine 
Gnade zu bezeigen. 

SE — ſich, gleich nach dem Ye 
tritte feiner Regierung, eine. Gefandtfchaft am 
den Koͤnig von Polen zu febicfen , und deflelben 
Genehmhaltung zu der abgeredeten Sara zu 
bewuͤrken. 


3Er ſchenket feiner zukuͤnftigen Gemohln 
jJarina die zwey Fuͤrſtent ͤmer Groß⸗Now⸗ 
gorod und Pleſcow, nebſt denen zu beyden ge⸗ 
hoͤrigen kleinern Staͤdten und Doͤrfern, mit ak 


len Einwohnern derfelben , wes Standes und 


—— die auch möchten, und mit den 
ben 
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ion Mechten, welche der Zar Iwan Waſi⸗ 
ewitſch Darauf gehabt, zu einem wahren Ei⸗ 
enthum, ohne, Daß er fich Die geringste Macht 
yariber vorbehält, welche Schenkung. er zu, Mo⸗ 








ca nach gefchehener Vermaͤhlung zu beftatigen, 


md daruͤber eine Schrift unter dem Zariſchen 
Infiegel ausfertigen zu laſſen, verfpeicht. Und 
Yiefe Schenkung ſolle auch ihren Beſtand has 
sen, wenn gleich ihre Che nicht mit Leibes⸗Er⸗ 
von follte gefegnet werden. Die verlobte Braut, 
ls zukünftige Zarin, folle beyde Fuͤrſtenthuͤmer 
dureh) ihre Statthalter und. Amtleute nac) eis 
genem Villen regieren, und in Ihrem Nahmen 
arin Gericht hegen laſſen. Sie ſolle darin ihr 
son Bedienten Güter. ſchenken koͤnnen, und Die 
Macht haben, was fie wolle davon zu verfaufen. 
58 falle ihr, wenn fie es verlangen mochte, un 
erwehret feyn, in beyden Fuͤrſtenthuͤmern, als ihr 
ven eigenthümlichen Herrſchaften, Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
holifche Kirchen und Klöfter zu errichten, Bi⸗ 
ſchoͤfe und Pfarrer zu verordnen, Schulen anzu 
fegen, und allen hinreichende Einkuͤnfte anzuwei⸗ 
fen. Eben alfo folle es ihre auch frey ſtehen, zu 
Moſcau Roͤmiſch⸗Catholiſche Geiftliche bey fich 
u halten, und den Gottesdienft nach Roͤmiſcher 
Weiſe ungehindert zu treiben; wie Denn er, (der 
angemaßte Zarewitſch,) fich auch vorgenommen 
Habe, und alle Kräfte anwenden merde, wenn es 
auch gleich groffe Muͤhe Eoften füllte, die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Religion — Rußiſchen Reiche 

\) 3 ein⸗ 
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einzufuͤhren, und alle feine Unterthanen der Ro 
miſchen Kirche einzuverleiben, | 

4. Wofern innerhalb, Jahres⸗Friſt er dief 
feine Berbi dungen zu erfüllen, wegen etwanige 
Widerſpaͤnſtigkeit feiner Unterthanen, möchte ge 
PRSESE werden: ſo follten der Woewoda vo 
Sendomir und feine Fräulein Tochter auch ihre 
Seits an die geleiftete Zufage nicht gehalten feyn 
es ſey denn, daß fie e8 noch auf Das zweyht 
Jahr mollten ankommen laſſen. Er befräftige 
dieſes mit feiner Unterſchrift, und leiſtet daran 
einen Eid in Gegenwart einiger Geiftlichen, nebf 
Wiederhoh lung des Verſprechens, daß er all 
Ruſſen zur Ruoͤmiſchen Kirche bringen wolle, Ge 
ſchehen zu Sambor den as. May 1604, 





Man CF) muß es dem auten Verktraue 
des Zaren auf den mit Polen neugefchloffene 
Tractat zuſchreiben, daß damahls die Crane 
gegen Polen von Rußiſcher Grite ohne fonderli 
che Vertheidigung geweſen. Anfaͤnglich ware 
in der Ukraine gar keine Krieges⸗Voͤlker: M 


aber die Gefahr immer groͤſſer wurde: fo ( "2 
| SM 





(*) Schreiben des Zaren Michael Sedrowirfeb ai 
den Konig von Frankreich, welches dem Schaft 
rowifchen Raifonnement von den Urfachen des Krk 

ges mit Schweden beygedrucket if. — 

(**) DM. von den innerlichen Unruhen, 
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6 der Zar zu Briaͤnsk ein Heer fich verſamm⸗ 
n, und auf der Graͤnze ſtarke Poſtirungen ause 
Gen, daß niemand aus Rußland nach Polen; 
er aus Polen nach Rußland, durchgelaſſen werz 
n ſollte. Die Armee zu BriänsE follte, der 
Borfchrift nach, in drey Haufen getheilet feyn, und 
in folgenden Bojaven commandiret werden: (*) 


Die Haupt: Armee, 


en. Dmitri Iw. Schuisfoi. 
Kn. Michailo Fedr. Kaſchin. 

Die Avant: Garde 
gwan Iwanowitſch Godunow 
Kn. Michailo Samſonowitſch Turenin. 

Die Arriere⸗Garde. 


Michailo Gleb. Saltykow. 
En. Fedor Swenigorodzkoi. 


Doch von dieſen Voͤlkern wiſſen wir nicht, 
aß fie ſich dem , Einbruche des falfchen Dem 
rius widerfeßet hatten. Allem A fehen nach if 
3 mit Berfammlung derjelben faumfeelig zuges 
zangen, oder es iſt gar bloß bey der Ausſchrei⸗ 
yung verblieben. Jumittelſt fand ſich Der ange⸗ 
Da maßte 








ce) Rosraͤdn. 
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maßte Kron⸗Prinz auf den. Si Geänen ein, ur 





ob gleich deſſen Anhang anfaͤnglich nicht % 


groß war, fo fahe man doch, wie fich Die Ja 
feiner Dölker faft bey jedem Schritte vermeht | 







Es waren 000 Mann, ( * ) Die der Wo 
woda von Sendomir fuͤr ihn angeworben hatt 
womit Den 15. Auguſt 1004 (**) der Mar 
angetreten wurde. Der Woewoda reiſete ſelb 
mit, und fuͤhrete uͤber die Truppen das Em 
mando, (***) Einer von feinen Söhnen, we 
cher in den Rußiſchen Nachrichten Starofta S 
naͤtzki (*) genannt wird, und Michael R 
tomski Staroſta Oſitraͤuski (**) waren MM 
Vornehmen feine Begleiter. Zweene Bernawd 
ner- Wönche und zween Jeſuiter Ar ſchl 


ſich bey Der Gelegenheit mit in, oz 





en A ne men alien mann FETTE LEE — 


(*) Nach der Man, des Rußiſchen Gefandt 
bey Ludwig in Relig. Mflorum Tom, VL. p. = j 
find e8 nur 230 Mann gemefen, 
(**) Chronogr. * 
(#+*)) Grevenbruch Tragoed. Moſcov. p. 14. 
(*) Es ſoll, wie wir bereits geſehen aben € 
lan a Sanock heiſſen. BT J— 
(**) Schreiben des Zaren MNichael ſedrowitl 
an den Koͤnig von Frankreich 
— Grevenbruch p. 14 fa. 
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in, wovon die erſten bald nachher, weil fie für 
je Unternehmen Eeinen guten Fortgang abfahen, 
ad) Polen zurueck Fehrten: Die beyden andern 
ber blieben ben dem falichen Demerrius bis ans 
nde, und nahmen fo wohl an feinem Gluͤcke, 
18 Ungluͤcke The. P. Nicolaus Tſcherni⸗ 
owsti und P. Andreas Lavizki Das waren 
hre Nahmen. | 


Zu Riew (*) feste man uͤber den Dneper, 
arauf theilten fich Die Voͤlker des falfchen Des 
netrius in zweene Haufen. Gin Theil gieng 
ie Desna aufwerts, der andere nahm den Weg 
nehr zur echten gegen Belgorod hin, damit 
u gleicher Zeit deſto mehr Derter fir den fals 
chen Demetrius gewonnen werden möchten. Mar 
hat zwar dem Koͤnige von Polen Gchuld gege⸗ 
sen, C**) als ob auf feinen Befehl und in feiz 
nem Nahmen Manifefte in Bußland ausge 
ſreuet waren, Darin er den Betrüger fin der 
wahren Zarewitſch Demerrius Iwanowitſch erz 
Fannt, und das Volk ermahnet habe, ihn, als 
ihrem angebohrnen Erbfurften, beyzuſtehen, Das 
mit er zum Beſitze des. Throns feiner Voreltern 

5 gelan⸗ 





msn Ve 2 2 —— —— a 





c*) Chronogr. Kern der Rußiſchen Geſchichte. 


(**) Schreiben des Zaren Michael Sedrowitſch 
wie oben. | 
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gelangen moͤchte. Das wird aber durch keine an 
dere Rachrichten beſtaͤrket. Hingegen hat de 
falſche Demetrius bey ſeinem Einbruche in Auf 
Land vergleichen Manifefte in eigenem Nahme 
an die Vornehmften des Landes ergehen laſſen, & 


bin 


ur 
1 


oder vielmehr an die Woewoden der benachbar 
ten Städte gefchrieben, um fie in fein Intereſſ 
zu ziehen. Denn da findet man ein derglei yet 
tefeript in einem Rußiſchen Geſchichtbuche 
son ort zu Wort eingerhefet. Der Beträge 
berufet fich Darin auf die dem Zaren Iwan Wa 
filievoiefeh von allen Rußiſchen Unterthanen gelei 
ftete Huldigung, worin man auch angelobet, fei 
nen Kindern hold und getreu zu fern. Nun fe 
er der wahre Sohn Diefes Zaren, dem ori 
Bodimew nach dem Leben getrachtet, der abe 
durch eine befondere Gottliche Vorſorge wunder 
barer Weiſe erhalten worden, er Eomme je 
den Thron feiner Doreltern zu beſteigen; mA 
möge fich deswegen an den ehemahls geleiſtete 
Eid erinnern, des Verraͤthers Doris Godunow 
Partey verlaſſen, und ihm, als dem angebohr 
nen LandesHeirn, anhangen; wofür er einen 
jeden mit beſonderer Gnade zugethan ſeyn, um 
das Land in Ruhe und Frieden vegieren wolle 

| Die 








Su 











em) Lubieniki Opp. poflh. p. 30. 
c**) Chronogr. 
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Die Woͤrkung diefes Ausſchreibens war ans 
nalich nicht fo wohl groß bey den Vornehmen, 
8 vielmehr nur bey dem aemeinen Volke, wel- 








es die Gewißheit einer folchen Zeitung, und die N ie ar 
jepechtigkeit des fich darauf gruͤndenden Zumu⸗ J—— 
ens, nach der Dreiſtigkeit, womit cs vorgebracht ‘In un 
ude, abmaß. Denn was Otrepiew in Polen ii, Ni 
gegeben hatte, C*) als unterhalte er mit den ' 00 N E 
Zornehmen, in Rußland ein heimliches Verſtaͤnd⸗ N 
5; er Dorfte nur kommen, fo werde ihm cin Baia 
der zufallen: Das war eine leere Prahlerey AR, | 
eweſen. , $ 


Sr mar felbft bey demienigen Theile feiner 
goͤlker, welche den Weg laͤngſt dem Fluſſe | 
Jesna nahmen. Den 26. Novoember erreichte | EN 
» die Rußiſchen Gränzen bey der Stadt Mo⸗ x 


omesk. (* ) Er gieng weiter, ohne Wider⸗ I 
and zu finden. Zivar waren zu Tfpernt 7 
ow Rn. Iwan Andreewitſch Tatew, Ku. Der ll) 
x Michailowitſch Schachowskoi und Das | 9 | 
| brief Bil 
Um 'L 
(*) Lubienski Opp, pofthe p. 29. Tl 
(**) Chronoar. und Kern der Rußiſchen Geſhichte. 
Moromesk iſt eine Kleine Stadt, jenſeits Tſcher— | 
nıgow. In verfihiedenen Rußiſchen Gefhi htbuͤ⸗ J 
chern iſt defuͤr aus Verſehen Murom eſſett. | oe 


Der Rußiſche Geſendte bey Ludwig in Relig. 
Milorum nennet den Dre Morowiesko. | 



































































































Jahre unbekannter Weiſe erhalten haben koͤnm 


auch unter die Vornehmen. 
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briel Rorkodinow, als dortige Woewoden, (* 
zu nichts weniger geneigt, als fi) an eine 
Betrüger zu ergeben: Sie wurden aber von de 
Eimvohnern der Stadt gefangen genommen, un 
dem falfchen Demetrius überliefert. C**) Che 
ſo gieng es zu Putivl denen Woewoden M 
chailo Michailowitſch Saltykow und Kn. 1% 
ſilei Michailowitſch Moſalskoi, zugenahmt Rı 
bez. Zu Rylsk, Rursk, Belgorod, Osk 
Woluiki, Zarew⸗Boriſſow gorod geſchahe di 
gleiches. Das MolE ſahe den vorgegebenen Pri 
sen als ein theures Unterpfand der goͤttliche 
Gnade an, welche ihn nicht umfonft den Nach 
frellungen feiner Feinde entjogen, und fo lan 





































wofern fie nicht dadurch Rußland glücklich me 
chen molle. Nach und nach Fam die Geud) 
Fielen ihm gleit 
dieſelben nicht gaͤnzlich bey, fo wurden fie dat 
zweifelhaft gemacht. Das war ſchon eine grofl 
Borbereitung zu etwas mehrerem, und eine At 

zeig 








METER 


(*) Rosraͤdn. ft. von den innerlichen Unruhen, 

- €**) Der Rufifche Befandte bey Ludwig in Re 
Mſtor. ſagt: der Woewoda zu Tſchernigow fe 
von den Einwohnern erſchlagen worden, an deſſe 
Stelle der falfche Demetrius einen Polen Zapors! 


nnd 


geſetzet. | 
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ge, daß dem falfchen Demetrius fein Vorha⸗ 
1, fo mißlich es auch Anfangs damit ſchien, 
ch noch gelingen koͤnne. | 


Nun ließ der Zar Boris, anftatt daß er 
eher Die Unternehmungen des falfchen Demez 
us ganzlich zu verachten aefchienen, mehr Auf 
erkſamkeit blicken. , Es war. ihm Darum, zu 
un, (*) daß er wuͤſte, in wie weit der Koͤnig 
n Polen und die Republik mit in die Sache 
wickelt feyen. Er Eonnte Den Einbruch des fals 
jen Demetrius, weil folcher einzig und allein 
weh Polniſche Hilfe gefchahe , nicht anders, 
8 einen Sriedensbruch und Verlegung Der durch 
n Caniler Seo Sapieba zu Moſcau gefchlofies 
nm Tractaten anfehen. Gleichwohl war Feine 
nEindigung des Krieges von Polniſcher Geite 
jhergegangen. Deswegen verlangte der Zar 
n dem Könige eine Erklärung, weflen er fich 
ihn zu verfehen habe. Diefer Urfache wegen 
eng um felbige Zeit ein Rußifcher Abgefardter, 
dahmens Posnit Ogarew, nach Polen; ein 
derer, Nahmens Andress Bunakow, hatte 
in dem Patriarchen Hiob ein Schreiben an die 
ſammte Polniſche Geiſtlichkeit zu überbringen, 

| um 





(*) Schreiben des Zaren Michael Fedrowitſch eu 
den König von Franbreich. | 


us” 
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en u nn mn 
um des falfchen Demetriis Berrügerey und 
gentliche Lebens⸗Umſtaͤnde einem jeden bela 


zu machen. 


Der König antwortete: (*) „wie er 
„wenig, ald Die Mepublif, an den Unmuhen, 
„in Bu pland vorgiengen, Theil nehme; ſond 
„den geſchloſſenen Srieden treulich zu halten 
„fonnen ſey. Derjenige, welcher fic) für De8 > 
„ren Iwan Waſilie uͤſch Sohn ausgebe, | 
„be zwar ben ihm Huͤlfe gefucht: aber ſolche 
„tm nicht gewoͤhret worden. Indeß koͤnne n 

bey der groſſen Freyſeit des Polniſchen A 
"nicht ver,indern, wenn einige vorneme Her 
„de8 Reichs, ih m, ‚done fein und der Repul 
Vorwiſſen, boſtinden. Wuͤrden ſie etn 
„thun, won uͤch den Tractaten Eintrag geſchaͤ 


„fo ſollten fie dafuͤr zur Strafe gezogen w 
den.. Hiern it Fam Ogarero nach Wo 
zuruͤck; J ) Bunakow aber wurd von d 
Siſchof B edler zu Dilna large Zeit aufgeh 
fen, und ihm ear. Feine Antiosrt an — I 
griarchen ie zuruͤck gegeben. | 


c 
r 


Pr Lubienski Opp. poſth. p: 30, Piajecii Chrom, 
A. 1605. p. 222, M idekına Birke bel Suecco- l 


fov. p. 23. 
**) Schreiben des Zoren Michael hedrowi 
an den König in Branfreich. 


| 
| 
| 
\ 
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—— 


gInmittelſt fanden ſich noch immer mehr 
goͤlker, des falſchen Demetrius Partey zu ver- 
avfen, aus Polen ein. Er war bis Nowgo⸗ 
> in Sewerien gefommen, 100 feiner Hofnung 
ach ihm eben eine ſo gufe Aufnahme, wie in 
on vorigen . Städten, wiederfahren ſollte. (7) 
yiee aber war eg, wo ihm ver erfle widrige 
ufall begegnete, Fuͤrſt Nikita Romanowitſch 
vubestoi und Peter Fedorowo Sin Basma⸗ 
ow, welche der Etadt als Woewoden vorſtun⸗ 
en, hatten die Beſatzung und die Einwohner derge⸗ 
alt auf ihrer Seite, daß alle eifrigſt angelob⸗ 
m, Leib und Leben wider den Betruͤger aufs 
Spiel zu ſetzen. Sie verfehloffen vor ihm die 
"hore. Er fieng an die Stadt zu befchieffen ; 
nd der Schaden war fo erheblich, daß man 
icht im Stande zu feyn ‚glaubte, fich feiner auf 
ie Dauer erwehren zu koͤnnen. Allein eine Ver— 
ellung, als ob den Einwohnern ihr gethaner 
Widerftand leid fey, und fie nunmehr ſich feiner 
Snade unterwerfen wollten, half ihnen. Die 
Völker des falfchen Demerrins, welche bey eiz 
em folchen Antrage ſich nicht zum Streite ge 
tıftet hatten, wollten eben von der Stadt Be⸗ 
ig nehmen, als die Befagung mit allen Einwoh⸗ 
| | | nern, 

















{*) DE. von den innerlichen Unruhen. Kern ber 
Rußiſchen Gefchichte. Chron. 








228 | Br 332 (0) Yon — 


— — ö— — ——— — — u 
nern, welche Waffen fragen Eonnten, ihnen en 








= gegen rückte, und auf Die Feinde. einen ſo behet 
























































ten Anfall that, daß 4000 Mann Polen a 
dem Platze blieben. Deſſen ohngeachtet fuhr d 
falſche Demetrius fort, die Stadt eingefehloffi 
zu halten, wozu ibn ſowohl die Rache, als 
ne Beforgnif, der Abzug möchte bey ande: 
von widrigem Eindrucke ſeyn, anreizte. J 


Zu gleicher Zeit hatte der Zar Boris e 
neues und ſtaͤrkeres Kriegesheer gegen den ft 
fchen Demetrius ins Feld rücken. laflen , welch 
fich mit dem vorigen zu Briaͤnsk vereinigte, u 
folgende Einrichtung zur Vorſchrift hatte; % ) 
‚Die Haupt: Armee; 

en. Fedor Iw. Mfſtislawskoi. 
Kn. Andrei Andr. Telaͤtewskoi. 1 
Die Avant» Garde: nr 


En. Waſilei Waſil. Golizin. 
Michailo Gleb. Saltykow. 


Die Arriere⸗ SUR ı 


Span Gm. Godunew, 7 
Kn. Michailo BEN Turenin. m 





REITEN Sun 


(*) Rosraͤdn 
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— aa Sn 5 u Runen 
# Der rechte Flügel: 





Kn. Dmitri m. @ chuisfoi, 
Kn. Michailo Fedrow. Kaſchin. 


Der I lincke Flügel: 


Sen! nitſchei Waſilei Petr. Moroſow. 
En. Luca Oſip. Schtſcherbatoi. 


Dieſe Voͤlker zuſammen ſollen 40000 Mann 
f geweſen ſeyn. (*) 


Als dieſelbe zum Entſatze von Nowgorod 
ankamen, (77) trug der falſche 
merrins Fein Bedenken fich mit ihnen, fo ſehr 

auch an Menge ihm nberlegen waren, im 
fichte Der Stadt, Deren Einwohner ihm "auch 
ch einen Ausfall schaden konnten, in ein Ges 
fe einzulafien. Allein das Glück erfeßte, was 
n Betrüger an Kräften abgieng. Er erhielt 
en vollkommenen Sieg, und verfolgte Die R uſ⸗ 

10 Werſte weit, wobey ſelbſt der Fuͤrſt 
ſtislawskoi heftig berwundet wurde. Dieſes 
habe den ar. December 1604. Zur — 

es 


a en une BE — EEE ee 








EB 


‚*) Legatus Rufl, apud Ludwig in Rel, Mſtor. p. 358, 


**) ME. von den innerlichen Unruhen und Kern 
der Rußifchen Gefchichte. 
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des Verluſtes wird angegeben : C*) der fal 
fche Demerrius habe feine Pferde mit Bären 
Fellen behangen, und aller feiner Mannfchaft 
Die Pelze getragen habe, das Rauche auswärt 
fehren laſſen; davor feyen die Pferde der Rufe 
ftugig worden, daß fie ihre Reuter abgeworfen 
ja die Buſſen feldft feyen davor erfchrocken 
gleich als ob dieſe Gewohnheit der Polen 
Das Rauche der Peltze auswendig zu fragen, ii 
BRußland unbekannt ſey. Bey Diefer Gelegen 
heit erwarb fich der falfche Demetrius dadurd 
einen groſſen Ruhm, dab er (**) Tages dar 
auf nach gehaltenem Treffen die Leichen der Er 
fehlagenen von beyden Theilen mit Sorgfalt zu 
Erden beftatten ließ. | “ 


Erfchrecklich zu leſen iſt es, C++) da 
der falfche Demetrius, wenn es zur Schlach 
kommen follen , semeiniglich fich folgender ver. 
meffenen Ausdrücke in einem Gebethe, welche 
er mit lauter Stimme, und mit Den andachtigfter 
Gebehrden, vor feiner Armee gen Himmel gefcht: 
cket, bedienet babe: „Gerechter Nichter! wenn 
„du fieheft, daß ich mit Unrecht, oder 

| „und 


teen en EEE eig 


























— 





WERTEN un Dur uud en ae 
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c*) Chronogr. Keen der Rußiſchen Geſchichte. 
(xx) Relatio Legati Ruf, ap. Ludwig |. c. 
(ze) Thuanus \. ce | 
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„und nd Boßfeit, dieſer Sache mich unterfange: ſo 
„Ihlage mich mit deinem Blitze darnieder, und 

„nertilge mich von der Erden 5; febone aber Diez 
„ſes hriftlichen Bluts. Doc) du Eenneft meiz 
„ne Unfchuld. Gehe alfo meiner gerechten Gas 
sche bey. Dir Himmels» Könige empfehle ich 
„mich und meine SoWaten,. Worüber Thuanus 
alſo urtheilet: (7) Wenn Diefem alfo ift, und 
„er nicht der wahre Demerrius geivefen, HK muß 
„er entweder ein uͤberaus unverfchämter Gauck⸗ 
zer geweſen feyn, welcher wider ſeyn beſſeres 
„Wiſſen mit einer folchen Dreiftigkeit bat betruͤ⸗ 
„een koͤnnen; hat er fich aber aus Unfehuld für den, 
‚der er doch richt geweſen, gehal ten: ſo iſt ein 
„ tounderbaver Betrug des Guͤcks mit ihm vor 
„gegangen, indem dieſes, Damit er auch andere 
„hintere Licht fuͤhre, ihm anfänglich alles wohl 
»gerathen laſſen, hernoch aber ſein Ende deſto 
„trauriger und Elänlicher gemachet hat». Ein 
Euglifcher Schriftfteller C**) meinet: der falſche 
De Des 





m TE BESELIENEITTRITTE mn? Anne 





en), 


(*) Quae fi vere referuntur, nec vere ille Demetrius 
fuit, oportet eum aut praeftigiatorem gnauiter impu- 
deutem fusffe qui cum ſciret, quae -diceret, vera non 
eif:, :anta vultus confantia, menticbatur; aut Gi ma- 
le perfoafus, eum fe credebst, quı non erst, pro. 
ſicto fortuna, ve aliis imponeret, infigni laeti primum 
fucccflus, mox txiſtis atque adeo tragici exitus exem- 
plo, mire i;fi impofuit, 


C**) The Rulkan impoftor &c, ps 87: 
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Demetrius moͤge, wenn er dergleichen Stoßge⸗ 
bethlein ausgeſprochen, vielleicht ſelbſt von ſich 








geglaubet haben, Daß er Der rochtmafize Gron 

Erhe von Rıplard ſey. Denn 08 wide gottes⸗ 

laͤſterlich geweſen ſeyn, wenn ein Menſch fo gar 

alle Furcht für Gott aus den Augen Feen wol 
I 


fen, um gegen den Schoͤpfer fich anders. in Wor⸗ 
ten auszulaſſen, als Die Gedanken nd, oder 
gar das hoͤchſte Weſen zum Mitſchuldigen ſei⸗ 
nes Verbrechens zu machen, und zu verlangen, 
daß es durch feinen Seegen den Betrug Erg 
nen folle. (*) | 

Hier⸗ 


EN 
’ j 
DT A —————— Eine — en 





X) That he nfed, find des Engefländerd Worte, | 
thefe Kind of ejaculations before à Battle is very true, 
and if at that time he did not believe himfelf, ie is 
very firange: for then muft he not ‚believe ‘iu the 

Majeſty of that God, upon. whom he called, or that 
the great Creator was more fwayed by his mental re_ 
‚fervations, than his publik expreflions, and was of 
a confederacy with him to betray his army into a good 
opinion by the Succefl he gave it, which were Blas- | 
phemy to imagine, Er füget noch folgende Paral- 

lele von Engelland bey: And yet we have in our 
own Land had appeals to God upon the moft pal- 
pable Rebellion, that ever was committed againft 

a Souvereign, procceding to that height, as to de. 
ftroy the Anoynted of rhe Lord in the Name of the 
Lord. Darauf fehlieffet er: Poflibly this Demertrius 
had id inftilled into‘ him by the Prieft his 

that 
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7 Hieva uf schickte Der Zar — x) den Fuͤrſten 
Waſilei wano vitſch Si Huistoi jur Armee, 
Daß er nebſt dem Fürften ifiskanvskot , als 
weyter Gehen, den Commando vorftehen fot Ite, 
Diefer traf den zerftreueten Weberveft der Rußi⸗ 
fehen Voͤlker zu Staradıb an, und hafte Muths 
genug, zumahl da er eine anfehntiche Huͤlfe mit- 
brachte,. Dein Feinde unter die ——— zu gehen. 
Einige e**) wollen die damahlige Zarifche Ar—⸗ 
mee tiber 200000 Mann — au ögeben. Schuis⸗ 
koi führte Diefelbe (***) nach Sewskoi Oſtrog, 
(F) und lagerte fich in, Der fo genannten Kar 
marizkifchen Woloſt, wo es mit dem falfchen 
Demetrins, der bis D dahi zu Gemlinskoi Oſtrog 

* 3 ge⸗ 








— — 


that he was in reality the Son of john Baſilius: but 
however it was, or whether he believed himfelf fo, 
ot not, he was rendered to the world as the moft 
remarkable object of fortune, that many ages can pa- 
rallel ; ſhe in hım paflıng to both extreams, by which 

may be obferved the ‚mutability of humane allairs, 
aud that their change is natural. 


(*) Ehronoer. Mſt. von den IREEHUDER Unruben, 
er Petxeiss: ©, 302. 


cr Fr) DE von den innerlichen Unruhen Kern 
der Rußiſchen Befchichte. 


(*) Die jeßige Stadt Sewsk in dem lg 
ment von Belgorod. 
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1605. geftanden hatte, zu einem neuen Treffen Fam. C*' 
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Ein paar Scharmuͤtzel zwifchen den Vortruppe 
liefen für Die Ruſſen unglücklich genug ab, C* *, 
Der faliche Demerrius hatte ſchon die ganz 
RNußiſche Artillerie erbeutet. Allein Wolter vor 
Roſen, ein Lieflaͤnder, und Jacob Margeret 
eben derſelbe, deſſen wir fehon mehrmahls Er 
wehnung gethan haben, mit einigen Squadronel 
deutſcher Reuter, Die in des Zaren Solde fun 
den, verfchaften durch ihren Muth der Sach 
ein anderes Anſehn. Co bald die Hrtillevi 
wieder zurück gewonnen war, fieng Die gam 
Rußiſche Armee das Gefechte von neuem an 
und gieng dem falichen Demerrius dergeftalt z1 
Leibe, daß wenig Volks bey ihm übrig blieb, | *** 
Diefes geſchahe den, 20, Jamuar 1605. (3 

De 


\ ; 
— ÿI Cÿy ——————————— 




















(*) In einigen Nachrichten iſt noch ein Ort De, 
brynzi in der Nähe von Sewskoi Oſtrog ange: 
führer, wo das Treffen vorgefallen feyn fl, 


(**) Petreius G. 300 u. f. | 


(***) Relb ©. 145. Conf. Conrad . Buffo an 
Treuer de perpet. amicit, Germanicum inter et Ruß, 
Imperium. p. 56. u 


(*) ©o fagen Perreius ©. 203 und der Verfaſſer 
des Buchs Kern der Rußifchen Gefchichte. Bi | 
auch Kelch ©. 485, indem er ſchreibet, es ſey 
am Tage Fabian und Sebaſtian geweſen. 2 

gerel 
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m ee cc7 
Ser falfche Demetrius verlohr 8000 Mann, 
ie entweder erfchlagen, oder gefangen wurden. 
Seine ganze Artillerie, Fahnen und Paucken 
iengen verloren; kaum konnte er ſich ſelbſt, in⸗ 
em fein Pferd unter ihm ſtark verwundet wurd, 
uch Die Flucht retten. Huf der Nußifchen 
Seite wurden 1000 Mann vermiſſet, morunfer 
5 Auslander waren. Gr) 


Seine (**) erfte Zuflucht nahm der faliche 
yemerrins nach Kylsk, wo der Finft Grigorei 
Jolgeruki, zugenahmt Roſchtſcha, und Jacob 
Smiew, Woewoden waren. Der Fuͤrſt Iwan 
ew begleitete ihm dahin. Er hatte nicht Das 
Jer; Dafelbft zu bleiben; fondern, wie er nun 
ine ganze Sache für verloren hielt, ſo begab. 
2 fic) bald darauf nad) Dutivl. Er ware gar 
ach Polen zuruͤckgekeret, wenn diejenigen, wel⸗ 
je zu feiner Partey uͤbergetreten waren, ihn 

2 nicht 


* 





— — — 











— 





geret bat den 21. Januar, und dem folget Treuer 
©. 256. in feiner Einleitung. Grevenbruch ©. 15. 
feßet den 30. Januar, nemlich nach dem neuen 
Galender. Thuan. menſe januario exeuntee 

*) Diefe Zahl hat Petreius J. c. In dem Kern der Ruß. 
Geſch. wo 500 Auslaͤnder den Todten beygezaͤhlet 
werden, wird vieleicht ein Schreibfehler vorgegan⸗ 
gen ſeyn. 

**) Mit. von den innerlichen Unruhen. Kern der 
Rußiſchen Gefchichte. Chronogr. | 
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nicht Davon abgehalten hätten. Der Moemor 
von Serdomir wollte nun nichts mehr wit ihl 
zu thun haben. Oder that er eg vielleicht, i 
einen neuen Succurs zu hohlen, daß er nach I% 
len zuruͤck eilete? \*) Daß einige vornehme Au 
fen den Betrüger nicht mitgehen Lieffen , geſche 
he aus zweyerley Urſachen: Einige hielten ih 
für den Achten Zarewitſch Demerrins, dem fi 
alſo getreulich anzuhangen, und nach ihrer Ha 
zend-Meynung zu rathen, fich verbunden erachtı 
fen. Andere wuſten felbit nicht, was fe vbo 
ihm glauben ſollten. Weil fie aber einmahl A 














ihn waren, ſo wollten fie ihn auch nicht verla| 
ſen. Beyde hatten Die Rache des Zaren Bou 
zu fürchten, wofuͤr fie nichts, als ein gluͤckl 
cher Ausſchlag der Sache des falſchen Deme 
trius ſchuͤtzen konnte. Cie bedroheten isn, fid 
fir feine Feinde ‚zu erklaͤren, und ihn lebendi 
in des Zaren Hande zu Tiefen, wofern er | 
feige feyn, und das einmahl angefangene Wer 


nich 








c*) In der Erzehlung des Rußiſchen Abgeſandten in 
Ludwigcs Rel. Mftor, 1. ec. ſtehet: der Woewon 
von Sendomie fey wegen Krankheit und andere 
Gefchafte aleich nach ber erſten gluͤcklichen Schladht 
nach Polen zurück gereifet, und ihm feyen die 
meiſten Polen aefülget, weil ber falfche Demetrius 
von feinem Gluͤcke eingenommen, zu ſtrenge mil 
Ihnen verfahren wollen. Doch folches iſt unrichtig 





n , — 4 
RR g 7 "Sn 
4 —— A En Ni 
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(de fortfegen wolle. Dadurch wurd er geswounz 
en, Stand zu Balten, und ein beſſeres Gluͤck 
buwarten , Das ihm denn auch nicht fehl ſchlug. 





Mittlerweile CK) daß diefes im ‘Felde vor- 
ing, brachte der Zar Boris zu Moſcau feine 
eit mit Wallfahrten und beten zu. Er war eben 
n TroizFoi- Rlofter, als die Nachricht von dem 
glücklich ausgefallenen Treffen bey ihm einlief. 
Yichsel Borifow Sin Schein , der folche 
berbrachte, wurd dafuͤr zum Ocolnitſchei erho— 
en, Es iſt alſo ohne Grund, wenn vorgegeben 
id, (**) Peter Basmanow ſey mit Diefer 
ngenehmen Bothſchaft nach Moſcau gekommen, 
nd nach einer feyerlichen Einholung reichlich das 
iv befchenfet worden. Zwar Fam Basmanow 
m diefe Zeit auch nach Moſcau: allein wegen 
ner ganz andern Urfache. C***) Denn ver 
ar Heß nicht nur ihn, fondern auch den Fürs 
en Nifkita Romanowitſch Trubezkoi, zu fich 
nebieten, um zu zeigen, me fehr er ihre Treue 
nd Tapferkeit in Vertdeidiaung der Stadt Ser 
berskoi Nowgorod zu fehaßen und zu belohnen 
iffe, Sie wurden beyde mit Gnadenbezeugun⸗ 
| ef gen 








(*) Mſt. von ben innerlichen Unruhen. 
(**) Kern der Rußiſchen Gefehichte. Detreius S. 303. 
Er**) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
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gen iberhäufet , am ‚ meiften aber Deter Basmı 








now , welcher doch, feiner bald darauf erfolgte 

















Hr ET Untreue tvegen , solcher am wenisften wurdi 
00060 war. Dieſer fol (*) eine groffe goldene Sck 
Be Ve, voll mit Ungarifchen Ducaten, und viel Si 
na | bergeſchirr, vom Zaren zum Geſchenke bekon 
Gien haben. 

| Eben alfo wollte auch der Zar die Tapfeı 


keit der Truppen und den herrlichen Dienft, we 
chen fie im legten Treffen ihm bewiefen, nich 
unbelohnet laſſen. Der Perfaffer des Kern 
der Rußiſchen Geſchichte zeiget folches nur über 
haupt an. Vielleicht ift damahls die Abferti 
Sn sung des Furften Waſilei Michailowitſch Mo 
Men ſalskoi geſchehen, Deffen Perreius Ge Fur 

| I. vorher gedenket, daß der Zar 80000 Thale 
(oder Rubel mit ihm dem Krieges: Molke zu 
Verehrung. gefehicket habe. Iſt er aber nad 
por dem Treffen abgeferfiget worden, ſſo iſt ei 





























| leichter zu begreifen, wie er Des falfehen Deme 

N trius Warten zu nehmen, und Das mit ihm ge 

1 schichte Geld demfelben zu bringen, bewogen 
werden koͤnnen. J— 

4 

N | Die 

N) | 
= _—.. 2 
all (*) Petreins 1.c. 


(’’)6©. 299. 8. fl | it 
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Die (*) Bojaren Der Godunowifchen 
mee alaubten ſchon ganz gewonnen zu haben, 
d dachten an nichts weniger, als daß der fals 
e Demeirius nach einer ſolchen entſcheidenden 
chlacht ſich wieder erholen koͤnnte. Daher 
ickten fie ihm nur eine mittelmaͤßige Anzahl 
oͤſker nach, welche Die von feinem Anhange 
noch befeßte Städte in Bei nehmen ſollten. 
iefe kamen vor Rylsk. Allein Fürft Grigorei 
olgorukt war gar zu ſehr fuͤr die Sache des 
ſchen Demetrius eingenommen, als daß er 
h durch deſſen gehabtes Ungl kick hatte follen 
wecken laffen. Db der falfiche Demerrius das 

ahls noch zu Bylsk geweſen, oder nicht? da⸗ 
ö ſchweigen die Rußiſchen Handfehriften, Gre⸗ 
nbruch berichtet, er ſey ſchon fort geweſen. 
ach dieſes feiner Erzehlung **büſſete Die 
odunon iſche Marten. vor Rylsk 1000 Mann 
N, 200 Mann wurden gefangen, und mit vie 
Beute nach Putivl gebracht. Peirei 15 (Kr *) 
ngegen fagt : Die Ruffen feyen unvervichteter 
Sachen zuruͤck gegangen. Und dieſes bekraͤfti⸗ 

gen 


Bat U I Sn un nn ee eisen — 








Grm p 


(*) Mi. von Be innerlichen Unruhen. Grevendrs 
Trag. Mokov. p. 16. 


(**) ©. auch Tbuan. ade 1608, 
mt) 30 






































































































249 32 (0) Sagem 
gen auch Die Rußiſchen Gefchichtbücher. ( 
Sie melden nehmlich, Die Boſaren, als fie 
jeben, daß der Fuͤrſt Dolgorukt nicht zur Ue 
gabe zu bewegen fey, hatten ficb, um Fein 3 
Bad unter Ihren eigenen Pandesleuten anzuf 
ien, nad) der Ramarizkiſchen Woloſt zum 
gezogen, 








Wir wollen hier noch einige von Gr 
bruch begangene Fehler anmerken, damit du 
fein Anſehn, welches felbft ben dem groſſen € 
ſchichtſchreiber Chuanus groß iſt, der Zuſamm 
hang der Geſchichte nicht verunſtaltet werde. D 
auf, ſagt er, hätten fich die Staͤdte Ot 
Woluika, Woroneſch, Borforw und Del 
rod dem falſchen Demetrius ergeben. De 
aljo find die Nahmen der Staͤdte zu Iefen, m 
che von Grevenbruch ziemlich verderbt geſchr 





ben find, Wir haben aber oben aus Rußiſch 


Handſchriften gezeiget, daß dieſe Derter ſch 
vorher in des falſchen Demetrius Haͤnden gen 
gen. Wenige Tage hernach, faͤhret Greve 
bruch fort, ſey die Uebergabe von noch zwe 
betraͤchtlichen feſten Plaͤtzen erfolget, die er J 
Teil 

y 





i 


(*) ME. von ben innerlichen Unruhen. 
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und Lepina C*) nennet; Nahmen die viel 
durch Jelez und Liwni zu erklaͤren find. 
einem derſelben, fen der beruͤchtiate Griſch⸗ 
Derepiewo, ("" deſſen Unthaten Zar Boris 
Prinzen Demetrius (***) aufbinder wol 
gefangen worden, welches: fich gar nicht mit 


übrigen Zufammenhange der Geſchichte vei- 

Darauf habe Demerrius dag game groſſe 
gehum Sewerien unter feinen Gehorſam 
xht, welcher Umſtand aus dem Derfolge 
Geſchichte zu verbeflern feyn wird. 

un (*) hielt fich die Rußiſche Armee 
e Wochen zu Badoſchkoi Oſtrog (**) auf. 
ittelſt war Die Nachricht von dem no 
* | olge 











) Thuanus iſt hier dem Grevenbruch gefolget . 


jat aber den legten Rahmen Leptine gefchrieben, 
*) Mey Örevenbeuch ſtehet Binsko Gtiopeion⸗ 
huanus hat Hinsko Otiopelus. Man ſiehet aber 
eicht, Daß der Nahme durch Schreib- oder Druck- 
ehler verſtellet worden. 

) Man muß fich erinnern, daß Grevenbruch 
en falſchen Demetrius fuͤr den aͤchten Prinzen 
ehalten. | 

) Diff. von den innerlichen Unruhen. 

) Diefer Rahme wird auch Radogozkoi und 
ßadoneſchkoi gefchrieben gefunden, 
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folge der Unternehmung. auf Die Stadt R 
nad) Moſcau gekommen; weswegen Der | 
den Entſchluß faffete, noch mehr Volker 
Armee zu Hulfe zu ſchicken. Hiermit kar 
der Ocolnitſchei Peter Nikitücſch Scherem 
und der Dumnoi Diak Afanaſet Wlaßiew 
Lager an, jedoch nicht ohne einen feharfen I 
weiß für di Bojaren, daß fie bey ihrem geh 
ten. Gluͤcke den falfchen Demetrius haͤtten 
rinnen laſſen. Daruͤber geriethen viele in Fur 
daß fie von dem Zaren möchten zur Strafe 
zogen werden, und fiengen an, dem falſchen 





metrius beffeve Zeiten zu wunſchen. 


Sechs (*) tauſend Mann Coſacken 
Don unter ihrem Anfuͤhrer, dem Ataman] 
rela, hatten noch die Stadt Kromi im $ 
fie, Cr*) Wider dieſe wandte fich Die Bo 
novoifche Armee, oder, wenn wir einer Hose 
naia folgen wollen , nur ein Theil derfell 
Man befchoß Die Stadt anfanglich recht cap 





( ee, 








- | 

(*) ME. von den innerlichen Unruhen und Kern 
Rußiſchen Gefihichte. Petreius faget ©. 304 
son 6c0- Dann. 

(**) Kelch Lieflandifche Hifforie ©. 486. halt 
rig dafür, der falfihe Demetrius fey flo 

zu Rromi gemefen. 
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md wenn wir den Schaden nicht rechnen wollen, 
en die. Cofacken durch ihre oͤftere Ausfalle thas 
m, mit gutem Erfolge. Man fteckte fie in 
Brand. Man fieng fehon an die Waͤlle zu bes 
eigen, Daß Die Belagerten nicht mehr wo aus 
och ein wuften. Don dem falfchen Demetrius 
snnten fie Feine Hulfe haben, (*) Er hätte 
och eine Schlacht wagen muffen, wozu er nice 
ark genug war. Allein er hatte au Nach—⸗ 
icht, was für Schwierigkeiten den Godunowi⸗ 
ben Voͤlkern im Wege waren, wodurch fie 
n Eroberung der Stadt gehindert wurden. 





Man (**) führer die Uneinigkeit, der vew 
hiedenen Heerführer zur Urfache an, welche 
ch) am meiften darin zeigte, C***) dab Mir 
bael Saltykow, ohne Vorwiſſen der übrigen 
Boraren, das grobe Gefehus von der Stadt abs 
ihren ließ, eben zu der Zeit, da die Noth bey 
en Belagerten am grofleften war. Man merket 
sicht, daß Saltykow einer von denen geweſen, 
ie den falfchen Demerrius für ihren rechtmaͤßi⸗ 
en Herrn hielten. Es that ihm leid, Daß ine 

es 





*8) Grevenbruch ©. 17. 
(er) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
18*5*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
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Des einzigen Beyſtandes, den er noch hatte, um 
Der einigermaſſen von Bectraͤchtlichkeit war, folk 
beraubet werden. Darım machte er den Ce 
ſacken Luft, und ließ fie zu fernerer Berthed 
gung der Stadt friſchen Muth fehönfen. YA 
haben alſo nicht noͤthig, mit. einem unſere 
Schriftſteller C*) jur Zauberey des Korela un 
ſere Zuflucht zu nehmen, um zu erklären, wie 
immer zugegangen, daß eine ſo groſſe Armee vn 
einer fo kleinen Stadt faſt drey Monathe ver 
geblich zugebracht hat, ia noch gar von den Ce 
ſacken fi) ſo vielen Abbruch hun laſſen A 
lein es war auch noch eine andere Hinderniß. C* 
Ein ftarker Durchlauf entkraͤftete das Volk, um 
ließ nicht cher nad), bis Der Zar Arzneyen hin 
fehiefte, die dawider Dienlich waret, | 

















Das fehlimfte war, daß, da von dein gluͤck 
lichen Fortgange der Unternehmungen des Falfche 
Demetrius Die Zeitungen ;u Moſcau einliefen 
daſelbſt auch viele anfiengen, ihre Meynung — 
Anfehung , feiner zu ändern, und Denjeniger 
fir den achten Prinzen zu halten, den fie Eur 
vorher als einen Betruͤger verabſcheuet hatten 
Der Zar meinte folches Dadurch zu — 











(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. Bein 
(**) Mſt. von den inmerlichen Unruhen. | 
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er den Patriarchen Hiob und den Fürften 
afilei Iwanowitſch Schuiskoi an die oͤf— 
lichen Derter der Stade fehiefte, zu betheus 
‚ der Prinz Demerrius ſey wuͤrklich umges 
imen; dieſer, Der fich dafur ausgebe, ſey 
Betruͤger, ein verloffener Mönch, Brifchks 
vepiww u. f. m. Dieſes aber half nichts. 
Fam vielmehr zum vffentlichen Aufruhre, (*) 
man trug Feine Scheu mehr, auf den Strafe 
und Marktplagen ausjurufen: Es werde 
ch wohl wahr feyn, daß der Prinz Deme⸗ 
ins feinen Moͤrdern entronnen fen ; er habe 
echt fein vaͤterliches Erbreich zu verlangen, 
d man fey fehuldig, ihm zu gehoriamen,. 
wauf ließ der Zar den Otrepiew in der Ca⸗ 
als Kirche zu Moſcau vffentlih in den 
mn thun. Er beftvafte einige Perſonen hart, 
che ſich verlaufen lieſſen, Daß fie die Fundges 
he Eryehlung von dem Otrepiew für eine 
ichtung hielten. 

Zweene (**) angefehene alte Männer wur⸗ 
von dem Zaren nach Putivl geſchicket, jr 
\ | | ce 


Din een Auer euere — 








3) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
«w) Grevenbr. p. 18, Thuan. ad A, 1685, 
amml. 5. Band. R 














































































































Bojaren “Briefe ſchickten, die mit Fobes- Eu 








Modern noch feiner Familie die vortheilhafteft 
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che die Bürger unter der Hand auf feine Ci 
ziehen , und den falichen Demetrius entwei 
todt, oder lebendig, zu liefern fuchen follt 
Gie Famen den 8. März zu Putivl an. 8 
Verſprechungen, welcye fie mitbrachten, mai 
groß, und von dem Kirchen» Bann des Patri 
chen wider alle Anhanger des falfchen Den 
trius, wovon fie die Schrift in ihren Gtief 
frugen, begleitet. Allein fie wurden entdeck 
Die Furcht fir der Strafe bewog fie, dem f 
fehen Demerrius eben diefinige Treue zu verfp 
chen, womit fie vorher dem Zaren Boris wa 
zugethan geweſen: und fie bewiefen folche dadur 
daß fie nach Moſcau an einige der. vornehmfl 


216 











bungen Des vorgegebenen Prinzen und mit: € 
mahnungen, fich ihm gleichfalls zu unterwerfe 
augefullet waren. Der falfche Demetrius fehr 
zu gleicher Zeit an den Watriarchen, und v 
wieß ihm, daß er die Religion zu Wertheti 
gung einer ungerechten Sache mißbrauche. M 
faat, er habe damahls auch an den Zaren fell 
gefchrieben, und ihn ermahnet, den Thron, w 
chen er bisher unrechtmaͤßiger Weiſe befeflen, 
verlaffen, und fich in ein Klofter zu begeben, 
wolle er nicht nur weiter ihm nicht ſchwer falle 








"Bedingungen angedeiben laſſen. 
x U 
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Um diefe Zeit C*) Fam noch eine Geſandt⸗ 
ft vom Könige in Schweden zu Moſcau 
, welche dem Zaren abermahl einige Hilfs 
slEer wider den falſchen Demetrius und Die 
olen anfragen ſollte. Es war aber zu ſpaͤt. 
oris ſtritte ſchon mit der Verzweifelung, und 
Abgeſandten waren nur auf eine baldige 
ückreife bedacht. | 


Ob der falfche Demetrius noch aus Polen 
ſche Huͤlfsooͤlker bekommen , oder nicht ? 
8 ift von keinem Gchriftfteller beruhret wors 
n. ein Anbang zu Putivl vermehrte fich 
nedem genug, bloß von Rußiſchen Unterthanen. 
Siefes und Die fortdauvende Unthaͤtigkeit der Arz 
se vor Reomi hatte eine folche Wirkung auf des 
wen Boris Gemuͤthe, Daß er aus Verdruß und 
vam fein eigenes Ende beforderte. C**) Es 

falfch , wenn vorgegeben wird, C***) Deter 
N 2 Bas⸗ 


EN —ñ 





— 











— 


(*) Wedekind Hiſt. belli Sueco-Moſcov p. 25. 


(**) Conrad Buffau, der damahls zu Moſcau ge⸗ 
genwartig wor, bat in feiner fummerifihen Erz 
gehlung von dieſen Handeln geſchrieben: Zar Bo⸗ 
ris Fedrowitſch Bodunow habe für Verzweiflung 
und Gewiffeng - Unruhe einen Srunf flarfen Gifts 
genommen , und ſich dadurch ſelbſt hingerichtet, 

ZSelch Lieflaͤndiſche Hiſtorie. ©. 486. 


(*#*) Lubienske Opp. poſt. pı 31. 
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Dasmanoro , welcher Dazu von dem falf 
Demetrius erkauft geweſen, habe den Zaren 
Gifte aus dem Wege geraumer; wie auch, 
dab der Zar eben zu der Zeit, da er Fren 
Geſandten Hudienz gegeben, plößlih mit Ya 
fchmerzen befallen tworden, und die Stunde 
nes Todes durch vieles Blur, was aus M 
Naſen und Ohren herorgebrochen, ankom 
geſehen. Er (**) empfand die erſten Seht 
zen über der Mittags Mahleit, und Diefel 
nahmen fo ſchleunig uberhand, daß man E 
Zeit hatte, ihn, feinem Verlangen nach, in 
Monden- Stand aufzunehmen; wobey er 
nen Nahmen Boris mit Bogolep verwechfe 
Alle gefchriebene Nachrichten befräftigen, daß 

















ſelbſt Gift genommen. C***) Diefes geſch 


e 


den 13. oder nach auslandifchen GSchriftftelle 
die den neuen Stil gebrauchen, den 23. Ap 
1605, nachdem er acht Jahr und faſt 29 
nahe, als Zar, regieret hatte, | 


4 


⸗ us 





— 








(# > Piafecii Chron, p.223. Thuan. ad A, 1605. N 
ratio Legati R. apud Ludwig Relig. Mflorum. Tom. ! 
p. 359. | 

C**) Mſt. Von den innerlichen Unruhen und alle € 
bere Rußiſche Denkfehriften, | 


(* * Ehromogr. u cmepmonocusimb sersenib ynon 
Geha M GhIcHs Mepınzenb, - 
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anne 


Man muß geftehen, daß fein Tod für Nuß- 


zu bedauren war. Denn wenn wir Die 
aubten Mittel, wodurch er fich den Weg 


Throne_gebahnet, und bie Derfolgungen , 
aus Eiferfucht über einige Vornehme Des 


8 unfehuldiger Weiſe ergehen laſſen, aus⸗ 
en, fo war er in der That ein lobenswuͤr⸗ 
Megent, Teuer (*) bat feinen Ehas 
e nach der Natur geſchildert. Man Fan 
noch verfchiedenes aus feinen von uns bes 
benen Tchaten hinzu thun, Herſchſucht 
Rachgier waren feine geöffeften Fehler. 
durchdringender DVerftand, feine Leutfeligs 
und Sreygebigkeit, feine Liebe zur Staats— 
fenfchaft , fein Fleiß in Verwaltung ver 
erungs = Gefchafte , feine Befliſſenheit das 


was fremde Nationen an fich haben, in 


fand bekannter zu machen, mit einem Wor⸗ 
feine unermüdete Vorſorge, das Beſte des 


he und der Unterthanen auf alle mögliche 


fe zu befördern, das waren wieder Die gs 
Gigenfehaften feines Gemuͤths. _ Man ver 
einem Fuͤrſten gern feine Laſter, wenn 
agegen auch mit fürftlichen Tugenden auss 
vet iſt. Diefes aber wird bey Dem Zaren 
Na: Bo⸗ 





) Einleitung zur Moſcowiſchen Hiſtorie. ©. 259. 
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„feinen Sohn, den Prinzen und nunmehr 
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Doris ein jeder geftehen muͤſſen. Petra 
man nun noch Die Kette langiwieriger Unru 
welche auf feinen Tod gefolget find, fo 
man den Verluſt Diefes Zaren mit Recht fchr 
ud menu, | 





Der Patriarch und die Bojaren zu | 
kan, welche dem Godunowiſchen Haufe 
getreu waren, erkannten fofort feinen ein 


hinterlaſſenen Sohn, den Prinzen Fedor 


ri owitſch, einen jungen Herrn von 16 al 
als rechtmaßigen Nachfolger in der Regler 
die er denn auch unter der Vormundſchaft 
ner Frau Mutter antrat, aber noch Yen 


als fein Pater, fich dabey erhalten Eonnte, ° 


denen Defehlen, die mahrend feiner kurzen 


gierung ergangen find, merfet man, als eine‘ 
ungewoͤhnliche Sache an, daß der Mutter Na 
dem feinigen allezeit vorgeſetzet iſt. Verimm 


iſt ſolches ihrer Vormundſchaft und feiner Min 
jadrigkeit wegen gefchehen. ch Babe verſchie 
Derfelben in Sibirifchen Archiven gefunden. 

ner, worin die Zhrongz Folge Fund geth 
und dee Huldigungs- Eid von einem jeden 
treuen Unterthanen gefordert wird, wobey 
ein Befehl des Patriarchen Hiobs gleiches | 
halts und die Eides- Formul befindlich if, ı 
halt folgendes; „Der fterbende Zar Boris h 


eꝛdaren Jedor Boriſſowitſch, ſelbſt zum Reit 


at 
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Nachfolger ernennet; auch ihn mit dem heiligen 
Rre;e, Das bey den Zarifchen Krönungen ges 
wauchet zu werden pfleget , Dazu eingeſegnet. 
Dieſemnach ſolle man des dem verſtorbenen Za⸗ 
von beym Antritte feiner Regierung geleiſteten 
es eingedenk ſeyn, als worin den Kindern 
elben nahmentlich mit gehuldiget worden, 
md in Kraft deſſen der Zariſchen Frau Mut⸗ 
er, dem Zaren und der Prinzeßin Schweſter 
yeffelben, insgefamt huldigen, ihnen mit aller 
Treue und Gehorſam zugethan feyn, und aufs 
fer iänen keinen andern Zaren fuchen, noch vers 
langen, und wo man wiſſe, daß jemand etwas 
Boͤſes wider Diefelben im Sinne habe, folches 
fü fort bekannt machen », und was dergleichen 
Berbindungen mehr waren, Die in Dem Huldi⸗ 
ungs- Sormular weitlaͤuftig ausgedrucket finds 
Dies Formular insbefondere zeiget eine groſſe 
Furcht an, welche die verwittwete Zarin, mit 
srer Familie gehabt, daß fie von den Staͤnden 
8 Nichs möchte verlaffen, oder gar mit Gif⸗ 
° aus dem Wege geraumet werden, und Daß 
'e nicht nur des falſchen Demerrins wegen bes 
seat geweſen, fondern auch den Zaren Simeon 
Sekbulawwitich, als wenn er ihnen nad) ver 
Regierung ſtuͤnde, in Werdacht gehabt, ja daß 
ie oeglanhet, es Eunnten wohl jemanden von 
yon vornehnften Bojaren des Neichs Regierungs⸗ 
Bedanken in den Kopf Fommen, welchem man 
jurch Die oft wiederhohlten Betheurungen von 
* TR Treue 
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Treue und Ergebenheit gegen fie porbeugen J 
in. Wer weiß ob dieſe allzuſtark hervorleud 
tende Furcht dem Anſehen des jungen Zam 
nicht. geſchadet hat? Lief auch gleich Die Hud 
gung zu Moſcau, und, faſt durchgehends in Ruf 
land, gerubig und gluͤcklich ab: fo Hatten die 
die Deshalb an Die Armee nach Rromi ergange 
nen "Befehle eine ganz widrige Ißirkung,. 


Daran CH) war am meiften Schuld 
Daß Der junge Zar, oder vielmehr feine Mutte 
Die alten bey der Armee vor Rromi geftandene 
Woewoden, den Fürften Mſtislawskoi und Di 
beyden Bruder Schuiski, zurück berief, CK 
Dagegen aber den Fuͤrſten Michael Perrowitfd 
Ratyrero Roſtowskoi und den Ocolniſchei 49 
ter Fedrowitſch Basmanow an derſelben Stel 
se fchickte. Die Zarin hatte ihr meiſtes Ver 
trauen auf Basmanow geſetzt, als von den fü 
glaubte, Daß feine Ankunft im Lager der Cache 
gleich einen andern Ausfchlag geben wurde. Ak 


fie ihn bey der Abreife bat, er moͤchte ja in ab 
len Stuͤcken ihr Beſtes beforgen, und dem Soh— 


ne, 








cr) Mſt. von den innerlichen Unruhen. Kern der 
Rußiſchen Geſchichte. 
(**) Man meinet der Fuͤrſt Mſtislewskoi habe 
dem jungen Zaren in den Negierungs - Gefhaften 
beyſtehen ſollen. Kelch Liefland. Hifbrie. S. 48. 
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νν meta 


‚fo wie dem Vater, mit feinen freuen Dien⸗ 
n nicht entjtehen : io antwortete er mit einer 
fehen Zweydeutigkeit: Er wolle thun Be 
bt fey. Er veritund aber darunter das Mech 
Iches er fich in feinen eigenen Gedanken ee 
Bi» feinen pen zur Richtſchnur batte, 











Nun (* bekam die Armee vor Kromi 

gende Einrichtung zur Vorſchrift: 
Die Haupt⸗Armee. 

En. Michael Petrow. Katyrew — 
Peter Fedr. Basmanow. 

| Der vechte Flügel: s 
Kn. Waftlei Waſil. Golizin. 
Michael Gleb. Saltykow. 


Die Avant⸗Garde: 
van Iwanowitſch Godunow. 


Die Arriere-Garde: 
Kn. Andrei Andr. Telaͤtewskoi. 


Der linke Fluͤgel: 


—— Iw. Saburow. 
Kn. Luca Oſip. Scht Be 


Rs Zu⸗ 





@) Rosraͤdn. 
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dem Sinne des Hofes, vor fich gehen follte. 
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Zugleich 55) mit den neuen Woewol 
Fam der Metropolit fidorus von Nowgol 
im Lager an, mit dem. Betehle, von der Za 
und dem junaen Zaren, Daß Die Armee in fe 
Hande den Eid der Treue ablegen ſollte. H 
ten bier noch Die alten Woewoden zu befe, 
gehabt, fo wurde vielleicht Niemand fich fe 
licht entzogen haben. Allein ihr Anehn bu 
auf, fobald Basmanow fich fehen ließ, und, ı 
ein Vertrauter des geivefenen Zaren forwnl 
als der jetzt regierenden verwittweten Zarin, — 
Macht ſich alleine zueignete. Basmanow da 
fe nichts weniger, als daß die Huldigung, ne 




















wollte Niemand dazu überreden. Wer buldig 
wollte, der that es, Deren aber waren die ft 
nioften, Denn Die wenigften Fonnten fich einb 























den, Daß Der junge Zar und feine Mutter fi 


bey der Degierung wurden erhalten Fünne 
Basmanow gieng noch weiter, Er machte ſog 
eine Partey für den talfchen Demetrius; wie 
ihm Denn nicht ſchwer war, Diejenigen, vweld 


vorher der Huldigung wegen nur jweifelhaft 9 


weſen waren, auf feine Geite zu ziehen, daß 
fi) mit ihm verbunden, um andere, Die © 
| | ”ı 
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Rusiiſchen Geſchichte. 
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leihes Sinnes waren, mit Gewalt dazu 
u zwingen. Er und Michael Saltykow waren 
ie erften von der Armee, welche fich vffentlich 
vider dag Godunowiſche Haus erflarten. Gie 
sekamen nur gar zu bald an groffen und Fleinen 





yiel Nachfolger, Denn nun wollte man das ges - 


‚echte Strafgerichte Gottes an dem Zaren Bo— 
is, daß er fo plöglih den mit Unrecht beſeſſe— 
nen Thron verlafen muͤſſen, deutlich merken, 
Der faliche Demetrius wurd von wenigen mehe 
perabfcheuer. Und auch diefe muften der Menge 
weichen, wofern fie nicht Der gröffeften Gefahr 
ſich ausfegen wollten, | * 


Der Metropolit Iſidorus, der Fuͤrſt Mſtis⸗ 
lawskoi und Die beyden, Schuiskie waren ſchon 
por dieſer groſſen Veraͤnderung abgereiſet, um 
nach Moſcau zuriick zu Eehren. Fuͤrſt Michael 
Katyrew Noftoroskoi und Fuͤrſt Andrei Telaͤ⸗ 
tevskoi folgten ihnen beym Anfange der Unruhe 
heimlich, und zur Nachteit, nad, Iwan Iwa⸗ 
howitſch Godunow wollte ein gleiches thun; 
allein er wurd von der Flucht zuruͤck gehohler, 
und bald darauf dem falichen Demerrius uberz 


liefert, welcher Diefen vornehmen Gefangenen, 


da er fich vor ihm nicht demuͤthigen wollte, in 
ein Gefangniß warf, worin er, wie man glaubt, 


dusch eine oder andere gewaltfame Art vom Les 


ben zum Tode gebracht worden, 


Nach⸗ 
































































































































256. 52 (0) Sodem 
Nachdem nun Die ganze Godunowiſche 
Armee ſich für den falichen Demetrns erkläre 
hatte, fo verfugfen fid) viele Dornehme und Ge 
meine aus dem Lager vor RKromi fo fort nach 
Putiol, um ihrem neuerkannten Herrn aufzuwar— 
ten, und fich zu entichuldiaen, daß fie fo lange 





Veen 








der Wahrheit feiner Geburt), und dem Mechte, 


was ihn zum Throne viefe, wiederfivebet hätten, 


welches fie nunmehr, durch ihre eifrige und treue 
Dienfte, zu erſetzen, fich befleißigen wollten, 
Der Ueberreft der Armee gieng ihm mit groffen 
Frolocken, als er felbft nah Rromi Fam, ent 
gegen, Er Fam (*) aber den 27. May, nache 
dem er zween Tage vorher von Putivl aufge 


brochen war, und den Weg über AylsE genom— 
men bafte, 


Die wunderbahre Erhaltung der Stadt Kro⸗ 


mi verdiente, feiner Meynung nach, daß er dafuͤr 
Gott ein Dankfeſt feyerte, und fich zu Dem Enz 


de ein paar Tage dafelbft aufhielte. Er fahe 


mit Erftaunen das Lager der auf 100000 Mann 


ſtark geweſenen Armee. Er fand darin 70 Ca⸗ 


nonen, wovon einige ſo groß Maren, daß fie 
kaum von zween Maͤnnern umfaffet werden konn⸗ 
ten. So viel ohne Schwerdtſchlag zu gewinnen, 


wollte 








ESTER, RE ERTEILT 


| (*) Grevenbruch ©, 29. 
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N 


pollte er für nichts hts anders, ale fiir einen "Bes 
yeiß, daß Gott feiner gerec hten Sache auf eine 


uſſerordentliche beyſtehe, angeſehen wiſ⸗ 


An. Und in der That waren wohl wenig * 


1 Rußland, die es nicht dafuͤr anſahen. 


e Staͤdte Reſan, Tula, Ko⸗ 
chira, Alexin und andere mehr fich auf lei che 
Reife für ihn euPläret haften, war eine Zeitung, 
ie feinen Marſch befehleunigen hieß. Zu Orel 
sollten der Boetoda und einige Der pornehm⸗ 
en Einwohner Der Stadt ſich noch a 
in für ihren Herrn zu erkennen. Sie rourden 
ber bald von dem Möbel gefangen gen 5 
nd dem Ueberwinder zugefuͤhret, welcher fie 
ach weit entlegenen Orten, als Gefangene, vers 
hickete. Sonſt war Feine Stadt auf dem Wer 
e, die ihn nicht mit groflen Freuden-Bezeu⸗ 
ungen in ihren Mauern aufnahm. Auch Die 
andftrafien C**) waren überall voll Wolfe. 
iemahle_ift ein rechtmäßiger Landes» Herr mit 
roͤſſerm Verlangen erwartet, und mit eifrigern 
aluskrwinfehungen bewillfonmet worden. 


ce 





(*) DE. von den innerlichen Unruhen. 
(**) Grevenbruch ©. 24. 
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Doer falſche Demetrius wollte anfänglich ger 
des Weges auf Moſcau zugehen, allein C*, naı 
einiger Leberlegung fand er für ratyfamer, ein MA 
nifeft voraus zu ſchicken, dadurch er die Pojaren ur 
‚alle Einwohner zum Gehorſame gegen fich einlade 
ließ. „Er verziebe ihnen gern, daß fie aus Ui 
»wiſſenh eit, Dem Verraͤther Godunow angehaı 
„gen hätten. Nun aber ſolle ihn ein jeder, a 
„den rechtmaßigen Thron: Erben, anſehen, ur 
„con willig aufnehmen. Michael Saburom: 











„ſagte er, habe fich, als Woewoda zu Aftrachaı 
»ihm wiederſetzet. Jetzt brachten ihn die Ei 
„wohner gebunden zu ihm, und er ſey fehen 4 
Woroneſch. Die Yrogaiifchen Tarate 
„hatten ihm ihre Huͤlfe angebothen,, er hab 
„ihnen aber befohlen, Halte zu machen, biß 
„fahe, wozu man fich zu Woſcau entfehlieffe 
„wuͤrde. Werde man ihn fir den rechtmaͤßige 
„Herrn und Zaren von Nußland erkennen, f 
„wolle er es einem jeden mit Tandeeväterl 
scher Huld und Gnade zu vergelten bemuͤh 
„ſeyn: wo nicht, fo muffe er andere Mittel an 
„wenden, Er werde nicht eher ruhen, als bi 
„er zum Beſitze feines väterlichen Erbes gelan 
„see, Die Widerfpänjtigen würden ir 

on! 
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c*) Chronogr. 
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8 tumfehuldig vergofiene Blut vor Gott zu vers 
tworten haben. Solches zu vermeiden, ſolle 
an eine groffe Deputation von den Vornehm⸗ 
m des Meichs, fo wohl geiftlichen, als welt⸗ 
hen Standes, wie auch von der Birgerfchaft, 
1 ihn fchicken, welche ihn der Treue feiner 
nterthanen verſicherte, alsdenn wolle ee nicht 
mangeln, fü fort nach Moſcau zu kommen, 
den Thron feinee Vorvaͤter zu befteigens. 
eſes iſt der Anhalt des Manifefts, fo wie 
jelbe in einem Rußiſchen Geſchichtbuche (7) 
behalten worden. Es iſt den 1. Junius Das 
t. | | 


Die Boten, welche damit nach Moſcau 
jefertiget wurden, hieſſen Naum Pleſchtſcheew 
) Gabriel Puſchkin. Dieſe getraueten ſich 
anglich nicht gar bis Moſcau zu gehen, ſon⸗ 
n verfüchten erſt zu Rrasnoe Selo, einem 
fe, der nur um wenige Werſte von der Stade 
fernet lieget, was ihr Anbringen bey dem 
lee für einen Eindruck machen wirde. Allein 
hörte Niemand das Manifeft verlefen , der 
ht foaleich den falfchen Demertins für feinen 
htmaͤßigen Herrn erkannte, und ihm mit Gut 

und 


(*) Chronogr. 
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Die noch dem Godunswifchen Haufe am mi 
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unferitehen. ; | 
Schrecken vom Wege zuruͤck. Go groß wart 
Beſtuͤrzung, welche auch Diejenigen empfandet 


ften zugethan waren. | 


Nun faumten die Abgefertigten des fü 
ſchen Demetrius nicht langer, fihb nach d 
Stadt zu begeben, und fie konnten ſolch 
deſto ſicherer thun, weil eine unzaͤhlige Mei 
se Dolls ſie gleichſam im Triumph dah 
begleitete. Man hohlte einige Bojaren aus D 
Häufern, welche richt wuften, wie ihnen gefch 
be: ‚jedoch fich, dem gewaltfamen Strohme 
folgen, nicht erwehren Fonnfen. Darauf tout 
der Weg nach dem groflen Plage, Der vor De 
Krem! lieget, genommen, und das Manifeft o 





fentlich verlefen, welches vollends ganz Moſca 
| | 


\ 





BE Eee —— — 
CO) ME von den innerlichen Unruhen. Kern de 


Rußiſchen Geſchichte. 
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Pie Auf erfte Zerrüftung ung berfekte, "Ein auswars 
3er Schrifiſteler — giebt vor, das Wolk ſey 
wauf vor das Hauß des Fuͤrſten Wäsfilei Iwa⸗ 
witſch Schuiskoi gegangen, und habe den⸗ 
ſben durch Abgeordnete befragen laſſen: üb es 
nm wahr ſey, daß der Prinz Demetrius zu 
gliefeh ermordet worden, oder ob er den Moͤr⸗ 
en entkommen ſey? Da habe der Fuͤrſt, ohne 
h zu bedenken, geantwortet : Es ſey gewiß, 
B der Prinz u UÜglitſch beym Leben erhalten 
siden ; man habe, auf die Nachricht von oz 
; Bodunows Kaͤchſtellung, einen Knaben von 
eichen Jahren und Anſehn, eines Prieſters Sohn, 
des Nrinzen Bette geleget; dieſen haͤtten die 
oͤrder umgebracht; dieſer ſey zu Uglitſch als 
Prinz begraben worden; derjenige ſey der 1, KO SE 
ihre Demerrius , welcher mit der Armee zu al | 
ula freche. Hierdurch ſey nun vollig das Wolf J— 
ſeinem Glauben beftärfet worden. Wenn | 90 
ſem alſo wäre, fo muͤſte der Fuͤrſt ein fo fal⸗ ‘Hull 
8 Zeugniß, das er nachgehends durch fen Mu 
eträgen ſo nachdriicklich widerleget, blos aus h | 
wicht abageftattet haben. Allein wir ftellen. billig Bu 
fen Umſtand, der durch; Feine einheimifche Nach⸗ ei 
hten bekraͤſtiget wird, in Zweifel, und halten J 
5 an unſere Kufifche Handfehriften, Sn ri 
Einige En 
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The Ruffian knipofler p. 70. 
Samml. j. Band, S 





















































































ganz Moſcau fuͤr den falſchen Demetrius 
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——— von den Bojaren fuchten Rath 5 
dem Patriarchen, welcher ſie zur Treue ı 
Beſtaͤndigkeit für das Godunowifche, He 
ermabnte , auch hingieng, den aufruprifd 
Poͤbel durch fein Zureden zu ftillen. 


lein hier halfen Feine Worte mehr. € 


groffe Menge Volks lief nach dem Zarife 
Pallaſte. Der junge Zar Sedor, feine 7 
ter und Schweſter wurden mit Gewalt . 
demfelben hinweg, und nach ihrem eigenen“ 
terlichen Haufe gefuhrets wobey auch die ül 
gen son der Godunowiſchen Familie, ' 
niche weniger die Saburows und: Del; fe 
nows, als Bodunowifche Inverwandte , 
su leiden hatte. Denn alle wurden in Berf 
gegogen, und ihre Haͤuſer und Güter nicht 
in der Stadt, fondern auch auf dem an 
Preiß gemacht. 


Sobald dieſes geſchehen war, (*) K 


Eid der Treue ab. Da durfte Niem 
mehr von ſich blicken laſſen, daß er noch an 
ſelben Rechte jur Krone weifelte Er wuͤrde 
dem Volk⸗ zu Tode geſteiniget ſeyn. Die & 

— ja 


— ELTERN 





un 





su, 





um 


(2) Mſt. von dem innerlichen Uneuben 








232 (0) Sch 26% 


en en Fünft 7 warn Mi MNhallowiſch 1Doro otinskoi 
d Fuͤrſt Andrei Andrecwitſch Telaͤterosk oi wur⸗ 
u Deputirten erwaͤhlet, daß fie im Nahmen 
3 Adels und des ganzen Volfs ihre Unterwer⸗ 
na gegen ihn‘ perſoͤnlich befraftigen follten. Sie 
feten: mit einem aroflen Gefolge von Adlichen 
d vonder Birrgerfchaft nach Tula; denn das 
bft: hatte: der falfche Demetrius inmittelft, bis 
Blofcan alles in Richtigkeit gebracht feyn wuͤr⸗ 

„ feine. Hofhaltung aufgeſchlagen. Allein bey 
ver Ankunft wurd mit Verwunderung bemevz 
f, wie wenig Achfung man für fie hatte, 








Der falſche Demetrius war, wie in vielen 
dern Stücken, alſo inſonderheit in der Staats⸗ 
unft, von dem Zaren Boris Godunow geraz 
das Gegentheil Bojſaren, die jo wohl ihrer 
rfönlichen Verdienſte hal Iber, "als wegen des ih⸗ 
en aufgetragenen Gefehäfts , der beften Auf—⸗ 
ahme fich hätten gemärtiaen füllen, imuften mit 
em empfindlichften Verdruſſe anfehen, Daß eine 
Jartey Donnifcher Coſacken, die zu gleicher 
it mit ihnen im Hoflager ankam , eher, als 
ie, zur Audienz gelaſſen wurden. Sie muſten 
on den Coſacken die empfindlichften Spottreden 
md Gcheltworte erdulden. Hab. was das meifte 
var, ſo gab ihnen der falfrhe Demetrius derbe 
Verweiſe, daß ſie nicht eher, als bis ſie dazu 
zezwungen worden, ihren recht la und ange⸗ 
ohren Herrn an ihm erkennen wollen. ge 

ieh 
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ließ einige bon Dem Gefolge in Verhaft ;ieh 
Und es fehlte wenig, daß der Fuͤrſt Teläterns 
nicht gar mare ums Leben gekommen; Co ı 
übel wurd ihm von den Coſacken' begegn 
weil er ihre Gpottreden und Beſchuldigun 
abzulehnen, und zu widerlegen, geſuchet hatte, 
er denn auch um des willen in ein Gefaͤng 
wandern muſte, daraus er nicht eher, als N 
einigen Tagen, befreyet wurde. | 
‚Hier ift der Anfang von des falfchen 2 
metrius Zarifcher Megierung zu fegen. De 
6b er gleich fehon feit dem Uebergange der 9 
inee zu Kromi den Titul eines Zaren gefuͤh— 
hafte, deſſen wie in kurz vorher angeführte 
Manifefte ein Exempel fehen : fo war doch d 
mahls der Thron zu Moſcau noch nicht exfet 
get, und es Fonnte Fein Titul fir gültig gehe 
ten werden, der nicht. in der Hauptſtadt d 
Meichs erkannt wurde Don diefer Zeit an fi 
det ſich auch, daß die Regierungs⸗Geſchaͤfte 
Moſcau unter feinem Nahmen, als eines Zar 
von Rußland, geführee worden, 4 


J Fi 








— SE RR NR 





Die Sortfesung wird im nächften 
| Stuͤcke folgen, 


RE EEE HEN 














ie Ss hhichte. 








Des fünften Band nd 
Viertes Std. ii 
hi St, Petersburg | a. | } 

ed der Kahſerl. Academie der Wiſenſhaften 


1761. 
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 Gorefeemg 
dces Verſuchs 


Reueren Geſchichte 











hen zu derſelben Zeit, da der falfche Dem IE 
eins, ſich der Regierung zu bemaͤchtigen I 
Anfang gemacht hatte, vernahm er, C*) J 

der Engellaͤndiſche Geſandte N Ritter Tho⸗ ee "| Ri 

BE | mas u 


4 $ Kl na ' 1 - 





nee * TER 


) The Ruffıan Impoftor, or the Hiftory of Mofovy 9— 
under the Ufurpation of, Boris and the Impoflure of an 
Demetrius p. 78 6q. und Hiftoire des Revolutions N 11) 
arrivees fous P ufürpation de Boris et PP impofture de il 44 
Demerrits, welche von jenem ein Auszug ik, und '\. — 
der Relation curieuſe de F Etat prefent de la Ross ll © 

fie &c. 4 Paris 1679. vo beygedruckt zu finden, ı | 
p. 25.9 oe 

amml. Band T 
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— —— — —— — — 
mass Smith, welcher vom Könige acıb € 


den Zaren Boris abgeſchicket geweſen wa 
nachdem er von Demfelben feine XAbfertiaung € 
halten, wie imgleichen der Englifche Agent Tot 
Merrik, ein Kaufmann, damit fie am den b 
vorſtehenden Unruhen zu Moſcau nicht T N 
nehmen müchfen, nach Archangel gereifee feyeı 
Bon wannen fie nach Engelland zurück zu gehen g 
dachten. Alſobald fchrieb er an den legten von Tu 
mit einem gefehtwinden Bothen, (*) und that ih 

| gro] 











(*) Das Schreiben, wie es damahls aus dem Ku 
ſiſchen ing Englifche uͤberſetzet morden, hot el 
Kennzeichen einer gültigen Urkunde an fih. W 
geben bier davon folgende Ueberſetzung: 

Dir Demetrius Iwanowitſch, Groffer Herr, I 
und Groß - Furft von Rußland, an Sohanı Me 
‚tie, Engelandifden Kaufmenn, Unfern Gruß 
Dir thun euch hiemit zu wiffen, daß nach Go 
tes gerechter Fuͤgung und unumſchraͤnkter Mad 
Wir zur Regierung unſers Erbreichs als Zar un 
Meinherrſcher von Wladimir Moſcau und aat 
Rußland gelanger find. Wie Wir num der Pa 

- Bindungen und Kreundfchaft, die Unfer Vater Iwa 

Waſiliewitſch, Groſſer Herr, Zar und Groß-Fürf 
por Rußland, mie den groffen Fuͤrſten der Chriſten 
heit unterhalten hat, eingedenk ſeyn: fo find Wi 
auch geſinnet, ein gleiches Verftandnif zu unter 
halten, und inähefondere mir eurem Koͤnige Freol 
einen genauern Sriefwechſel und Freundſchaft Zi 
errichten; deſſen zum Zeugniß Wir entſchloſſen = 

euch 
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wofle Verſprechungen, die er ind andere Engels 
andifche Kaufleute in der Handling zu genieflen 
ben follten, wenn er fi wieder zu Woftau 
infinden wurde. An den andern aber schichte 
e einen KHofbedienten, Nahmens Gabriel 0.) 
b, mit einer Inſtruction, ihm zu fagen, C*") 

| | 2 | wie 








* — x m ae =. — — — —— — 











eich Engellaͤndiſchen Kaufleuten, feinen Untertha⸗ 
fen, eirt gröffered Maaß von Grade, als iht’vor- 
her von Unfern Vorfahren genoſſen, angedeyhen 
zu laſſen. Go bald ihr demnach dieſes Unſer 
Schreiben empfanget, und eure Handlung zu Ars 
charigel werdet geendiget Haben, fo ift Unſer Bil 

Je; daß ihr eiligſt nach Moſcau zuruͤck kommen 
moͤget, im die Majeſtaͤt Unſerer Gegenmart, zu 

Sehen. Zu dem Ende haben Wir befohlen , Be 
man euch unter Weges mit Poſtpferden verfehen fol; 
Bey eurer Ankunft aber zu Moſcau babe ibr euch 
bey Unſerm Dieten Afaneffei Wlaßiew zu melden: 
Gegeben in Unſerer Majeſtaͤt Lager zu Zula den 8. 

Julius 713. (1605) 

e*) Der Zunahme fehlet,, auch ift der Vornahme 
Gabriel in der Enalifchen fo wohl, als Franzoͤ⸗ 
fifchen Weberfegung fehr unrecht gefehrieben,; und 
oft unkenntlich geworden. Sawarela, Gaware⸗ 
a, Banarers, Garavela, dit Ind die Nehmen; 
die anſtatt des Rußiſchen Gawrilo vorkommen. 

*) Wir wollen auch die Inſtruction hier uͤberſezt 


einruͤcken: 
ke 
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‚wie er gegen die Engellandiiche Nation fo bes 
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fonders vortheilhaft gefinnet fey, und fobald en 
die Krone des Rußiſchen Neichs fich werde has 
ben auflegen laſſen, eine Geſandtſchaft an den 
König Jacob abfchiefen, und das gute 44 

| | aͤnd⸗ 






































Demetrius Iwanowitſch, Groſſer Herr, Zar 
und Groß-Fuͤrſt von ganz Rußland befiehlet dem 
Gawrilo, ſich nach Wologda und von dort nach 
der neuen Stadt und Feſtung Archangel zu beges 
ben, oder wo er. fonft den Ritter Thomas Smith, 
Befandten des Koͤnigs von Engelland, antreffen 
wird. Wenn Gawrilo den Engellendifchen Gefandten 
wird angetroffen haben, fo fol er durch feinem 

Dolmetſch Richard Finch ihm fagen laſſen, daß 
der Groſſe Herr, Zor und Großfuͤrſt, Demetrius 
Iwanowitſch, Alleinherrſcher von ganz Rußland, 
einen ſeiner Hofbedienten an ihn abgeſchickt hat, 
um von wegen Ihro Majeſtaͤt Angelegenheiten mie 
ihm zu fprechen. Zwey Stunden derauf hat Gas 

wrilo ſelbſt ſich zu dem Gefandten zu verfügen, 
und ihm folgenden Vortrag zu thun: “ 

Wir Grofer Herr, Sar.und Großfuͤrſt Demes 
trius Iwanowitſch von ganz Rußland, wie auch 
vieler andern Reiche Herr und Beherrſcher, befeh⸗ 
len dir Thomas Smith, Engelandifchen Gefand- 
ten, dem Könige Jacob von Engelland, Schotte 
lond und Irland zu hinterbringen, daß, nach Got⸗ 
tes gerechter Fuͤgung und unumfchrankter Macht, 
Wir auf den Thron unferer Doreltern, und zur 
Negierung der groffen und berühmten ” as | 

lodimer 
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fandniß, welches vordem, zwifchen beyden Reis 
hen gewefen, erneuern und befeftigen wolle. Dies 
fes möge der Geſandte feinem Koͤnige hinterbrin⸗ 
gen, und inmittelſt das Schreiben, welches Bo⸗ 

Mi x 3 | ris 








lodimer und Moſcau, mie auch der Königreiche 
Cofan, Aftrachan und Sibirien, und folglich aller 
Reiche von Rußland gelanger find; Noch mehr 
aber, daß Wir Uns des Briefmechfeld , der Liebe 
and Freundſchaft, welche. zwifchen Unferm Vater, 
dem Groffen Heren, Zaren und Großfurften Iwan 
Woaſiliewitſch, Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, wie 
auch zwiſchen Unſerm Bruder dem Groſſen Herrn, 
— und Großfuͤrſten Fedor Iwanowitſch, Allein 
errſchern von ganz Rußland, und ihrer Schweſter, 


der Königin Elifeberh von Engelland, obgewaltet, 


beſtens erinnern, Und dag Wir auf gleiche Weiſe 
mit eurem Herrn, dem Könige Jacob, ein gutes 
Verſtaͤndniß und Freundſchaft zu unterhalten, ja 
ſolches noch mehr, als im den vorigen Zeiten ges 
ſchehen, zu befeftigen, geſinnet ſeyn. Deſſen zu 
„einem Beweiſe haben Wir Uns vorgeſetzet, allen feinen 

| Untertbanen in Unſerm Reiche und deffelben Herrſchaf⸗ 
ten alle Gnade miederfahren zu laffen, und ihnen 
mehr Freyheit als fie bisher gehabt, zu erlauben, 
Euch aber, feinen Gefandten, haben Wir ohne allen 
Aufenthalt und Verhinderung abzufertigen befohlen, 
Alſo wollen Wir, daß ihr eurem Herrn, dem Koͤni⸗ 
ge Jacob, Unferer Majeſtaͤt Liebe bekannt machen, 
und ihm fagen follet, wie Wir Ans vorbehalten, ft 
hald Gott Unfere Krönung wird gefiheben laſſen 
/ | und 
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ten Gabriel zurück liefern. 


sollten. Die Endes Formul wurd mitgefcbickt, 








7 























ris Godimow ihm mitgegeben, Dem Hofbediem 






Hierauf ergiengen Befehle durch Das ganſe 
Reich, Daß, nunmehr auch die Einwohner aller 
uͤbrigen Staͤdte und Oerter den Huldigungs⸗Eid 
fuͤr den neuerkannten Zaren Demetrius ablegen 


und die Ausfertigung geſchahe zu Moſcau im 
Nahmen des Zaren Demetrius in Den ver 
fchiedenen Pricaſen, oder Canzelleyen , welche 
über jede Stadt ‚oder Provinz, zu befehlen hats 
ten. Ein Befehl diefes Inhalts findet fich iq 

einem 











re Teer ET — krumm Sega Ergo usa warmer 








und Wir die Be Krone Unferer Vorfahren nach 
ber Uns anjlandigen Weiſe und Würde werden 
empfangen haben, daß alsdenn Wir, Groffer Herr, 
Zar und Großfürft Demetrius Iwanowitſch, üben 
ganz Rußland Alleinherrſcher, Unſere Gefandten am 
ihn ſchicken werden, um der vorigen Gewohnheit zus 
folge einander zu begruffen. Was das Schreiben 
berrift, welche Boris Godunow euch. mitgegeben, 
fo verlangen Wir, daß ihr folched Unferm Hofbe— 
dienten, dem Gobriel, zuffellen, und ment er diefe 
Botſchaft euch wird aebracht heben, ihn an Unſer⸗ 


Zariſche Majeſtaͤt zurück ſchicken möger. 


Dor unterſchrieben von dem Canzler (Diaken) 
Afanaſſei Iwanowitſch Wlaßierv. | 
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nemder < angessgenen genen Gefchichtbticher. ( (*). ) ch 
abe ben dergleichen in den Sibirifeben Archiz 
en angetroffen, und noch einen andern, der zu gleis 
er Zeit aus Moſcau abgegangen iſt, worin enthals 
n, iR man fir Das Wohlergehen der verwittiweten 


d in Nonnen⸗Stande lebenden Zarin Marfa Fe⸗ 
rowna, als des falfcken Demetrius vorgegebe⸗ 


n Frau Mutter, und fir ibn ſelbſt; in allen 
ischen vffentliche Gebete anjtellen,, Empoͤrun⸗ 
m und Meutereyen verhüten, und von dem, 
as im Lande vorgehe, öftere. Berichte abftats 


n folle.. Aus dem SHuldigungssCyde ficher 


an, wie der verwittweten Zarin/ deren Nah⸗ 
e aͤleeit dem Nahmen des faſchen Demetrius 
xgeſetzet iſt, ohnerachtet fie damahls noch im 
loſter lebte, und wahrſcheinlicher Weiſe von 
m, was vorgieng , noch Beine Nachricht hatte, 


it ‚gehuldiget worden. Ueberdem bemerfet man | 


arin Die öffentliche Beſchimpfung Des geweſenen 
ingen Zaren Sedor Toriſſowitſch, als welcher 
ı dem Formulare mit’ ke Nahmen 
jedes genennet, und alle Gemeinſchaft mit ihm 
nd rg Mutter auf ui ſchaͤrfeſte unterſa⸗ 
et wird. 


Doch dieſes war noch zu — den fal⸗ 


vr Demerwius zufrieden zu ſtellen. Er ruhete 
T4 nicht 


— — —— — — 


(*) Chronogr. 
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‚er dieſes ausgeführet, dartiber find. die Hußife 


fen. Diefes fey durch Michael Moltſchan 
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nicht eher, oder glaubte auch vielleicht nicht 


her regieren zu Tonnen, als big er dei, gew 









® 


nen jungen Zaren Sedor mit feiner Mutter 9 


aus Dem Wege geraumer hatte. Duch 


















Geſchichtbuͤcher nicht einig. Einige (*) % 
ſchweigen die Perfonen, Andere, (**). die: 

ermaflen durch Die Polniſche Geſchichtſch 
ber (*xx) unterſtuͤtzet werden, nennen “ 
ften Waſilei Moſalskoi, daß derfelbe nebſt 
Diafen Matfei Surupow von dem fall 
Demetrius aus Tula voraus nad) Moſceu 
gefetiget worden, um forobl den Warriap 
Hiob feiner Wuͤrde zu entfegen, al auch, 
jungen Zaren mit feiner Mutter ermorden zu. 





den. Noch andere (*) folgen dem Petreius, 
und geben vor, der Blut⸗Befehl ſey durch ei 
burchtriebenen und breiften Schreiber. , ar 
Bogdanor, welchen der falfche Demersius 
dem Ende nach Moſcau gefchicfer, ausgerich 

Ä nu 





(*) Chrenoge, | 

**) DE. von den innerlichen Unruhen 
€***) Lubieusk! Opp. poflh. p.32. 
€*) Kern der Rußiſchen Geſchichte 
mem. u 
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— — — — — STE Ta ge 
den. Der Mord_gefchahe wuͤrklich. Es 
ıwd aber unter das Wolf ausgeſtreuet, als ob 


fich felbft mit Gifte, hingerichtet hätten. Und 








fem find einige auswärtige Gefehichtiehreiber ) 


ig gefelget. Perreins (**) hingegen bezeuget, 
ß als die Leichen oͤffentlich zur Schau ausges 
et worden, ex und viele hundert Menfehen die 
iehen des Stranges an denfelben deutlich wahr⸗ 
nommen haften. Daß dieſes nicht den 10. us 
18, mie von Petreius, vielleicht durch einen 
ruckfehler, vorgegeben wird, ſondern einige Ta⸗ 
ſpaͤter geſchehen, erhellet aus dem vorange⸗ 
hrten Hukdigungs - Formular, welches den 11. 
unius zu Moſcau ausgefertiget wurde, und 
rin angezeigten maaſſen Des Zaren Sedor und 
inee Mutter, noch als lebend, gedacht it. Man 
het die Grabſchrift Diefes Zaren in dem Eros 
koi Sergiew Klofter, 60 Werſte von Mo⸗ 
au, wohin der Koͤrper in den folgenden Zeiten 
bracht worden, und lieſet daſelbſt, dab der 12. 
nis fein Sterbetag geweſen. Diefes mahl 
ber begrub man (" ** Die Reichen ohne alles Ges 
range in einem armen Nonnen⸗ Klofter, wel⸗ 
— T5 ches 














5) Thuan. ad ann. 1605, Piafecius D- 233. The Ru& 
Gan Impoftor. Ps 7% 
g**) ©. 314. 4 


) SE, yon den innerlichen Unruhen. Kern 


der Rußiſchen Geſchichte. 
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ches vom heiligen Barſonophio den Nral 
dat. (*) Zugleih wurd auch die Leiche 
Zaren Boris, welche bis dahin in der & 
dral⸗Kirche u St. Michael neben denen ı 
gen Leichen der Zaren und Großfuͤrſten ger 
hatte, als einer folchen Ehre unwuͤrdig, au 
graben, etliche Tage mit den borigen zu @ 
ausgeleget, und Darauf in eben vdiefem Kl 
zur Erden beftattet. Nachmahls ift fie \ 
nach dem Troizkoi Sergiew Kiofter geb 
worden. HR 4 


Die Prinzeßin Axinia hatte es ihrer Cd 
beit zu danken, daß fie bey dieſem klaͤgli 
Unfall ihrer Familie beym Leben blieb, ® 
Dielleiche hatte fie lieber den ihrigen im 2 
Geſellſchaft geleiſtet, als ſich den viehiſchen 
gierden ihres aͤrgſten Feindes zum Opfer au 
halten zu ſehen. Solcher Urſache halber Fi 
der faliche Demerrius befohlen, (**) daß 
ihrer verfchonen ſollte. ie wurd big zu kei 
Ankunft im Haufe des Fürften Mofalskoi % 
wahret. Wenn alfo im Gefehichtbuche von | 















C*) Dos war der gewöhnliche Begraͤbni ⸗Ort 
Godunowiſchen Familie. . ; — er 


A") Kern der Rußiſchen Geſchichte und andere I 
wie auch Pesteius ©, 313, — he 





ne ra € en _ 
— ee a — — 
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hen Unruhen gemeldet wird, fie fen nach 
dimer in ein Klofter gefehicket worden: 10 
plches erft nachhero gefchehen ſeyn, nach» 
er falſche Demerrius feine Wolluſt an ihr 
get hatte. Alle Godunowiſche Anders 
en muften nun ing. Elend wandern, Doch 
ches in fo weit noch erträglich, daß ihrer 
wf Woewodſchaften nach weit abgelegenen 
en, fonderlih nach Sibirien, verſchicket 
N. | | 


Mas den Patriarchen Hiob betrirt, ſo iſt 
jegen noch fireitig, ob er damahls feiner 
je entfeget worden, oder aber bis zur An⸗ 
des falichen Demetrius von derfelben im 
e geblieben, Das erfte findet fich im Ges 
buche von den innerlichen Unruhen, Das 
im Kerne der Rußiſchen Geſchichte. Viel⸗ 
hat dev Fuͤtſt Moſalskoi den Befehl Das 


abe, aber ihn nicht fo gefehwind ausgefuͤh⸗ 
Man Eann fich leicht vorftellen, road dabey 


chrwierigkeiten müffen vorgefallen ſeyn. Denn 
Fob hat die Patriarchaliſche Würde in 
md angefangen. Er mar von einer. geofien 
ns Berfammlung Griechiicher und Nußi—⸗ 
Patriarchen, Metropoliten, Erzbiſchoͤfe, Bi⸗ 
und Archimandriten dazu eingeſetzet wor⸗ 
Man konnte ihn keines Verbrechens be⸗ 
igen, als etwan, daß er dem Zaren Bo⸗ 
nd feiner Familie, fo lange fie im Beſitze 
| vom 






























haben, bey ihm Gchreibers- Dienfte ver 
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vom Throne geivefen, ı eifrig. angehangen, 
ches fonft jedermann verziehen wurde. 
felbft bey dem groſſen Auflaufe zu Moſca 
falfchen Demetrius gehuldiget. Denn | 
Iernen wir aus einem der vorangeführten $ 
le. Doch diefes alles Fonnte ihn nicht f 
Er war einmahl verdächtig und verhaßt. 
hatte vorher den falſchen Demetrius in den 
gethan. Dieſer muſte ſich beſorgen, vo 
erkannt, und durch ihn öffentlich entdecket 
feines Betruges uͤberfuͤhret zu werden, a 
ehedem, wie wir oben an ſeinem Orie g 





’Q> 


Hatte. Und fo erfürderte auch das wichtige 
haben , Die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Nekigie 
Kußland einzuführen, Hiobs Abfesung nal 
dig. Denn Siob war in den Lehren der G 











ſchen Kirche gar zu eifrig, als daß er nu 


geringfte davon wurde nachgegeben haben, 
fey nun, daß er jetzt, oder nachmahls, abe 
worden; ſo iſt folcheg: bloß auf des Falsche 
metrius Befehl, ohne Zuziehung der ul 
GeiftlichEeit gefcheben... Der Patriarchaliſche 


bit wurd ihm öffentlich in der Cathedralzg 


zur Himmelfahrt Mariae abgezogen, und 
dafuͤr ein gemeines München: Kleid gere 


Man ſetzte ihn auf einen ſchlechten Wagen 


fuͤhrte ihn nach der Stadt Stariza, w 
den 19. Junius 1607 mit Tode ‚abgeganget 
Ein Körper wurd im Jahre 1652 auf B 
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sen Aerer Michailowitſch nach Moſeau 
t, und in der Cathedral⸗Kirche zur Him⸗ 
ve Mariae beygefeßel. | 


um brauchte die fernere Reiſe nicht lans 
fgefchoben zu werden. (*) Peter Dass 
d war fehon mit einem Theile der Armee 
gegangen, und der Fürft Waſilei Waſi⸗ 
b Golisin mufte alles zum Einzuge in 
fchaft halten. Als der faliche Demetrius 
‚ fo Iagerte er fich zu Rolomenskoe, oder, 
stveins (**) fagt, eine Eleine Meile We⸗ 
n der Stadt, auf einer Wieſe, damit er 
wie man gegen ihn gefinnet ſey. Dahin 
ſogleich Abgeordnete von allen Ständen, 
ielen und Eoftbaren Gefchenken, und mit 
und Brod, wie man insgemein zu veden 
nach Landes⸗Gewohnheit. Die vornehm⸗ 
ojaren uͤberbrachten ihm die Zariſche Klei⸗ 
nebſt vielen Koſtbarkeiten aus der Zariſchen 
Fammer. Jedermann bat, daß er den Eins 
efchleunigen, und von dem vaterlichen Thro⸗ 
fig nehmen moͤchte. Solches geſchahe ende 
en 20. Junius, an einem Donnerſtage, 

| | worin 


— 2> = > P —— 





Nſt. von den innerlichen unruhen. Kern der 
Rußifchen Geſchichte. 
*) ©. 314. 
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*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 


(xx) Grevenbruch S. 24. Thuanus, Piaſecius 
Ruſſian Impoftor p. 76. und viele andere, die dief 
folget find. Dean hat noch eine Driginal Relation 
dieſen Begebenheiten, die in franzoͤſiſcher Sprod 
druckt iff, unter dem Titul: La Legende de a 1 
de la Mort de Demetrius dernier Grand Duc de Mol 
traduite nouveliement !’ au 1606. a Amfterdam 
Corneille Nicolas & l' enfeigne du livre & eKrire, 
und da felsige mit der Ankunft des falſchen D 
trius nach Mofcau ihren Anfang nimmt, ſo 
met fie auch den ubrisen Schriftſtellern in 
Zeit bey, daß nehmlich folche den 20. Junius 
ſchehen fey. 

(***) ©, 314. Ihm folget Treuer ©. 266. der 
leitung. N — 
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Pracht und Ordnung herrſchten bey dieſem 
se. (*) Erftlih kamen die Trompeter 
Pauker. 2. Einige Fahnen Polniſcher Reu⸗ 
ı 20 Mann in einem Gliede , die mit Lane 
bewafnet waren. 3, Einige Regimenter 
quetirer, wozwiſchen verfchiedene mit 6 Pfer⸗ 
yefpannte Lagen führen, 4. Die Hands 
Heitz Pferde des falſchen Demerrius mil 
koſtbarſten Reitzeuge, woran alles von Gold 
Edelgefteinen glaͤrzte. 5. Die Rußiſche 
melſchlaͤger. 6. Einige Fahnen Rußiſcher 
won. 7. Die Geiſtlichkeit in groſſer Pro⸗ 
1, unter Vortragung der heiligen Bilder. 
; weiß nicht recht zu fagen: Ob der Pas 
h, oder ein Metropolit, das Haupt davon 
fen? c**) 8. Der falfihe Demetr us auf 
weiſſen Zelter, in einer überaus reichen Klei⸗ 
‚ Wovon allein der Hals Kragen (rauf 
oo Ducaten wertb geſchaͤtzet wurde. Zu 
n Seifen ritten auf 60 Perſonen der vor⸗ 
ſten Fuͤrſten und Bojaren. 9. Einige Fah⸗ 
nen 














5 Grevenbruch, Thuan. Petreius 1. cit. und 
um heil auch der Kern Rupifher Geftbichte. 
*) Popporuri agmen Patriarcha, fine Metropolitangs, 
claudebat. Grevenbr p. 25. Dem Ruffian Impoftor zu⸗ 
folge iſt der Petri xch mit Debey geweſen. 
Ras) Praetextz collaris. Es wird mohl derjenige 


Theil der Kleidung geweſen ſeyn, den man ehemahls 


Oxepease genannt bat. 





























280 RSETTALTE en 
nen Polniſcher e Meuter in \ gleicher e Saftungi 
Drdnung, tie die vorigen. 10. Die Aus! 
der, Coſacken und Strelzi, — den & 
machten. 


Waͤhrend dem Zuge [* i ritten einige 
traute des falſchen Demetrius oͤfters hin 
her, und merkten bald vorne, bald hinten, 
alle Bewegungen des Volfs, wovon fie i 
alle Augenblicke Bericht brachten. Cie fon 
ihm aber nichts, als die angenehmften Zeit 
gen, bringen. Denn es gieng alles fü ordent 
und ruhig zu, daß auch nicht die geringſte S 
eines Misvergnugens unter dem Volke zu fi 
ten wars Vielmehr hörte man überall freu 
Zurufungen. Alle Glocken wurden gelaͤu 
Die Straſſen, Fenſter und Daͤcher waren 
voll von Zufchauern , daß, wenn er der wa 
Kıon + Erbe gewefen ware , man nicht m 
Freude uber feiner Ankunft hatte koͤnnen ! 
cken laſſen. 











J— 


Raum (**) war der falfche Demetrius fiber] 
gewoͤhnliche Schiſbruͤcke, (***) welche Die VE 


— a — Buster ER AR 2 — 


(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 

(**) DE. von den innerlichen und Kern $ 

Rußiſchen Gefchichte. Petreius A 
Ca##x) Kusoh mocmb. 


6 316; 
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ıB Wioskiva getheilte Stadt vereiniget, durch 


> fügenannte Flußthor (*) zum Kreml eins 
den, und auf dem groffen "Plage vor dem 
hloffe (**) angekommen, fb entftund ein der⸗ 
ſſen ſtarker Sturm: und Wirbelwind, daß 
emand fir dem groſſen Staube die Augen of⸗ 
halten konnte. Viele wurden von den 
erden herunter zu Boden geworfen. Mar 
? bald mit einer boͤſen Deutung fertig, und 
bes um fd viel mehr, weil es vorher denſel⸗ 
| ganzen Tag das angenehmfte Wetter gewe⸗ 


wars; nur Batte man über der Stadt eine 


x Wolke wahrgenommen, aus welcher endlich 
er heftige Wind hervorgebrochen. Damahls 
gen wiederum viele an, die vorgegebene Abkunft 
 falfihen Demetrius in Sweifel zu ziehen, 
) prophezeyeten dem Meiche von feiner ea 
rung alles Unglück, 


Cr beſuchte (*2**) zuforderft die beyden 
thedral= Kirchen zur Himmelfahrt Mariaͤ und 
St. Wichael des Erz⸗Engels, und ließ oͤf⸗ 
tliche Gebete, (More6nzi) Gott für feine bis⸗ 


herige 


— — — ee EEE | > = Eine i — — — 


9 Mocxsapegkie BODOMA 
‚**) IHaomazb, 


*5*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
Zamml. 5. Band, u 




































































883 52 (o) ScIem 
herige Erhaltung zu danken, und eine geſeg 
te Feiern iu erbitien , anjtellen: Ein 
meinen, C*). er habe damahls erſt den Kon 
des Zaren Boris Godunow dusgraben , u 
nach einer andern Kirche Bringen laſſen, welch 
doch fehon vorher gefchehen war ; woͤbey m 
folgendes Märchen erjehlet wird: Es fol neh 
lich der falſche Demetrius den Pallaſt des 
ten Boris beym Einzuge nicht Haben anſel 
wollen, daher er befohlen, man ſolle denfelt 
bis auf den Grund niederreiſſen. Als mun f 
ches geſchehen, fo fey in einem Keller diefes P 
loftes eine Bildſaͤule entdecket worden, die © 
brenriende Lampe in der Hand gehabt, dal 
eine groſſe Menge Schießpulvers gelegen, d 
nach verzehrtem Oele in der Lampe, und ie 
die Lampe jeifpringen wuͤrde, fich haͤtte ent 
den, und denſelben Pallaſt nebſt dem gan 
Kreml in die Luft ſprengen follen, welchen m 
durch Niederreiſſung des Pallaſtes zuvor geko 
men ſey. Dieſes zu widerlegen, iſt nichts mehr 
thig, als dieſes, daß der Godumowiſche Pallaft, N 
wir inskuͤnftige ſehen werden, auch noch me 
des falſchen Demetrius Ableben geftanden hi 
ja daß derfelbe noch heutiges Tages zu Moſc 
9 


im Kreml bekannt ft; 


— nn 








C*) Grevenbruch 6. 25. Than, 
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BETT darauf der falfehe Demetring den Zas 
then Pallaſt bezogen hatte, (*) fo Eehreten die Bo⸗ 
on, welche ihn dahin begleitet, nach Haufe 
sick, Damahls hielt der Seolnitſchei Bogdan 
acowlewitſch Belskoi auf dem groſſen Platze 
dem Schloſſe an das häufig verſammlete 
olk eine Rede, voller Ermahnungen, wie man 
gvoͤttliche Wolthat in Erhaltung dieſes recht⸗ 
ßgen Zaren erkennen, und ihm mit unver⸗ 
uͤchlicher Treue anhaugen und dienen ſolle. 
iemand, C**) als der Fuͤrſt Waſilei Iwa⸗ 
witſch Schuiskoi unterſtund ſich, ſeinen Zwei⸗ 





uͤber dieſe Wolthat öffentlich an den Tag 


legen. Und in der That, es war eine Ders 
genheit, die ihm beynahe das Leben geEoftet 
te. Er und feine Brüder wurden dafuͤr dem 
Junius in Verhaft gezogen, und vor Ges 
ht geſtellt. Niemand nahm fich ihrer an. 
tan ſprach dem Fuͤrſten Waſuei das Todes⸗ 
theil, und er wurd zween Tage t darauf ‚ um 
ffelbe an ihm zu vollziehen, auf den Richtplatz 
ögeführet, ie fchwer waren nicht feine Ver⸗ 
echen in dem Urtheile, welches Deter Basma⸗ 
1 verlaß, abgemahlet! „Er hatte den Zaren 
U 2 „Dmi⸗ 








(?) Kern der Rußiſchen Geſchichte. Petreius ©. 317. 
**) Mit. von den innerlichen Unruhen. Kern ber 
Rußiſchen Geſchichte. Chronogr. 















































































































2 (0) 











284 | 
„Dmitri Iwanowitſch nicht für Den wahren S 


„des Zaren Iwan Waſiliewitſch erkennen wall 


„Er hatte ihn einen Betrüger und Reber Greif 


„ea Otrepiero genannt. Er hatte gefucht, fo 
„Lügen dem DBolfe beglaubend zu machen, u 
daſſelbe von dem ihrem rechtmäßigen Herm u 
„Zaren ſchuldigen Gehorfame abzuziehen. Fuͤr 
„che Widerſpenſtigkeit, Lügen und Dieuterey, fi 
‚te er, als ein Beleidiger dev Majeftät, mid 
„Beile zum Dode gebracht werden, a 

Es ware vielleicht cin Auflauf des Poͤb 
entftanden, wenn man nicht Die Dorfichtige 
gebrauchet hatte, auf dem groſſen Plaͤtze vor U 
Zariichen Pallaſte, wo Die Vollziehung des ll 
theils beſtimmet war, alle Steel und Coſack 
ins Gewehr austrefen zu laſſen. Gebt i 
Mauern Des Aremis waren befest, nicht ande 
ag ob man einen feindlichen Anfall hätte 
fürchten gehabt. Doch es Fam ein Bote von 
fe, welcher Gnade brachte. C*) Schuiskei mil 
vom Blocke aufgehoben, und mit feinen Brida 


RR Are, ——— — 








(*) Die Legende ©, 6. ſagt: Der Kanzler Afan⸗ 
fi Swanomwirfch (nehmlich Wlagiew der Dun 
noi Diet) habe für ihm gebeten. Andere fehre 
ben es ber Vorbitte ber verwittweten Zarin, d 
doc) damahls noch nicht zu Moſcau war, Mi 
eines Polen Buſchinski zu, ©. Treners m 

| | 1 


De‘ 








—— € = 8 5 


— — — — — — — — — 


y Gelitfeh, oder nach denen unter Galitſch 


drigen kleinern Staͤdten ( Tarnukie npnro- 
21) geſchicket, Yon wannen fie doch auch bald 
ach zurick berufen wurden. Wenn man 


Begnadigung der Schuiskiſchen Fuͤrſten 


einen Staatsfehler des falſchen Demetrius 
chet: ſo kann man uͤberhaupt von ſeiner 
en Regierung fügen, daß dieſelbe qus einer 
te von übel uͤberlegten, unzeitigen und ihm 
F zum geöffeften Nachtheil gereichenden in 
igen beftanden bar. | 


Woran ift einem Wolke wohl mehr gelegen, 


an Erhaltung der Neligion, die bey Demfel- 
von Alters her in Der Uebung gewefen? 


wie ſchwer iſt e8 nicht, Darin eine Veraͤn⸗ 


ng zu treffen? Hieran dachte, der falſche 
netrius nicht. Er hatte verſprochen die Paͤbſt⸗ 
Religion in Rußland einzufuͤhren. Dazu 


ste cr gleich von Anfange alle Anſtalten. 


Abſetzung des Patriarchen Hiobs, vb fie 
h auch) ihre Neben⸗-Urſachen hatte, ſollte 
den Weg bahnen. Es fey nun, daß Die 
ſchon vorher gefehehen, oder daß fie erſt, 

| el wie 














tung ©. 270. Zweene vornehme Polen Stanis: 
laus und Johann Butſchinskie waren Die vor⸗ 
nehmſten Vertrauten des falſchen Demetrius, wie 
unten ſoll geſagt werden. a 
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een) 


wie einige wollen, C*) den 24. Junius 
ſich gegangen: So zeugte die Wahl in Wied 


beſetzung dieſes wichtigen Amts zur Gnuge t 
feinen Abſichten. Ignatius, (**) den er 
Hiobs Gtelle zum Patriarchen ernannte, ıı 
von Geburt ein Grieche, und auf der An 
Cyprus Erzbischof gemefen, Nachdem die 9 
ful von den Türken erobert worden, fo mar 
nach) Italien gegangen, und hatte fich dafel 
zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Neligion gewandt. 1 
ter der Megierung Des Zaren Sedor Iwa— 
wirfch Fam er nach Moſcau. Daſelbſt 
kannte er die Griechifche Neligion wiederum & 
ferlich , ſo ſehr er auch der pabftlichen im H 
zen anhieng. Zar Boris, ohne einige Falſch 
zu beſorgen, ernannte ihn zum Exñzbiſchofe 
Reſan. In dieſer Wuͤrde fund er, als 
falſche Demetrius auf der Reiſe nach of 
felbige Gegend vorbey reiſete. Ignatius von 
nicht Der letzte ſeyn, melcher der aufgehen 
Sonne ein Dpfer brachte. Er gieng dem Ueb 
minder enfgegen, und bezeugte feine Freude uͤl 
den Geegen, womit Gott der gerechten CA 
beyftehe. Er entdeckte fich ihm, oder ber 

| an) r 


[eg - 
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(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte, 


(**) Nſt. von den innerlichen Unru en, und an 
N; Handſchriften. ir gruhe 
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— 





ofegu genommen. Konnte wol jemand tuͤchti⸗ 


gefunden werden, die Stelle eines Patriar⸗ 
a nach dem Ginne des falſchen Demetrius 
bekleiben? ober feine Abfichten, wofern es 
ers moglich, in Die Erfüllung zu bringen ? 
y Befehl dieſes Patriarchen, welchen ich im 
chive zu Werchoturien gefunden, iſt merk⸗ 
dig. Er machet darin Des falfchen Demes 
13 Ankunft zu Moſcau und feine eigene Era 
sung bekannt; ev verordnet die Kirchenz Gebes 
welche bey Diefer Throng s Veranderung ger 
(ten werden follten; er fchreibt. feine Erhebung 
5 dem Willen des falichen Demetrius zu: 
3 darin hatte er Recht. Denn Die Metropolia 
md die übrige Geiftlichfeit waren dabey nicht 
Mathe gezogen worden; wie fie ihn denn auch 
he zum Patriarchen eingefeegnet haben, 


Man eilte mit der Krönung, (*) welche 


1 29. Junius durch den Patriarchen Igna⸗ 
| U4 tius 








— > Eee 


(*) Keen der Rußifchen Geſchichte. Petreius ©. 317, 
hat den 29. Julius. Er miderleget ſich aber fol, 
wenn er binzufüget : es jen 14 Tage nach dem Einzuge 
gemefen, Die Legende ſetzet ben 21. Junius für den Krds 
nungs-Tag an, und machet Dabey eirte ganz ungegruͤn⸗ 
dete Anmerkung, als ob ſonſt die Kroͤnungen nur den 


1, September zu geſchehen pflegen. 
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nikowski bey Hofe 
Gleich hernach ließ der falſche Demerrius 


die Nachrichten unterſchieden. 






“233 (0) Side 
tius gefchahe, worauf C*) der. Jeſuit P. art 
eine Iateinifche Rede hi 








ungluckliche Prinzeßin Arinia zu fich hohle 
und behielt fie einige Sage bey fich. Hern 
ſchickte er ſie in ein Kloſter. Ob ſie nach Woe 
dimer, oder Beloſero, gekommen, daruͤber 
Dieſes aber m 
man, daß fie den ar. Auguſt 1622 mit Tode üb 
sangen. Denn fo ftehet auf ihrer Grabſch 
im Troizkoi Sergiero Klofter Und aus el 
dieſer Grabſchrift erhellet, daß ſie als No 
den Nahmen Olga gefuͤhret hat “ 


Bald nad) feiner Ankunft zu Moſcau h 
fe der falſche Demetrius, um (**) jederman 
der Gewisheit feiner Zariſchen Abſtammung 
überzeugen, nach dem Klofter geſchicket, in w 
chem die Zarin Marfa Fedorowna, des Zar 
Iwan Waſiliewitſch Witwe, bisher, als No 
ne, ſich aufgehalten hatte, und ſie zu ſich na 
Moſcau einladen laſſen. Piaſecius (’ 
meinet, er habe fie gleich den Tag nach “2 

i 


Er Foren KR rEn 





| C*) Tiuanıs ad a, 1608. Ä 
AI DE, von den innerlichen Unruhen und Ak 
der Rußiſchen Gefchichte, ee 
e3*)GS, 22, | 
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nuge beſuchet; daraus wuͤrde folgen, daß fie 
einem Kloſter zu Moſcau gelebet hätte: dieſes 
x iſt falſch. Hingegen vergroͤſſert auch Der 
ius (*) den Abſtand des Kloſters von der 
tadt, wenn ev ſolchen auf etliche 100 Meilen 
ß ausgiebet. Die verwittwete Zarin Fam den 
Julius (*8) zu Moſcau an, wofuͤr andere 
1 18. (*x*) feßen, und der falſche Deme⸗ 
us vitte ihr, mit einem groffen Gefolge von. 
djaren, und einer Bedeckung von eflichen sooo 
ann Strelzi, auf u Stu Weges ve u 
5 ie | 





=) 68.318. | | 
(**) Ehronogr. ah N 
*** Kern der Rußiſchen Gefehichte. La Legende | 
de la Vie. & de la Mort de Demetrius feßet Die 9 
Ankunft der verwittweten Zarin auf den 28. Ju⸗ an 
niug. I fit fon entree le 20. de juin dans la J 
Ville de Moſcou. Le 28. ditto y artiva auſſi la vi- Ki | 
eille Princeffe, qu’ on croyoit_eftre la mere du ty- Il | 
"an Ivan Vaßliovitz, (diefes iſt ein augenfcheinlicher ls ECM 
Druckfehler, und ſoll du Prince Demetrius heiffen ) a 
laquelle durant fa viduite avoit eſtẽ fermee dans un petit | | 
chetif cloiftre, quafi comme une pauvre prifonniere, t 
et il eſt bien 100 lieues de la dite ville, Der | R 
Nahme dieſes Kloſters findet ſich nirgends ausge⸗ 
drucket; daß es aber nicht ſehr weit von Mo⸗ 
fan entfernt geweſen ſeyn koͤnne, laͤſſet ſich qus IM 
der Eurgen Zeit fehlieffen, die bis zur Ankunft der Bi 
verwittweten Zarin vorbey gegangen, 
































290 533 (0) Segen 
die Stadt hinaus entgegen. nm Dbd damahıs fe fi 


eine Zufammenperfchroörung wider ihn gemef 


nach welcher ex hätte follen im Felde ermaı 
werden, dem er aber durch Worſichtigkeit 
gangen, (7) Das laffen wir dahin geftellet ſ 
Geine Zärrli chEeit und Demuth, womit er d 
vorgegebene Mutter empfieng , und ihr bis n 
der Stadt zu Fuſſe folgte, waren ungemein. (' 
Alle, die folches fahen, und hinwiederum 
verwittweten Zarin freudige Begegnung ge 
ihn wahrnahmen, konnten nicht anders denk 
als er muͤſſe ihr wahrhafter Sohn ſeyn. & 
Abſicht des falfihen Demetrius war deufli 
der verwittweten Zarin aber verdeckt. Ei— 
Theils befürchtete fie bey einem widrigen 2 
tragen feine Verfolgung ; wie fie denn nachma 
gefagt hat, daß fie von ihm feharf wäre bed 
het worden, wofern fie ſich nicht feinem Verh 
gen gemaͤß bejeigte. Andern Theils konnte 
Freude über ihren veraͤnderten Zuſtand, und d 
fie durch dieſen, obaleich unrechten, Peg wiel 
zu ihrer verlohenen Herrlichkeit gelangte, ihr { 





Grm rm nn 
7 — — — — — — 


C() Lubienski Opp. poſth. p. 37. 


(x*) Legende p 4. Et ce die Prince fon fils } 
Prefomption alla au devant d’elle, ’accompagnant 
cofte de fon charriot toujours la 'tefte defcouverte 
à pied fans jamais monter ä cheval, I X 
ils entrerent dans le chateau. 
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Fälligkeit gegen den Lrheber derfelben einflöffen. 
au Fam vielleicht auch Die Empfindung einer 
mlichen Rache, das unfchuldig vergoflene Blut 
8 Sohnes an dem Zaren Boris und feiner 
milie fo nachdruͤcklich beftvafet zu fehen. Die 
wittwete Zarin befam im Wosneſenskoi Klo⸗ 
ve ihre Wohnung, wo fie ihrem Stande ge⸗ 
ib verforget und bedienet, auch von dem falſchen 
emetrius im Anfange täglich befuchet wurde. 








Alle Averrandten der verwittweten Zarin 
Amen mit an dieſer Veränderung Theil, und 
den von den Orten, wo fie fich befanden, zus 
ce nach Moſcau berufen. Der falfche Des 
errins feßte fih überhaupt zur Regul: denen⸗ 
nigen Gutes zu thun, die von dem Zaren 
zoris waren verfolge worden. Folglich kam 
ih die Reihe an, die Bomanows und die 
it ihnen verſchwaͤgerte Familien, welche ſo 
jel möglich wieder in ihre ‚vorige Ehrenftellen 
nd in den Beſitz ihrer Güter gefeget wurden. 
Der gemefene Bojarin Fedor Nikitiitſch Ro⸗ 
nanow , welcher mit dem München Stande 
en Nahmen Philaret bekommen hatte, wurd 
Metropefit von Roſtow. Deſſelben Gemahlin 
md fein Sohn Wichael Fedrowitſch befamen 
u Koftioma im Ipatskoi Klofter ihre Verpfle⸗ 
zung. Daß er fich auch der Leichen Derer anderswo 
erwuͤrgte 





n Peyſonen von Diefer Familie angenoms 


men, und befablen, fie nach Moſcau zu brins 
en | gen, 
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gen, und dafelbft nach Ctandes- Gebühr bee 
‚gen zu laſſen, davon zeuget ein Befehl des f 


ſchen Demerrius vom 31. December 165, 1 


ich zu Pelim in dem dortigen Archive gefund 
und worin enthalten ift, daß die £eiche des d 
ſelbſt verftorbenen Waſilei Romanows n⸗ 
Moſcau ſolle abgefuͤhret werden. Aa man & 
nur zu Moſcau im Nowoſpaskoi Kloſter, 
die Romanowiſche Familie ihre Begraͤbniſſe 
habt, Die Grabſchriften, oder auch Die in d 
Sayferlihen Bibliothek befindlichen Abfehrift 
derfelben, C*) nachfehen: ſo wird man finder 
daß faft alle unter des Zaren Boris Regieru 
hin und wieder in der Entfernung umgekon 
mene Perſonen daſelbſt zuletzt ihre Aube 9 
funden haben, —— 4 


 „ ‚Seine Unbedachtfamkeit hieß ihn eilen, dene 
Jeſuiten, welche mit ihm aus Polen angefom 
nen waren, einen offentlichen Det zur DWevrich 
fung ihres Gottesdienſtes anweifen zu laſſen 
Thuanus ſagt: ſie haͤtten nahe beym Schloſſ 
eine geraͤumliche Wohnung bekommen, nebſt de 
Erlaubniß, daß fie daſelbſt den Gottesdienſt nad 
Weiſe der Roͤmiſchen Kirche. halten follten. 4 
— mehrere 


- : Br 











(+) Omacante Mapckuxb upeckbmasıxb IP2POAU« 
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RMers für fie zu ehun, habe er bis zu beques 
see Gelegenheit, wenn, er fich mehr auf Dem 
zone befeftiget haben wide, aufgefehoden. Ein 
Bifcher Geſchichtſchreiber (*) meldet, er bar 


fifchen einzuraumen befohlen, und die Ruſſen 
ingen wollen, Diefelbe zu befuchen, und ihren 
tesdienft Davin abzuwarten. Diefer Hefehl von 
n fell den er. Julius ergangen feyn. Wie er bes 
et worden, Darüber find Feine Yrachrichten, 


Inſoweit Bat die Zeitordnung erfordert ; 
jenigen Begebenheiten zu erzehlen, wobey ſich 
Tag, da folche vorgefallen, genau beſtimmen 
jet. Set wollen wir die übrigen einfchalten, 
d uns Dadurch, um zu rechter Zeit wieder in 
vorige Ordnung zu Fommen, vorbereiten. 


Daß der falſche Demetrius nicht mit dem 
tul eines Seren zufrieden geweſen, fondern ein 
ayſer, ja ein Rapfer über alle Kayſer, ge 
inet werden wollen, welches wir bey auswaͤr⸗ 
on (**) Echriftftelleen aufgezeichnet finden, dar⸗ 
er enthalten unfere Rußiſchen Nachrichten Feine 
eſtaͤtigung. Es ift wahr, er hat der Titula⸗ 
eK Bla N tur 


— > 
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(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
(FF) Grevenbruc. 
| 





einige Rußlſche Kirchen denen Nömifch- Car 
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tur wegen mit Polen Streit gehabt, allein 


war der Zarifche Titul, welchen der Künig 
gismund ihm beyzulegen anftund, wie wir 


- feinem Orte fehen werden. Und fo ift auch 


Fannt, daß mit dem Zarifchen Titul, indem 
Gricchifchen Kayfer in Slawoniſcher und R 
ſcher Sprache, nicht anders als Zaren gene 
worden, allzeit in Rußland, eine gewiſſe vor 
liche Hoheit vor andern Künigen verknüpft ge 
fen, die von Alters her, bey denen zu Mo 
in der Reichs-Canzeley gemachten Veberfegun 


der Zarifchen an auswärtige Höfe abgelaffe 


Schreiben, in Verdolmerfchung des Worts 
durch Rapfer, forafaltig beobachtet worden. 

hat nur der faliche Demerrius nicht viel 

auswärtigen Höfen zu thun gehabt: indem 
mwenigften fich mit ibm einlaffen wollen , weil 
vielleicht voraus gefehen, daß fein Weich n 
von langer Dauer feyn würde, | 


Llebrigens C*) Batte er gegen den Ku 
Sisismmd von Dolen, weil er demfelben fe 
Erhebung auf den Rußifchen Thron groſſen Shi 
perdanfte, eine fo freundfchaftliche Gefinnur 
daß er Deshalb fo gar mit Schweden be 
wollte, und in einem Gchreiben an den Kv 





WETTER, 





(*) Petreius 6. 337. 








*. (*) Doch diefes Fan nicht, jum Stande. 


r 


Eine (** Wirkung diefer feindſeligen Ges 
hing gegen Schweden mitte auch der Schwe⸗ 
he Prinz Guſtav zu Ulglitſch empfinden. 
wurd auf des falſchen Demetrius Befehl 
h Jaroslawl gebracht, und nicht anders, als 
Gefangener, gehalten, weil er mehr ſeinem 
— Oheim 
ke) Kelch in der Lieflaͤndiſchen Hiſtorie S. 494. ſchreibt: 
die Truppen ſeyen ſchon beordert geweſen, und haͤt⸗ 
ten mit Aufwerfung einer Schanze an der Mündung 
des Fluſſes Narowa den Anfang zum Kriege wis 
der Schweden machen ſollen. 
(**) Petreius ©. 276. 
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naher Verwandter war, jugethan zu ſeyn fchiet 
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Sheim Carl dem IX. in Schweden, als S 
gismund Dem IM. in Polen, der doch auch fei 























Nach des falichen Demerrius Tode führte ma 
ihn nach Kaſchin. Daſelbſt wurd er wied 
gut gehalten, und ftandesmaßig verpfleget. Allei 
er beſchloß bald darauf im Fahre 1607 fein mul 
feliges Leben, welches er von Kindheit an unt 
taufend Widerwaͤrtigkeiten zugebracht hatte. 


0b der falfche Demetrius wider den Zatı 
Simson von Twer,, ſo wie Zar Boris, au 
einen Verdacht geſchoͤpfet, daß man fich feine 
um eine Meuterey zu fliften, zum DBorwanı 
bedienen möge ? das wollen wir unentichied: 
laſſen. Er 9 ließ ihn, ungeachtet feiner Blin 
heit, nach Moſcau berufen, und da Zar Simeo 
welcher für einen eifrigen DVertheidiger der gri 
chifchen Neligion wider alle zu befiwchtende Neu 
rungen angefehen fenn wollte, unterweges ub 
des falſchen Demerrius Verfahren, in Anſehu 
der den Nümifch- Catholifchen zu Moſcau eing 
raͤumten Kirchen blicken laffen: fo febicfte er il 
gleich nach feiner Ankunft unter Derhaft na 
dem Solowestoi Klofter, und ließ ihn zu 
Mönche fcheren. Ein folches Ende hatte diefer Fun 


2 IIσ Ua nen ET an ren Fra ze: | 


(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
































| 





—7 297 


t dem das Glück auch eine geraume Zeit, als 
t einem ‘Ballen, gefpielet hatte, 





Um (*) die Roͤmiſch⸗-Catholiſche Neligivn 
Rußland defto blühender zu machen, und dar 
f es nicht an Leuten, diefelbe weiter auszubrei⸗ 
1, fehlen möchte, schickte der. in Polen damahls 
indtiche Päbftliche Legat Antonius Longinus 
ner Schwefter- Sohn und noch vier Jeſuiten 
nen bereits zu Moſcau befindlichen zu Huͤlfe. 
lein die bloffe Neigung des falfchen Demerrius 
allem , was Polniſch und Roͤmiſch⸗Catholiſch 
ie, reichte allein nicht zu, ein ſo wichtiges Uns 
nehmen auszufuͤhren. Die Erfahrung lehrete, 


8 Sachen von diefer Art mehr von der, eis 
ng des Volks, als dem Willen des Fuͤrſten, 
bangen, und daß eine hoͤhere Macht jich dieſem 
rhaben wiederfetzte; Inden Damit nichts wei⸗ 
: Ausgerichtet wurd, als nur, dab man Das 
de desjenigen, worauf hier alles ankam, ber 
rderte. | 

Ein dor andern merkwuͤrdiger Umſtand un 
der Regierung des falſchen Demetrius If, 
a: | daß 
(*) Petreins ©. 321: Ä 

Samml, 5. Band * 
























— — 


⸗ — * * 
= u er 2 J 
— A 
*2* — 
* 2 * 
— — — — — 
— 8 


— 
— $ 
— En en — — — 




































































„ei 
en nn 


298 33 (0) 8m 


daß (*) Die Cofacken an der Wolga auf 40 
Mann ſtark fich wider ihn empoͤrck, und viel 
Unfug getrieben. Die Stadt Aftwachen wu 
von ihnen ausgeplundert , ein unbefchreiblid 
Schatz von Kaufmanns» Öntern, die eben © 
Derfien angekommen waren, erbeufer, und kei 
Menſchen gefchonet, Der ſich ihnen zu widerfel 
Mine machte Sa es blieb nicht Dabey. T 
Uebel arif weiter um fich, und befraf noch meh 
ve Städte derfelben Gegend. Die Aufrüſ 
wollten eben ein ſolches Spiel, als mit dem | 
ſchen Demetrius, anfangen. Gie haften ei 
Menfchen, Nahmens Peter, bey fich, den‘ 
fir des Zaren Sedor Iwanowitſch Sohn a 


gaben, welchen er mit der Zarin Arina Se 


rowna gezeuget hätte, „Boris Godune 
„ſagten fie, um an der Thronfolge nicht gel 
„dert zu werden, Babe ihn, gegen ein Mat 
„ausgetaufchet. Diefes Madgen fey unter I 
Nahmen der Prinzeßin Theodofis  geta 
„worden, und nachgehends geftorben , wog 
„die göffliche Dorfehung den Prinzen, De 
„Recht zur Krone fie derfechten wollten, wur 
„,barer Weiſe erhalten babe», Es fehlte 
noch, daß mehrere Umftande waren dazu ent 


Mr einen ae * 2 * 





(*) Grevenbruch S. 49. Margeret fol, gı, & 
© 274 | 
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worden, um der Fabel einen groͤſſern Schein 
geben. Man hat geglaubt, daß Die Raͤdels⸗ 
ver von denjenigen Donnifchen Coſacken ges 
fen, die Dem falſchen Demerrius anfaͤnglich in 
in Groberungen beygefranden, und weil fie 
pe nach Wunſche belohnet worden, fich Diefer 
indung zum Deckmantel ihrer Raͤubereyen bes 
net harten. Der talfche Demetrius fehrieb 
den vorgegebenen Prinzen, daß, wenn er ein 
her Sohn Des Zaren Fedor Iwanowitſch 
er ficher nach Moſcau Fommen koͤnne, der 
son folle ihm glſobald geraumet werden. Ge 
aber ein Betrüger, ſo möge er in, Zeiten ſei⸗ 
Baͤberey nathlaffen, ehe er dafuͤr den Lohn 
whenge., Doch es geſchahe Feines von beyden. 
Ser falfche Demerrius empfieng ſelbſt daruͤber 
n Lohn feinee Falſchheit. Und der vorgegebene 
ein Deter Fam nach einiger Zeit wieder zum 


ʒorſchein. 





en mr 


— —— 


Wenn einige auslaͤndiſche Schriftſteller CH) 


m falfchen Demerrius verſchiedene gute Eigen⸗ 
haften und Tugenden zuſchreiben, ſo kann mar 
felben eben ſo wenig in allen Stuͤcken frauen, 
(8 wenn in, einigen Rußiſchen Geſchichtbuͤchern 
ihre, als boͤſes, von ihm aufgezeichnet gefunden 
Bi | X 2 wird. 
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(*) Margeret. Grevenbruch. 
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wird. Hier hat umeilen der Haß die a 
gefuͤhret, dort die Freundſchaft. Der falſche 




















metr ius brachte ausländifche Trabanten aus De 


mit ‚die er zwar auf Dorftellung einiger B 
ren, wie er dadurch zu verſtehen gabe, als w 
er den Ausländern mehr, als den Ruſſen, kei 
bald abdanfte, aber bald wieder neue anna 
Groͤſſeſten Theils waren e8 Liefländer und Di 
(be. Don Franzoſen, Engellaͤndern 
Schotten mochten efwan oo Mann mil i 
unter begriffen feyn. Daruber (*) waren i 
Hauptleute gefeßt: nehmlich Jacques Marg 
ein Franzoſe, Matthias Knutſen, ein Curl 
der, von Daͤniſcher Abkunft, und Albert Dar 





mon, oder Wandemann, ein Schottlaͤn 
- Der erfte iſt zum Schriftſteller geworden, De 


wir feiner fchon mehrmahls zu gedenken Gelee 
heit gehabt. Des andern Nahme koͤmmt 
unter dem Gefolge der Dänifchen Gefandefd 
vor, welche an den Zar Doris abgefehickt 
wefen, Der dritte wird von Kelch (**) 

brecht Wartmann, von Grevenbruch 


Albertus Lantia, von Thuanus (*) Alber 











(*) Detreius ©, 322: Kern der Rußiſchen Gefchtt 
(2°). ©. 492. | | 
(***) ©. 34. Sp nennet ihn auch Die Legende S 
(s#) Ad. ann. 1606. | 
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tana genannt. Kin jeder von ihnen Hatte 
Mann unter ſich. Vartifanen und Hellebar- 
‚ Waren dieſer Trabanten gewoͤhnliches Ges 
t. (*) Sie trugen eine prächtige Staats⸗ 
dung von rothen Sammer mit goldenen 


muven, und eine fanliche von feinem Schar⸗ 


mit fammetenen Aufſchlaͤgen. Des falfchen 


netrius Gnade gegen fie war ohne Graͤn— 


Iſt es nun wohl zu verwundern, wenn Dies 


hres Wohlthaͤters Lob auszubreiten gefuchet 
m? Sie find darin ſo weit gegangen, daß 
faft daruͤber feiner Lafter vergeffen. Wir 
en Freunde und Feinde hören, und eine Ab⸗ 
ang von ihm machen, die dem Urbilde, nach 
Natur, folgen fol. | 


By Der 





) Die Legende machet einen Unterfcheid zwiſchen 
Margerets Compagnie, welche Vertifanen getra- 
gen, und Archers genennet worden, und zwiſchen 
denen beyden übrigen, die mit Hellebarden bewafnet 
gewefen. Jene feyen fehr reich. in Drap d’or 
und Sammer gekleidet gewefen; Diefe in braun 


Zuch mit breiten ſommetenen Auffchlägen, und an 


Er. in purpurrotben Sammet. Die Ar: 
chers hatten ein jeder jährlich 70 Rubel Bejoldung 
und darüber noch gewiſſe Einkünfte von Landguͤ— 
gern gehabt. Die Helleberdierer 40 Rubel auffer 
den Landguͤtern. Er ſey Willens gewefen, noch 
eine Compagnie von 100 Denn Mousquetaires zu 
errichten. Das ſey aber unterblieben. : 
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Der aufferlichen Getalt nad) war 


angezeiget iſt, einen Arm etwas langer, al 


tigkeit, aber von nicht genugfamer Reife. 


Ergoͤtungen. Seine Geſchicklichkeit und 


ſier feine Fertigkeit bewundert, indem ai 


lbberſchritten feine Kräfte, Die Mile ha 





















falfche Bemetrius ten mittelmößiger Gr 
ſchwarzbraun von Geſichte, und hatte, wie 


andern, Sein WVerſtand war von vieler Lel 


wide fir Elug gehalten wprden feyn, wen 
fich nicht fo fehr in feinen Rathſchlaͤgen uber 
und ßch mehr nach den Umftänden der Zeit 
der Werfonen, mit denen ey zu thun hatte, 
vichtet hätte. In Polen hatte er ſich auf f 
fenfchaften, Sprachen und Künfte befliffen. 
von blieb er allegeit ein Liebhaber. Die 
febichte der vorigen Zeiten, fonderlich von I 
Iand, und von den benachbarten Neichen, 1 
er auswendig. Er verfiund etwas von De 
genieur- Kunft und Artillerie. Er fprach | 
Latein und Polniſch. Er war geſchickt in ı 
Yichen Lebungen , und in der Muſik. Die) 
ges» 1lebungen und Die Jagd waren feine 1 


Gluͤck, womit er den Rußiſchen Thron befil 
haben ihm den Nahmen eines Schwar; 
ſers zuwege gebracht. Er ließ viel Canonen 
fen, wobey er allezeit feibft zugegen war. | 
Abfeurung derfelben haben die geichiekreften 
felten des Ziels verfehlte, eine, Abfichren 
gen weit. Sie waren zuweilen loͤblich: alle! 


| 
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m auf einen befiern Fuß gefeßetz wie er denn 
sbefondere den Befehlshabern bey derfelben in 
n Krieges⸗-Wiſſenſchaften mehrere Gefchicklich + 
it wiünfchte. Zu dem Ende ließ er öfters in 
inem Beyſeyn die bey einer vecht eingerichteren 
emee gewohnliche Lebungen machen, auch - biss 
silen zur Luft Belagerungen anftellen, und Sturm 
ufen, ohne es fich verdrieſſen zu laffen, wenn 
, der immer Die erſten Glieder anführte, zur 
eilen mit harten Stoffen dafuͤr bezahlet wurd. C*) 





[———— 


Er wollte für einen Vertheidiger der Ge 
htigkeit gehalten werden; Deswegen ließ er 
ic) beym Anfange feiner Megierung verfchiede- 
Perſonen, die im Gerichte gefeffen, und Dies 
be nicht genau verwaltet zu haben, befehuldis 
t wirden, am Leben ftrafen. War dieſes 
er nicht vielleicht mehr eine Anzeige feiner Nei⸗ 
ing zur Grauſamkeit, und daß er fich dadurch 
» jederman in Furcht feßen wollte? 

E- a Man 


(*) Legende p. 8. Outre le paffetems qu’ il prenoit & la 
chaffe, il fe delectoit auflı de faire fondre des pieces 
d’ Artillerie, et non feulement de les voir en oeuvre, 

“mais auffi de les efprouver luy mesme, a quoy il feic 
Eriger des ravelins et rampars pour y courir Al’ afaut 
esquels exercices il fe trouva toujours en la meslee 

parmi les autres, fi qu’ aucune fois ilen füt tres-mal 

rraictẽ et aſſez rudement sfpouflers, 
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Man zählet auch die Freygebigkeit unter fe 
ne Tugenden. Allein fie wurd bey ihm zum &ı 
ſter, weil er die Perſonen nicht unterſchied, d 
Derfelben werth waren. Cr hatte ein Chor Mi 
ficanten aus Polen mitgebracht, und ließ no 
mehr nachfommen. An Diejelbe und an ande 
Günftlinge wurden die gröffeften Summen ve 
ſchwendet, da immittelft wenig wohlverdiente Ri 
fen fich feiner Gnadenbgzeugungen ruhmen Fon 
ten. Er war nberhaupt zu groffen Ausgab 
geneigt, welche den Zariſchen Schatz erſchoͤpfte 
Man fagt, (*) die Finfinfte von Rußland h 
ben. ſich damahls auf zwey und zwanzig Mill 
nen (**) belaufen; welche aber fin feine Verſchwe 
dung bey weiten nicht würden zugereichet habe 
Seine Pracht: ftritte mit den damahligen Landı 
Gewohnheiten, und deswegen wurd ihm folt 
veruͤbelt. Doch wenn er viel Coelgefteine u 
Perlen auffaufte; wenn er einen Thron von S 
ber machen, und übergulden ließ, der Gtuffe 
BEE . a, 


— — — —— —— — EI — re 


(2) Legende p. 29. 


c**) Diefes wird ohne allen Zweifel von franz 
ſchen Livres zu verfiehen feyn; denn man m 
vor gewiß, daß vor den Zeiten Peter des Gr 
fen die Einkünfte-von Rußland fih nicht uͤ 
4 bis 5 Millionen Rubel belaufen haben, 








veife auf sechs Löwen von gleichem Metall vus 
ete: ſo iſt ſolches zu entſchuldigen ; denn 
ie Koſtbarkeiten blieben dem Zariſchen Scha⸗ 
e eigen. — | ; 
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Er mar, wie alle Wolluͤſtige, jachzornig 
md Teichtfinnig. Seine Thaten zeugen ohne Aus⸗ 
ſahme von einer aufjerordentlichen Lebereilung. 
Reine Gefahr, ſo notwendig auch felche aus 
einen Unternehmungen zu folgen fchien, Fonnte 
hn auf mehreres Nachdenken führen.  Dabey 
var er eigenfinnig, Daß, fo wenig er auch Elus 
je und getreue Nathgeber um fich hatte, er den⸗ 
ch feine Entichlieffungen ihrem Rathe allezeit 
horzog. Anfänglich hatte jedermann bey ihm eis 
ven freyen Zutritt: nach und nach aber wurd er 
mißtrauifch, und das. war Die Urfache, warum 
© von neuem auslandifche Trabanten annahm. 
Sein erlanates- hohes Gluͤck war wohl am meis 
ken Schuld. an feinem Webermuthe; inden er 
fich nicht vorftellete , daß. feine genommenen Maaß—⸗ 
eguln ihm fehlfcehlagen koͤnnten. Sa das Nufiz 
he Reich fehien ihm noch zu wenig, feinen Ehr⸗ 
geiß zu befriedigen. Sein Abſehen ging dahin, 
mit der Zeit noch mehr Meiche, und Sander, 
infonderheit Die Tatarev und Tuͤrkey, feinem 
Scepter zu unterwerfen. Dazu Fam eine auffer- 
ordentliche Liebe zum Trunke, und ein unbandis 
ger Trieb zur Unkeuſchheit, welches. Diejenigen 

| ss Lafter 





= > 
>: 
& ne · — 
— — 
— — — 


— = 
—— 
—— 
—— an —— 
X — 
= — — * 
————— 


* — 





306 E52 (o ) dem 














Trompeten anftimmen laffen. (*) Er hielt Fei 

















Laſter waren, Die jedermann am meiften in di 
Augen fielen. Es war ihm nicht genug, Di 
Prinzeßin Axinia verunehree zu haben. Kein Ani 
fehen der Perſon, Fein Stand, Dem fich Perfo 
nen, die ihm acfielen, gewidmet hatten, nich 
die unmindigen Sabre, Eonnten ihn abhalten 
feine Luft zu buffen, wenn er fich ſolches vorge 
ſetzet hatte, N 


Das fchlimmfte war feine Laulichkeit in He 
ligions⸗ Sachen, und Die wenige Achtung, wel 


che er für ‘die Gefege der Griechifchen Kirche be 


zeigte. Wie fremd muß das nicht einem jede 
Rußiſchen Zuhoͤrer geweſen feyn, wenn der fal 
ſche Demerrius bey feinem Cinzuge die öffentl 
chen Dankſagungen in den beyden Cathedral 
Kirchen unter dem Gchalle der Paucken uni 
ne Saften, (**) machte Eeine Kreutze vor. dei 
heiligen Bildern, und feyerfe die Seflfage nicht 
welche von der Rußiſchen ‚Kirche zu feyern ver 
ordnet find. Am meilten war er Wider dei 
geiftlichen Stand eingenommen, als dem er nich 
nur gar Feine Ehrerbietung erzeigte, fondern J 
| h 


(*) Mſt. von den innerlichen Unruhen 
(**) Grevenbeudh, N 
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dow wurden viele nach weit entfernten Orten 
verſchickt, und er beſuchte daſſelbe Kloſter nie— 


mahls, damit er von denen, die ihn ehemahls darin 
gekannt hatten, nicht erkannt und verrathen wuͤr⸗ 


de, Er ſoll von einem Kloſter 10000 Rubel ge— 


borget haben, Die er niemahls zuruͤck zu geben 


Willens geweſen. Man fahe es zu derſelben 


Zeit als eine offenbahre Entheiligung der Tem⸗ 


‚pel an, wenn fremde Deligions- Verwandten 
darin einen fieyen Zutritt hatten. Dieſes 
aber gefchahe unter feiner Regierung täglich. 
Sa es wurden aucd wohl Hunde mit in Die 
Kirchen genommen, ohne daß er ſolches ahnz 


Dee, noch) daß fich jemand darwider ſetzen 


durfte. 


Diefem wollen wie noch feine aͤuſſerſte Ders 
achtung alles deſſen, was Rußiſch war, und feiz 
ne uͤbergroſſe Neigung zu auslandifchen Sitten 
und Gewohnheiten beyrechnen. Während feinem 
Aufenthalte in Polen hatte er, fich an Die Dorkiz 
ge Kebensart gar zu fehr gewoͤhnet, als Daß, er 

solche nach Erhaltung der Rußiſchen Krone hätte 
wieder ablegen wollen. Und hierin gieng er, nach 
feiner Leichtfinnigkeit, fo weit, daß er bey je⸗ 
der Gelegenheit der Rußiſchen Sitten fpottete, 
und von allem Dem gerade daß Widerſpiel that, 


Die Mönche und Prieſter mit Ruthen beftvafen 
fieh. Don den Mönchen des Klofters Tſchu⸗ 
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was ihm doch die Klugheit mit zu machen, hate 
te rathen füllen. | J— 











Den vornehmſten Ruſſen wurd Der Zutritt 
zu ihm ſo ſchwer gemacht, daß ſie ſich oͤfters 
von den Trabanten abgehalten ſehen muſten, da 
doch die Polen bis in fein Schlafzimmer unge⸗ 
hindert gehen durften. Er fehien Die Bojaren 
und andere Perfonen, die zur geheimen Mathe 
Berfammlung gehörten, nur in Der Abficht zu 
Rathe zu ziehen, damit er ihrer fpoften koͤnnte; 
indem er niemahls unterließ, ihnen eine Menge 
Fehler vorzumerfen. Klagte ein Nuffe über Uns 
recht, daß ihm von den Polen angethan worden: 
fo befam er nicht nur Fein Recht, fondern 
er feste fic) vielmehr dadurch nur noch mehr 
veren Beleidigungen aus. Man glaubt, 
Daß dieſe Verachtung am meiften an feinem 
folgenden Unglücfe ſchuld geweſen, und daß 
ihm manches möchte verziehen worden feyn , 
wenn er nur die Groſſen des Meichs zu gewin⸗ 
nen gefuchet, oder fie in feinem Vortheile zu erz 
halten gerouft hatte, Es evfcheinet aber aus alz 
lem, daß es ihm nicht um Die Liebe der Unter⸗ 
thanen zu thun gewefen : fondern daß er nur 


gefinchtet feyn wollen, Damit ſich niemand feinen 


Reuerungen widerfeßen moͤchte. 


Ich ſtehe faſt an, die Kleinigkeiten zu er⸗ 
zählen, die als Beyſpiele feiner Verabſcheuung 
| | aller 
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aller alten Landes» Gebräuche angeführet wer⸗ J 
Rußiſchen Geſchichtſchreiber, (**) und alſo has J Mi 
be ich eine gedoppelte Gewehrleiftung vor mir, J— 
Cr ließ ſich bey aller Gelegenheit öffentlich ſehen, I 
welches Die vorigen Zaren und Großfürften vers MH 
mieden hätten. Cr litte nicht viel Bediente um ae 
ſich. Er vitte gemeiniglich zu Pferde, und da —90 

| 











@ ein gefchickter Deuter war, fo erwaͤhlete er 
für fich Immer die munterften oder wildeften Heng- 
fie. Er flieg auf die Pferde ohne Schemel. Er 
beluftigte ſich oͤfters mit der Jagd. _ Er ließ ur 
Mahheit muſiciren. Ex fehlief des Nachmittags 
nemahls. Cr gieng in Feine Badſtuben. Sol⸗ 
che gleichgultige Gewohnheiten fchienen zu Ders 
jelben Zeit fo wichtig, daß er ſich dadurch bey 
dem ganzen Volke verhaßt machte. Man fchloß In) 
alſo: Derjenige, welcher einen folchen Eckel fir den ‚rl 

allgemeinen Landesgebrauichen blicken lieffe, foͤnne J 
unmöglich aus dem Geſchlechte der alten Zaren und nl IN | 
Sroßfürften entſproſſen feyn. Man hielt den Ver⸗ 1 
üchter feines eigenen Volks für einen Feind des "Ham 
Daterlardes, Was konnte daraus anders füls U 
gen, als daß man beftandig auf Gelegenheit fann, Bu — 
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feiner loß zu werden ? 





Sing, 


(*) Detreius ©, 310. fa. 
(**) Kern der Rußiſchen Gefchichte, 
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Eſmsmahls hielt er mit feinen 300 Tra 
banten und drey Fahnen Polnifcher Reuter ei 
Luftgefechte gegen eine anfehnliche Menge Ruß 
fcher Soldaten, welches damahls die Strelitze 
waren, indem Diefe eine von Schnee aufgemworft 
ne Heine Seftung befegen muften, welche er m 
den Auslandern belagerte. Man ſchmiß m 
Schneebaͤllen. Allein die Schneebaͤlle der Am 
Yander waren auf fein Befehl mit Gand, © 
und Steinen gefüllet ,, wovon die Strelitzen blar 
Augen und blutige Koͤpfe bekamen. Wie die 
nun daruͤber hoͤchſt erbittert wurden: fo fehlete 
wenig, Daß nicht ein groſſes Blutbad entſtanden wi 
ve, als der falſche Demetrius ſolches Luſtſpiel no 
eiumahl wiederhohlen wollte. Eine gute Wa 
mung machte, daß er es nachließ. Denn i 
wurd ihm berichtet: Die Strelitzen hätten fi 
‚mit Dolchen und groſſen Meffern verfehen, w 
mit fie die harten Schneebälle der Ausländer a 
zupariren gedächten. Dieſes foll, nad) Petrei 
Zeugniſſe, bey einem Kloſter Wezoma, 6 M 
fen von Moſcau geſchehen ſeyn. Ich glau 
aber, es wird Die Stadt Waͤsma ſeyn, De 
auch bey einer ſolchen Gelegenheit in einem I 
unten anzuführenden Befehle gedacht wird. 
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(*) Petreius ©. 325. Kern der Kugifchen € 
ſchichte. 
























DC) war ein Gemurmel unter dem Wolz 
fe, wodurch dafjelbe fein Mißvergnügen an den 
Tag legte. Der faliche Demerrius erfuhr es. 
Er beftrafte zuweilen dergleichen Leute mit groß 
ſer Scharfe, wie denn einer Peter Tur⸗ 
genew oͤffentlich enthauptet wurde, Allein mans 
dem gieng es auch ungeſtrafet bin, weil Die 
Dojaren bey Hofe ſich der Leute annahmen, und 
vorftelleten, Die Trunkenheit fey meiftens an den 
nachtpeiligen Reden Schu. Man muͤſſe fols 
ches nicht fo genau nehmen. Genug, daß bey 
nuchternem Muthe jederman feine Liebe und Treue 
Dezeugete. Einige (**) Strelzi wollten verhin— 
dern, Daß die ‘Polen nicht fo frey die Rußiſchen 
Kirchen befuchen ſollten, damit ſolche nicht durch 
fie entheiliget wurden. Hier bediente ſich Dex 
falfche Demetrius der Lift, Daß er einen Tumult 
Durch den andern daͤmpfte. Die Schuͤldigen 
wurden felbft von ihren Mitbrudern in Stuͤcken 
zerhanen, und der Strelitzen Dbrifter Grigorei 
Mikulin wurd dafur in den Adelſtand erhoben. 
Auf ſolche Weiſe gieng faft ein Jahr vorbey, 
ehe man ſich getrauete, was rechtes gegen ihn zu 
unternehmen, Beine Vermaͤhlung machte der 





innerlichen Unruhen. “ 
(#*) Mſt. von den innerlihen Unruhen, 


(*) Kern der Rußifchen Gefchichte. Mſt. von den 
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Sache ein | 


Ende, wobey er vollends die Saiten 
ſo hoch ſpannete, daß ein Wunder hätte gefche: 


en müffen, wenn er ‚noch länger auf dem Thun 


ne haͤtte follen erhalten werden: 
Reiche 
bis € 


umnoi Diak Afanafiei Iwa 
v, (*) ein Mann von groſſe 
fchicklichEeit , der, wie bey de 


galt 5 

groſſem 

ter den 

nehmlich 

bierzizki 

jus. Bam Petreiu⸗ 

Beym Treuer (**) Ofernaci Iwanowitz De 

ſei Thuanus C***) iſt am weiteſten von den 
| eigen 


— N = - nd ar en en er ee Be er : 


(*) Mit. von den innerlichen Unruhen. 
(**) Opp. pofth. P. 37. 
(x«+*+) Hiftor. Vladisl. p. 64: | 
CI EI DI Legende hat Offenaßi 
Olupi. Wer fiehet aber nicht, daß Die 
.  Abmeichungen diefer Art bloſſe Drudfehler find? 
(**) ©. 266: | 
(ss») Ad ann, 1605° F | | 
| 





ws33 (0) Fe „818, 
etlichen Nahmen abgegangen; indem er ihn 
hanaium Rofclouum Joannis filium genannt. 
geſchweigen, daß er ihm falfchlich die Wuͤr⸗ 
eines Reichs» Schagmeifters beygeleget: Doch 
18 wollen wie Fremden dergleichen ‘Fehler ana 
hnen? Selbft ein Rußifcher Schriftſteller (*8) 
£ bier geirret, indem er den Abgefandten Afa⸗ 
ſſei Flaͤſchin genannt, worin er dem Petreius, 
e in vielen andern Stücken, sefolget zu ſeyn 
einet, blos mit dem Lnterfcheide, daß er Diefes 
nem Slaßi einen mehr Rußiſchen Laut und Ens 
ung beylegen tollen, | 


Damahls muß gleichwohl der falfche Demes 
us noch einen groflen Anhang zu Moſcau ges 
be haben, weil auf fein Verlangen alle Vor⸗ 
hme, ſowohl geiftlichen als weltlichen Standes, 
m Wilaßiew ein Schreiben an den König und 
Republic Polen mitgegeben, <**) worin fie 
y für den wahren Cohn des. Zaren Iwan 
Yafilievoiefh , und folglidy für ihren anges 
hrnen und vechtmaßigen Herrn und Zaren, er⸗ 
Innen, 


Ein 














(*) Kern der Rußifchen Gefchichte, 
(**) Vſt. von den innerlichen Unruhen, 


Samml. ſe Band, 2 
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Gin (*) anfehnliches Gefolg vun 300 Ma 
u Pferde begleitete den Geſandten. Die prä 
tigen Geſchenke, (**) welche er fur die Za 
che Braut mitbrachte, wurden auf mehr ı 
200000 Ducaten gerechnet. Doch meynen ei 
ge, CX**) daß das meifte in Baarfchaften | 
ftanden, wofür der Woewode von Sendo 
die Braut ſo ausrüften, follen, wie es ihrer ( 
ve und Sicherheit gemaß ware. Der Gefant 
welcher den 14. November zu Krakau anka 
wurd alfofort beym Könige zur Audienz gel 
fen. C*) Er fiellere in feiner Anrede vor: „a 
„fein Herr, der Zar, Feinesweges zweifele, 
„König und die Nepublic würden mit Derg 
„gen vernehmen, daß er wider Vermuthen 
Iſo kurzer Zeit den Thron feiner Voreltern 
„ftiegen habe; Er fehreibe folches, nachft 


Goͤttlichen Gnade vornehmlich dem Beyſta 
„des Königes und der Dornehmften des Rei 
„zu, deffen er denn auch allegeit mit Dank 
„rem Herzen eingedenk feyn werde: Indem 
„‚aber zugleich mit in Erwegung ziehe, wel 
»geftalt das Chriſtenthum weiter ausgebreitet ı 

| 3 


mn m een EEE 


(=) Tbuanus 1. ce 

(##) Grevenbr. pe 32. Piafecius ps 223. ſꝗ. 
(s«x) Lubienskı Opp, pofth. p. 38. 

(s) Thuan. 1. c. Grevenbr. p. 30. ſq. 
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den möge: Go fey es ihm höchttempfindlich,, 
daß der Tuͤrkiſche Groß Sultan fchon fo viele 
Sahre her, Denen angranzgenden chriftlichen 
Mächten , durch feine feindlichen Anfälle aller 
ley Schaden zufuͤge, insbeſondere, Daß ein fo 
machtiges Weich, als Ungarn vormahls gewe⸗ 
fen, fo viele Wunden von ihm empfangen has 
be, und noch täglich empfange, obwohl ihm 
auch nicht unbekannt feye, daß Durch Die "Bes 
mußungen und die Macht Des ruhmwuͤrdigſten 
Roͤmiſchen Kayſers Rudolphs, dem er hiemit 
‚nicht zu nahe geredet haben wolle, manches 
‚angethane Unrecht Dem Feinde Des Ehriftlichen 
Rahmens nachdriicklichft vergelten worden. Und 
fo falle ihm auch ungemein ſchmerzlich, wenn 
er betrachte, daß diejenigen Laͤnder, welche Der 
‚allerheiliafte Heyland felbft mit feinem Leben 
und Wandel, mit feinen Wunderwerken, ja 
‚felbft mit Vergieffung feines unfhagbaren Plus 
tes, geheiliget, jest in eines folchen Unchriften 
‚Handen feyen, von Dem Das Heiligehum nicht 
nur nicht in Ehren aehalten, fondern noch auf 
das fchmählichfte werachtet werde. ‘Daher ſey 
der Zar fein Herr entſchloſſen, "mit dem groß⸗ 
‚mächtigen Könige von Polen und andern Cyriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten feine von Gott ihm verliehene 
‚Kräfte zu vereinigen, und Feiner Koften, ja— 
feines eigenen Lebens nicht zu Iehonen, um Dies 
jenigen Ränder, weiche der Tuͤrke den Chriften 
„enttiffen,, wieder Zu erobern. Inmittelſt wun⸗ 

| 92 | „ſche 
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»fche er, mit dem Könige und der Nepublie € 
„ewiges Buͤndniß zu errichten, und zu dem €: 
„de bate er um des Koͤniges Genehmhaltund 
„fich eine Gemahlin von Polniſchem Gebluͤ 
„beyzulegen. Es fey ſolches Die Fraͤulein M 
„rina, Des Woewoden Georgii Muiſchek vr 
Sendomir Tochter. Die Dankbarkeit, wom 
„er Ihrem Vater verbunden fey, verpflichte ih 
»dazu; indem ihn Derfelbe nicht nur, als eine 
„Exulanten auf das Tiebreichfte in feinem Hau! 
„aufgenommen: fondern auch mit Geld und Vol 
„um fein vaterliches Reich zu erobern, Beyſtan 
„geleiſtet, ja mit Gefahr feines Lebens big nat 
Rußland begleiter habe, 





Der König antwortete darauf: „Er koͤm 
„Die aus dankbarer und“ freundfehaftlicher Viel 
„gung geichehene Abfertigung des Gefandten nich 
„anders, als mit Bezeugung einer gleichen Surhd 
„tigkeit, eriwicdern. Er freue fich fehr, daß Deme 
„trius in ſo kurzer Zeit fein nach dem Rechte der Erb) 
„folge ihm zuftandiges Neich erobert, und indem & 
»ihm dazu vom Herzen Guck wuͤnſche, ſo muͤſſ 
„ee auch feinen gerechten Eifer wider den An! 
„wachs der Tuͤrkiſchen Macht loben: da er dent 
„nicht ungern mit ihm in ein Buͤndniß treter 
„wolle, welches jedoch nicht anders, als mit Zu 
‚fimmung der Republic, gefchehen koͤnne. Am 
„mittelſt ſey es ihm Hieb, Daß er des Woewoden 
„on Sendomir Fraulein Tochter zur Gemahli | 

| N 


N 
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erlange. Er wuͤnſche, daß Die Vermaͤhlung 
möge volljogen, und fowohl Gottes Ehre das 
urch vermehret, als ‚eine ewige Freundſchaft 
wifchen zweyen der maͤchtigſten Reiche geſtiftet 
nd befeſtiget werden. | 


Mit dieſen beyderfeitigen Hoͤflichkeiten ſtrei⸗ 
nicht, wenn ein Polniſcher Geſchichtſchreiber CH) 
db) eines Ceremonial⸗Streits erwehnet, der 
y. diefer Gelegenheit, der Zariſchen Titulatur 
gen, rege worden. Dem Künige von Polen 
[nicht angeftanden haben, daß Demerrius in 
nem an ihn gerichteten Schreiben, welches Der 
baefandte zugleich überreicher, fi einen Kay⸗ 
und Rönig von Rußland genennetz daher 
m Gefandten zu verftehen gegeben worden, man 
sge fich inskuͤnftige nach der alten Gewohnheit 
hten, und Feinen andern Titul, als eines Groß⸗ 
uſten von Rußland, gebrauchen. | 


Es wird ohne Zweifel eine Tateiniiche Ueber⸗ 

zung dem Rufifchen Exemplare des Schreibens 

Hoeleget geweſen feyn, worin der Sarifche Tis 

durch den Aopferlichen , wie, gemeiniglich 

hehen, ausgedrucfet worden. Sonſt aber 

m es fenn, Daß, wie man zu felbiger Zeit in 
| 3 Po⸗ 





E) Inbienski Opp. poſib. p- 37 
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Polen auch den Zarifchen Titul noch nicht € 
Fannte, alfo Sigismund geglaubet, weil Dem 
trius ihm und der Republie viel zu danken h 
be, fo fen jest die Gelegenheit einen Porz 
vor Rußland zu erhalten, welches von viel 
Jahren ber eine Sache geweſen, woruber bey 
Reiche mit geoffem Eifer geftritten hatten. 
lein Wlaßiero gab nicht nach. Er führte Gruͤ 
de an, das Mecht feines Heren zu erweifen, ul 
der Woewode von Sendomir brachte es dur 
feine Bermittelung dahin, daß Diefe Streitigk 
weiter zu eroͤrtern und beyzulegen, bis-auf ei 
gelegenere Zeit aufgefchoben wurd, 2] 


















— 





Der Koͤnig von Polen war eben damal 
im Begriffe, mit der Erzherzogin Conſtam 
von Oeſterreich, ſeiner erſten Gemahlin Schw 
ſter, Beylager zu halten. Zu dem Ende ha 
ſich der Kern des ganzen Polniſchen Adels 
Krakau verſammlet, wodurch denn auch die I 
lobung des falfchen Demerrius, welche den € 
November in Gegenware des Koͤniges und d 
ganzen Hofes geſchahe, um fü viel anſehnlich 
wurde. (*) Der Cardinal Macieiowski, B 
fehof von Krakau, verrichtete die Einfegnung, u 











j 





(*) Touanus l.c. Piafocius p. 224. Kobiereiai: p. 
Grevenbr. pe 32. Kern der Rußiſchen —* 
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WMoſmchtigte Geſandte Wlaßiew gab im Nah⸗ 
n feines Herrn das Ja-Wort. Darauf führte 
Koͤnig felbft. die Braut dem Geſandten zu, mit 
. Grmahnung , fie möge fich allegeit ihrer Ab⸗ 
mmung aus Polniſchem Gebluͤte erinnern, das 
aterland lieb und werth halten, und Die Ca⸗ 
liche Religion zu beſchuͤtzen und auszubreiten 
het ſeyn. Ein praͤchtiges Gaſtmahl folgte 
f diefe Feyerlichkeit, wobey der König und Die 
hwediiche Prinzeßin Anna, des Königs Schwe— 
g, die Zarifche Braut Marina und ihr Dater, 
ie auch der Rußiſche und andere fremde Abge⸗ 
een zugegen waren. CH) Nach aufgehobener 
afel wurden die Geſchenke gezeiget, welche der 
ſche Demetrius fin feine "Braut geſchicket hats 
Dem Rußiſchen Gefandten wiederfuhr ſo 
ed Ehre, (**) daß er auch bey der im folgenz 
1 December Monat) gefchloffenen Vermaͤh— 
ng des Königs mit an Die Koͤnigliche Tafel 
sogen wurde, nicht ohne groſſes Misvergnugen 

x) 4 an⸗ 


— — — ——— — — — ——— 


EDie Legende ©. 8. befchreibet den Vorzug, wel⸗ 

them man der Zarifchen. Braut und dem Geſand⸗ 

ten an der Koͤnglichen Tafel eingeraͤumet. Er fur 
la dite Dame aflie au haut bcut de la table du Rog 
de Pologne, au deffus du Roy .et du Nonce du Pape, 
le mesme honneur fut fait au. dit Ambaffadeur com- 
me tönant la place de I’ Empereur de Ruſſie. 


(6°) Toxan. l. c. 
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anderer fremden Geſandten, , die Diefer Ehn — en 
behren muſten. 


| Damahle feheinet dasienige feltene Soldftic 
welches mit dem Bruftbilde des Fakt Dem 
trius auf der einen, und Dem Rußiſchen Ad 
auf der andern Seite, ſowohl in der hiefige 
Kayſerlichen Kunſt⸗ Kannner, als in einem u 
Cabinete, zu Berlin, (*) vorhanden iſt, ın P 
len gepraͤget zu feyn. Herr Johann —— 
Friſch CH Hr. Joh. David Roeler 
haben daſſelbe in Kupfer vorgeſtellet und beſchri 
ben. Deswegen iſt nicht noͤthig, ein mehrer 
davon zu gedenken. 


1606. Die il”) Zariſche Braut verließ Kraka 

| noch vor dem Königlichen Beylager. Inder 
aber zu ihrer Abfuͤhrung nach Moſcau noch An 
ſtalten zu machen waren: ſo wurd die Reiſe da 
Hin erſt mit Dem Ausgange des Januars 1600 
angetreten. Wlaßiew Fam ver ihr nach 
ſcau zurück, Es Fam auch eine Sefandrfehaf 


> z - = = 2 —— = - — — > EEE * 


(*) Der ehemalige Herr Geheime Kath Schlüter 
Director der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſen— 
fchaften zu Berlin, war deffelben Beſitzer. 

(**) Hit. Ling. Slavon. Part. E. 

(***) Hifforifche Muͤnzbeluſtigungen 1733. 47. Et. 

X#) Töuan. L. c. Kern der Rußiſchen Geſchichte. 
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m Koͤnige Sigismund an, dem falfchen Des 
etrius zum Antritte feiner Regierung und zu 
em bevorſtehenden Beylager Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Jolniſchen Schriftſtellern C*) zufolge find zween 
zeſandten geweſen, nehmlich Nicolaus Oles⸗ 
izki, Caſtellan von Malogoſt, der nachgehends 
Poewoda von Lublin worden, und Alexander 
orvinus Gaſtewski, Commendant von Wieliza, 
achmahliger Woewöda zu Smolensk. Dahin⸗ 
egen wiſſen andere (**) nur von einem Ge⸗ 
Idten, nehmlich von dem letztern, daß er 
ac) Moſcau gekommen; da denn auch noch 
ie Gefchenke, welche er für den falfchen Des 
errius mitgebracht, nehmlich allerley kuͤnſtlich 
erfertigtes Silbergeſchirr, zwey ſchoͤne Pferde, 
nd ein Hund von ungemeiner Abrichtung, bes 
hrisben werden, | 


So bald (***) zu Moſcau Die Zeitung 
inlief , daß die Zarifche Braut fi) den Rußiſchen 
Sranzen nähere, fo ſchickte der faljche Deme⸗ 
Aus den Türften Wafilei Moſalski nad) Smo⸗ 
ensE, fie zu empfangen, und an Die Woewoden vor 
Smolensk, Be und Wiaͤsma, Staͤd⸗ 

= 4 te, 
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dc *) Piafec, p. 239.  Kobierz. p. cit. 
Grevenbr. p. 35. Thuan. l. c. 
rer) Kern der Rußiſch. Geſchichte. Petrejus S. 326: 
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te, durch we welche Iche der v eg 9 führte, ergiengen Be 
fehle, wie man ihr allenthalben mit Ehrenbezeu 
gungen begegnen, fie bewillkommen, begleiter 
und mit allen Rothwendigkeiten verforgen ſolle 
Funßehen taufend Rubel waren zu ihrer Der 
pflegung von Smolensk bis Moſcau ausgeſetzt 
Der Adel in vorerwehnten Städten erhielt Be 
fehle, fie bis Moſchaisk zu_ begleiten, _ alle 
hiawiederum der Adel von Moſcau, Twer 
Keſan und andern Staͤdten, ſie zu einpfangen 
und bis nach Moſcau zu führen , fic) einfin 
den mufte, 


Der Fuͤrſt Moſalski EN, ihr di 
Smolensk im Nahmen des falfchen Deme 
trius drey ſchoͤne Meife- Schlitten, deren er 
fter von auſſerordentlicher Groͤſſe war, wie ein 
Eleine Stube, mit Thuͤren und Fenſtern, aus 
wendig mit Scharloch uͤberzogen, und anſtat 
des Eiſens mit Silber ſehr dick beſchiagen, in 
wendig mit ſchoͤnen Zobeln gefüttert, und mi 
zwoͤlf weiſſen Pferden beſpannet. Das Pferde 
Zeug daran war mit rothem Sammet uͤberzogen 
und mit ſilbernem Beſchlage verſehen. De 
Kutſcher und die Reit⸗Knechte erſchienen in Guͤl 
den⸗Stuͤck gekleidet. In dieſen Schlitten ſetzt 
ſich die Zariſche Braut. Die zween andern 
als etwas weniger prächtig ausgezieret, — 
fuͤr das Polniſche Frauenzimmer und die Herren 
die fich in dem Gefolge, Eule. being 
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ater welchen der alte Woewode von Sendos 
ie, als der Braut Water, ihr Bruder, der 
aftellan von Sanozk, und ihr Schwager, der 
ieft Conftantin Wiſchnewezki, (*) Die vors 
ebmmften waren. Der Marina games Gefolg, 
a8 fie aus Polen mitbrachte, wurd auf 4000 
Rann gerechnet. War folches allein zur Pracht ? 
98 läffet fich Faum behaupten. Diele aramohnten 
uf andere Abfichten, Die Darunter verborgen lagen. 


In den C**) Dfter- Feyertagen war ihre 
Mkunft zu Moſchaisk, allwo fie blieb, bis die 
Sfterrooche zu Ende war. Immittelſt begab fich 
er falfche Demerrius ohne Ceremonie, als wenn 
e nicht erkannt feyn wollte, zu ihr hinaus, und 
lieb wey Tage bey ihr. Einige berichten, C**) 
ie fen den 26. April zu Moſcau N 

| N 


⁊ J 





N Ä 








TEEN ED 


(*) Don dem Zürften Adam Wiſchnewezki erzeh⸗ 

let die Legende ©. 5. er ſey gleich vom Anfange 
mit dem falfchen Demerrius zu Moſcau gemefen, 

und weil ihm die Hulfe, melche er diefem Bes 

truͤger geleiftet, gooo Rubel gekoſtet; fo fey 

er aus Ungedult, daß er dafür Feine Vergel⸗ 
tung erhalten, zurück gefehret, und habe auf den 
Rußiſchen Graͤnzen durch Streifereyen fich feines 
Schadens zu erholen gefuchet. 


(**) Kern der Rußifchen Geſchichte. 
K#r#) Greombr, Tovanı l. c. 
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Das Fann vielleicht nad) dem Gregsrianifche 


Gefolge voraus nach YWofcau, und Fam (** 


von der ganzen Ceremonie Die Einrichtung 
.. Der Deolnitfehei C*) Peter Basmanow fuͤhrl 


Mann C**) wohl aufgepußfer Strelizen um 
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Calender von der Ankunft zu Moſchaisk verftan 
den werden. Denn (*) der Woewode vo! 
Sendomir, nachdem er bis Moſchaisk von fäi 
ner Tochter ein unzertrennter Begleiter gene 
fen war, reifete von dort mit feinem befonderi 


den 24. April alten Calenders dafelbft an, wo 
hingegen der Zarifchen Braut Einzug nicht: ehe 
als den 1. Ray vor ſich gieng. I 


a BAD falfche Demettius , welcher wollte 
daß alles aufs prächtigfte daben zugehen fol 
te, war felbit mit zugegen, wiewohl verkleidet 
damit er nicht erkannt wuͤrde, und macht! 















Das Amt eines Marfchalle, Zehen taufent 


Coſacken, paradirten vor der Stadt bis auf ein 





(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. Petreius ©. 329. 


(**) Kern der Rußifchen Gefchichte. Die Legende 
bat den 26. April. Zu gleicher Zeit foll auch. der 


Abgeſandte Wlaßiew zu Moſcau "angekommen ſeyn. 
Cr**) Die Legende hat den 2. May. | 
x») Grevenbr. Thuun. I. c. 


(**) Kern der Rußiſch Geſchichte —9 S. 329. 
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Werſte feldeinwaͤrts laͤngſt der Landſtraſſe, 
30 dieſe Reyhe aufhoͤrete, da erwarteten Die vor⸗ 
nſten Bojaren des Hofes, der ganze Rußi⸗ 
e Adel, alle in Zarifchen Dienften befindliche . 
wlander, Deutfche und Polen, Reuter und 
jechte, über TOoooO Mann, ihre Funftige Gebie⸗ 
in, und der Fürft Sedor Iwanowitſch Miftiss 
vokoi hielt an die Marina eine Furze Bewillkom⸗ 
Ing8-Mede, wobey er ihr im rahmen feines Herrn 
e Eoftbar ausgezierte Kutfche, die mit zwoͤlf 
önen Apfelgrauen Pferden befpannet war, nebſt 
h zwölf der fehönften Reitz oder Hand = Pfers 
‚zum Geſchenke darboth. Die Kutfche, oder 
Imehr diefer Staats⸗Wagen, war mit_einem 
jen Himmel, auswendig mit rothem Schar⸗ 
h, und inmwendig mit rothem Sammet befchlas 
1. Ein goldener mit Perlen geftickter Brocad 
Jette die Polſter. Auf den Hand⸗Pferden, 
Ihe alle weiß waren, fahe man die Foftlich 
1 Decken, und darüber die Sattel, Diefe 
wen mit Seide und Perlen, geſtickt, und noch 
tLuchs⸗ oder Leoparden Haufen bedeckt, “Die 
biffe, Zaums Stangen und Steigbuͤgel waren 
ı Silber, und verguldet, “Der Kutfcher und 
Vorreuter giengen in Golden⸗Stuͤck geklei⸗ 
Warina antwortete in verbindlichen Aus⸗ 
ickungen, und um zu beweiſen, wie angenehm 
das Geſchenk fen, fo feste fie ſich alſobald 
die Kutſche; worauf der Zug folgendermaſſen 
rſich gieng: 

L⸗ Zwey⸗ 
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Ranzen bewafnet. 2. Die 12 vorbemeldete Har 
Pferde, jedes von einem befondern Gtallbedieni 
zu Pferde geführet. 3. Die Bojaren und i 
ganze Rußiſche Adel zu Pferde, deren auch v 


davon aueh einige neben ihrem Wagen herritt 


| gezieret, und von 8 Apfelgrauen Pferden gezog 


ren. 9. Die Hofmeifterin und das uͤbrige P 
niſche Frauenzimmer in 14 Kutfchen, jede mit 6 M 
{ 


MPauken und Schalmeyen. 11. Die NRußift 


- wodurch der Zug gieng, und auf der —— 
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SemSenen man —— 
1. Zweyhundert (*) Polniſche Reuter m 





le neben dem Wagen der Marina herritt 
4. Marina in dem befehriebenen Staats» Wi 
gen s. Ihr Bruder und Schwager, nebft nı 
einem Theile, des Rußiſchen Adels zu fer 
6. Die auslamdifchen Trabanten soo Mar 


7. Die eigenen Hands und Meit- Pferde, w 
che fie aus Polen mitgebracht , jedes von jr 
Bedienten geführet. 8. Ihr Wagen, womit 
aus Polen bis Smolensk gefahren, prachtig ai 





| 
N 
j 


deren Mähnen und Schweiffe roth gefärbt m 


den befpannet. 10, Die übrige Polniſche Re 


teren, welche mit der Zariichen Braut angeko 
men war, in vollem Harniſch, mit Trompete 


Reuterey. 12. Die Polnifche Ruͤſt- und B 
sage- Tagen. An allen Thoren der, Sta 





(*) Petreius 1 2 
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he ausgefchloffen ift, vor Alters nicht in groſſem 
Werthe gehalten wurde. 


- Sollte nicht vieleicht der fonft glaubwuͤrdi⸗ 


ige Petreius fich geirret haben, wenn er 
chreibt: C**) Ms Marina auf den Schloßs 


Mas gekommen: ſo fey, eben wie be» dem 


Sinzuge des falfchen Demerrius , ein groſſer 
Sturmwind entftanden, welcher von vielen für 
in Zeichen: groffes Ungluͤckes gehalten worden. 
Der Derfaffer des Kerns der Rußiſchen Ge 
ſchichte iſt ihm gefolget; font aber finder fich 
dieſer Umſtand nirgends , meder bey auswaͤr⸗ 
tigen, noch einheimifchen Schriftſtellern. Waͤ—⸗ 
ve es gefehehen , fo würde die erfte boͤſe Dorbedeus 
tung, Dadurch, daß fie hier bey gleicher Gelegen⸗ 
jeit wiederhohlet worden, ein ftärferes Gewicht ber 


mmen. Doc) man hatte fonft genug Urſache, 
| EN alles . 





v—— rn a — 





(*) Grevenbrudy, 
ala SE 
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Sen Rußiſchen Frauenzimmer bewillkommet wor 
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alles alles Ungiic- su su befinchten. © Dem eine fü 7— 
Menge fremder Hochzeits⸗Gaͤſte geharniſcht un) 
gervafnet ankommen fehen, Eonnfe nicht andere 
als bedenklich, feheinen. Noch mehr aber wur) 
Die Sorge vergroͤſſert, als man vernahm, da 
die Polen aus ihren Ruͤſiwaͤgen etliche Hunden 
Piftolen und Musqueten hervor langten. We 
nigſtens ſoll der Fuͤrſt Iwanowitſch 
Schuiskoi, welcher ſeit einiger Zeit wieder ii 
—— war, daher Gelegenheit genommen ha 
en, von Slund an eine groſſe Zuſammenver 
ſchwoͤrung wider den falſchen Demetrius und di 
Polen zu ſtiften, deren Ausbruch durch ander 
Begebenheiten, die bey dem Beylager er 
beſchleuniget wurde, 


Nachdem C*) die Braut im Schloffe vor 
dern falſchen Demetrius aufs Tiebreichfte wa 
empfangen, und nunmehr auch von dem vornehm! 












































den: fp wurd fie zu Der verwittweten Zarin it 
Das Wosneſenskiſche Klofter gefuͤhret, daf 
fie daſelbſt bis zur Vermaͤhlung bleiben " follte, 
Der Woewode von Sendomtr hatte ſchon vor⸗ 
her fein Quartier im Godunowiſchen — 
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(#) Grevenbruch p. 34. Thuan. ad ann. 1606. —J— 
FH Innevlichen Unruhen. Kern der Rußiſchen 
Geſchi 
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I ! einen) 


era) Urn m — — 
xkommen, und Die übrigen vornehmen Polen 
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So wenig Tage auch nur vorbey giengen; 
ie Anſtalten zum Beylager vorzukehren: fo 
uͤnkte doch dem falſchen Demetrius die Zeit zu 
ange zu ſeyn. Mr beſuchte feine Braut im 
Rlofter zu verfchiedenen Mahlen. Er ſtellete das 
Luftbarkeiten ‚an, die den Klofter- Reguln 
md Landes: » Gebräuchen gar fehr zuwider wa⸗ 
en. Er ließ muſiciren, tanzen, üppige Lieder 
ingen. Was fuͤr Unoednungen? Rein Lafter iſt 
eicht allein. Man ftelle fich das Aergerniß vor, 
welches alle wohlgeſinnte Ruſſen aus einem folchen 
Beträgen haben fchöpfen muͤſſen. 


Mittlerweile wurd die Volnifche Geſandt⸗ 
Bart zur Yudienz gelaffen, und durch deren Ans 
bringen das allgemeine Mißvergnügen - nicht we⸗ 
nig vermehre. Man. verlangte C*) Polniſcher 
Seits, Daß der ganze Fandftridy von SmolensE 
bis Wofcbaist, und alfo faft bis an Moſcau, 
der Republic Polen * abgetreten werde, 

an 
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e*) Mſt. von den innerfichen unruhen. Grevenbr. 


S.36. Legende ©. ı. Thuan, I; ©. 
Samml. 5. Band. Z 


vurden pin und wieder in anfepnlichen . | 
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Man wollte Rußland in einen Krieg mit dei 
Crimmiſchen Tataren. verwickeln, dergleichen Un! 


ben, oder die Eredentialien, morauf angezeigt 


wurden: fo brach der Gefandte Alerander Ga 
ſiewoski in dieſe Worte heraus: Demetrius mu 
ge den Titul eines Kayfers, Zaren und Gelb 
herrſchers dem Türkifchen Groß⸗Sultan, de 


alle ihre Anforderungen noch koͤnnten zugeſtande 












































ternehmungen ſelten dem Reiche Nutzen gebracht! 
wohl aber oft viele Koſten, und dem Krieges 
volke unſaͤgliche Beſchwerden verurſachet haben 
Man fuhr endlich fort, bey allem dieſen de 
Sarifchen Tırul mit Heftigkeit zu weigern; un 
als dieſer Urfache halber das Königliche Schrei 


Titulatur fehlete, ohnentfiegelt zurück geliefen 


En 


davon unvechtmäßig im Beſitze fey, abnehmen! 
fo werde auch die Republic Polen ihm folche 
nicht weiter verfagen. Ob nun wohl der falſch 
Demetrius uber das erfte Anbringen fehr em 
pfindlich fchien , und fagte: Die Polen ſollte 
nicht eine Handbreit Landes von ihm befommen! 
fo urtheilte man doch aus der guten Aufnahm 
und Begegnung, welche er ubrigens dem “Pohl 
fchen Gefandten mwiederfahren ließ, und daß e 
fich zu einem Kriege mit den Crimmifchen Ta 
toren willig erflarete, daß es nur eine Verſte 
Yung fey, und daß wohl mit der Zeit den Pole 


Re 


werden. So viel ift gewiß, daß fehon an Di 
Kriegesvoͤlker der Befehl, ſich zum Ne 
| | | EB, 
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viig. zu halten, ergangen, auch der Anfang ger 
acht war, die Artillerie und andere Krieges⸗ 
zeduͤrfniſſe nach der Stade Jelez (*) abzufuͤh⸗ 





an ſowohl des falſchen Demetrius ernſtliche Geſin⸗ 
ing zum Kriege, als auch ſeine Uebereilung, ſich 

dergleichen Weillaͤuftigkeiten, bey noch nicht 
feſtioter eigener Sicherheit, einzulaſſen, abneh⸗ 
en kann; es ſey denn, da es ein Staats; ‚Srif 
weſen, wodurch er die Gedanken des Molke 
m fi $ abzulenken, und mit etwas anders u 
Khaftigen , verfüchen wollen. 9 


Nun (**) nahete die Zeit der ——— 
ing herbey, um derenwillen die Zariſche Braut 
Ibends vorher aus dem Kloſter nach dem Zari— 
ben Wallafie unter Beleuchtung von 200 ai chs⸗ 
ickeln gebracht wurde. Es wurd lange daruͤber 
efkvitten , in was für Ken die Braut bey 
iefer Seremonie erscheinen ſollte. Der ‚liche 
RXmetrius, fie felbft und Die Welen wo en es 
te in Poſ uſcher Kleidung geſchehen. Die 
Ben — — beſtunden darauf, daß 

2 | es 





Semi teen AL ( 








9 Detreins ©. 321. nennet bie Stodt unvecht 


Belin. 


— Kern der Rußiſchen Geſchichte Petreius S. 337- 
GBrevenbruch S.5 





n, und daſelbſt Magazine zu errichten, woraus 
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woͤhnlichen Zariſchen Ornat, gefchehen müffe. End 
lich pflichtefe der Falfcehe Demetrius, aus Furcht 
es möge was mehrers dahinter ſtecken, den Bel 


dung abz und die Rußiſche anlegen möchte. A 
den Unrerfcheid der Neligion, nach weichen Di 
Braut, den Kivchenz und Landes Gefesen zufol 


muͤſſe erſt auf Rußiſch getaufet werden. ©) DE 
Hänger der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion, fan 


um die gewöhnliche Zeit der Veſper, als Di 


fee dee Kirchen waren mit vothem Tuche be 
kleidet, und die Ecken davon mit feidenen um 





























332 le | 
es in Kußifcher Kleidung, und zwar in dem ge 











javen bey, und überredete feine Brauf, daß fi 
nur fie Diefen einigen Tag die Polniſche Klei 






e, vor der Vermaͤhlung ſich hätte zur Sriedhl 
Ehen Kirche bekennen füllen, wurd auch gedach 
Zermogenes, Metropolit von Caſan, wollte, fi 


Patriarch Tgnatius aber, als ein heimlicher An 


4— 


es nicht für noͤthig | 
Es C**) war den 8. May, am Tage Ze 
hannis des Theologen, an einem Donnerftage 


zur Simmelfabre Ma 


Trauung in der Kirche umelfe A 
Alle ande und Pfei 


tise vor ſich gieng. 


Ca) ME. Chron. | 
(**) Grevenbruch S. 35. Kegende ©. 10. Petrein 
©. 338. Kern der Rußiſchen Geſchichte. — 
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Denen Treffen eingefaſſet. So mar au) der 
afboden, und der Meg vom Schloſſe bis 

ih) der Kirche, mit eben dergleichen Zuche bes 

jet. Bey der Proceßion nad) der Kirche trug 

e falfehe Demetrius eine Krone auf dem Hau⸗ 

©: Der Reichs⸗Apfel, der Scepter und 

n Schwerdt murden ihm vorgetragen, welches, 

il eg eine damahls noch ungewohnte Sache 
ar, feinem groſſen Stolze zugeſchrieben wurd. 
der Woewode von Sendomir fuͤhrte ihn, und 
ı beyden Seiten giengen vier Rußiſche Herren, 
(8 Nymdi, in Guͤldenſtuͤck gefleidet, mit hoben 
hwarzen Pelzmuͤtzen, und mit goldenen Ketten 
reuzweiſe behangen, deren jeder eine ſilberne Axt, 
der Partiſan, oder anderes dergleichen Gewehr, 
uf der Schulter trug. Darauf Fam die Braut 
a Nußifcher Kleidung unter Vortragung einer 
drone auf einem gleichfalls rothem ſammettenen 
üſſen, von einer vornehmen Jußiſchen Dame 
segleitet. Biel Rußiſches und Nolnifches Frau⸗ 
nimmer folgte. Derer Herren von beyden 
Nationen zu geſchweigen, worunter ber falfche 
Demerrius Feinen Unterſcheid machte, und jes 
Sermann einen freyen Zutritt, der Trauung bey 
wiwohnen, verflattete. 


i Indem der Patriarch Ignatius die Cere⸗ 
monie verrichtete, ſo ſetzte er der neuen Zarin zur 
‚gleich die Krone auf 3 welche vor ihr her — 
= 3 ni er 
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ſollte doch vermuthen, da vor derſelben Zeit i 
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der Kirche war getragen worden. Hierbey Eon 





fe man zweifeln, ob Diefes eine eigentliche unt 


wahre Krönung geweſen; Die ausländifchen Ge 
ſchichtſchreiber, welche es behaupten, Eonnten ſich 
darin geirret haben, indem fie vielleicht die Hoch 
zeits » Krone von der Zarifchen nicht genug unten 
ſchieden; und wenn der. Derfaffer des Kerne 
der Rußiſchen Gefchichte es gleichfalls verſichert 
ſo koͤnnte man ihm Schuld geben, er fey darin 
wie in vielen andern Sachen, dem Perreint 
unvorfichtig aefolget, Andere Nußifche Gefchicht 
fchreiber verfchweigen Diefen Umftand. Und ma 





Rußland nie eine Zarifche Gemahlin mit der Za 
riſchen Krone gekrönet worden, daß fie, Dief 
Neuerung des falfchen Demetrins anführen 
nicht winden veraeffen haben. Gleichwohl if 
nichts gewiſſers. Denn wir finden davon in ei 
ner Archiv⸗Schrift C*) ein unverwerfliches Zeug 











\ 


(x) Es if ein Gchreiben der verwittweten Zarit 
Marfa Fedorowna, dergleichen nach der Hinrich 
tung des falfchen Demetrius durch das ganze 
Reid gegangen zu fepn feheinen, und welches ich 
zu TurinsE gefunden, worin feine Betruͤgereyen 
böfe Thaten und gefährliche Abfichten zu dem En: 
‚de befchrieben find, damit das Volf auch von ihr 
als die ihn vorher für ihren Sohn erkannt, ei 
Zeugniß haben möge, Darin ſtehet unter in 


| 
| 
| 
| 
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Marina wird nicht nur gekroͤnet: fondern 
h vor dem Altare beym Cingange der ſoge⸗ 
inten Zarifchen Thür gefalber, und ohnerach⸗ 
fie ſich nicht zur Griechiſchen Kirche befannte, 
h in die öffentliche Kirchen-&ebete unter dem 
ul der rechtglaͤubigen Zarin eingefehlofien. 


Nun verſtehet man auch, wenn Petres 
-(*) berichtet, die neuvermaͤhlte Zarin ſey in 
Kirche auf einen Stuhl geſetzet worden, der 
ı lauterm Golde gegoffen, und überaus reich 
Edelaeſteinen befegt gervefen. Man foll dar 
600 Diamanten, 600 Rubinen, 600 Gas 
ee, 600 Simaragde und 600 Tuͤrkiſſe gezaͤh⸗ 
haͤben, die alle recht groß geweſen, ſonderlich 
iche von den letztern, welche die Groͤſſe von 
ben Tauben Eyern gehabt. in Perfifiber 
had habe denfelben Stuhl dem Zaren Iwan 
Iafılieroiefeh zum Geſchenke geſchicket. 7) 

Ä 3 4 Bey 
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Baafb abery usb noarun aamsıncrie repri WHE 
xpbemneb eb ebuyanca ch nem Kb Cobopuon nep- 
xeb Ilpeuncmpra Boropoauuti, M momazarb eb MH- 
pomb , u #bnyaab eb Wapczumb zbngemb. 


Zn 0... 
(**) Wir haben ſchon oben ©. 169. eines Eeffeldr 
der von Schach Abbas dem Zaren Boris Godu— 


now zum Geſchenke geſchicket worden, a 











































































77 
% 
= i 
» F 
a 
rl 
5 
ei 
L) 












336 . u (0) den 


Bey der Ruͤckkehr C*) aus der Kirch 
erugen die Neuvermaͤhlten jedes feine Krone Au 
dem Haupte. Zu beyden Seiten giengen de 
Fuͤrſt Fedor Iwanowitſch Mſtislaroskoi un 
feine Gemahlin. (**) Jener ſtreuete golden 
Schaupfennige (**8*) über dieſelben aus, dere 
etliche 1000 zu gleicher. Zeit unter das Vol 
gusgerworfen wurden. Einige waren wie Doppel 
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gethan. Und es find allerdings zween Seſſel vo 
Perſiſcher Arbeit it ber Kayſerlichen Schatzkamm 
su Moſcan vorhanden, davon Die Krönungd- Bi 
fchreibungen der Kayferin Anne, Glorwuͤrdigſte 
Andenkens, und Ihro jetzt gluͤcklichſt regierende 
Kayſerlichen Majeſtaͤt nachzuſehen. Beyde pflege 
Key den Kroͤnungen und bey den oͤffentliche 
Audienzien gebrauchee zu werben Auf dem € 
sen bat der Glorwuͤrdige Zar Alerei Michail 
witſch im Jahre 1659 eine lateinifche Inſchri 
jegen loffen, die auf der Kupferplatte dieſer Se 
jel in der letzten von jest — Kroͤnungs⸗B 
ſchreibungen mit vorgeſtellet iſt. 
(*) Grevenbruch ©. 35. Petreius ©. 339. 
(**) Sa der Legende ſtehet Alishoſta an ſta 
wſtiſslawskoi, welches vieleicht ein Schreib = ode 
Druckfehler if. 
(*2*) Es war ehemahls der Gebrauch in Rußlan 
Neuverehlichte von gemeinem Stande beym 











hen aus der Kirche mit Getraide zu beſtreuen 
welches den Ueberfluß, den man ihnen anmunft 
te, anbenten ſollte. An ſtatt defien dienten $ 
die Schaupfennige. — | 

| | 
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Dueaten, andere kleiner. Auf beyden Seiten 


man den zweykoͤpfigten Adler. Unter klin⸗ 


wen Spiele Der Trommeln und Queerpfei⸗ 
unter dem Schalle etlicher 3o Trompeten 
dPaouken, und unter Abfeurung aller auf 
n Schloffe gepflanzten Canonen, kamen fie 
b ihren Zimmern zurück, worauf die Hoch⸗ 
s⸗Luſtbarkeiten ihren Anfang nahmen , die 
ee diefen erften Tag nur auf wenig Perſonen 
heſchraͤnket wurden. Beym Schlafengehen ſo⸗ 
Hl, als beym Aufſtehen, will man bemerket 
ben, dadurch er eben eine ſolche Abneigung 
n den üblichen Landes⸗GSitten, als in allem 
rigen, bezeuget. Wir wollen uns aber dabey 
cht aufhalten; fondern nur den Lefer deshalb 
f Grevenbruch *) vermeifen. _ 


Der (**) folgende Tag war dazu beſtim⸗ 
et, daß die auslandifchen Gefandeen, die Rufe 
fehen vornehmen Herren und das Frauenzimmer, 
ie auch die vornehmſten Kaufleute, ihre Gluͤck⸗ 
imfche bey dem neuvermahiten Paare, haͤtten 
blegen, und zugleich nach Laͤndes⸗Gebrauch Ge⸗ 
henke bringen ſollen. Allein Das neue Ehepaar 
hlief bis auf den nr... und da niemand vor⸗ 

| 5 ge⸗ 
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(*) S. 48. md 36. 
¶**) Grevenbruch S. 36. 
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gelaſſen wurde, ſo "gieng 19 Diefer © Tag Tag ohne i 


























RETTET er‘ 


öffentliche Feyerlichkenen voruͤber. 










Den r0. May wurd das Hochzʒeitsmahl at 
Das praͤchtigſte begangen. Grevenbruch # 
ſagt, es fey an einem Sonnabend geweſen, um 
in fü weit bat er recht. Wenn er aber weit 
ſchreibt, Die Ruffen haften an demfelben Tas 
ein groffes Feſt gefeyert, das fie felbft dem be 
ligen Oſter⸗Feſte vorzuzichen pflegten, und d 
ſeyen Die Gemüther gar ſehr exbittert worden 
daß ein fü heiliger Tag zum Hochzeitss Fefte Di 
nen muflen: fo ift folches ein dreyfacher Irthun 
Er verftehet hier das Felt des beiligen Nice 
lat. (*xxx) Diefes aber wird nicht den 10. ſon 
dern den 9. May gefepent. 68 wird auch Feine 
mweges dem Oſter⸗Feſte vorgezogen. Und Dan 
ift es den Rußifchen Gebräuchen gar nicht zuw 
der, an einem. folcyen Tage Luſtbarkeiten anzufte 
fen. Die Srbitterung muß vielmehr darüber enı 
ftanden feyn, Daß die Trauung den Abend vı 
St. Yicolas, ja auch an einem Donnerſtage 9 
füyehen, welches wohl das einzige Erempel in & 
Rufifchen Kirche iſt, wovon die kan denen 





wre sh, 
(**) Grevenbruch ©. 4 
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der Rivchen Geſete Fundig find, nicht unbe 
nt feyn kann. | 





Der C*) faliche Demerrius und Marma, 
nun wieder in ihrer Polniſchen Tracht erfthien, 
nm mit Kronen auf den Hauptern in einem 
chtig ausgezierten Zimmer.. Einige Stunden 
den zugebracht mit Annehmung der Glück» 
afche, und zugleich der Hochzeits-Geſchenke, 
che ihnen von allen Ständen gebracht wurden, 
wauf begab man fich zur Mahlzeit. Diele, 
herrlich und Eoftbar fie auch war, verurfachte 
y unter den Ruſſen ein groffes Misvergnugen, 
) wie Fonnte es anders feyn, indem alle Ti⸗ 
, woran Die, fremden Gefandten, Die Polen 
, andere Ausländer, ja gar die fremden Kauf 
te ſaſſen, fo gefegt waren, Daß ein jeder Den 
ven und Die Zarin im Gefichte hatte, Die 
Bifehen Herren und Damen hingegen an Ihr 
Tiſchen nur des Zaren Ruͤcken zu fehen 
men. 


Der Polniſche Gefandte & 


=, 


aſiewski war 
bey zugegen, nachdem viel Daruber geſtritten 
den, ob er mit an Die Zarifche Tafel Tonne 
jogen werden. Er hatte ſolches ausdruͤcklich 

ver⸗ 


(*) Grevenbruch 1. c. Legende S. 3. 






































beywohnen werde. Doch man verglich | 
Der Gefandte Fam, und brachte noch ſchoͤn 
und Foftbahrere Geſchenke mit, als die vom 
geweſen. Grevenbruch meynef, er ſey an 
Zarifche Tafel gezogen worden. (*) Mar 
vet (**) hingegen berichtet, er habe an di 
Neben⸗Tafel geſpeiſet. u 


Indem (***) der Trunk die Gemuͤther 


hitzte, und die Polen der Buſſen zu fpotten 


fiengen, als die gleichfam ſchon von ihnen um 
Joch gebracht ſeyen: fo fehlte ‚es wenig, 
nicht auf einmahl alle Freude wäre geftöret n 
den. in Auffe widerfprach einem Polen i 
der Tafel. Es Fam zu einem beftigen AB 
wechſel, und darauf zum Handgemenge. Fu 
Tiebende Leute aber legten ſich dazwiſchen, daß 
Sache nicht zu weitern Thaͤtlichkeiten — 


[ae oo < no) 








(2*) So ſtehet auch in der Legende ©. 14, 
(**) fol, 42. We 
ewa%) Geevenbend. ©. 37 
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J BIENEN EEE — 
emahls. (*) bat man im der Trunkenheit 
fere Ausſchweifungen, als bey diefen und der— 
chen Luftbarkeiten von den Polen zu Moſcau 
hen. Wenn ſie des Abends von Hofe nach 
ufe giengen, fo war Fein Frauenzimmer auf 
Gaſſen für ihnen ficher. Sie zogen Die vprs 
mften Damen aus den Kutfchen hervor., Gie 
gen in Die. Haufer, und viffen den Maͤnnern 
Weiber aus den Armen. Siee ſchaͤndeten 
Zechter im Geſichte ihrer Mutter. Dar⸗ 
r*) waren ſchon oft bey dem falſchen Demes 
18 Klagen eingelaufen. Er hatte aber nur eins 
hl über einen ſolchen Derbrecher ein Todes - Utz 
il gefället, und auch daffelbe rar nicht vollzogen 
wen. Die übrigen Polen haften fich zuſam⸗ 
1 gerotter, den Scharfrichter erſchlagen, und 
en Mitbruder befreyet. 











Den — folgenden Tag, als den 11. May, 
wden an alle diejenigen, welche Gefchenke ges 


uht hatten, aus der Zarifchen Küche Spei⸗ 


) gefehicket, und in filbernen vergüldeten 
Schuͤſ⸗ 








—ÿ!6(ŸŸŸIYYYYBSBíSÆ„! U = Ds esse) 


{*) Kern der Rußiſchen Gefthichte. Petreius G. 340. 
(*9) Grevenbruch G. 49. | 
9 Grevenbruch G. 37. Legende G. 13. 



































Schiffen aufgetragen. C* ‚c*) , Diefes wa waren ' 





‚noch wenig bekannte Cache, mit Schrecken a 
geſehen wurde. Der Gefehichtfehreiber, welch 
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Gpeifen, deren Perreius C**) gedenfer, d 
fie den 11. May alle nach Wolnifcher Man 
zugerichtet worden , worunter infonderheit t 
Kalbfleiſch gewefen ſeyn fol. Die Mu 
fehen Röche, welche dafur einen Abfcheu h 
ten , ſchwiegen nicht; ſondern brachten 
Sache unter das Boll, da denn auch Die 
Umftand nicht wenig zu des falfchen Demetri 
ganzlicher. Verachtung und zu mare: feit 
Falles beytrug. 


Woͤhrend dieſen Luſtbatkeiten, (FR) an w 
chem Tage, iſt nicht beſtimmet, ließ der falſt 
Demetrius durch auslandiſche Kuͤnfller auf Di 
Fluſſe Mosqua, dem Zarifchen Schloſſe gege 
uͤber, ein Feuerwerk: vorftellen, das von d 
meiften Leuten, als eine zu der Zeit in Rußla 





DEREN BROT thut, ftellet es als eine H 


ua en 








EEE TE, RT 





(*) Die auswärtigen Schriftſteller „vergeffen nid 
dabey zu erinnern, Daß Die Schüffeln wide 
ruͤckgenommen worden, damit es nicht febiene, A 
ob man die Gefchenke Dadurch babe erwiedern molle 

**) ©. 340. tie and Kern der Rußiſchen 6 
ſchichte. 

(*8*) Chronogr. 
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por, in melcher ein dreyföpfiger Drache bez 
wig Feuer gefpieen, und in einer Stellung 
anden, als wenn er auf den Raub ausgehen 
le. Iſt dieſe Erzehlung richtig: fo hat viels 
he der faliche Demetrius durch ein fo abſcheu⸗ 
es Gefichte den Auffen Furcht einjagen wel 
.  Diefe aber deuteten es auf ihn felbft zu⸗ 
F, und fagten: Er habe den Drachen zu feis 
‚eigenen Warnung C*) aufgeftellee: Denn 
werde dadurch nichts anders, als fein heran 
jendes Ende, und Funftiger Aufenthalt nach 
em Leben abgebilder. ah 


Des (**) MWollebens bey Hofe war Fein 
de. Alle Tage wurden neue Gaftmahle, Bals, 
ufiquen angeftellet. Die Trompeter und Pauker 
nen faft nicht von ihrer Bühne. In dieſen 
nigen Tagen wurd aus den Canonen im Kreml 
hr Pulver verſchoſſen, als fonft ein mittelmaßis 
Krieg wurde gefoftet haben. Zu gleicher Zeit 
3 der falfche Demerrius im freyen Felde vor 
: Stadt ein Eleines hoͤlzernes Eaftel bauer, 
8, zur Luft mit Canonen follte befchoflen und 
finmet werden; wie denn fchon viele Cano⸗ 
zudem Ende dahin abgeführer wurden. 2 

| | dieſt 
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(*) Im Rußiſchen Osamsente, Ueberfuͤhrung. 
(**) Grevenbrudy ©. 38. 
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dieſe Ichtere Luſtbarkeit gieng wegen des fole 
Den allgemeinen Aufftandes nicht vor fich. X 





glaubte, als geneigt er war, fi 





möchte auch gar zu viel Blut gekofter hab 
weil der falfche Demerrius dabey noch am 


Albſichten hatte, wie wir bald hören werden. 


Den (*) 2. May ſcheuete fich fehen | 
mand mehr, öffentlich in der Stadt zu fprech 
„der Zar fen ein Keser, fehlimmer als ein I 


Fkeineswegs ein Sohn des Zaren Iwan W 


liewitſch, und was dergleichen Reden 1 


waren, Die das in der Aſche glimmende Fi 


zur Gnuͤge verriethen. Die Trabanten ergei 
einen Menfchen über folchen Reden, und fuͤh 
ihn nach) Hofe. Es wurd aber dem falſchen 
metrius von feinen Nathen vorgeftellet, der Me 
fen betrunken geweſen; er wife ſelbſt nicht, ı 
er geredet; Die Sache habe nichts zu bedeut 





denn es doͤrfe fich niemand unterftehen, wider 


feftgegeimdete Macht des Zaren das geringſte 
unternehmen, oder man koͤnne ihn leicht zu 
bührendee Strafe ziehen, welches er fü « 
ch bey Bi 
Feyerlichkeit mit nichts, als angenehmen und 
ner, Wolluſt fehmeichelnden Rorfallen, zu 
ſchaͤftigen. 

a 


*) Peteeius G. 7. “ 





Den (*) 14. May war bey Hofe Ruhe⸗ 
. Der Donnerſtag wurd auch in Der Stils 
gebracht, weil der falſche Demetrius an 


felben von der rider ihn angefponnenen Zu⸗ 
men > Verſchwoͤrung glaubwuͤrdige Nachricht 
A, Er befahl aber den Polen auf ihrer 
td zu fenn, und ließ feine Trabanten nach 
fe berufen, Nun waren ſchon auf 15000 
ſſen in Bereitſchaft, die mit nichts weniger um⸗ 
igen, als 









allen Polen die Haͤlſe zu brechen, 
bes aber auffehöben, wei fie die Bewegun⸗ 
bey Hofe wahrnahmen. Den Freytag, als 
76. May, wollte niemand mehr den Polen 
ioer und Bley, noch andere Krieges » Geräthe 
fe, verkaufen. Deſſen ungeachtet war mar 
b Willens, auf den nachftfolgenden Sonntag, 





em Frauemimmer in Larven zu tanzen. Doch 
m Tann auch felches vielleicht nur zum Schei— 
Ansgebracht haben, um die andern Abſichten 
to beffer zu verbergen, welche Der falſche Der 
weis auszuführen gedachte. 


Denn 


BE — — ph — En ; 





* Grevenbruch S. 38 
Sammy, Band. 9 
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Hofe ein groſſes Gaſtmahl zu halten, Ma⸗ 
# hatte ſich vorgefeget, an ſelbigem Tage mit 
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"Sem ©) 7* ) ad in deinfelben ( Connäge f 
auch Die Beſtuͤrmung des Caſtels vor ſich geh 
deſſen wir vorhin gedacht haben; C en) Ein $ 
zweifelter Anſchlag, der den meiften Ruſſen 
Moſcau; ſowohl Vornehmen, als Gering 
Das. Leben koſten, oder fie, wenioſten⸗ au 
Stand ſetzen follte ; ; feinen Abfichten das 
ringſte in den Weg zu legen. Diefes 4 
meinte der falſche Demetrius auf folgende R 
fe auszurichten: Die Bojaͤren und alle andere R 
nehme füllten auf fein Befehl, dem. Luſtſp 
mir behwohnen. Don dem gemeinen Bolfe Y 
er ohnedem verſichert, daß «8 6 um. jusufeh 











einfinden wuͤrde. Wenn dann jedermann || 


werde drauſſen bey dem Caſtele verſammlet | 
ben, ſo war beſchloſſen, die Stadt» Thore 
derrlegeln, ‚mit, der ganzen Artillerie unter 
Volk zu ſchi eſſen, und was noch etwan dat 
am Leben bleiben. möchte, durch Die Strelzi ı 
Coſacken auf deren Treue der, falſche Demett 
gaͤnzliche Rechnung machte, niederhauen zu kafi 
Die Bojaren aber, und dis übrigen Vornehn 
Rußiſcher Nation, ſollten zu gleicher Zeit 
den Polen angefallen und ermordet Werden: 3 


' — — Ans LE EEE ‚ Br ge — as 


(*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. 


(Fr) Der Ort des Caftels iſt hier alſo beß imm 
3 Bewpbmeuckumi bopomai' ha Ilpyanpmb die 
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Im ı unmenfelichen Rorhaben war. var Das 
ls noch nichts. ruchtbar; Denn: eg haben fols 

erft nach feinem Unteraanae ween vorneh⸗ 
Wim Stanislaus und Johann Butſchins⸗ 
mit denen ; als. feinen Vertrauten, er. am 
x tage Aberds ſich daruͤber beſprochen, muͤnd⸗ 
ausgeſaget: *).Allein die osttliche. Vor⸗ 
ung ſorgte dafür, daß. nichts. Davon zur Wuͤrk⸗ 
eit, Fam, und, Der falfche Demerrius verlöhe 
ft fein. Leben, bevor er folches andern, denen 
es mißgoͤnnete, rauben konnte. 














hmorgens mit anbrechendem Tage, (***) als 
| EA Die 


an Tre ee er en Te 





* erh Betanntniß if. in ween Befehlen des fol: 
genden. Zaren, bie ich. im Archive Der Stadt Tfchers 
‚din gefunden, angefuͤhret. 


Srevenbruch ©. SQ: Tiuanus ad d. a. Piaecius 

P: 239. 

@) In dem Gefebichtbuche von. den innerlichen 
Unruhen ſtehet, es fey den 14. May geſchehen. 
Dieſem aber ſind alle uͤbrige Nachrichten, und 
elbſt die Archiv: Schriften, zuwider. Petreius 
ſagt: der Auflauf habe fich ‚Morgens um 3 Uhr 
angefangen, wogegen Grevenbruch und die Aes 
gende fhreiben: e8 fey um 7 Uhr gefcheben.. Da 
folgen wie dem erffen um fo viel lieber, als em 

au 























Es ( or) war Connabends am. 7. May | 


(**) Kern der Rußiſchen Geſchichten Peteeins ©. 342. | 




















fen zutrug. Und folief ein Theil voll Eyfers für 


nach den Hänfern begaben, welche vor den 
len bewohnte waren, | Me 











, | 





348 Or 
die ganze Stadt Moſcau auf einmahl in ! 
wegung Fam, weil der Furft Waſilei Iwa 


witfeb Schuiskoi, nachdem er fihon lange 


einer dergleichen Unternehmung gearbeitet, die | 
nehmſten von Adel mit ihren Knechten und ei 
anfehnlichen Theile der Buͤrgerſchaft verſam 
hatte, Damit er das Reich von Der ihm bevorfteher 
Unterdruͤckung befreyete. Die Sturmglocfen t 
den aeläutet, Auf einmahl ergrif jedermann 
Waffen. Flinten, Spieffe, Saͤbel, Beylen, 
einem nur vorkam, das war die Ruͤſtung, womi 
jeder zum Streite gieng, welche er dem groſſen $ 


Baterland nad) Hofe, immittelft, daß andere 


€ 





Bey Hofe, wo Peter Basmanow, 


getreueſte Anhänger des falſchen Demerti 


welcher faft nicht von deſſelben Geite wich, 3 
won dem Geläute der Glocken erwachte gla 
man anfänglich, eg müffe in der Stadt irg 
wo eine Feuersbrunſt ſeyn. Es wurd Dem 
fchen Demerrius berichtet‘, der aber mung me 


auch der Verfaffer ded Kerns der Rußiſchen 
ſchichte beyfaͤllt und die frühe Tageszeit, zu 
führung eines bergleichen Vorhabens, bie beq 
fie gewefer, | | | j 










n auf dem Schloſſe, von den Hauptleuten 
md. Margeret hat nachher dem Geſchicht⸗ 
ber Thuanus erzehlet, Daß, er eben zu der 
ivank gelegen. Doch was hatten fie machen 
1, wenn auch alle beyfammen geweſen waͤren? 


Man hörte ſchon das Geſchrey des auf dem 
08 Dlaße befindlichen Volks, welches von 
Fürften Waſilei Iwanowitſch Schuiskoi, 
in der einen Hand ein Kreutz und in Der 
m ein entblößtes Schwerdt hielte, angefühe 
sude. Basmanow fahe zum Fenfter bins 
und fragte: warum man ſo unbefcheiden ‚vers 


7 Was ein folcher Auflauf bedeuten ſolle? 


n er Fehrte bald zurück, um feinem Herrn 
der Gefahr, die ihnen allen drohete, Nach— 


au geben. Ein Rußiſcher Edelmann drang 


durch die Wache bie zu dem falſchen Der 
us ins Zimmer. „Las zauderft du, ſag⸗ 


er, dich hinaus zu begeben, und des Volks 


langen anzuhören?, Fuͤr folce Drei⸗ 


eit verſetzte Basmanow dem Edelmanne ei⸗ 
Streich uber den Kopf, davon derſelbe todt 


Erden ſank. Se. | 
Der falfehe Demetrius meinte dur) Dro⸗ 
gen dem Aufftande Einhalt zu thun. Er gieng 
8 auf die Treppe und ſagte: „Was unters 
het ihr euch? Meinet ihr, daß ihr einen 
> LE 3500⸗ 
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Furchtete, und in aller Eyle fich ankleidete, 
zahle waren Faum 30 Mann von den Tra⸗ 
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der alles, was er — — — 

Schrecken feſſelten ihm Die Zunge, uͤnd ul 
nahmen ihn dergeſtalt, daß er eilfertig wieder n 
feinen Zimmern uͤruckkehrete Basmanow w 
te es beſſer machen. Er begab ſich Yahin, 
er die Bojaren, Ocolnitſchen, Col niken und | 
dere Perionen von Anſehen verſammlet fahe, n 
che er bat, fie möchten fich ine Mittel is 
und das Volk von der Meuterey abhalten. 
mufte aber felbft das erſte Opfer ihrer Re 
werden. Michailo Ignatiew Sin Tatil 
tishevo foll derjenige deweſen feyn, C* 1. noch 
die. boͤſe Geele des Barmanons“ durch € 4 
Mefferftich von deflelben Korper getrennet. — 3 
Korper wurd alfobald hinaus vor das Volf 
worfen; deſſen Wuth aber wurd dadurch 1 t 
gar nicht beſaͤnftiget. | 





Das Gefchren wider den falfehen Demen 
nahm aͤberhamd Die Thuͤren wurden einge 


reise eng 








— — 


— ber Legende et 6 —— Basmanow 
durch einen Menſchen ermordet worden, der 1 
ber. fein Debienter geweſen. Diefes iff aus der 
mahligen Gewohnheit zu erklaͤren, da junge Edel 
in Rußland ſich es nicht für eine Schande gerech 
bey vornehmen Perſenen etwan wie unſere Pagen 
Dienſten zu flehen. "Man nennete ſie aber nicht 
Diente: fordern ZHakompsE. Ä 
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Eine groffe Menge Dolks ” zu gleie 


Zeit den Zimmern zu, worin Die Gemahlin I 
falſchen Demetrius fich mit ihrem Frauenzimt 
befand. Die Thüren wurden. mit Gewalt 
brochen. Man fand aber die Marina ui 
weil fie fi unter dem Rocke ihrer Hofmeiſte 
einer Frau, far der man ihres Alters hal 
Achtung hatte, verborgen hielt. Nachdem 
übrige Frauenzimmer gefangen genommen hi 
Den, wobey, wie zu glauben, und. auch vom € 
gen Schriftſtellern (*) angezeiget iſt, manche 
ordnung vorgegangen ſeyn mag, und da immit 
auch der Aufſtand guten Theils geſtillet war, 
fie zum Vorſcheine, und wurd Tages daräu 


ihrem Vater, dem Woewoden von Sendo 


nach dem Godunowiſchen Pallaſte gebracht, 


Dieſer (**) und die übrigen Polen Be 
von Gluͤcke zu fagen, daß fie nicht ale dee U 
des ergrimmten Poͤbels aufgeopfert wurden. 9 
von ihnen auf den Gtraffen fich fehen Tieß, 
auch, was von Kuffen polnifch gekleidet gi 
Das wurd niedergehauen. Und eben fo era 
ed auch Denenjenigen Polen, die zu ein 





REEL EEE EEE 





— 


(*) Petreius S. 346. en 
 (**) Petreius 6, 349. DE. von ben innerl 
Unruhen, | | | 
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mären, von dit 


allen mar Feinesweges zu 
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ihnen Nache iu ne,men, 








die Dolen aller ihrer Güter und Schaͤte wel 
ehe ſehr betrachtlich waren, im. euften Anlaufe 


beraubet wurden, 


bb von dem hin und her laufenden Wolfe, ode 
bon Denen im Provianthofe die Wache habenden 


febon genug befanne fen, fel ken er⸗ 
innert. Unſere Archiv⸗Schriften fagen; ex habe 


⸗ 


Bun 
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Men Betrug bekannt. : Auswärtige Schriftſtel⸗ 
ee aber geben vor: er ſey beſtaͤndig dabey ge⸗ 
lieben, daß er der. wahre Sohn des Zaren 
van "wa ſiliewitſch fen, und’ Daß er fich Des- 
alb auf — Zeugniß ſeiner im Wo oeneſenskoi⸗ 
dloſter noch lebenden Mutter bezogen habe; 
rauf hatten auch die Strelizen gedrungen, als die 
ieht eher zu feinem Derderben mit einſti nmen 
pollen , als Bis Die verwitwete Zarin noch eins 
nahl deshalb oͤffentlich befraget worden. 












Der Trabant Fuͤrſtenberg war bey dieſem 
Verhoͤr mit zugegen: er verlohr aber fein Leben 
m Gedraͤnge. 
pollen, man habe ihn mit Fleiß umgebracht, das 
nit er "daB, was dabey vorgegangen, nicht ver⸗ 
athen möchte, Und man ziehet fo gar aug diefem 
Imftande für Die. gerechte Sache des vorgegebenen 
Dingen einen Beweis, der aber fehr uͤbereilet zu 
eyn feheinet. Laſſet ung fegen, Sürftenberg ſey 
Befehl der Bojaren hingerichtet worden, welches 
vch gar nicht gewiß ift: fo kann bloß fein Dorg 

vitz und unzeitiger Sifer für das Wohl feineg 
Hern (*) ihm den Tod zugezogen haben. Hier 
varen Feine Geheimniffe. Alles gefchahe üffents 
ich, und wurd auch gleich jedermann befannt. 


Man 





TREE TREE FE 


76) Bel ©. 493. ſagt: er habe ben falſchen De⸗ 
metrius vertheidigen wollen. | 



































Daraus habı einige fehlieTen 











Pl ‘ 
N i 




























„352 (0)! 
Man entſchloß fich, mehrerer Ueberzeugung 
halber, Die verwitwete Zarin Marfa Fedorow⸗ 
na nach der wahren Beſchaffenheit der Sache, 
und ob dieſer, welcher ſich dafuͤr ausgaͤbe, wel⸗ 
chen fie auch eine. Zeit her dafuͤr erkannt has 
be, ihr wahrer Sohn fey, zu befragen. Der 
Flrſt Wafilei Iwanowitſch Schuiskoi gab 
ſich ſelbſt die Muͤhe, mit noch einigen andern 
PBojaren nach dem Wosneſenskoi⸗Kloſter zu ges 
hen. Cie bezeugte aber, „daß fie Diefen Betrüger 
„bisher nur aus Furcht, und weil er fie auf das 
äufferfte zu verfolgen gedrohet, wenn fie ſolches 
„nicht thaͤte, für_ihren Gohn erkannt has 
abe. Abe wahrer Sohn fey zu Uglitſch ermors 
„det worden;  Diefer gehe ihr gar nichts an; 
„ſie wolle ſolches allezeit mit mehrerem darthun, 
wenn man es von Ihr fordern wurde, 





Fine Zeugniß von diefer Beſchaffenheit, wo⸗ 
mit die Bojaren augenblicklich nach dem Schloſ⸗ 
fe zuruͤck Famen, Tonnte Dem falfchen Demetrius 
nichts anders, als einen fehleunigen Tod, zuwe⸗ 
ge bringen. Er bat, wie er ſolchen herannahen 
fahe, daß ihm mochte erlaubet werden, vorher 
sor dem Dolke ein öffentliches Bekaͤnntniß abs 
zulegen. Das wurd aber für ganz uͤberfluͤßig 
Schalten. Man tibergab ihn der Rache des auf 


dem Schloß» Plage verſammleten Volks, ua 
| Ä | wel⸗ 
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velhem ein Kaufmann C*) hervor fprang, und 
ihm eine Piftole Durch Die Bruſt ſchoß. 

Hier zeigte ſich noch am meiften, wie groß 
ber wider ihn gefaffete Haß war, Der Poͤbel 
hoͤrte nicht auf, dem entſeelten Koͤrper noch viele 
Wunden zu geben. Man legte ihn auf dem 
geoffen Platze vor dem Areml (**) ganz nacket 
auf einen Tiſch, und Des, Basmanows Reiche 
auf eine Bank zu feinen Fuͤſſen. Dafelbft blieb 








er 3 Tage lang unzähligen Belchimpfungen des 


Wolks ausgeftellee, bis man ihn. hinaus vor Die 
Stade nach einem Ubogoi Dom (***) —— 
| | e 





(4) Kelch in der Piefländifchen Hifforie ©. 403. 
ſchreibt der Kaufmann babe Mulnik geheiſſen. 
“ Vielleicht iſt er ein Geifenfieder oder Seifenkramer 
 CmstapnuKb) geweſen. | 
(**) Ilpexb zpamsr rpsacsmmn ma maoızaan. Mſt. 
++») Fremden Leſern zu gefallen, Die nicht in Ruß⸗ 
" and bekannt find, iſt nötbig zu erklären, was ein 
Abogoi Dom fey. Der Nahme bedeutet ein Armen⸗ 
auß. Man muß aber daraus nicht fehlieffen, 
als ob Arme dafelbſt verpfleget würden. Es iſt 
ein bloffeer Schoppen, wo todte Körper von erſchla⸗ 
genen, oder font eined gemaltfamen, oder ſchleu⸗ 
nigen Todes verfforbenen verwahret werden, bis 
Die Rirchengefege erlauben, felbige zur Erden zu 
beſtatten. Dergleichen Schoppen find bey aller 
- Städten in Rußland in der Nabe, meilfentheilg 
an geoffen Landſtraſſen, Doch etwas ſeitwerts. 
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Des Basmanows Leiche aber wurd auf DH 





bitte feiner Verwandten zur Erden. beftaftet: A 


übergebe bier Die Cpüfereyen ‚deren Perrein 
gedenket, daß fie bey der Leiche des faltchen Di 
‚mertins vorgegangen ſeyn follen. _ Denn. ma 
‚findet ſolche bey keinem Rußiſchen Gefchichtfehre 
ber, ale bloß bey dem Verfaſſer des Kerns Ru 


\ v Ne & 


fiicber, Geſchichte, der foldhe. augenſchemlich da 


Petreius abgeborget bat. Und felbft ‚Perrein 
perfaget ihnen feinen Beyfall, weil er nichts da 
pon ſelbſt gefehen, fondern nur von andern erjeh 
hen gehoͤret. * = 
Woaͤhrender Zeit, da die Leiche auf. den 
Markte und im Ubogoi Dom lag, war ein 
ungewoͤhnliche Kälte. Ein häufiger , Schnee be 


Decke Die Felder, und zumeilen ſtuͤrmte ein | 
beftiger Mind, daß, die Tacher von den. Hau 


- - * * 


fern und Kirchen abgehoben wurden. Diefe 
Iegtere aefchahe am, meiften ,.. als man die Leich 
zur Stadt Fıraus fuͤhrete. Man hörte mehr al 
einmolt, daß felbige im Ubogoi Dom nicht biet 
ker koͤnnen; fondern bald. auf dem lage vn 
demſelben, bald. eine Werſte Davon auf einen 
Kirchbofe, gefunden worden. Man fake folches 
pboleich auch Lente damit ihr Epiel haben Eonm 
ten ‚fir einen Beweiß an, daß Die Erde einen 
fo gottloſen Hoͤrper nicht beherbergen molle. Da⸗ 
ber wurd beſchloſſen, ihn zu Aſche zu Veen 

— und 
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d Diele in Die Luft zu ı fieuens welches Den den 
4 May; ohnweit der Stadt, an einem Orte 
tli, an der Serptichoweifehen Landſtrah 
gen wurde. 














Es gieng fo genau nicht ab, daß bei dieſer 
neuhe nicht. auch viele Unfchüldige mit ihr Leben 
nbuffeten , infonderheit mehr als 100 Muftkanten, 
eil fie des falfchen Demetrius Lieblinge gewe⸗ 
n waren, und einige auslaͤndiſche Kaufleute , 

e fich mit ‚Fofkbaren Waaren zum PBeyläger, eins 
funden hatten. (*) Diejenigen, welche am Leben 
ieberi, wurden doch ihrer. Guter beratibet, oder fie 
itten die Bezʒahlung fur fehon gelieferte Maaren , 

n Erfchlagenen , und felbft vom falfchen Demes 
us, zu fordern, da fich von felbft verſtund, daß 
„ihrer Forderung Sich begeben muften: Eigentlich 
aͤhrete der ganze Tumult nicht über 8 bis 10 
stunden, in welcher Zeit gleichwohl auf 2000 
erfonen umkamen, . An mandsen Orten Fonnte 
an wegen Der vielen. tödten Körper nicht uͤber 
e Gaflen gehen... Hingeen hoͤrte man in dee 
rauf folgenden Nacht auch nicht Das berinafke 
er⸗ 


EI SUITE ne er nr, 





ug wet 


) Sieber bat. der. Verfoſſer der Lcgende ©. 21; 
u. f. ausführliche Nachrichten, denen um fo viel 
mehr gu trauen , als er- feibfl. ein auelandiſchet 
Kaufmann eweſen zu ſeyn ſcheinet 
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Tei voanowirfeb Schustoi habe mit Fleiß t 


Schaͤtze, welche der falfche Demerrius an ji 
Praut und derfelben Anverwandten nach polı 














Termen. & eine irkung that auf ein 
Ceite die Furcht, und auf der andern die au 
geuͤbte Mache , welche ntinmebe ganzlich befriei 
et war. N 


Die Beute, welche das Volk bey dieſ 
Umſturz der Regierung zu Moſcau machte, w 
überaus groß. Selbſt der Zariſche Pallaft bil 
von der Pluͤnderung nicht verſchonet. Und n 
unvermeidlich war folches nicht, da Fein Zhro 
Erbe war, in Anfehung deſſen der Poͤbel meht 
ze Mäfigung zu gebrauchen, ware zu beiveg 
geweſen. Einige meinen, (*) der Fuͤrſt VE 





‚Gabe, welche er ſchon vorher zu Ende bring 
Formen, fo lange aufgeſchoben, bis die geofl 


geſchicket, wieder zuruͤck gekommen ſeyn mochte 
Davon war nun allerdings ein anſehnlicher Th 
auf dem Schioſſe Hd aber ſolcher wieder 
den Zariſchen Schatz gekommen, daran ift fe 
Ba Wenigſtens fchweigen Davon A 
Nachrichten. ı 


Bier Tage war der Zariſche Thron era 
zer, da inmittelft auffer dem, was wir feht 
a ee 
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(2) Grevenbruch 
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we Feinsten 
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a 
Brenner) EB nur 
***) Meyerberg Icio, in Moſchouiam p: 36. fehreibf? 
In Monafterium miraculofum Michaelis Archangeli in 
vebe Mofchua detruſus Es follte Heiffen : in 
Monafterıum iiraculo Michaelis Archangeli dicatüm 
ec. Denn dieſes IE die Bedeutung bed Nabe 
*) »f. 


Samml, 5 Sand; 
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des Körpers einer fo verhaßten Perfon fich nu 
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Solches war aber auch nicht noͤthig; denn wi 
wiffen, daß Ignatius ohne geiftliche Einſetzun 
su der Wuͤrde eines Patriarchen erhoben worder 
as ihm nachhero weiter begegnet, davon ſchwe 
gen die bey mir vorhandenen Jlachrichten. Da 


er im Sabre 160 bey der Liebergabe von Sme 


lensk in des Koͤnigs Sigisinund von Pele 
Gewalt gekommen; daß er fich damahls zu 


Roͤmiſchen Kirche gewandt 5 daß er hieran 


noch lange Sahre in dem Kloſter Der heilige 
Dreyeinigkeit zu Vilna gelebet habe ; und ent 


lich daß fein Korper im Jahre 1655 von De 


Ruſſen, als fie die Stadt Vilna erobert, nat 
Rußland abgeführee worden; das ßnd Umſtaͤnd 
welche Ignatius Rulczynski (*) anführet, Di 
aber desivegen Eeinen Beyfall zu verdienen ſche 
nen „ weil Ignatius ſchon lange vorher der 
miſchen Kirche zugethan geweſen, und wider all 
Wahrſcheinlichkeit ift, daß die Auffen wege 





Die gerinafte Muͤhe gegeben hatten. 


er 


Man (**) war willens eine Ausſchreibum 


durch das ganze Reich ergehen zu laſſen, — 
| lde 





PL O1 in en se We x a Mi 
F — ——— 


(x) Specim. Eccleſ. Ruthen. p. 229. et Append, a 
...Specim, BD. 150%s a: 
(2 *) Mſt. von den innerlichen Unruhen. 
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el und die ubrigen vornehmſten Einwohner des 
andes zur Wahl eines neuen Zaren sufammen 
ı berufen, als das Volk, welches folche Weit⸗ 
iuftigteit nicht erwarten wollte, in der Perſon 
5 Fuͤtſten Waſilei Iwanowitſch Schuiskot, 
[8 durch deſſen eifrige Bemuͤhungen der falſche 
Jemerrius war geſtuͤrzet, und Rußland von der 
Sefahr des Pabftlichen und Polnifchen Joches 
efvenet worden, denjenigen fand, ver den erle⸗ 
igten Thron zu bekleiden am füchtigften fer 
Den 20, May Kohle man ihn ah aus feinem 
yaufe, und führte ihn auf den Maͤrktplatz Er 
am, () und redete zu dem daſelbſt verſaͤmmleten 
Boife, daß da nunmehr Die Gtelle eines Patri— 


1 — 





schen erlediget fey, man Diefelbe init einen wuͤr⸗ 


igen Gliede Der Kirche wieder zu befegen bedacht 
un muͤſſe. Das Volk aber fehrie: wir muͤſſen 
ft den Zariſchen Thron beſetzet wiſſen. Und alſo— 
old wurd er einhellig zum Zaren und Groß⸗Fuͤr⸗ 
ten von ganz Rußland ausgerufen, welches, da ſein 
inhang auch unter den Vornehmen fehl betrachtz 
ih war, von jedermann, als vecht und gültig, 
anne wurde Kinige unferer Geſchichtſchrei⸗ 


ee (**) meynen, Me ſeh im Auſehung 


ſeiner 


EEE —— ———— — — u a 


{*) Mſt. Chron. | we 
(>*) Kern der Rußiſchen Geſchichte. Chronogr 
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Anverwandten, des Michailo Nagoi und ſeiner 


4 le 


feiner Abftammung aus dem Geoßfürflihen Ges 
bluͤte auf ihn gefallen: daran aber mag vieleicht 














damahls am, wenigſten gedacht worden ſeyn. Je⸗ 


doch Fam ſolcher Umſtand hernach mit in Be 
trachtung, als man die getroffene Wahl im Rei⸗ 
che durch oͤffentliche Befehle bekannt machte, 


Dieſe Befehle gehoͤren mit zu denen in Si⸗ 
birien von mir gefundenen Archiv⸗Schriften 
und fie fi d um fo viel merkwuͤrdiger, al darin 
noch einige Nachrichten, die Geſcchechte des fü 
fchen Demerkius zu ergangen, vorkommen: Mai 
jagt dari unter andern, er haͤbe bey feinem Enz 
de ſelbſt den geipielten Betrug bekannt, und ge— 
ftonden, daß er der verloffone Mönch Griſchka 
Otrepiew ſey, welcher fich für din ermordeten 
Prinzen Demetrius Iwanowitſch faͤlſchlich aus⸗ 
gegeben habe, Man fuhret das Zeugniß der vers 
witweten Zarin Marfa Fedorowna und ihrer 










Bruder an, welche ausgeſaget: daß nichts ge— 
wiſſer ſey, als Daß der wahre Prinz; Demetrius 
zu Uglitſch ermordet worden, Daher Diefer , wel⸗ 
cher fich dafuͤr ausgegeben, Fein anderer, als ein 
Betrüger , fein Fünne. Mar erjehlet das draus 
ſame Dorhaben , welches er_gebasf, alle Yojaz 
ven und ardere vornebme Ruſſen bey der sur 
Luft ang ?ellender Berchieffung eines Hleinen hoͤl⸗ 
jenen Caſtels ermorden zu laſſen, wovon NH 
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E Gmbh > und alle Umftände, "wie die Sa— 


he haͤtte ausgeführet werden füllen, aus dem 
Munde eines Polen, der um alle feine Heim— 
ichkeiten gewuſt, erfahren habe. Man be;chet 
ich auf Briefſchaften, die in feinem Zimmer 
runden worden, woraus Die Abficht, welche er 
jeheger, Die Noͤmiſch-Catholiſche Neligion in 
Außland einzuführen, deutlich erhelle. Denn 
a habe der Pabſt ihn in einem Schreiben eve 
nahnet, Daß er in der einmahl erkannten Nor 
nifch -Carholiichen Religion feſt beharren, auch 
ine Kinder, welche ihm Gott geben werde, dar— 
n erziehen laſſen moͤge. Der Pabſt babe auch 
ie Nomifch-Eatholifche Religion in Rußland 
efto fefter zu gruͤnden, einen Prieſter an ihn 
bgeſchicket. Diefer fey nach feinen Werken bes 
het, und zugleich mit Dem falfchen Demetrius 
ingerichtet roorden. Man zeiget endlich noch an, 
ie ein gewiſſer Solotoi Rwaſchnin, Der zu 
68 Zaren Iwan Waſiliewitſch Zeiten nach Po⸗ 
n entwichen, Cund, mie e8 fcheinet, mit dem 
lfchen Demetrius zurück nad) Moſcau gekoms 
en) geſagt habe: der falfche Deinerrius habe 
em Könige von Polen verfprochen, Smolenst 
m ganz Sewerien abzutreten, und eben alfo 
ade er auch feinen Schwiegervater und deffelben 
Berwandten mit verfihiedenen Staͤdten erblich bez 
henken wollen. Daß Diefe und vergleichen böfe 
lbſichten, nicht feyen erfüllet voorden , dafür wurd 
Bb3 ein 
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und ihrer Bruͤder zu Uglitſch auf Befehl Dee 
Zaren Boris Godunow ermordet worden. Dat 
böfe Gewiſſen dieſes Betruͤgers habe ihn abge 
halten, daß er nicht gleich nach feiner Ankunſ— 


su Moſcau Cie, die verwittwete Zarin, als feb 


ne vorgegebene Mutter, babe abhohlen laſſen, 
Da aber Diefes endlich geſchehen, ſo habe er ei 
nige feiner Dertrauten mitgeſchickt, welche genau 
darauf Acht haben müffen, daß fie unterweget 
mit niemand zu reden befame, Er fey ihr vor 


der Stadt Moſcau entgegen gekommen, und ” 


/ 









(0 367 


© mit ihr geredet, ohne daß jemand von den 
zojaren, oder andern Leuten, dabey ge 
f 








Ya habe er fie, und Ihr ganzes Geſchäeht zu 
ertilgen gedrohet; wenn fie ihn nicht. fir Ihren 
Sohn den Zarewitſch Dmitri Iwanowitſch, etz 
mnen wide. Eben alſo habe er auch. in dem 
lofter, welches er ihr zum Aufenthalte anger 
iefen, ſcharf auf fie Acht geben laſſen, daß 





Sie die Wahrheit niemanden offenbahren moͤch⸗ 


. Gleichwohl habe fie es einmahl heimlich) ge⸗ 
an, und bey feinem Ende fey folches von ihr 
» ihren Brüdern vor den Bojaren und einer 
offen Menge Volks üffentlicd) gefebeben, wel 
8 fie biemit noch einmahl wolle wiederhohlet 
ıben. Das übrige in diefen Schriften betrift 
© Grwählung und den Antritt der Regierung 
3 Zaren Wafilei Iwanowitſch Schuiskot, 
Don in der Geichichte Diefes Zaren mit mehs 
vom zu veden feyn wird. | 


Den 30. May foll man, nad) Greven⸗ 
ruchs (*) Erzehlung, die Urfachen der Ermor— 
ing des falſchen Demetrius zu Moſcau oͤffent⸗ 
dh verleſen haben, wovon wir jedoch nichts aus 
tußifchen Nachrichten zur Beſtaͤtigung anfubren 

|  Bba Ein 








En - 


F ©. 45. Eben dieſes ſagt auch die Legende 
2. 25. 
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dh al ©) Eden 


können. Den 31. May C’) wind Der W 
wode von Sendomir, mit feiner Tochter, St 
ne, und Schwiegerſohne, auch andern vornehm 
Polen, nur ‚allein den Polnifchen Gefand 
Mwabrung nad) jaroeimw! gebracht, Dat 








sen des falfchen Demetrius in einem Zariſch 
Befehle mit Beylagen. TR 


Diefe enthielten eine genaue Abſchrift, oo 
Ueberſetzung, von dem Heyraths⸗Contracte, & 
fen Inhalt ſchon oben angeführer ift, und eim 
Auszug aus “Briefen, die der falfche Demetru 
mit dem Pabfte und der Roͤmiſchen Clevifey | 
Polen, in Abſicht auf die Religions - Berand 
rung in Aupland, gewechfelt hatte. Man bat 
dieſe Schriſten in des falſchen Demerrius Zi 
mern gefunden. Der Woewode von Sendom 
hatte auf Befragen geftanden: daß er den Ha 
raths⸗Contract eigenhandig geichrieben, daß d 


bon zwey gleichlautende Exemplare zwiſchen ihm 


ausgefertiget worden, und daß der falfche Demi 
eins felbigen mit einem Eyde befraftiger Hab 
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(*) Petreius ©. 368. 
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hatte erzehlet, wie uͤberdem noch Smolens 
ganz Sewerien an Polen hätte abgetreten 
wen füllen. Er hatte gejagt, wie er zuletzt 
fe gemerket, daß es mit Dem falfchen Demez 
15 nicht vecht, befchaffen feyn müffe, indem als 


€ 


feine Anſchlaͤge zum Verderben der Ruſſen 








eſehen geweſen, welches ein vechtmaßiger Thron⸗ 


de ſich nicht wuͤrde haben in die Gedanken 
men laſſen. Cr, der Woewode, fey deswe— 
| für, Betrubniß in eine Krankheit verfallen, 
) diefe feine Krankheit fey Den Bojaren nicht 
gekannt geweſen. Zweene Brüder Butſchins⸗ 
hatten weitlauftig den Anhalt eines Gefpraches 
decket, welches der Fuͤrſt Conjtantin Voifchz 
vezkoi und fie mit dem falfihen Demetrius 
Abends vor feiner Ermordung gehabt häften, 
er ihnen nahmentlich angezeiget, welche Pol: 
he Herren mit den" Rußiſchen Bojaren in 
n auf folgenden Sonntag beftimmten Luſtge⸗ 
jte anbinden follten, und da er ihnen den 
und feiner Hofaung eröfnet, wie er geglaubet, 
die Steeligen ihm in allen Stuͤcken beyfal- 


würden, nebft dem Vorhaben, daß nad) Er⸗ 


dung der Bojaren die Dolnifchen Herren 
ihm dee Regierung vorftehen follten, und 
un ihre Anzahl nicht zureichen werde, daß er 
denn noch mehrere aus Polen und Litthauen 
fi) berufen wolle, | | 


Bb5 Der 






























































379 — ——— | or Sehe 


Der — Demetrius war vordem W 
lens geweſen, C*) den entleibten Kurper d 
wahren Prinzen Demerrius zu Uglitſch ausgı 
ben, und nach einem andern Orte bringen 
jaffen, weil er ihn fuͤr eines Prieſters ‚se 
wollte gehalten wien, ver ſtatt feiner wäre ı 
mordet worden; dem Foiofich Fein fo fuͤrſtlich 
Begraͤbniß gebühre. Allein die verwitwete 
rin Marfa Fedorowna hatte ihn davon abe 
halten. Set C**) wurden eben dieſe Gebel 
auf Befehl des Zaren Waſilei Iwanowitſ 
Schuiskoi, wiewohl einer ganz andern Urſac 
halber, ausgegraben, und nac) Moſcau gebrad 
Man hatte fehon eine Zeit her von verfchieden 
Wundern gehüret, Die bey dem Grabe des u 
ſchuldig ermoldeten Prinzen, durch Heilung ma 
eherley Krankheiten , follten vorgegangen ſey 
Der Zar Tonnte daher auch einen Beweiß wid 
ven Betrug des falichen Demetrius nehme 
Er hatte alfo eine gedoppelte Urſache wohl? 
Prieden zu fenn, als man ihm gleich in den erſt 
Tagen feiner Regierung den Rorfchlag tha 
die heiligen Meliquien von Uglitſch abhohlen 
Yafien, und zu Moſcau der allgemeinen Vere 
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(*) Petreius ©. ee | | 
(**) Aug einem der angeführten Zoriſchen Vefchl 
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9 auszuftellen. Die Abgeordneten von geifts 
en und weltlichen Stande, welche zu dem 
je nach Uglitſch veifeten, waren folgende; 


Der Metropolit Philaret von Roſtow. 

Der Biſchof Tihendofius von Aſtrachan. 
Der Spaskiſche Archimandrit Sergius. 
Der Andreewiſche Arehimandeit Abraham. 
Der Boiarin Kn. Swan. Mic), Aßorotinsfot, 
Peter Nikitiitſch Scheremetow. 

Grigorei Fedrowitſch Nagoi. | 

Andrei Merandromitic Nagot. 


Als man den Sarg oͤfnete, erfuͤllete ein 
enehmer Geruch die ganze Kirche. Der Koͤr⸗ 
lag mehrentheils unverweſet, und cs hatte 
an einigen Drten, wie man im Rußiſchen 
reden pfleget, die Erde ihr Theil Davon ge 
amen, Alle Kleidung war ganz. Man fahe 
: Hand voll Nüffe mit im Sarge liegen, die 
Blute befnvenget waren, weil der Prinz, 
er ermordet worden, eben Davon gegefien 
te Diele Leute, die ihre Geſundheit einer 
nderthätigen Wuͤrkung des Heiligen zufchrieben, 


chten daruber ihre fehriftliche Erzehlungen ein, 


) felbige wurden mit nach Moſcau genommen, 
die Reliquien dahin überbracht wurden. “Dies 
gefehahe den 3. Junius. Der Zar und Die 
wittwete Zarin nebft allen Vornehmen geiſtli⸗ 


chen 















































































































then und weltlichen Sfandes, und einer ı 
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ſchreiblichen Menge Dolls, giengen den $ 
rungswuͤrdigen ebeinen bis vor die Ai 
Stadtmauer ( KamerHof ropoab) entgegen 
wannen fie dieſelbe big fin die Hauptkirch 
St. Michael begleiteten. Man hörte fchon } 
gender Proceßion von munderthätiger Hei 
berichiedener Kranken, Nachdem Die Melk 
in die Kirche gefeget worden, fo meldeten 
ben erften Tag, als den 4. Junius, 13 Perſo 
daß ſie durch ihren Glauben der Gnade des 
ligen theilhaftig, und von ihren Gebrechen ge 
det worden feyen. Eben dergleichen gefchahe 4 
Die folgenden Tage. 1 











































Indem diefes vorgieng, und als die ven 
wete Zarin die heiligen Meliquien ihres 9 
erblickete, empfand fie eine beſondere Ruhr 
in ihrem Gewiſſen daruͤber, daß fie dem Baı 
ger Otrepiero fo viel zu Willen gethan, i 
ihn eine Zeitlang für ihren Sohn erkannt be 
Sie entfchuldigte ſich mit Der groffen Durftiot 
worin ſie nad) Ermordung ihres Sohnes I 
Dem Zaren Doris Godunow fey gefeßet wor) 
Die Verbeſſerung ihres Zuftandes, und Die * 
forgung, deflelben wieder verluftig zu werden, b 
te Sie, ihrem Bekaͤnntniſſe nach zu folk 
Fehler verleitet. Nun aber bat fie den Za 
und daß ganze Volk deshalb oͤſfentiich um I 
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mg, 0 damit. fie son dem Kivche enfluche, wel⸗ 


auf den Falk yen Demerrius und auf c len 
N Anhang geleget fey, befreyet werden moͤge, 
ed ihr denn. auch gr ing Hingegen er⸗ 
der Befehl, ven falfchen Demetrius, und 
2) mit ihm gehalten, noch viel ſtaͤrker, als 
, in den Bann zu tbun; ; zu dem En de die 


fliche Ausrufung des Bannes jabelich mit 


hannun g der Ketzer wiederhohlet werden ſollte. 


Wegen des vorhin angezeigten Briefwech⸗ 
des falſchen Demetrius mit der Roͤmſſchen 
ſeh iſt zwar zu beklagen, daß die Briefe 
von Wort zu Wort uͤberſetzet, Sondern nur 
ugsiweife mifgetheilet worden: Jedoch tref⸗ 
ir noch fo viel M erEiotindiges darunter an, 
c8 fich wohl der Mühe verlohnet, etwas ba⸗ 
jier zu wiederhoh Glen, Der falfche Demetrius 
mit, einem Feſuiten, Yaltmeng Andreas, 
Jen Komifchen abs geichtirben , und feine 
latheit zur Roͤmiſchen Rel aan beieuget , 
eng aber fib auf den mindfd hen, Bortrag 
Jeſuiten be; zogen, wovon er hinkuͤnftig. ein 
eres ſchreiben wolle; Er hatte don paͤbſtlichen 


gen zu feiner Heyrath Sich ausgebeten. Datz 


war ihm ir Amwort worden, daß der Pabſt 
nanden feinen S eegen su crtkeilen pflege, Det 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re ligion zugethan 
Der falſche Demetrius möge fein — 

Yen 
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chen erfüllen, "welches er dem heiligen Shi Sul | 
than, daß er nicht nur für fich felbft zur Roͤmiſch 
Kirche uͤbertreten, ſondern auch alle feine Un 
thanen derfelben einverleiben tolle, Diefe Er 
nerung erkennet der falfche Demetrius mit all 
Danfe, Ex freuet ſich, Daß der Pabſt, vor 
lich vor andern ändern, ſo viel Vorſorge 
Rußland trage, um deſſelben Einwohner in i 
Schoß der Nömifchen Kivche aufzunehmen, 1 
verſpricht, in feinem Vorſatze, ſich zu eben die 
Kirche zu bekennen, eifrig zu beharren, wie 
folches fü wohl ihm dem Pabſte, als dem $ 
| nige von Polen, angelobet habe, | 


Ein Gchreiben von dem Cardinal Mala 
da (*) enthalt, wie ſehr der Pabſt C**yı 
jederman ſich daruber freuen werde, wenn der f 
{che Demetrius das groffe Merk der. Bekehrung 
nes Polks zur Roͤmiſchen Kirche, wie er da 
feinem Schreiben aus Sambor an den vor 
Pabſt Clemens den VII. Hofnung gemacht, oft 
fich zum Gtande Bee möchte, Der m 
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Dolen Paͤbſtlicher Nuncius. Kelch Liean 

Hiſtorie S. 454: 
(s+) Leo XI, 
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ne deswegen nicht umhin, ihn bey aller Gelegen⸗ 
an fein Verſprechen erinnern zu laſſen, und ihn 
itten, Daß ex nach) Beſteigung feines vaterlichen 
ones feine erfte und vornehmſte Gorge auf 
Ausbreitung und Befeftiaung der Nömifchen 


sion in Rußland verwenden, anbey auch - 


fe darin eifrig beharren möge. ' 


Eines Pabftlichen Legaten Claudius Raga⸗ 
Schreiben aus Krakau an den falfchen Des 
rius war mit dem vorigen gleichflimmig, nur 
‚ anftatt des Liebertritts der Ruſſen zur Roͤ⸗ 
ben Kirche, auf eine Bereinigung der Grie⸗ 
ben mit der Lateinifchen Kirche gedrungen 
de. Diefes, fuͤget der Legat hinzu, ſey ein 
erk, wodurch der falfche Demetrius ſich groſſe 
e und Anſehn bey dem Pabſte und bey ihnen 
1 erwerben Eunne; 


Es iſt ferner ein Pabftliches Schreiben an 
Eardinal (Biſchof) von Arakau, welcher 
- ein Bruder des Woewoden von Sendo— 
- (*) genannt wird, beygebracht, worin der 

Pabſt 


a A — * ed = * — RE —* u —— x 








*) Daß bier von dem Cerdinal Bernard NMacie⸗ 
iowski der erſtlich Bifchof zu Krakau und hernach 
— zu Gneſen und Primas des Reichs gewe 
ſen die Rede ſey, giebet der Zuſammenhang. Def > 

er⸗ 
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| | | Baht beeuger, wie angenehm e8 ihm ru; | 
5 IM der Eardinal bey Werlobung feiner geliebten $ 
MM der, des falſchen Demetrius und der Mal 
in von Sendomir, Die Cinfeegnung verzichtet X 
I - Er meinte, der Eardinal ſolle auch die Trau 
verzichten, als wozu er mit feinem herzlichen. ( 
[m gen nicht entſtehen wolle. Vor allen Dir 
moͤge, der Cardinal ſeiner geliebten Tochter fi 
einfehärfen, daß fie in den Lehren der Nomif 

| Kicche und derfelben Bekenntniſſe unwande 
1 verbleiben, und gemeinſchaftlich mit ihrem 
| mahl für "Die Einführung der Nömifeh- Cat) 
IM, ſchen Religion in Rußland Sorge tragen 
| ge, als wozu man auch gewaltſ ame Mittel 
brauchen Fönne, wenn die gütlichen ohne 2) 
kung bleiben follten, R 


















































Endlich ift noch Br hal von ein ; 


u 
’ j | | Briefen merkwuͤrdig, die der falſche Deinett 
0 I | - Mit den Paͤbſtlichen Legaten in Polen gew 
u 


| | ſelt, da er anfänglich um Difpenfakion gebe 
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— des Moewoden von Sendomir Bruder 
weſen, darüber findet man in den Polniſchen Sch 
‘m fiellerit nicht nur Feitte Befräftiaung, fondern ı 
m. Grund, aus der Verſchiedenheit ihrer Gefchlechter | 
A * Gegentheil zu behaupten. ©: Sim. Oko/ski Orb, Po 
Part. J. p. ee u | 
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; YWavins, der Ruffen wegen, am Sonnabend 
: den Faften verfchonet ſeyn, und aus Dei 
inden des Rußiſchen Patrigrchen Die heilige 


mmunion empfangen möge. Der £egat ſchreibet 
auf mit Heftigkeit, Daß folcheg durchaus nicht. 


* 


heben koͤnne, und erinnert den falſchen Der 
ins an fein gethanes eidliches. Derfprechen, 
möge deffen er felbft, die Roͤmiſche Religion 
bekennen, und feine Unterthanen dazu zu brin⸗ 
ne, daß er jest verlange, Warina ſolle aus 
Händen eines Nußifchen Patriarchen die eis 
Communion empfangen, und, der Menfchen 
ven, am Sonnabend Feine Faſten halten. Al⸗ 
Id erklärte der falfche Demetrius für unvecht, 
er dem Legaten folches zugermushet 5 und 


em er verſprach, hinfort in allen Stuͤcken 


über der Roͤmiſchen Lehre zu halten, auch 
feine Unterthanen dazu zu bringen, daß fie 
elbe bekennen follten: fo wollte er den Legaten 
mahls mehr mit dergleichen unangenehmen Zur 
hungen belaͤſigen. 7 


Eine Erinnerung iſt hinzugethan, daß in den 
iginal- Schriften überall der Nahme des Prin⸗ 


_ Demetrius gefeget ſey, welchen man_aber 
sgelaffen,, weil Der Betruͤger ſich deſſelben 
ihlich angemaſſet habe. Dieſes koͤmmt auch 
ſexer Erzehlung zu ſtatten. | 

Somml, 5 Band Er Sf 

















ſchuldig ſey, womit keinesweges beſtehen 
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dis ſeſe venditantis relario, in deutſcher und fran 
ſiſcher Sprache 1606. A 


principis Memerrii, Ducis Mofcoviae 1609. 





















Sonſt find noch einige Gthriften von t 
Begebenheiten des falichen Demerrius, zu der 
ben Zeit, oder bald hernach, durch den Du 
bekannt gemachet worden, deren Anhalt, weil 
mir niemahls zu, Öefichte gefommen, ich mi 
habe anführen Eönnen, Sie gehören aber 
Ergämung der Gefthichte; deswegen will ich | 
gendes Verzeichniß derjelben beyfüugene 


WVon den Practiken der Jeſuiten in der . 
ſcau und dem falſchen Demetrio 1606. 4to. 
De Coronatione. Demetrii pro filio Jo. Ba 


Fo. Mofquerae de adeptione imperii pate 

















Diefe drey Schriften ſind angezeiget 
fontibus. p 210. ee 


Bericht von der Mofeomitifchen Blutho 
geie Demetrii Durch P. Seranski 1607. 4to. 
ne Anzeige des Orts. De 


Ein glaubwindiger Freund hat mich v 
fichert, daß der Herr Graf Zaluski Diefe « 
2 bis 3 Bogen beftehende Schrift vor ei 
gen Kahren zu Breßlau in einer Auction 
haben erftehen, und feiner Bibliothek eind 
leiden laſſen. 2 
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The bloody maflacre in the city of Moico. 
ondon 1607. 8vo, | | 


The miferies of Ruffia occafioned' by War, by 
enry Brereton. London 1614. 8vo, | 


Diefe zwey find mir aus Engellandifchen 
Bücher » Berzeichnifien bekannt worden , fü 
wie folgende Schrift aus einem Hollandifchen 
Auctions/ Catlogo: | 


Hiſtoire tragique de Henry le Grand , de 
emetrius de Mofioyie, du Sultan Olman, du 
uc de Friedland etc, Paris 1635. 8vo. 


Man wird auch vermuthlich verſchiedenes 
hieher gehuriges in folgendem Buche ange⸗ 
merket finden, das Here Schlegel in der 
Geſchichte Koͤnigs Ehriftian des IV. ©. 49. 
als ein prachkig gedrucktes, aber zugleich fel- 
tenes Werk, anfuͤhret: 


Koͤnig Sigismunds und König Carls des IX, 
Yftorie, in welcher der damahlige unruhige Zus 
and von Schweden, nebſt feinen Kriegen mit 
Dannemarf, Polen und Rußland, beſchrieben 
iD, Durch Jonas Werwing, herausgegeben 
In Andreas Anton von Stieremann. Gtofs 
olm 1746 und 1747, 4t0, ziwey Theile, mit 
nn. | Ä 


Unter die Vertheidiger des falfehen Demes 
ins gehoͤret noch Salomon Neugebauer in ſei⸗ 
a IE 








































































































ner Beſchreibung von Rußland, die unter dei 
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Zitul: Mofcovia zu Danzig 1613 in 4to heran 
gekommen. Allein er hat den Polen zu gefall 
gefchrieben, und nichts zum Beweiſe beygebracht 
ſo daß fein Zeugniß Faum angeführet zu werd 
perbienet. Pt | 


Schriftſteller, die ihre Nachrichten von a 
bern geborget, find, von mir billig übergange 
worden. Doch möchte Darunter Ziegler u 
Schauplatze der Zeit ©. 541. welcher Piaſec 
Ehron. und den Olearius zum Grunde gelegei 
den Vorzug verdienen, u 


— eben. 38: Ä 
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Karzgefaßte rer Page 


von Dem Urfprunge 
9 der 


Stadt Nowgorod 


Eher Ruſſen aͤberhaupt, 


bſt einer Reihe der Nowgorodiſchen 
fuͤrſten, und der Stadt vornehin— 
fen she: 








=. 


jeans, welches ehemahls auch Groß—⸗ 
CTowgorod genennet-worden, um es von 
een Kußifchen Staͤdten gleiches Rahmens, 
will fagen: von Niſchnei Nowgorod und 
Erogoreb Sewerskoi, zu unterfcheiden, 
unftreitig eine Der aͤleſten Staͤdte in Kuß⸗ 
Sie lieget an dem Fluſſe Wolchow, 
ſolcher aus dem See Ilmen ſeinen Anfang | 
me, und beftehet aus zwey Theilen, Die Durch 
Bruͤcke uͤber den Stu miteinander verbun⸗ 
find. Der eine Theil zur linken Seite des 
fies heiffet die Sopbien - Seite (Sopheisfaia 
xona) nach ‚der Sauptzgirche St. Sopbien, 
mm. 5 + Band, DD wel⸗ 
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welche nebft dein Erzbifchoflichen Pallaſte in ei 
nem mit fteinernen Mauern umgebenen Shloffe, 
das der Kreml genannt wird, liege. Der ats 
dere Theil zur Mechten des Fluffes enthalt die 
Haͤuſer der meiften Einwohner, und weil dafelbfl 
von Alters her eine fehr ſtarke Handlung getrie 
ben worden, fb wird Diefelbe Seite Die Ha d, 
lungs⸗Seite (Torgowaia Storona) genamt, 


Nach dem Zeugniſſe des erſten Nußiichen 
Geſchichtſchreibers, des Heiligen Neſtors 4 
Lrowgorod zu gleicher Zeit mit Kiew durch Die 
von der Donau zuruckgekommene Slawen erbauel 
ſeyn; dem zufolge der Anfang dieſer Stadt in 
die Mitte des 5. Jahrhunderts zu feßen: Die 
Lrowgorodiiche Chronik aber gedenket noch. vor 
her einer Stadt Slowensk, die eine IKerfie 
oder mehr, oberhalb Der jegigen Stadt geftanden, 
die auch von Slawen bewohnt geweſen, abe 
durch Peſt und Krieg zweymahl verröuftet wor 
den ; Daher Die von Der Donau neu angekom 
menen Slawen Gelegenheit genommen, ihr 
Stadt zum Unterſcheide der alten, die Neue Mu 
nennen. Nun reden zwar beyde Gefchichtfchrek 
ber von Zeiten, Die ſehr weit von ihnen entfern 
geweſen; es ift auch nicht wahrfcheinlich, daß fir 
schriftliche Nachrichten vor fich gehabt, worauf 
fie ihre Erzehlungen gegrimdet: Dem ungeachtet 
aber find ihre Zeugniffe nicht zu vermerfen. Ber 
gebenheiten dieſer Art haben gar wohl u 

mund 
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uͤndliche Vleberlieferungen koͤnnen aufbehalten werd 


en. Ueberdem ift auch das Andenken der alten 
Stadt Slowensk an einem Orte, der Staroe 
zorodiſchtſche genannt wird, noch vorhanden, 
nd fo flveitet es auch nicht mit der Geſchichte, 
96 von den Slawen , deren beFannte erfte Wohn⸗ 
be, nach dem Zeugniſſe des Procopius don 
aefares, unten an der Wolga gerdefen , einige 
ch) gegen Norden gewandt, und, die Stadt Slo⸗ 
sense erbauet haben ; inmittelft daß die uͤbri⸗ 
en nach der Donau gegangen, und ſich von 
et durch einen groſſen Theil von Europa aus⸗ 
ebreitet haben: 

Eine Stelle des Jornandes, de rebus Geti- 
s, dienet noch mehr Das Alterthum der Stadt 
J befräftigen : ;;Schhuini a ciuitate Nous ( Diefeg 
find Tjornandes Worte) et. Sclauind Rumunen⸗ 
fe, et lacu, qui appellatur Mufianus, vfque ad 
Danaftrum, et in Borcam Vifila tenus commoran- 
tür, Damit Fein Zweifel ſey, daß, Durch ci- 
itas noua Feine Andere neue Stadt, als Now⸗ 
orod, angedeutet werde: ſo ftehet Der lacus Mu- 
anus dabeh, Als ein Merkmahl. Dieſes iſt 
ber der See Ilmen. Denn von demſelben bes 
ichtet die Nowgorodiſche Chronik, daß er vor 


ters Moisk geheiſſen. Was Sclauino Rumu⸗ 
enſe ſey, weiß ich nicht zu erklären. — 

Sonſt iſt Nowgorod den Nordiſchen Ger 
chichtſchreibern unter dem Nahmen von Solm⸗ 
* Dd 2 tard 
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gard bekannt geivefen, ſo wie Rußland überhaup 
bevor Der Rußiſche Nahme aufgekommen, br 
ihnen Garderik und Oſtrogard geheiffen. Dir 
fes zu erElaren, muß man annehmen, daß Gar 
in der alten Nordiſchen Sprache nicht nur ei 

Stadt, fondern auch ein ganzes Land, oder ein 
gewiſſe Gegend bedeutet habe. Oſtrogard ode 
eigentlich Auſturgard, hieß alſo das Rand gege 
Morgen. Garderik bedeutete das Reich vn) 
Holngard, indem die erfte Sylbe des Won 
der Kurze halber nicht ausgefprochen wurd Holm 

gard aber fcheinet erft der Nahme der alte) 
Stadt Kolmogori, des Haupffiges der Biarı 
mier, geweſen zu feyn, von welcher derfelbe au 
Nowgorod forfgepflanzet worden. hi 
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Waraͤger empöret, und Diefelbe zum Fande 


aus gejaget. Darauf entftunden innerliche Krie⸗ 
Kurz Die Waraͤger wurden wieder zuruͤck⸗ 


fen. Sie kamen; und darunter waren Drey 
rider, Ruric, Sinaus und Truvor, , die fich 
die Herrschaft des Landes theilten. i 

Diefe waren, nach Neſtors Zeuaniffe von 
tenjenigen Waraͤgern, welche die Rußiſchen 
arager genannt wurden. Andere hieffen Die 
hwediſchen, Dänifchen, Norwegiſchen, En⸗ 
laͤndiſchen Waraͤger. Dieſes letztere iſt bes 


ih, Mas aber die Bußiſchen Waraͤger 


ein Volk gewefen, das it bisher noch ein 
heimniß. Ich will eine Muthmaſſung wagen. 
ielleicht findet fie Beyfall. 


Es ift bekannt, daß einige Schriftfteller fich 
ch) Die Hehnlichkeit des Nahmens haben bewegen 
en, die Rufen von den Rorolaren berzulei- 
. Könnte man zeigen, daß die Slawen von 


ı Rorolanen entiprungen feyen, ſo ware nichts 


vider einzumenden. Allein Die Roxolanen wa— 


ein Gothiſches Volk, welches aus den Zeug— 


ſen gleichzeitiger Geſchichtſchreiber erwieſen wer— 
kann. Sie haben ſich im 4. Zahrhunderte 
lleich mit den Gothen aus Rußland verlohren, 
d der Nahme der Kuflen wird bey Eginem 
ichzeitigen Gefebichtfehreiber vor dem 9. Jahr⸗ 
nderte gefunden. Diefeg Dienet meines Erach- 
© wider Die. gemeine Meynung, als ob der 

al ; Aufl 
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Slawen fortgepflanzet worden, oder daß die S 
wen eben Die ehemanligen Roxolanen feyen, z1 
überzeugenden Beweiſe. Nichts deftoweniger I 
ich Doch der Meynung, daß der Rufifche Pd 
me wohl von den Boxolanen abftammen koͤm 
und Wege, als gemeiniglic, gefehichet, anoeif 

Wir Haben es dem Erdbeſchreiber v 
Ravenna zu banken, Daß wir miffen, to fi 


die Rorolanen, nachdem fie Rußland verla n 

aufgehalten haben. Da der Herr von Leibn 
diefen Schriftfteller für wuͤrdig gehalten, den U 
fprung Der Franken aus ihm zu beweifen: 
wird es um fo viel weniger mißfallen koͤnne 










Neſtors irgendwo an der GOſt⸗See gemoh 
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het haben. Die Boxolanen haften fehon vorher 
n Rußland gewohnet. Das Fann den Ausfchlag 
egeben haben, warum Die Nowgoroder fich 
her von ihnen, als von andern Waraͤgiſchen 
Bilkern ihre Fürften evforen haben. Oder fie 
ween Diejenigen geweſen feyn, die ſchon vorher. 
bei Nowgorod geherrfchet haben, und in eir 
em allgemeinen Aufftande des Volks vertrieben 
widen find, Denn foviel weiß man auch, daß 
© Nahme Rufen ſchon vor Rurics Zeiten 
ı Rußland gebrauchlich geweſen, ob ihn gleich 
e Slawen damahls noch nicht angenommen 
ten, 


Diefem koͤmmt noch eine alte Rußiſche Sa⸗ 
e zu flatten, die in den Stuffenbüchern der 
wußifchen Gefchichte ( Gtepennie Knigi ſchrift⸗ 
b aufbehalten iſt, daß Die erften Rußiſchen 
fürften aus Preuſſen nad) Rußland übergefoms 
ıen feyen. Man möchte fait jagen, die Rußi⸗ 
ben Waraͤger, oder Die Roxolanen, hatten 
amahls an dem Ausfluſſe Des Niemen, oder 
er Memel, gewohnet, weil der Nordliche Arm 
iefes Fluſſes, womit er in Das Curiſche Haf 
Alle, die Ruſſe genannt wird. Allein dieſer 
Rahme Fann auch daher feinen Urſprung haben, 


sel Rußlands Gränzen ehemahls bis in dieſe 


Segenden ausgebreitet gerwwefen. Daher ift auch 
er Nahme Preufien von Prusis, Porußia, 
nefkanden,, und die alte Meynung, daß Por 
| Dd 4 rußia 


























groſſen Theil der Nußifchen Gefchichte ein 


erreiche, genommen hat: fo finden wir ihn dit 


Waragiſchen Voͤlker von den Slawiſchen forg 





| 


rußia foviel, als wes an Rußland gränze 


werden. 4 
Noch mehr: Man trift auch Spuren d 
Roxolanen in Schweden an, welches zu eiwe 
ſen, man nur die Schwedifche Provinz — 
gen, und den Nahmen Roſſaleine, worunte d 
Sinnen Die ganze Schwedifche Nation verſ 
hen, anführen darf. Hieraus aber folget nich 
daß Herr Dalin Recht habe, wenn er eim 








j 





Schwediſchen einverleibet hat. 


Wenn nun gleich, nach unferer Meynum 
ber Rufifche Nahme einen ziemlichen Umme 
über Polen, Preuſſen, Liefland, Schweden, Fin 
land, bis Daß er fein altes Vaterland wied 
naher und gewiſſer, als andere, die ihn von de 
Wenden in Wagrien, oder Hollſtein, herleite 
oder die die erſten Rußiſchen Fuͤrſten Ruric 
Sinaus und Truvor fuͤr Wendiſche Fuͤrſte 
aus dem Herzogthume Mecklenburg ausgeben 
Denn dawider frreitet Neſtor, indem er di 


fältig unterfcheidet , und. von dem Unterfeheid 
der Rufen und Slawen öfters Beyſpiele um 
Beweiſe anführe. Desgleichen dienet dawide! 
zum Beweisgrunde, daß der Kayſer Couſtan 
tinus Porphyrogenneta, (de Adm. Imp.) wenn 








von den Waſſerfaͤllen im Dneper vedet, zwey— 
ey Rahmen derſelben, Rußiſche und Sla⸗ 
ſche, anfuͤhret, die von dem verſchiedenen 
Iprunge der Voͤlker deutliche Merkmahle ent- 
ſten. | | 
- Unfere Ableitung ift auch nicht bloß Etymo⸗ 
iſch, wie diejenige, welche Das Rußiſche Wort 
Mesnie, Das Zerftreuung bedeutet, zum Grun- 
hat. Denn obgleich für dieſe Das Zeugniß 
Procopius von Caeſarea angegogen zu wer⸗ 
I pfleget, der von den Slawen faget, daß man 
‚ wegen ihrer zerftveueten Wohnungen, Spori 
anne habe, fu ift Doch folches von gar keinem 
eweiſe. Denn wo bat man wohl Nahmen 
ı Völkern, die aus einer Sprache in die ans 
e, ihrer eigentlichen Bedeutung nach, überfeßt 
wen? Das ift nicht Die Art, wie Nahmen 
ſtehen, und fich fortpflanen. Hiernächſt fü 
9 es von Denenjenigen Slawen, die fich vor 
ocopius Zeiten bloß von der Viehzucht ernäh- 
, wahr geweſen ſeyn, Daß fie in zerftreueten 
johnungen gelebet; von den Slawen in Ruß 
0. iſt das Gegentheil bekannt. Und. wenn 
in das Wort Roſſeanie von einer. Yusbreiz 
1g. durch viele Meiche und Länder erklaͤret, ſo 
E folches bloß von. den Slawen überhaupt, nicht: 
er von den Ruſſen infomderheit. Zu geſchwei— 
1, daß das Wort Boſſeanie eigentlich nicht: 
ec Ausbreitung, fündern Durch Zerſtreuung, 
überfegen ift ; Daher. es cher etwas nachtdeiz 
id SR liges 
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figes und beflagungs windiges, als was di 
Volke zum Ruhme gereichen Eünnte, wie 4 
bey den Juden, Die durch die ganze Welt 
ſtreuet worden, zu enthalten ſcheinet. 


a 
— Endlich fo hat auch unſere Ableitung ei 
—74 
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merklichen Vorzug für derjenigen, die von t 
Surften Roſch aus dem Propheten Esed 
€. 38.9. 30. hergenommen zu werden »pfle 


Eine fo weit hergehohlte Erklaͤrung führet fe 














Angeln, oder Angelfachfen, den Nahmen Eng 
Bu lanöer, die Ballier von den Franken den Na 
men Sranzofen, angenommen haben. Die I 
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eichung leidet nur Darin einen Abfall, daß Die 
Daräger bier nicht, als; Eroberer, anzufehen find, 
d Eein ganzes Volk ausgemachet haben, das 
3 einem Lande in das andere uͤbergegangen. 
8 waren bloß die Waraͤgiſchen Fürften, wels 
e von den Einmohnern zu Nowgorod erfuchet 
eingeladen wurden, Die Regierung des Lanz 
8 zu übernehmen. Alles, was man vermuthen 
mn, iſt diefes, Daß fie ein anfehnliches Gefol- 
von Bedienten, wie auch einige Kriegesleute 
ihrer Sicherheit, mit ſich gebracht; daher denn 
ih) der Nahme Buſſen nicht auf einmahl im 
ußland allgemein worden. Man bemerfet viel- 
ehr aus verfehiedenen Stellen beym Neſtor, daß 
v Anterfcheid zwifchen Ruflen und Slawen 
ch eine geraume Zeit fortgedauret hat. In⸗ 
ittelft aber zogen die Nachfolger in der Re⸗ 
rung immer mehr Waraͤger ing Land, mif 
ven Huͤlfe fie verfchiedene glückliche Kriege gefuhr 
t, die nicht wenig zur Erhöhung Der Rußiſchen 
Racht beygetragen haben. Hierwider kann Die 


Rußland gebräuchliche Slariſche, oder Slavo⸗ 


ſche Sprache nicht zum Beweiſe dienen. Denn 
nes Theile haben doch die Slawen allezeit Die 
öffefte Zahl des Volks ausgemachet, andern 
heils aber ift mit der Einführung Des Chriftens 
ums auch die Haltung des Gottesdienſtes in 
lawifcher Sprache eingeführet worden. Und 
ſo iſt die Slawiſche Sprache, aller Vermi⸗ 
hung der Voͤlker ungeachtet, bey ihrer Reinig⸗ 
it geblieben. | nn Nach 
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Nach diefer kurz  gefaffeten Beſchreibu 
des Urſprunges, ſowohl der Stadt Nowgoro 
als der Ruſſen uͤberhaupt, will ich die Keil 
der Sürften von Nowgorod nebft ihren vo 
nehmſten Thaten aus den Mußifchen Geſchich 
buͤchern zu erzehlen vornehmen. J 


























Ruric, Sinaus und Truvor, drey Bruͤd 
bon den Volke der Waraͤger, kamen nat 
Nowgorod im Fahre Ehrifti 862. Der a 
fte nahm feinen Sitz zu Ladoga, der andere } 
Beloſero, der dritte zu Isborsk, einem Schlaf] 
unweit Diefoow. Wemnn man aus dem Umftar 
De, daß BRuric nicht zu Nowgorod, fondern y 
Ladoga, ſo wie Truwor zu Isborsk feine 
Sitz gehabt, ſchlieſſen moͤchte, daß die Einwohne 
zu Nowgorod und Pleſcow, aus Beyſorge fü 
ihre Freyheit, ihnen anfänglich Feine völlige Ge 
walt über fich aufgetragen, und. daß «8 ihnei 
bey Berufung Diefer Fuͤrſten am meiften um di 
Vertheidigung ihrer Graͤnzen wider alle feindliche 
Angriffe, zu thun gewefen : fo gelangte doch 
Ruric hierauf zu einer unumfehranften Megierung, 
nachdem im Jahre 864 Die Nowgoroder fich 
wider ihn empoͤret hatten, und er Mittel gefunz 
den, die vornehmſten Raͤdelsfuͤhrer, worunter eir 
ner Wadim der Tapfere genannt iſt, zur Stra— 
fe zu ziehen. ran Fann ihn, wenigſtens von 
ſelbiger Zeit an, mit unter die Rußiſchen Groß 
Fuͤrſten zahlen, indem Diefer Titul in den Ruf 
Bi ie, -fifchen 
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yen Geſchichten denenjenigen beygeleget wird, 
jedes Orts Die oberſte Gewalt in den Haͤn— 
‚gehabt, ohne von dem Willkuͤr anderer abz 
angen. Sinaus und Truvor giengen im 
we 865 mit Tode ab. Seitdem herrſchte 
ric allein, bis in das Jahr 379, da er gleich- 
5 verfchied, und einen unmuͤndigen Prinzen, 
hmens Igor, nachließ, an deffen Stelle der 
fere Oleg, einer von Rurics Verwandten, 
‚der Negierungs -Gefchäfte annahm. Dirfer 
eate im Jahre 880. den Großfuͤrſtlichen Sitz 
) Kiew. Nowygorod aber wurd durch Statt 
er vegieret, bis im Jahre 970 die Einwoh— 
don dem Großfurften Swetoslaw, Igors 
ne, fich einen eigenen Fürften ausbaten. 


Wladimir, des Großfuͤrſten Suetoslaws 
fer Sohn, war derjenige, auf den die Bitte 
Nowgoroder abzielete. Er wurd ſolchem⸗ 
) ihr Fuͤrſt, doch fo, daß die hoͤchſte Gewalt 
dem Vater, dem Großfürften zu Kiew, 
b; wie Denn auch ein gewiſſer Tribut nach 
vo erleget werden mufte Als Wladimit 
Jahre 980 zur Großfuͤrſtlichen Regierung 
1: fo erwarb er fich durch feine groſſe Tha— 
den Zunahmen des Groffen ; eine Ehre, 
nit Die Gefchichte ſparſam find, weil diefelbe 
) Eigenfchaften erfordert, die nur in weni 
Beherrſchern geoffer Reiche zuſammen treffen. 
ſchickte, als der erſte Chrifiliche Monarch 

von 
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= wurde. 


gern. Wliadimirs Tod kam dazwiſchen, und 
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von Rußland, nachdem er 988 zu Corſi 
oder Cherſon, jetzo Rertſch, einer Stadt 
der Crimmiſchen Halb⸗Inſul, die Chriſth 
Religion angenommen hatte, den erſten Bild 
Nahmens Joakim, nad) Nowgorod. DI 
haft die Se. Sophien Kirche daſelbſt, obgl 
damahls nur won Hohe, erbauet. Uebrig 
hielt Wladimir zu Nowgorod feine Statth 
ter, bis es ihm wenige Jahre vor ſeinem 
erfolgtem Ende gefiel, das Reich unter ft 
Göhne zu theilen, da denn auch Nowgo 
wiederum mit einem eigenen Fuͤrſten verfel 


















Wyſcheslaw, Wladimirs aͤlteſter So 
wurd vom Vater uͤber Nowgorod geſetzet. 
ſtarb aber bald Darauf, und man weiß nicht, 
er einmahl die Negierung wuͤrklich Angetrekt 
nder gefuhret hat; 2 

Jaroslaw, in der Heiligen Taufe Ju 
der Beorg , Wladimirs vierter Cohn, fi 
erft, nach des Vaters Beſtimmung, Furft zu & 
ſtow, und nach des Bruders Tode zu Now 
108. Er verſaͤumte 1or2 den gerohnlichen Til 
von der Stadt an feinen Pater nach Kiew 
fenden ; deshalb kuͤndigte ihm Wladimir den Kr 
an, und Jaroslaw fuchte Hulfe bey den Va 


Er: 


Toslaw gelangete 1or6 ju der Regierung von Rie 
Dem ungeachtet ließ er ſich Die a? i 
Sk 
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ade owgorod noch immer angelegen ſeyn. 
m ihm bekam die Stadt 1org ihre erſte ſchrift⸗ 
eGeſetze, ein merkwuͤrdiges Ueberbleibſel der 
nahligen Seiten; Geſetze, Die mit dem, 1008 
andern ordifchen Voͤlkern Mechteng gewe⸗ 
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ganz genau uͤbereinſtimmen. Die Eroberung 


} Ausphinderung von LrTowgorod , melche 


h den Rußiſchen Chroniken 1020 duich Broaͤ⸗ 


islaw Fuͤrſten zu Polozk, einen Sohn Iſias⸗ 


os, der Jaroslaws Brud er war, geſchehen 
j fol, feheinet fich beffer für das Scwerifebe, 


r auch Litthauiſche, Nowgorod zu ſchicken; 
em hinzu geſetzet iſt, Jaroslaw ſey von Riew 
Stadt au Hülfe geeilet, und habe Braͤtſchis⸗ 
p in 7 Tagen eingeholet , da denn Diefer aller 
nachten Beute wieder beraubet. worden. Im 
hre 1023 waͤre Jaroslaw dadurch, daß er 
zu unſerm Nowgorod auf ielt, beynahem 

Großfuͤrſtenthums Kiew verhuftig worden. 
leidlichſte Bedingung war, ſolches mit ſei⸗ 
Bruder Mſtislaw, der fol ches angegriffen 

tte, zu theilen, weruber im Jahre 1626. Die 
aetaten zum Stande kamen. Diefes waͤhrete 
lange, als Mſtislaw lebte, nemlich bis 1026, 
d Iaroslaw hatte binnen ſolcher Zeit mit 
jew bloß die vom Dnepr gegen Weſten "selegene 
nder, welche fich aber big faft an Die Weich⸗ 


ruffzeckten , im Beſtze, inmittelft daß Mſtis⸗ 


v uber den oͤſtlichen Theil von Rußland herrſch⸗ 
und zu u Ho f Pin — 
06 
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396 Or BR 
rod blieb mit dem Jaroslawiſchen Antheile vr 
einiget. Da das Gebiete dieſer Stadt mit d 
Eſt⸗ und Kieflöndern. graͤnzte: fo war ee J 
roslaw nicht ſchwer, im Jahre 1030 feine Ha 
fehaft auch über diefelbe, durch Erbauung d 
Stadt Dörpat, melche er nach feinem Tau 
Nahmen Jurjſew nannte, ausjubreiten. B 
feiner Zuruͤckkunft aus Liefland legte er zu KTom 
gorod die erfte Schule an. Manchem möchte ı 
fabelhaft fcheinen, wenn unter dem Jahre 105 
in der Nowgorodiſchen Chronik vorkommt, d 
Nowygoroder hätten die Eiſerne Pforte ( me 
Absema spama) befrieget, von welchem Zus 
wenige mit dem Leben davon und zurück gekom 
men. Detbent, das im Tuͤrkiſchen den Nah 
men Demir capi, d.i. die Eiſerne Pforte, füh 
rei, Eann bier, Der weiten Gntlegenheit halber 
nicht verftanden werden. Und fo geben auch an 
dere Stellen in den Rußiſchen Chroniken an di 
Sand, daß man vor Alters in Rußland dasje 
nige Gebuͤrge, welches nachmahls dag Jugoti 
ſche genennet worden, und jetzt das Werchotu 
riſche, oder Uraliſche, heiſſet, mit dem Nahmen 
der Eiſernen Pforte beleget babe, weil dadurd 
die Morgenlaͤndiſchen Völker von dem Einfalle ii 
Das Rußiſche Gebiet, eben wie ehemahls die 
Nordlichen Voͤlker, durdy den Caucaſus und die 
Caſpiſche Eiſerne Pforte, von dem Einfalle in 
Afien , abgehalten worden. Allein überfchveitet 
ein Kriegeszug von Nowgorod bis an das = 
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iſche Gebuͤrge zu derſelben Zeit nicht auch al⸗ 
Glauben? Keines weges. Es iſt einmahl 








genden der Fluͤſſe Bwina, Wiatka, Rama und 
tfebora, D. i. über ganz Permien und Ju⸗ 
vien, geherrichet haben. Wann fie Damit ans 
Angen, weiß man nicht. Warum kann es 









n Groberung der erſte, obwohl vergebliche,, 
fuch gefchehen. Pas aber den Nahmen 





es dazumahl die sZiferne Pforte genennet: ſo 
der Ruf von der Caſpiſchen Eiſernen Pfors 
ar zu groß gewefen, als daß Die Ruſſen 
ch ihre damahligen Nachbahren, die Chazaren 









Sie ſcheinen ſolche nur an. dem unrechten 
te geſuchet zu haben. Doch wir gehen zurück 
dem Großfuͤrſten Jaroslaro, welcher im Jah⸗ 
1036 wiederum nach Nowgorod Fam, und 
elbit feinen Sohn Wladimir zum Fürften eins 
fe, auch der Stadt. einen offenen Brief ertheile 
nad) welchem Tre Fünftig ihren Tribut abtra⸗ 
1 follte, und worin er ihr viele Vorrechte 
liebe, die als der Grund zu ihrer nachmahliz 
1 oroffen Freyheit anzufehen find. Was weis 
sorgefallen, gehöret unter des Prinzen Wla⸗ 
nits Negierung Air merken nur von as 
zlaw noch an, Daß er den 20, oder wie an⸗ 
se Pachrichten voollen, den 24. Februar 10%4- 


Zamml. 5. Band. Ce Todes 
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di, Daß die Nowgoroder vor Alters über alle 


in nicht feyn, Daß um dieſe Zeit zu einer ſol⸗ 


Jugoriſchen Gebuͤrges betrift, Daß man felr 


Perſchenegen, nicht Davon gehoͤret haben ſoll⸗ 





































































































welcher in der Nowgorodiſchen Chronik ſteh 





a lo) 
eg ne — — — — Dt 
Sodes verblichen, und daß fein Andenken nı 
viele Jahre nach ihm in dem Nahmen des Fin 
fichen Pallaſtes zu Noxgorod gebluͤhet h 
So oͤfters in den Ehroniten Arcasrıp 4801 
oder auch Kıamell: aop"; und, nachdem | 
Nallaft verfallen, Apne sarır are pume vorkom 
ſo viel find deſſen Zeugpiſſe. Es hat aber t 
ger Wallaft nicht im Kreml, fondern auf der 
genannten Jandlungs - Seite, (inoercBas cn 
pona ) geſtanden; mie dent Der Ort noch me 
lich ift, nach der. Kirde zu Sr. Vlicolat, 1 



































daß ſie 1113 Ba Kunzemb ano! du 
dem Hofe des Fuͤrſtlichen Pallaſtes, erba 
worden. ” 





















Wladimir , Jaroslaws ältefter Soh 
wind 1036 Fürft zu Nowgorod, befvieafe Te 
das Sand von Jama, unter welchem Nahm 
wie uns die nachmahls in felbiger Gegend 
bauete Etadt Tamburg belehret, der weſtli 
heil von Ingermamland zu verſtehen 
1043 auf feines Vaters Befehl einen Feld 
gegen Conftantinopel, und bauefe 1044 zu No 
gorod den Kreml und die St. Sophien⸗B 
che von Gteinen, welche letztere nad) 7 jaͤhri 
Arbeit im Jahre ıosı fertig wurd. Das 
alles was die Rußiſchen Jahrbuͤcher von # 
melden. Er war ein Hofnungs⸗ voller Pri 
der aber im befagten Jahre zosı, und alſo f 






a 
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ode abgieng, da er nicht mehr, als 38 abe, 
f war: Ä 


Hiernaͤchſt iſt eine Zeit von 36 Jahren ver⸗ 
ingen, da wir bei ünfern Rußiſchen Befchichte 
yreibern nicht finden , wer zu Noͤwgorod der 
egierung borseftanden babe. Wollte man dere 
N, Jaroslaws Söhne, Iſiaslaw und Wſe⸗ 
viod, die ihrem DBater in der Großfuͤrſtlichen 
egierung zu Kiew gefolget find, häften nach altem 
jebrauiche der Stadt ihr? Statthalter vorgeſetzet: 
ſtreitet dawider, daß Neſtor unter dem Jah⸗ 


882 beyhlaͤufig Anführer, der Tribut, welcher 


in der Stadt Nowgorod noch Riew bezahlet 
orden, und ſich auf 300 Griwen, ds i. Mark, 
laufen, habe mit Jaroslaws Tode aufgehoͤret. 
Wollte man Aber die Lucke mit dee vor dem 
Schwedischen Gefehichtfehreiber GOernhielm aus 
arone Grammatico und Alberico Monacho 
wwfertigten und feiner Schwediſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
dichte einverleibten Staͤmm⸗Taͤfel, von Wla⸗ 
mirs, des letzten Nowgorodiſchen Fuͤrſten, 
achkommen, ausfüllen: ſo ſind dawider auich 
icht geringe Schwierigkeiten. Wladimiks Aus 
end, und daß auf 36 Jahre zwey Generaͤtionen 
inmen, machet einen erheblichen Zweifel. Mär 


wfte ſetzen, dab ſowohl Wladimir, als ſein 


ohn, ſich ſehr jung, und war etwan in einem 
Ih Da 16 Jahren- bermäpler haͤten, wie au 
2 daß 
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"Daß Diefer eben fo frih, als jener, verftorben fe 
In diefem Falle hatte denn Wladimir mit Fe 


ner Gemahlin, Die des Koͤnigs Harald von Ki) 


gelland Tochter geweſen feyn foll, einen Sof 


Zarald gezeuget, der thm in der Negierung | 


Novwgorod gefolget ſey. Don diefem ſaget d 


Stamm: Tafel, daß er ſich mit Chriſtina, ein 
Tochter des Königs Ingonis II, von Schw 
den vermahler, und mit ihr einen Sohn, W 
folgenden Nor gorodiſchen Furften Waldema 
gezeuget habe, desgleichen zwo Toͤchter, Kali 
frida und Ingeburg ‚ie an Norwegiſche un 
Daͤniſche Koͤnige vermaͤhlet geweſen ſeyn folle 
Solche dem Rußiſchen Ohre ganz ungewoht 
te Nahme und die fremden Heyrathen koͤnn 
war aus der groſſen Gemeinfchaft, „worin d 
Nowygorodiſchen Furften mit den Schwede 
Dönen und Yrormännern geftanden, erklaͤt 
werden: Allein wie koͤmmt man mit Waldem— 
zu vechte, der 1087, wie bald erhellen wir 
nicht mehr zu Nowgorod regieret haben Fam 
und doch eine Tochter Sophia gehabt, die ım 


Waldemars desl. Königs von Daͤnnemark Gt 


mahlin worden. Will man Hier nicht mit U 
gereimtheit beftehen: fo muß man wieder zu eine 
hiftorifchen Erdichtung feine Zuflucht nehmen, um 
fegen, daß Waldemar von feinem Nachfolge 
verdrungen worden, daß er noch lange hernad 
gelebet, und Daß er diefe Tochter in einem ho 
hen Alter erzeuget habe. | — 
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Wboͤhrend dieſem weifeſhaften Zeitlaufe fin⸗ 


man in der Nowgorodiſchen Chronik aufs 


der Folge der Biſchoͤfe, Feine andere. Bege⸗ 


nheit erzehlet, als Daß 1067 der Fuͤrſt von 
oloʒk, Wſeslaw Braͤtſchislaws Sohn, Now⸗ 
wod erobert, die St. Sophien⸗Kirche gepluͤn⸗ 
et, und Die, Stadt verbrannt habe. Dieſer 
Seslav war ein Urenkel Wladimirs des 
voffen. Sein Großvater Iſiaslaw hatte bey 
e Theilung, die Wladimir unter feinen Soͤh⸗ 
n vorgenommen, Polozk, die Damahlige Haupt⸗ 
fadt von Litthauen, zum Erbe bekommen. 


WMſtislaw Wladimirowitſch, ein Sohn 
8 berühmten Großfuͤrſten Wladimirs des äweys 
mpfers, (Monomachus) wurd, unfern einheiz 
schen Gefchichtfehreibern zufolge, im Jahre 1087 
auf zu Nowgorod. Ron deſſelben Regie⸗ 
ng find in der Nowgorodiſchen Chronik 


ſgende Umftände bemerfet: Er baute im 


abre 1099 an dem Dite, wo die alte Stadt 
lowensE geftanden, (za ropoauımb ) eine Kir— 
e zur Verkündigung Marige, und 113 auf dem 
fe des Fuͤrſtlichen Dallsftes (ma Kusxenb 
op) eine Kirche zu St. Nicolai; wie er 
m auch zu der vornehmſten ſteinernen Kicche 
ı St. Georgien: Rlofter unweit Nowgorod 
n Grund legte. Zu feiner Zeit Fam der heili⸗ 
Artonius nach Nowgorod, und bauete das 


n ihm genannte en Die Stadt Fowr 


0:3 EN gorod 
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Wſewolod Mitisiaws Cohn, blieb h 
feines Waters Abreife zu Clowgerod bey tv 
Regierung. Defielben erſte Soͤrge war, 1 
von feinem Vater angefangene Kirche im € 
Georgen »Rlofter auszubauen, womit er au 


im Zahre ınıg zum Stande Fam. Die Cor 


gorodifche Chronik hat ferner von ihm, W 
äivar unter dem Jahre 1133, einen Feldzug ge 

die Tichuden, Dh Finniſche Eſtlaͤnder, day 

die Stadt Jurjew, oder Dörpt, den 9, 3 
bruar erobert worden, und unter dem Jahre ıE 
ſtehet von ihm ein Feldzug gegen Susdal, da A 
einem ‘Berge Schdanowa eine blutige Schlat 
borgefalen die beyden Theilen viel Volks gef 
ſtet. Dirfes ift zwar alles in der Neſtorſch 


Chronik mit etwas andern Umſtaͤnden bejehriebei 


Allein man wird in Nowgorodiſchen Gefchie 


& wohl einer Nowgorodiſchen Chronik Di 
’) 


xzug ie: en muͤſſen. Und aus eben a 
ac 


ni 
| 
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be folgen wir auch dieſer 

8 Ende der Megierung DES Fürften Wiewoe⸗ 
ds betrift. Cr wurd im Jahre 1136 von den 
Torsrodifchen Einwohnetn der Regierung ent⸗ 
st, und 2 Monathe gefangen gehalten. Dar⸗ 
f ließ man ihm de Freyheit, fich hinweg zu 
geben, worauf er nach Liew oieng, und na 
ahres Derlauf yoieder Fam, um mit Hulfe der 
w von Pleicow an der Stadt Nor gorod fein 
echt zu ſuchen. Indem er aber ſolches nicht 
nd: (0 farb er darüber zu Plſcow den 11. Ste 











gkeit begraben lieget. 


Damahls fieng eine Zeit von Unruhen an, 
oleichen man an dem Orte einer Fuͤrſtlichen 
andes- Regierung nicht vermuthen folte , Der 
Aepublicanifche Geift der Llowgoreder aͤuſſer⸗ 
feine Wirkungen am ftarkjten, als nach der 
des Meichs in verſchiedene 
üzftenthümer, und be) uͤberhand nehmenden vie⸗ 
n Uneinigfeiten und innerlichen Kriegen der Fürs 


Die Nom goroder rooliten ihre Fuͤrſten nicht 
ehr, als gebiethende Herren, anſchen; fondern 
Inubten, daß dieſe ſich nach ihrem Guduͤnfen 
u richten hätten, und dab es auf fie anfame, 
en fie wählen wollten, und wie lange derſelbe 
y ihnen der Regierung vor 
| Ee 4 








lehtern in dem, maß 


ar 11375 wie denn auch fein Körper_in der 
Meicomilchen Hauptkirche dur heiligen Dreyeie 


die Macht des Landes geſchwaͤchet ware 


ſtehen felt So 
leicht 
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leicht fie alfo jemand bey fi) aufnahmen: 








leicht beurlaubten fie auch Denfelben wieder, we 
er ihnen nicht laͤnger anſtund, oder fie legten 
ihm fo nahe, Daß er felbft, feinen Abſchied 
nehmen, fir zutraglich erachtet. Wo hat m 
wohl, in einem Jahrhunderte von mehr als 
Reranderungen bey einer Fürftlichen Regieru 
gehoͤret? an ne 4 

Swetoslaro Olgowitſch, ein Sohn t 
Tſchernigowiſchen Fürften Oleg Swetoslawitſ 
ber ein Enkel des Großfuͤrſten Jaroslaw w 
Fam 1136 von Efchernigew nach Nowgorod, 
Die Stelle des Fuͤrſten Wſewolods, wurd ım 
nachdem er ein Jahr und 9 Monath der Megi 
rung vorgeſtanden, verjaget. a 
Jaroslaw Jurjewitſch, beym Neſtor A 
ſtislaww, ein Enkel des Großfuͤrſten Wladim 
des Zweykaͤmpfers, Fam 1138 von Susdal A 
Regierung uͤber Nowgorod, gieng 1139 zu 
nach Susdal. | h 


Swetoslaw Olgowitſch, wurd 1739 zu 














zweyten mahle Fuͤrſt zu Nowgorod, macste 4 


rar heimlich aus dem Staube, weil er vernaht 
daß Die Nowgoroder Yibgefertigte an den Gr) 


fuͤrſten Wſewolod Olgowitſch nad) Kiew 9 


ſchicket hatten, um fich von bernjelben "einkaa 


ner Söhne zum Fuͤrſten ausjubitten. 


, _ Siwetopolt Wſewolodowitſch, des Ct 
fuͤrſten Wſewolod Olgowitſch zu Kiew Seh 


| 
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dEnfel des Fürften Oleg Swetoslawitſch von 
ſchernigow, wurd Fuͤrſt zu Nor gorod 1141, 
d verheyrathete ſich daſelbſt 1143 mit einer aus 
Jahren ihm zugefuͤhrten Prinzeßin. Am Jahre 
44 war ev mit den übrigen Rußiſchen Fuͤrſten 
ı Kriege. wider Galitſch. Die Neſtorſche 
hronik bat zwar hierüber andere Nachrichten, 
wir aber der Kunze halber übergehen. 
Jaroslaw Iſtaslawitſch des Großfurften 
ſtaslaw Mſtislawitſch zu Riew Sohn, und 
nel des Großfurften Mſtislaw Wladimiro⸗ 
itſch, wurd 1148 von feinem Dater nach Now⸗ 
108 zur Megierung geſchicket, und willig aufz 
nommen. : Unter ihm führten die LTowgoros 
er 1149 Krieg mit Den Lande Susdal. Er 
urd 1154 verjagt. | 
Wſtislaw Boſtislawitſch, ein Sohn des 
ften Roflislew Mſtislawitſch von Smo⸗ 
nsE, und Enkel des Großfuͤrſten Mſtislaw 
Vlodimirowitſch zu Kiew, koͤmmt 1154 an 
es vorigen Stelle, gehet aber wieder hinweg, 
md begiebt fich nach Riew. 
Ein Sohn des vorigen, wird von dem 
Bater zu Nowgorod zuruͤck gelaſſen; teil er 
ber den Nowgorodern nicht anftund, ſo muſte 
r dem Pater folgen | 

Mſtislaw Jurjewiſch, ein Sohn des Groß⸗ 
imften Jurſe Wladimirowitſch zu Kiew, wurd 
154, auf Bitte. der Nowgoroder, von dem Va⸗ 
Ey Ce wet re. 
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des Mſti lav Roſislawitſch, wovon oben, E 





ſten Anoͤrei Jurjewitſch Bogolubsti Brude 



































406 | m>&5? (0) 855. 
—— — —— — — — 
ger dahin zur Regierung geſchicket. Im Ja 


v 


3157 entftand wider ihn ein Aufruhr, daher 
ſich aus der Stadt wen beggh. 


Swetoslaw Roftislewirfh , ein But 


11777 an des vorigen Skelle, wurd 1160 viel 
abgefchaffet. FR J 

Mislaw Jurjewitſch, ein Sohn des Gr 
fuͤrſten Jurſe Wladimirowitſch zu Kiew, w 
3160 von ſeinem Bruder, den Großfuͤrſten A 
drei BE na Bogolubski von Wolodim 
den VNowgorodern, welche um einen vond 
Großfürften Söhnen gebeten harten, zum Fi 
fen geſchicket. Er wurd aber nicht angenomme 


Wſtislaw Roftislaniefeb, des Großfi 


Cohn, wurd von demfelben an des vorigen Ste 
geſchicket. Daruͤber entfund ein Streit g— 
dem Fürften Roſtislaw Mſtislawitſch zu Sm 
lensk, welcher dem Großfürften Andrei Tag 
witſch nicht verftatten wollte, das Furftentäu 
Noxgorod mit feinen Anverwandten zu befeße! 
Und Miislew Roſtislawitſch wurd genoͤthige 
ſeinem Nachfolger Platz zu machen. a 

Swetolaw Roftislawitfch yon Smolene 
Faın 1161 zum zwenten mahle nad) Newgoro 
Unter ihm wind ır6y der erfte Erzbiſchof, w 
cher Johannes hieß, zu Nowgorod eingeſche 
nachdem bis dahin neun Biſchoͤfe vaii — 
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en waren, Im fahre 1166 begab, er ſich 
ı Lrowgorod. hinweg nad), Welikie Iukt, 
y hieß ſagen, daß er nicht zurück Eommen wer⸗ 

Die. Nowgoroder aber lieſſen ihn von 
t vertreiben. Darüber entftunden Weitlaͤuf⸗ 
keiten; indem feine Bruder, und der Große 
ft Andrei Jurjewitſch, ſich feiner annahmen. 
ie Städte Torfchok und Welikie luki wurden 
'brannt, weil die Einwohner e8 mit den NRow⸗ 
vodern hielten, und Noggorod muſte ſelbſt 
e Belagerung ausitehen. Denn die vereinigten 
irſten wollten Swetoslaw mit Gewalt wies 
s einfegen, welches fie doch zu thun nicht ine 
fande ware — ER 


Roman WMſtislawitſch, deſſen Vater Mſtis⸗ 


v Ifiaslawitſch, und Großvater Iſiaslaw 


Mislavoieihh, Groͤßfuͤrſten zu Rico geweſen, 
im 1168 zur Negierung nach Nowgorod, wel⸗ 
8 den Einwohnern ehe angenehm war. In⸗ 
m aber der Großfuͤrſt Andrei Jurjewitſch Diez 
5 feinen Water von Kiew hatte vertreiben laſ⸗ 
n: fo meynte er, es ihm, hier eben ſo zu machen. 
u dem Ende fihiefte er im Jahr 1169, feinen 


Sohn Mſtislaw mit einem zahlveicher Heere, 


nd mit Smelenstifchen, Beſaniſchen und Mus 
smifchen Hulfsvölfern, wider die Stadt aus. 
Sb num gleich Diefe Das. ganze Land verhecreten, 
y Eonnten fie Doch der Stadt nichts anhaben, 
Damahis foll dns Wunder mit dem Sn der 

Bew, Bu 3741 
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beiliggen Jungfrau Maris gefchehen ſeyn, we 
ches zu dem Feſte Snamenia Preſwiatija x 


gorodizi Gelegenheit gegeben. Dem ohngead 


tet wurd Roman 11770 von den Nowgoroder 


verjagt, und es wurden Abgefertigte an de 


Sroßfürften Andrei geſchicket, welche von iht 
fich einen Furften ausbaten. J—— 
Ruric Boſtislawitſch, ein Bruder zmeye 
Fuͤrſten, Mſtislaw und S veroslaw, der vordi 
zu Nowgorod regieret, fand fich 1170 von freye 
Stuͤcken ein, und wurd angenommen. Cr va 
ließ aber ır74 die Stadt wieder, wegen Uneinig 
Feit der Einwohner. = — 
Mſtislaw Roſtislawitſch, des Großfuͤrſte 
Andrei Bogolubski Bruders Sohn, wurd 1m. 


zum zweyten mahle Fuͤrſt zu Nowgorod, nachden 


die Nowgoroder eine Deputation geſchickt Hat 
ten, um fich von dem Großfuͤrſten feinen Soh 
Georg auszubitten, welches ihnen nicht gewaͤhte 
wurd. Er heyvathete 1776 zu Nowgorod De 
Poſadniks Jakun Miroslawitſch Tochter, um 
begab ſich, auf Einladung der Einwohner su Ro 
ſtow, mit ſelbigen zu Felde, um den Großfuͤrſt 


DD ewolod Jurſewitſch zu Wolodimer zu be 


Friegen. | Be 
Swetoslaw Mſtislawitſch, des vor er 
Cohn, wurd 11776 von demſelben zu Nowgo 
rod zuruͤck gelaſſen. Als nun der Vater Aue 
dem Feldzuge zuruͤck kam, und die —— 

er 
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ihn nicht wieder annehmen wollten: fo muſte 
det Sohn mit fort wandern. | 


Wſtislaw Roftistawirfeh, verfüchte darauf 
7 gegen den. Großfürften Wſewolod noch 
Steffen, nach welchem er von neuem bey 
Nowgorodern anhielt, aufgenommen zu ers 
1, aber vergebens. Endlich wurd er von dem 
opfürften gefangen, und nebft feinem ‘Bruder 
wopolc geblendet. Darauf begaben ſich dieſe 
we nach) Smolensk, und erhielfen daſelbſt 
1 s. September. deffelben Jahres in der Kir 
“der heiligen Boris und Gleb auf eine wun⸗ 
thätige Weiſe ihr Geficht wieder. Das war 
Urſaͤche, warum Mſtislaw von den Nowgo⸗ 
dern wieder zum Fürften angenonmmen wurd, 
d warum man feinen Brüdern, Jaropolc und 
roslaw, die Staͤdte Torſchok und Lamskoi 
Holok zum Beſitze einraͤumete. Allein Mſtis⸗ 
» hatte davon keinen langen Genuß. Er ſtarb 
Norgorod den 4. Junius 1178. 

Jaropolc Roſtislawitſch, des vorigen Bru⸗ 
bommt 1178 nach Newgorod zur Regierung, 
td aber bald darauf wieder abgeſetzt. 

Roman Boſtislawitſch, Fuͤrſt zu Smo⸗ 
se, koͤmmt auf Einladung der Lowgoroder 
9 am erften Gonntage in der groſſen Faſten 
ich Nowgorod, und verwaltet Dafelbft auf ei⸗ 
kurze Zeit Die Regierung. u 

| ER Wolo⸗ 











4 



































































=” 
+ 


TE 






- . 0 [T—— = . 

— * —— “; 

Vu — — 7 
* U * 


— 2 
en = Fi! 


— 





—— 
ih 


*3 























Water Wſewolod Olgowitſch Fuͤrſt zu Th 


rodiſchen Voͤlkern. 











ger des Großfürften WOfewolods, Cescarı) wi 
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———— m — 
Wolodimer Swetor lawitſch deffen Gr 





nigoro geweſen war, wurd 1180 Fuͤrſt zu No 
gorod. Sein Vater Swetoslaw Wſewolo 
wwirfeh wollte fein Heyl gegen den Großfürf 
Wſewolod von Wolodimer verfuchen. Zu de 
felben ftieß äuch Wolodimer mit den Rom 
ben Es geſchahe äber nid 
Bat Wolodimer wurd 1132 von 

owgorodern abgefeht, worauf fie fich € 
dem Großfürften Wſewolod einen Fuͤrſten qı 
baten; 3 

Jaroslaw Wolodimerowitſch, ein Schn 


1132 von demſelben nach Nowgorod gefchid 
und 1184 zuruͤck gefordert ” 

Wſtislaw Dawidowitſch bon Smolen 
wurd 1184 von, den Nowgorodern an des bp 
Sen Stelle erwaͤhlet, Und 1787 wieder weggeſcha 
Die Nowgorodiſche Chronik feet: Es fer ü 
ter feiner Regierung, nehmlich im Fahre irg6, d 
Griechifche Kayſer Alexei Man llowitſch na 
Nowgorod gekommen. Das wird der Dei 
Alextus Comnenus, des Kayſers Manuel Con 









nvenus natuͤrlicher Cohn, geweſen ſeyn, der d 


dem Kayſer Andronicus im Jahre 1184 nach d 


Landſchaft Pontus verwieſen worden, 


Jaroelaw Wolodimerowitſch, kam 8 





Bitte der Nowgoroder, zum zWeyten J 
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b Clowgerod, tat itor mit denen Fuͤrſten 


1 Dolöze einen Feldzug gegen Liefland, ers 
orte Jurjew, oder Doͤrpt, gieng Tıo2 nad) 
fefeoıw, und fehichte won Dort einige Voͤlker 
8, welche die Lirfländifehe Stadt Medwe— 
ia golawa (Odempaͤh) einnahmen, und iM 
and ſteckten. | | 

Wſtislaw Mſtislawitſch, Fuͤrſt zu Nop⸗ 
od, ging 1194 mit Nowgorodiſchen Voͤl⸗ 
Tſchermigowiſchen Staͤdte, und gewann eis 
SEchlacht ben Wyſchegorod, worauf man 
m nicht nur daſelbſt, jondern auch zu Riew, Die 
hore oͤfnete. Allein er blieb nicht daſelbſt: fonz 
en gieng weiter nach Galieſch, in Korb Rußland, 
An wannen ev nächgehends auch uber Das Großfuͤr⸗ 
enthum Kiew eine Oberherrſchaft ausgeubet hat. 
Jaroslaw Wladimirowitſch, ein Enkel 
3 Großfuͤrſten Mſtislaw Wladimirowitſch, 
an des vorigen Stelle Fuͤrſt uu Norgo⸗ 
od, 1196 verjagef, gieng nach Nowoi Torg, 
der Torſchok. RE 

JaropolkJ aroslawitſch, aus Dem Geſchlech⸗ 
6 der Fuͤrſten von Tichernigow, regierete 6 Mo⸗ 
ath, und wurd verjagt. | 

Jaroelaw Wladimirswirkb, wurd 1107 
on Torſchok zuruͤck berufen, und 1199 vom 
Seoßfinften Wſewolod nach Wolodimer 984 
ordert. ia 

— Swe⸗ 




















en nach Rievo, verheerete laͤngſt dem Dneper 
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Fürften VW Pfewolod Jırjewitfch Sohn, Eömt 
1199 zur — nach Now gorod. & 


| NHowgorod hinweg. 





















" Siwetosla ‚ WO fanelodewitfeh, d "des Sp Sn 






Mſtislaw, Fuͤrſt su Nowgorod, fuͤhr 
1216 Krieg mit Dem Fuͤrſten Jaroslaw der ſe 
Samb; d. i. Schwieger⸗Sohn, oder Schweſte 
Mann, genennet wird, begiebt ſich 1218 di 








Swetoslaw Wſewolodowitſch, Fam tar 
auf Bitte der Nowgoroder, zum zweyten mah 
nach Nowgorod, und wurd 1219 an den Fuͤrſt 
Mſtislaw Romanowitſch nach Rievo ausgeliefer 


Wſewolod Mſtislawitſch, ein Sohn di 
Fuͤrſten Mſtislaw Romanowitſch zu Riew 
wurd 1219 von dem Vater nach Nowgore 
geſchicket, mit dem Verlangen, daß ihn Die Non 
goroder zu ihren Fuͤrſten annehmen möchtet 
welches auch geſchahe. Bald darauf aber Ein 
diaten fie ihm den Dienft auf, und hieſſen h h 
fortgehen. 

Wſewolod Jurjewitſch, ein Sohn & 

Gryßfuͤrſten Jurje Wſewr olodowitſch su Wole 
demer, wind in demſelben Jahre r2ro zur R 
gicrung nach Lretegorsd erbeten, ex begab fe 
aber bald darauf wieder himveg, worauf d 
Nowgoroder um einen von des Großfuͤrſ ; 
Brüdern anbielten. 


_TJaroslı aw WVſewolodowitſch, des Großfuͤt 
ſten Turje ——— Bruder, wurd = 









































1 Kröwgorodern zum Füuͤrſten Gegeben ; thä —00 
ien Feldzug gegen Koliwan, d. i Aeval, vers "El 
örete das ganze Land, und machte viele Gefan⸗ ei 


ne, bhne jedoch der Stadt, felbft Schaden Zu Rn 
in: Cr begab ſich im Jahre 1297 nach. Pe N 
layyl; und folgte im Ighre 1238 feinem Bru⸗ " ) iA 
E Yurje in der Großfuͤrſtlichen Regierung iu "il 
Solodimer. M | 

| 


Fedoͤr Jaroslawitſch und Alerander Tas 
awitſch wurden 1227 von ihrem Vater, dem 
ieften. Jaroslaw Wſewolodowitſch, U Now⸗ 
168 bei der Regierung gelaſſen. Der erſte 
vaſelbſt 1233 an dem Tage feines Beyla⸗ 
Unter dem andern kamen die Tataren bey — 
Mm groſſen Einfalle des Chaͤns Bati im Jahre 1 EIN 
37 bis Auf 165 Werſte von Frowgerod, kehr⸗ BI) 
n aber um, welches man einem heiligen Wun⸗ Sn 
g, dadurch Die Stadt Yon der zu befuͤrchtenden "ii 
rwuͤſtung befreyet worden, zuſchrieb. Alexan⸗ —9— 
vermaͤhlte ſich im Jahre 1239 mit des Fuͤr⸗ 






Mn Brörfehislew von Polozk Tochter, und Das 
enlager wurd zu Coropez vollzogen. Im Fahr 
fiengen die groſſen Thaten und Siege || 
iefes Fuͤrſten an, welche ihm den Beynahmen Kir 
Tevoski zutocge gebracht haben, _ Im Sabre 04 
347 fiel ihm nach feines Waters Abſterben die INN: 
rbfehaft des Großfuͤrſtenthums bon Wolodimer EIN I 
{2 Allein er begab. ſich nicht gleich. dahin, fon Ma 
en überließ die Regierung Dafelbft feinem juͤn⸗ —0000 
Samml. 5; Band; Sf gern 





























414 52 (O[ Seßem 


gern Bruder Andress, Nachdem aber dief 
von den Tataren vertrieben worden: fo verleg 
Alexander im fahre 1253 feinen Sitz nach e' 
nannter Haupt Stadt. wi 


Waſili Alexandrowitſch wurd 1253 Gr 
feinem Vater zu Nowgorod gelaſſen, daß 
der Regierung Dafelbft vorſtehen ſollte. Er wun 
aber 1255 von den Einwohnern aus der Sta 
verjaget. 0 

aroslaw Jaroslawitſch, ein Bruder de 
Großfuͤrſten Alexanders, der bis‘ dahin einig‘ 
Heit zu Pleſcow ſich aufgehalten hatte, win 
1255 an des Fuͤrſten Waſili Gtelle nad) Eon! 
gorod berufen. So bald aber Alerander fo 
des vernahm, 309 er mil gewafneter Hand De 
hin, und zwang die Einwohner, daß fie feine! 
Cohn wiederum annehmen muften. —9 


Waſili Alexandrowitſch kam alſo zur 
zweyten mahle zur Fuͤrſtlichen Regierung nae' 
Nowgorod. Das Jahr darauf, nehmlich 1256 
kamen von den Tataren Leute an, welche in gar 
Rußland das Volk zahleten, um den Tribu 
darnach einzurichten. Als nun von Benfelbei 
auch einige nach Nowgorod kamen, Die de 
Sroßfurft Alexander dahin begleitete, damit di 
Stadt den verlangten Tribut niche abſchluͤge 
fd ensfiohe der Fuͤrſt Wafili nach Pleſcow 
Das verdroß den Großfuͤrſten dergeftalt, u 
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einen Sohn auch vor dorten berfrieb, und deſ⸗ 


en Gemahlin am Leben betrafen ließ. 

Dmitri Alexandrowitſch, des Großfurften 
Meranders zweyter Cohn, wird 1259 don dem? 
elben zu Nowgorod zum Fuͤrſten eingeſetzet. 
Diefer that im Jahre 1262 mit Hilfe feiner Ges 
nahlin Bruders, des Fuͤrſten Conftantin von 


MS Ö) oe en 
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fuͤrſten Jaroslaw Jaroslawitſch an feine Stelle. 
ie vörniehmfte Urſache aber war wohl, daß 
ben damahls der Großfuͤrſt Alexander, nachdem 
eine Seife nach der Tatariſchen Orda zu 
Ehane Ferkai gethan hatte, auf der Ruͤckkehr 
u Gorsde; an der Wolga mit Tode äbgeganz 
en war, fo daß fie ſich fir demfelben nicht 
hehe zu fürchten hatten, | 
Jaroslaw Jaroslawitſch, des Großfuͤr⸗ 
m Alexanders Bruder, und damahls Fuͤrſt zu 
ser, wurd zwar ſchon 1263, oder 1264, nach 
owgorod zu kommen eingeladen: ee kam aber 
1265.. Da exr nun auch über Wolddimer 
18 Großfuͤrſt vegierete: ſo konnte er ſich bey den 
Aowgorodern nicht beftandig aufhalten ; deswe⸗ 
jen wählten diefe einen andern Fuͤrſten— 


Sfal Jur⸗ 
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Jurje, Fuͤrſt zu Nowgorod, ein tapfıe 
Held, deſſen Herkunft aber in den Geſchichtbüͤ 
chern nicht. angezeiget ft, that 1266 eine 
Feldzug gegen Liefland, wobey Das platte Canı 
jharf mitgenommen, aber Feine Stadt erober 
wurd. In demſelben Jahre Fam aus Litthaue 
der. Fuͤrſt Domant nach Pleſcow. Denſelbe 
zu vertreiben, Fam. Jaroslaw mit einer zahlrei 
chen Armee nad) Nowgorod, ließ fich aber vnı 
den Nowgorodern erbitten, daß er, feine Doll 
Fer wieder zurück ſchickte. Im Jahre 1268 thai 
then die Nowgoroder, auf Anftiften des Deut 
ſchen Ritter Öidens , mit Hulfe derer v0 

Pleſcow, die von dem Fuͤrſten Domant arge 
fuhret wurden, einen Feldzug gegen Koliwan 
der Keval, in welchem den 18. Februar une 
KRakobor, d. i. Wefenberg, eine blutige Schlach 
zum Vortheile der. Ruſſen vorfiel. Bey dieſ 
Gelegenheit geſchiehet eines Fuͤrſten Jurſe Me 
xandrowitſch, der Den Zuge mit beygewohne 
Erwehnung, welches vermuthlich der erwehm 
Furft Jurſe ſeyn wird, Sollte er ein Soht 
des Großfurften Alerander Taroslawirfih Klare 
Ei geweſen ſeyn? Man kann faſt nicht andere 
glauben, unerachtet in Den Geſchlecht⸗Regiſten 
unter Alexanders Söhnen kein Turje vorkomm 
Im Jahre 1269 Fam ein Heer von dem Denk 

ſchen Ritter Örden vor Pleſcow; Als aber Ük 
Nachricht einlief , dag dee Fuͤrſt urje von 
Nowgorod, der Stadt. zu Hulfe, im Anzuge fen 
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eilte alles Volk nach Liefland zuruͤck. Eine 
offe Uneinigkeit und Empörung der Einwohner 
Nobogorod noͤthigte ihn 1270 fich aus ber 
stadt hinweg zu begeben. Darauf ſchickten die 
Towgoroder Deputivte an den Fuͤrſten Dmi⸗ 
Alexandrowitſch nach Pereslawl, daß er 
e Regierung bey ihnen führen möchte, erhielten 
er eine abfehlägige Antwort. | 


Jaroslaw Jaroslawitſch, Großfürft zu 
Dolodimer brachte viel Volks auf Die Heine, 
1 gieng damit 1270 nad) Rowgorod, um Die 
e Stadt fich gänzlich zu unterwerfen. Er ver— 
Note auch Hülfe von den Tataren, welches 
der fein Bruder Waſili hintertrieb; wie denn 
ich Diefer den ETomwgorodern, von dem, was 
der fie gefchmiedet wurd, Nachricht gab. - In⸗ 
m nun die Nowgoroder feinen Befehlen zu 
Horchen fich genöthiget ſahen, fo hinterließ Ja—⸗ 
Slave bey ihnen einen Fuͤrſten Andrei Woro⸗ 


















slawirfh. Gelbft aber begab er ſich nach 
Dolodimer, und von dort nach der Tatariſchen 
Xda, wo er im, Jahre 1272 mit Tode abgieng. 
sin ſchriftlicher Vergleich zwiſchen dieſem Groß- 
eſten und der Stadt Nowgorod, Davon man 
oc bey einigen Liebhabern der Geſchichte Ab⸗ 
heiften findet, dienet zum Beweiſe, wie einger 
Heänkt damahls die Macht der Nußifhen Fürz 
en und Geoßfinften über KTowgorod geweſen. 
Wir lernen auch Daraus, wie weit ſich das 
Bw 2.513 Now⸗ 
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Liawgorodifche Gebiet damahls erjtverket Dat 


Denn da find aufier Torfchot, Beſchiza, od 
Sefchertor werch, Wologda und einig 
andern Nahmen von Gtadten, die jetzt nie 


mehr vorhanden find, auch Permien, Derfcho 


und Jugra, oder Jugorien erwehnet, daß 
zum Nowgorodiſchen Gebiete gehoͤret haben, 


Dmitri Alexandrowitſch wurd wiederu 
von den Nowgorodern zum Fuͤrſten angenot 
men, unerachtet Waſili Jaroslawitſch, d 
Stoßfüriten Jaroslaws ‘Bruder, fich auch da 
um bewarb, dem fig aber abfagten, Doch 
währete nicht lange, fo mich Dimitri 1273 de 
Waſilei gutwoillig, indem Diefer nicht nur fe 
Oheim, fondern auch Großfuͤrſt zu Wolodim 
war, vor dem er alſo Achtung haben mufte, 


Waſili Jaroslawitſch hatte feine gewoͤh 
liche Reſidenz zu Koſtroma, unerachtet ihm & 
Sroßfürftenehum Wolodimer nach feines Bu 
ders Jaroslaws Tode zufiel. Er. hatte ſch 
Jahres vorher die Stadt Torſchok fich ume 
worfen. Nun bequemten fich auch die Rowg 
roder unter feine Herrſchaft. Er ſtarb aber 127 
zu Koſtroma, ohne daß er perſoͤnlich zu Nou 
gorod Die Regierung verwaltet hat. Um Die 
Zeit haben die Staͤdte des Hanſiſchen Bunde 
gu Frowgorod ein Contoir aufgerichtet „ welche 
nicht twenig zur Aufnahme und Dermehrung d 
Handlung in Rußland beygetragen hat, Se 





brand Hanſiſche Chronik P. I. p. ız. 
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Dmitri Alexandrowitſch Fam 1277 wieder 
ich Nowgorod, und that 1278 einen Feldzug 
gen Carelien, worin das ganze Land bis auf 
m Grund verheeret wurd. Indem aber zu 
(sicher Zeit die Großfuͤrſtliche Erbfolge zu Wo⸗ 
dimer auf, ihn gefallen war: fo Fonnte er ſich 
icht beftandig zu LIowgorod aufhalten. Son⸗ 
ern er hatte Die meifte Zeit feinen Siß zu De 
elawol, wie er ſchon feit feineg Waters Tode, 
8 ein abgetheilter Fuͤrſt, zu thun gewohnt tar. 
im Jahre 1280 bauele er die Stadt Coporie 
n Steinen, welches nach einer andern Nach⸗ 
ht unter der Regierung des 
sroßfurften Andrei Alerandrowicfch geſchehen 
ya ſoll. Im Jahre 1281 Fam er mit einer 
Irmee nach Nowgorod, verheerete das flache 
and, machte Frieden und zog zuruͤck. 


Andrei Alexandrowitſch, des Dmitri Bru⸗ 
er, wurd 1282 Fuͤrſt zu Nowgorod und ver⸗ 
vieb feinen Bruder von Der Großfuͤrſtlichen Re⸗ 
ierung über Wolodimer. Indem diefe beyde 
Bıiider einander beftandig in den Haaren la⸗ 
e: fo mufte Nowgorod bald des einen, bald 
8 andern, Dberherrichaft erkennen. | 
Dmitri Alexandrowitſch Fam 1284, nach⸗ 
dem er mit feinem Bruder Friede gemacht, wie⸗ 
der zur Regierung von Llowgorod. Jahres 
darauf führte Andrei einen Tatarifchen Prinzen 
dayin, welcher Die — von dem Chane woll⸗ 
| 4 te 
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se abhängig machen. Cie wınden aber von Dn 
ers und anbern Rußiſchen Fürften indie Th 
gefhlagen. Dmitri ftarb zu Wolok nmel 
im Sabre 1294, nachdem er einen neuen Glug 
Wechſel erfahren hatte, Der ihm fo wohl, 
Wolodimer, als KTowgorod, Der Negieru 
beraube arg 17 Ban 


Andrei Alex androwitſch war in der TE 
riſchen Orda gewefen, von wannen er 10 
zückkam, und ein Heer Tataren mitbrachee, 
deren Hilfe er feinen Bruder vom Shrone ft 
In demſelben Jahre, oder, nach einer ami 
achricht, im Fahre 1295, wurd die Ctadt R 
bolm von den Schweden erbaute. Andrei 
den Nowgorodern einen Fürften Roman 

















bewirich zum fnfübrer, Daß fie die neue Sch 
diſche Stadt zerfipven follten. Allein Diefes 


ung nicht. Wohl aber ſollen die ETowgor 


„ 


atven Jahre Darauf Die Stadt erobert, und. 


Menſchen in derſelben erſchlagen haben... 
Doris Andreewitſch, Des vorigen S 


war 1209 Fuͤrſt zu Rowgorod pder veſ 
nur Statthalter daſelbſt, der in feines Date 
rahmen der Negierung verftund, Er ftarb d 
Ahr FeDEnaE 13024 1. ee 
Andret Aler androwitſch Der mittlerwe 
au Wolodtmer Hof bielte, 309 im Jahre 1301 
gegen Die Schweden zu Felde, welhe Kahıes 
vorher Die Stadt Lands; Krone, nachmahle 
nr Nyen⸗ 
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benfbanze, an der Newa erbaut hatten, 

deroberte dieſe Stadt. So iſt es wenigfteng 
Den Rußifchen Chroniken beftbrieben , obgleich 
er Dalin in der Schwedifchen Gef Dichte ſo⸗ 
die Eroberung von Lands⸗Krone, als von 
erbolm, um einige Jahre eher anfeßet. Er 
t darin gefehlet wenn er Lands Krone und 
Öteburg für eineg gehal Iten. Wie denn auch 
teburg nicht ‚von den Schweden, fondern 
‚den Trowgorodern , wie bald folgen wird, 


Pr —— | Diefer Sekt ftarb zu 











m da — Sf zu rd 
te 1304. einen Statthalter nach — 
Mr aber nicht angengmmen wurd. . Nachdem 
ee m. ‚folgenden. Jahre die Großfürftliche Mer 
6 J uͤher ganz Rußland ihm zuerkannt war: 
wollte ſich die Stadt nicht langer widerſetzen; 
ie man ‚Denn. ‚findet, daß er. im fahre 1307 
Jowgorod der Regierung, vorgeftanden. Er 
ſete im Jahre 1307 nach der Tataͤriſchen Or⸗ 
und wurd date bſt auf Befehl des Chans 
18 Leben gebracht. | 
—— Jurjſe Danilowitſch ſolote 1318 In den Re⸗ 
ung, als Großfürft zu Moſcau und von ganz 
wßland, und zugleich sefannten ihn auch Die 
Towgoroder. ala ihren Fürften. Als er im 

ahre 1324 mil Flow gorodiſchen und — 
Voͤllern einen re gegen Wiburg tha 

F — 





































































































































































































































































































































den Schweden, als fie im Fahre 1347 diefe Ct 


ihm fieng ſich 1323 ein freyer Handel von Ra 


derung verurfachte. Zu derfelben Zeit war 
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fp bauete er auf einer Inſul beym Anfange 
Fiews aus dem See Ladoga eine Stadt, 
er nach dem Nahmen derfelben Inſul red 
wez nannte. Denn die Inſul hieß vordem © 
chow Oſtrow. (die Nuß⸗Inſul.) An ftatt dei 
it der Nahme Örefchet aufgefommen, welcher | 























eroberten, durch Noͤteburg überfeßet worden. Ur 


nach Nowgorod an. Arndts Liefländifche Ch 
nie 2. Theil ©. 3. Cr wurd im Sahre = 
von dem Furften Dmitri Michailowitſch 
are in der Tetarifchen Orda ums Leben 
vacdt | | | Bi 
Iwan Danilowitſch, Fuͤrſt zu Pereslar 
und, nach ſeines Bruders Tode, Großfuͤrſt 
WMoſcau, ſchickte im Jahre 1327, als der Bi 
der nach der Tatariſchen Orda abgereifet w 
feine Gtatthalter nad) Nowgorod, und 
Sabre 1329 Fam er felbft dahin , reifete dl 
wieder weg, worauf ein Zufall erfolgte, der 
der Regierung des Landes eine merkliche Were 










Rußland Fein Metropolit. Als nun die No 
goroder im Jahre 1331 einen neuen Erzbifd 
erwaͤhlet hatten: fo fehickten fie denfelben, in? 
gleitung einiger Dornehmen aus ihrem Mit 
nach Wolhynien zu dem Metropoliten Theogr 
ſto, daß er von Ddemfelben mochte eingeweh 


werden. Diefe wurden auf der Durchreife du 


8 
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tthauen von dem Großfuͤrſten Gedimin angee 
iten, und nicht eher auf freyen Fuß geſtellet, 
; die Nowgoroder verfprachen,, feinem Soh— 








Narmund die unter Nowgorod gehürige 
tadtgen Ladoga und Orechowez, nebft dem 
nde Korelen und der Halfte von Loporien , 
slich abzutreten. Solches hatte der Großfuͤrſt 
wan Danilowirfch nicht fobald erfahren, als 
im Jahre 1332 auf der andern Geite Die 
städte Torſchok und Befchiza, oder Beſchez⸗ 
i werch, mit allen dazu gehörigen Woloſten, 
m YTowgorodifchen Gebiete entriß, dadurch) 
eStadt nicht wenig entkräftet wurd. 

Narimund, des Großfurften Gedimins von 
ſthauen Sohn, Fam, zufolge vorbefagter Abrede, 
1 abe 1333 nach Nowgorod, und nahm Per 
6 von denen ihm abgetretenen Gtadten und 
indern , jedoch unter der eydlichen Derbindung, 
a6 er fich im die Angelegenheiten Der Stadt 
iche mifchen follte. Er blieb aber nicht lange: 
ndern gieng zurück nach Litthauen. Zu gleicher 
it chat Der Großfürft Iwan Danilowitſch 
nen Einrall in die Nowgorodiſchen Woloſten, 
selches die Nowgoroder bewog, ihn durch Der 
utirte zu ſich einladen zu laſſen, daß er die Re⸗ 
derung übernehmen möchte. Er fehlug aber fol- 
hes aus. Gleichwol wind bald darauf ein Frie⸗ 
'e gefhloffen, und der Großfuͤrſt ſchickte feine 
Statshalter nach Yowgorod, die auch dafelbft 
ingenemmen wurden. BR 
| Alexan⸗ 






















































































| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 








24 | wc? { o) dem 


Herander, des Fuͤrſten Narimunds So) 
wird von dem Dealer, als er nach Litchau 
zurück kehrete, zum Gtatthalter hinterlaffen, ı 
dirte zu Grechowez, bis in das Jahr 1338, 
Narimund, den die Nowgoroder vergebung 
ſuchen laſſen, daß er wieder zu ihnen Tom 
möchte, ihn nach Kitthauen zuriick berief. 9 
deß blieben zu Ladocga und Grechowez nody 
nige Litthauiſche Beamten, um die Gefälle a 
zutreiben, und an ihre Herrſchaft nach Litthau 
zu. ſenden. J Be | 


„Swan Danilowitſch war im Jahre 
in der Tatariſchen Dida gewefen. Als ee} 
rück Fam, ſchickten ihm Die Non goroder den 
wöhnlichen Tribut. Er verlandte aber folh 
gedophelt, um auch Den Chan befriedigen 

koͤnnen „welches die Nowgoroder abfehtuge 
Darüber nahm der Großfürft aus Wiederwil 
feine Statthalter aus Rowgorod hinweg, ik 

es woͤrde zum Kriege gekommen ſeyn wenn 18 

ber Gutffürſt den ar. Dokus 1347. Todes verhl 
chen Dale. 4 | “ Ei 

. ‚Simeon Iwane witſch, Großfuͤrſt an fe 
nes Vaterz Statt, bekam gleich. beym YAnkuik 
ſeiner Regierung mit den Nowgorodern Han 
del, wegen der Stadt Torfchok, deren fie fie 
yoider ihn angenommen, und die Großfürftliche 

Beamten dafelbft gefangen genommen hatten, A 

lein es Fam bald zum Vergleiche. Die En 

| er 
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trage wurden erneuert, nah (welchen die Stadt 
wegorod dem Sroßftieften jaͤhrlich 1000 Dart 
bers zinfete. Auch fehickte der Großfuͤrſt nach 
wgorod ſeine Statthalter. Und im Jahre 
7 teifete er ſelbſt dahin, und hielt ſich drey 
hen zu Nowgorod auf, An Demfelben 
je, zu Anfang des Hug: uf, eroberte Der König 
ghus von Schweden die Nr Grecho wez, 
ließ die Litthauiſchen Beamten nach ihrer 
jmath zuruͤck Eehren. Die Nowgoroder aber 
men die Stadt Jahres Darauf den 24. Fe⸗ 
de wieder ein, und umgaben ſolche im Jahre 
mit ſteinernen Mauern. Der Tod des 
fuͤrſten Simeons erfolgte e im Jahre 1352. 


Iwan — ch wurd 1353 Großfuͤrſt 
d feinem Bruder, und hatte anfangli ch Hanz 
mit den Nowgorodern, weil dieſe ihm Die 
folge im. Großfürftenthuime nicht goͤnnen wol⸗ 
ſondern dazu den Fuͤrſten Conſtantin Das 
X gro ‚von Susbal in Porfel lag gebracht 
en. Cr ſtarb 1350. 


A —— Conſta inowicſch Fluſt zu — 
ind Niſchni Nowgorod, wurd 1360 Groß⸗ 
ind reſidirte zu Wol WBimer. Allein ſeine 
Hlerung war nicht von langer Dauer; indem 
17368 dem rechtmaͤßigen Erben Des Groß Ffuͤrſten⸗ 
ms Was machen muſte. Man fin det nicht, 
er mil den — etwas zu eu 
abt hatte... 
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426 | 55, (©) Sage | 
Dmitri Iwanowitſch, ber von feinen Cı 
gen uber die Tatsren am Donz Fluffe den | 
nahmen Donsti erhalten, Fam 1362 jur Gi 
fuͤrſtlichen Regierung, und mithin duch jur $ 
gierung von Nowgorod. in Trupp jun 
Leute aus Nowgorod giengen im Fahre 13 
ohne der Stadt Befehl, oder Einwilligung , n 
der Wolga, und fuhren bis nach den Wo 
figen der Tataren, mit denen, fie als Feinden, 
gtengen. indem man folcyes zu derfelben & 
ſehr unbedachtfam gehandelt war, und übert 
der Großfürft nicht leiden Eonnte, daß man ol 
fein Vorwiſſen Kriegeszuge unternahm: fo wo 
er dafiw die Stadt beftvafen. Allein diefe € 
fehuldigte fic) durch Deputirke mit dem wah 
Derlaufe der Sachen; da denn gauch der Gr 
fürft nicht für billig fand, das Verſehen einiı 
muthivilligen Juͤnglinge der, ganzen Stadt 

zu legen. An den vftern und ſchwe 
Kriegen, welche der Großfurft Dmitri mit f 
nem Nächeyferer, dem Fuͤrſten Michael Alera 
drowitſch von Twer, geführet, bat die Eh 
Nowygorod, indem fie allegeit Des Großfuͤrſt 
Parthey gehalten, nicht geringen Theil gehalt 
Db fie aber auch ihre Völker dem Großfurſt 
wider die Tataren zu Hilfe gefchiefet, das hal 
nicht gefunden. Die groffe Brücke über De 
Fluß Wolchow, welche beyde Theile der Sia 
vereiniget, wurd im Jahre 1383 gebauet, uf) 
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um die St. Sopbien: Seite ein Wall von a 






























































































































d der Regierung diefes Großfürften, Die bis 
as Jahr 1389 gewahret hat, mangelt eg 
an einem Beyſpiele des Nowgorodiſchen 
horſams, und daruͤber geaͤuſſerten Großfuͤrſt⸗ 
m Unwillens. Die Gelegenheit iſt nicht be 
ieben. Wir finden nur, daß im Jahre 1486 
Großfuͤrſt Dinitri Iwanowitſch mit einem 
Weichen Heere die Stadt Nowgorod bekrie⸗ 
und gegen 24 Kloͤſter in die Aſche geleget 
e. Kaum bat er ſich mit einem Geſchenke 
8000 Mark Silbers befriedigen laſſen, wo⸗ 
auch die Stadt aufs neue einen Statthalter 
ihm angenommen. 


Lugwenei, ein Sohn des Großfuͤrſten Ol⸗ 
ds von Litthauen, in der heiligen Taufe Si⸗ 
on genannt, fehickte noch bey Kebzeiten des 
opfürften Dmitri Abgefandten nach Nowgo—⸗ 
‚ und verlangte, daß man ihm Diejenigen Städte 
— und 
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ren EEE ——— 


und Inder weſhe — der "der Finft, — m 
sine gehabt, zum Bfie eiſraͤumen möchte, A 
er nun Darauf eine erwuͤnſchte Antwort erhi 
ß find er ſich 1389 am Tage Maria — nk 
fahrth zu Flowgorod c ein ) 
nahe Me r, 


nern der & ade entge sen, ee es ei ‚A 
nächte Biele Gefangene: Gleich darauf begab 
sich zuruͤck nach Ltthauen. | 


Waſili Dmitriewith ich, € ein Sohn bei, 
nften Dinitri — kam nicht fi 
zach ſeines Daters Tode zur Großfürftk 
Regierung von Rußl and, als die Rowgoto 

Abgeordnete an ihn abfertigten, welche die 
Vertraͤge erneuerten. — hingegen ſchickt 
Großfuͤrſt feine Statthalter fach Nowg 
Dem ungeachtet entſponnen ſich im Jahre 
Zwiſtigkeiten, wegen des an den Groffuͤrſten 
erlege — wozu Die Nowgoroder Mil 
Anders, 8 Durch Schärfe, gezwungen Mi 
den En Cine zweyte Mishelligkeit entf 
imifehen dem G ı Großfürften und der Stadt FI 
gorod im. Sabre 1308, weil eities Theile 
Krowgoröder, nach dem Perlangen des G 
fuͤrſten mit den Deuſch jet Rittern in Lie 
hi Dre ben wolsen, und andern Teile, 





& le 
jwoßfürft Die Einwohner an der Divina, als ur⸗ 
tüngliche Unterthanen der Stadt YIowgorod, 
iter feine Bothmaͤßigkeit gebracht hatte. Den 
vieg, welcher deshalb von den Nowgorodern 
} der Dwina und in den benachbarten Gegens 





n geführet worden, allhier zu befchreiben,, wuͤr⸗ 
zu langwierig ſeyn. Genug, daß bald her⸗ 
ch wieder ein Vertrag geftifter worden, worauf _ 
> ganze ubrige Lebenszeit des Größfürften Fein - 
treit mit Nowgorod mehr vorgefallen iſt. 






- Dem Freyheren von Mayerberg zu folge 
fin. in Mofcbouiam p. 68.) foll der Großfürft 
old von Litthauen, welcher in den Nußifchen 
hrbuͤchern beftändig Witoft genennet wird > 
Stadt Nowgorod im Jahre 1414 nach eis 
langwierigen “Belagerung erobert, ihr einen 
tlihen Tribut auferleget, und feine Statthal⸗ 
daſelbſt eingefeset haben, worunter der Fuͤrſt 
mon Algimundus Holſanus der erfte gewe⸗ 

Nun merket man zwar wohl, daß hier 
obgedachte Litthauiſche Fuͤrſt Simeon Lug⸗ 
nei zu verſtehen ſey: man weiß aber auch, 
> derfelbe Fein mit Gewalt aufgedrungener 
atthalter, ſondern ein freywillig erwaͤhlter Ber 


Ißer Der Nowgorodiſchen Granzen geweſen; 






































































































































































































































































denn überhaupt die Mußifche und Nowgo⸗ 


iſche Gefchichte Feines feindlichen Litthauifchen 
falles um diefelbe Zeit gedenfet. Es Eann feyn, 
die Stadt, um dergleichen Gefahr von fich 
amml, 5. Sand, Sg abe 



























































































von demſelben Statthalter anzunehmen. Die 


Tonnen nachgelefen werden. Guagninus Rer. 1 


gorodiſchen Gefehichten if die Ginführung g 


Kappgens von Eichhoͤrnern ſich nf eind 





88 (0) c·· 
abzuwenden, dem Litthauiſchen Großfuͤrſten ja 
lich gewiſſe Gefchenke gefhicfet hat, und i 
dieſer folche, als einen Tribut, angefehen. D 
wegen blieb fie aber doch mit dem Nußifd 
Staatskoͤrper vereiniget, und folches hinderte nie 
an den Gerechtfamen des Rußifchen Greoßfurf 
zu Moſcau, und an der Freyheit der Sta 
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fin auch Die Gedanken des Freyherrn von & 
erſtein, Die in Den Scriptor. rer. Mofcov. p.ı 


















on. Tom. 1. p. 338. gedenker eines Krieges, d 
Witoſt im Fahre ars gegen Plefcow, und di 
auf auch gegen Nowgorod, geführet, darin al 
Zeiner von Dielen Ctadten Schaden zugefin 
worden, weil ſich der Großfürft von beyden du 
Geſchenke befriedigen Iaffen. „ 


Ein merkwuͤrdiger Umſtand in den Kar 


prögter Beldmünzen , moon ums alle Chronik 
einhellig verfichern, daß olche nicht eher, ale im 
ter des Großfuͤrſten Waſili Dmitriewitſch N 
gierung zu Nowgorod geſchehen ſey. Bis d 
bin war man Dafelbft, wie in ganz Rußlan 
gewohnt gemwefen, den Werth der Waaren ne 


A 
Mard rfellen, oder nach Stuͤcken derfelben , di 
| 


man Mioreki nannte, zu beftimmen. Die Mat 
der wurden felten.. Man fieng an, ber Stirn 






che 


| | 
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munter ——— 


Scheide Münze zu zu bedienen. 2 zu gleicher Zeit, 
emlih im Jahre 1411, wurden wegen Des dar 
aahligen ſtarken Handels mit den Hanſe⸗ Staͤd⸗ 
m auch auslandifhe Muͤnzſorten zu Nowgo⸗ 
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08 gange und gebe, worunter die Polniſchen 
Srofchen,, und die Deutfchen Schillinge, Die man 
umahl. Artig, Artuge , oder Ortuge, nannte, 
k pornehmften waren. - Moſcau und Cwer hate 

m zwar fehon. vorher ihre Münzen, welche die 
Dtarifche Regierung eingeführet hatte; wie fie 





enn Anfangs bloß mit Tatariſcher, hernach auf 


ner Seite mit Tatarifcher, auf der andern mit 

ußiſcher, und zuletzt bloß mit Rußiſcher 1 Ueber⸗ 

hrift verſehen waren. Man nennte fie Dengi, 
on dem Tatarifchen Worte Tanga, ein Zeis 
ben, dafuͤr Fam nachmahls , als der Ritter 
It. George mit der Lanze auf dergkeichen Muͤn⸗ 
N gepraget wurd, der. Nahme Kopeika auf. 


denga aber blieb sum 9 Theil I als eine allgemeine 


Benennung fir allerley Art Muͤnzſorten, zum 
heil wurd eg einer Münze eigen, Die den hat 
m Theil. eines Kopeifen ausmachte, Allein 
0, um nicht das Anſehen zu haben, 
aß es auc) den Tataren unterioorfen fey, woll- 
ſich nicht entſchlieſſen, die Moſcowiſchen und 
weriſchen Muͤnzen im Handel und Wandel 
a gebrauchen. Man fand aber Die Bequemlich⸗ 
et Des Silbergeldes ſo groß, daß dafur alle 
Beh - Popgeng verſchwunden, und Da inmittelſt 


wc auch bedenklich — 


fich immer. des frem⸗ 
G82 RR 





























— — med? (Oyegen " 


— — u Ten 





den Geldes zu bedienen 2.0 entfehloß | 
































ub man fi 
endlich im Fahie 1420. felbft Geld zu prager 


an I welchem Exempel im jahre 1424 die Sia 
Be. Pkefeow folgte. Die Artugen, hingegen, od 
1 | I die deutſchen Schillinge, mit welchen man 9 al 
44 zu Nowgorod gehaͤndelt hatte, wurden den au 
laͤndiſchen Kaufleuten für Waaren zuruͤck geg 
% iR a ben. Diefes iſt was einer von unfern Chron 
" | |) fen » Schreibern unter dem Jahre 6919 mit fo. 


genden Worten C*) ausdrücket: In demſelbe 
Jahre fiengen die Nowgoroder an mit Stivr 
Löpgens von Lichhörnern, mit Litthamſche 
Grofchen und Deutſchen Artugen zu handel 
die Marder aber wurden abgefchäffer, nebin 
lich die Mortki von Wiardern. Die Moſc 





Bi wifche Muͤnze ift bey ihnen nicht im Grbra 
mi che gewefen. Und unter dem Jahre (**) 6908 
4 — Denſelben Herbſt im October fiengen die Non 
N ıl doroder an, mit Silbergelde zu handeln, un 
Bi, va] 


c* ) Torosxb abma Bror&ro poas nayaıııa Honoro poaun 


moprossmnm 6bapnmu osökn ,„ M rpomm Aumose! 
Kumn, n apmyrn Hemtukumn, a <yns omAoX ua 
exe ccmp Mopmku Rynmi, Mockosckuxb Aenerb y 
| unxP ne 65110, re 4 
(?*) Toexe ocenn Oxma6pa nauama Hosoropoaum 


nopforamp Aenpramn cepeöpaHbımn „ apmyru "0 
Apoaama Htmnomb, a moprosaau umn 9 abıub, ä 
—* moro moproraau A06Ku KyHpuMn, a npex 
206Kosb moprosaan MOpPMIKK KyHbHMU u GbADuME.' 

Ä | 





a 33 (0) Felew 433, 
erkauften die Artugi den Deutfchen, nachdem 
e folche 9 “Jahre im Handel und Wandel 
ebrauchet harten. Vorher aber hatten fie 
it Stirn» Löpgens von Mardern gebandelt, 
nd noch vorher mit Mortki von Mardern 
nd Kichhörnern. Und unter dem Jahre (*) 
932: In demfelben "jahre fiengen die zu Ples 
ow an Silbergeld zu prägen, und damir zu 
andeln. Die Mortki aber. wurden abgeſchaf⸗ 
t Und obgleich in der zweyten Stelle der Anz 
ng des Gepräages zu Nowgorod nicht mit 
genklichen. orten ausgedruckt. ft: So Fann fie 
x) nicht anders, als auf vorangezeigte Weiſe, 
ftanden werden, weil: bald darauf auch Pier 
ow Münzen prägete, welches Diefe Nachabmer 
| von Nowgorod, ohne Zweifel, ihrer Vor⸗ 
ingerin zu folgen, gethan hat. Was die Mün- 
‚der Artugen betrift, ſo feheinet diefelbe mehr 
y den Schweden, als Deutfchen, im Gebraus 
e gewefen zu feyn. Dean. bat feit dem Fahre 
60. bis auf die Zeit der Ankunft des; Haufes 
Dafa zur Regierung in. Schweden fat Eeine 
dere. Muͤnzen, ale. Drrugen, gehabt. C-Brenner 
hefaur. Num. Suec, p. is fq ) König Carl, 
mutſon beftimmte 1453 den Werth derfelben 
i & Sg 3 auf 
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3 EIZERT 
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(*) Toroxb atına no Tlcxorb comropuma Ilcxo- 

 Buyun CKORAIIa aenbrn Cepeßpaunıe, u HaUalua 
AMAM MOPTOBAIIE, a MOPIIKM OCMaBALua, 



































































































































































































































































































































































































































Luͤbiſche Pfenninge follen auf einen neuen Art 


ſe Seuers- Srünfte zu Now gorod gewefen, ii 
















FR 6 


TER: TERETERZERTEEENREENET 


auf 8 Mfenninge. (Diploma ap. eund, p. 3 
Man findet aber auch, daß ihrer in Deurfe 
Urkunden Erwehnung gefchiehet. Cine Liefls 
difche Muͤnz⸗Ordnung vom Sabre 1426, | 
von den geiftlichen und weltlichen. Herren % 
Landes zu Walk errichtet worden, befichlet, m 
jolle den Schilling einen Artig nennen, und di 






1 
2 




















sehen. (Arndts Lieflandifche Ehronif o, Th 
©. 127. f) Ein Beweiß des Reichthums v 
Stadt No gorod ift, daß ihre Münzen an ı 
nerlichem Werthe Die Moſcowiſche und Tre 
febe um Das gedoppelte übertroffen haben. Di 
halb nannte man fie auch zum Unterſcheide Nor 
gorodfi. (Guagnini Rerum Polon. Tom. U. p. 177] 
Da felbige gleich vom Anfange mit denen , i 
in den folgenden Jahren gefehlagen worden, ı 
nerley Gepräge gehabt: fo fallt die Meynm 
bererjenigen, Die Das darauf vorkommende Bi 
eines auf Dem Throne figenden Fürften für & 
"Bild der in den nachfolgenden Zeiten beruht 
Be Marfa Dofadniza halten, von felb 
inwed. — 4 EN] 
ESonſt finden wie, daß zur Zeit des Geo 
fürften Waſili Dmitriewitſch verfchiedene gun 































von wir einige anführen wollen. Im Jahre 139 
war eine Feuersbrunft auf der Handlungs Cal 
te. Drey fleinerne und acht böherne Kirche! 
brannten ab, und 14 Perſonen Famen dabey um 
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ben. Im Zahre 1304 eine Fenersbrunft auf 
Sopbien-Seite. Der Kreml, der Erzbiſchoͤf⸗ 
e Hof, daß Tach auf der St. Gophien- Kirs 
und zwoͤlf Kirchen brannten ab. Der Wohn⸗ 
aufer nicht zu gedenken. Im Jahre 1407 den 
Zunius eine Feuersbrunft auf der Sopbiens 
Seite. Das Tach der Gt. GSophien- Kirche, 
ee Ersbifchöfliche Hof, 12 fteinerne und 6 hoͤl⸗ 
ne Kirchen wurden eingeafthert. Im Sahre 


























409. den 16, Auguſt eine Feuersbrunſt auf der 
andlungs-Seite, wovon ı5 feinerne Kirchen 
7 die Afche gelegt wurden. In ben Jahren 
301, 1417 und 1427 hat zu Nowgorod und. 
1 den benachbarten Orten die Peft gewuͤtet. 
ine Hungers⸗ Noth im Jahre 1422, die auch 
oc) das folgende Jahr hindurch waͤhrete, betraf 
om Rußland. Doc) hier weicher die Norrgo⸗ 
odiſche Chronik von den iibrigen ab, und feßet 
che Landplage in das Jahr 1424. Waſili 
dmitriewitſch farb Den 27. Februar 1425- 







Es mind noch einiger Fuͤrſten um. Diefelbe 
zeit in den Nowgorodiſchen Geſchichten gedacht, 






ren Nahmen wir auch hieher ſetzen wollen. 
inige, dienten der Stadt als Feldherren uͤber 
hre Truppen, andere nahmen bey Widerwaͤrtig⸗ 
eiten dahin ihre Zufhucht. Der Großfiift (ai 
€ sumeilen feine Brüder dahin. Keiner aber iſt 
jafür anzufehen, daß er an der Megierung Xheil 


habt habe, | 





























































































































































































































































































































































































































| | auen, und Co 
| I ſtantin Waſiliewitſch Fuͤrſt von Selofero, füh 
—4 | ten 1393 die. Nowgorodiſchen Truppen an. € 





uͤrſten Olger 
wgorod. 










Joſcau, Fam 1399 nad) Now 
gorod, und blieb dafelbft vom Tage Wladimir 
| bis Simeonis, d. i. | 
N wohernaͤchſt er nieder 





Wolok Lamsko 
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y feindlichen Ueberfällen die Stadt { Llowgos 
0 beſchuͤtzen zu helfen. Indem aber Witoft 
er. Großfuͤrſt von. ee folches uͤbel em⸗ 
Fand, und den Nowgorodern deshalb mit Krie⸗ 
e deohete: ſo begab ſich der Sürft Jurje im 
Br 1406, nach, Mofa 


Wolodimer Swetoslawitſch, ein Bruder 
* Fuͤrſten Jurje von Smolensk, und Sımeon 
ſIſtie lawitſch, Fuͤrſt von Wjssma, Tamen zu 
eicher. Zeit, mit. jenem nach Lrowgorod, und, 
engen, auch mit ihm nach Moſcau. 


Peter Ditriewitſch, ein Bruder des Groß⸗ 
often von Moſcau, kam 1406, nach No rgo⸗ 
d, um gegen Die bithauer fechten zu helfen. | 


Lugwenei, ein. Sohn des Großfuͤrſten Ol⸗ 
rd von’ "Birthauen , nahm 1407. auf Bitte, 
Nowgoroder wiederum Beſitz von Ladoga 
id ao Die — en erabenten! 


J u 







— ——— Gnpfhrfen 
Dafili Dmitriewitſch Brüder, führte 1407 
e Plefcowifchen Truppen gegen Liefland AN, 
D * 1408 nach Ag a 
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Andrei Dinitriewitfch, aus dem Gefchled 
ge der Fürften zu Twer, Fam 1418 nach Rou 
gorod, und wurd wohl aufgenommen. 








Großfuͤrſt Waſili⸗ fein Bruder, hatte ihn zwing 





Das war die Lrfache feiner Entfernung. D 
Nowygoroder raumten ihm Ladoga ein, neb 
den übrigen Sandern, wie Lugwenei folche bi 
| ſeſſen hatte Er Eehrte aber Das folgende Jah 














na. | zuruͤck nad) Mofa | . 
Bi \ Nach dem Tode des Großfuͤrſten Waſu 
J Dmitriewitſch trat deſſen Sohn Waſili Wa 

4 9 filiewitſch zu Moſcau die Regierung an, un 
| In, befam auch mit Nowgorod verfchiedeneg Ay 












thun, was von dem Damahligen Zuftande dei 
Stadt mit mehrerem zeuget. Als er im Zah 

i re 1434 eine Schlacht wider feinen Dheim , da 
\ Fuͤrſten Jurje Dmitriewitſch von Balitfeb, ver 
| 0 Iphren hatte, und Diefer darauf die Stadt LIT 

| ſcau einnahm: ſo begab er ſich nach Nowge 
rod, veraͤnderte aber bald feine Entfehlieffung! 
5 und wollte nach der Tatariſchen Orda gehen. 
Inmittelſt ſtarb der Fürft Jurſe zu Mofa, und 
dem Großfuͤrſten wurd Durch Diefen Zufall, a N 
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hon zu Tüifehnei Nowgorod war, der Rück 
eg zum Throne gebaut, “ 


Waſili Jurjewitſch, mit. dem Zunahmen 
w Schiele, (xocof) der nach feines Vaters 
ode nur einen Monath zu Woſcau vegierete, 
hm auch feine Zuflucht nach LTowgorod. Cr 
eynte daſebſt fich einen Anhang zu ‚machen. 
men ihm ader folches fehlſchlug: fo raͤchete er 
h auf der Ruͤckreiſe an den Einwohnern deg 
Jowgorodiſchen Gebiets durch viele Gewalt⸗ 
aͤtigkeiten. Der Großfurft, welcher dieſes Be⸗ 
agen Der Nowgoroder in Gnaden erkannte, 
Bte fie dafür. 1435. wieder in den Beſitz der 
—— Defchezkot Werch, Lamskoi Wolok 
d Wologda. Hingegen ſollten die Nowgo⸗ 
Der auch auf weiter nichts, was dem Gloß— 
fen gehoͤre, eine Anforderung machen. Als 
er Diefe 1437 in Anfehung der abgetretenen 
tadte auf eine Granz- Scheidung drungen: fo 
urd folches aufgefchoben. Ja fie sogen fich 
I), Durch ihre Ungeſtuͤhmheit und Weigerung 
3 gewöhnlichen Tributs, einen Krieg auf den 
jols. Doch der Großfuͤrſt, der 1441 mit. einem 
riegs⸗Heere vor die Stadt Fam, ließ fich ges 
n ein Geſchenk von 8000 Rubeln zur Ruͤck⸗ 
br beroogen, Darauf entftunden wegen des 
uͤrſten Dimitri Jurjewitſch Schemäfa , den 
5 Fuͤrſten Jurſe Dmitriewitſch von Galitſch 
zehn war, nee Handel. Dieſem ey‘ > 
Ba: i roh⸗ 














































































































































































Großfuͤrſt das Fürftenehum, Uglicfeh eingegebi 
Cr machte fich aber- verdächtig, flohe für & 
Großfürftlichen nach Beſchezkoi VDerch , u 


ftreifte Darauf: bis vor Moſcau. Obwohl n 
ein Vertrag geſtiftet wurd: fo befürchtete dr 
der. Fürft. Dmitri eine neue Ungnade, und Hi 
1442 bey. den Nowgorodern anhalten, daß 
ihn bey. fich aufnehmen möchten, welches fie au 








F 
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ng, und lieferte 1450 den 27. Januarius bey 
alitſch dem Fürften Dmitri Schemaͤka eine 
schlacht, welche endlich deffen ſchon lange vors 
© abgeredete Flucht nach LTowgorod zumege 
achte. Dmitri wollte dafelbft nicht müßig feyn, 
> verfprach, Die YTovogoroder wieder zum Be⸗ 
; don Uſtjug und der übrigen verlohrnen Ges 
men an der Dwina zu verhelfen. Allein der 
ldzug, welchen er mit dem Anfange des Jah⸗ 
5 1452 dahin that, ſchlug ganz anders aus, 
il ihm ein Großfürftliches Kriegesheer auf dem 
fie folgte. Er endigte ‚endlich fein unruhiges 
ben jzu Nowgorod im Jahre 1453, und wurd 
dem, St, Georgen Rloſter zur Erden beſtat— 
- un findet man zwar in der Nowgoro⸗ 
hen Chronik, als wenn der Großfuͤrſt Wa—⸗ 
I im Jahre 1452 einen Feldjug gegen die 
tadt Nowgorod gethan habe, welches man, 
der Abficht, die Partheilichkeit der Einwoh⸗ 
in Anfehung des Schemaͤka, zu beſtrafen, 
köehen zu ſeyn gläuben möchte: Allein die uͤbri— 
Rußiſchen Denffchriften bekraͤftigen ſolches 
ht. Man wird alſo dieſen Feldzug mit dem 
gen, gegen die Nowgorodiſchen Volker an 
Dwina, der Dafür in der YTowgorodifchen 
xonik ubergangen ift, fr eins ju halten haben; 
n Fahre 1456 aber fuchte fich der Großfuͤrſt 
der Stade zu rächen, und indem er mit eis 
 anfehnlichen Macht gegen Diefelbe zu Felde 
I» f0 thaten Die Nowgoroder kluͤglich, g; 
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fie abermahls durch Demuth und Gefchenfe it 
zu befänftigen fuchten. Der Erzbiſchof und d 
vornehmſten Einwohner der Stadt Famen w 
10000 Rubeln dem Großfurften zo Werſte v 
Nowgorod entgegen: Das war zwar für di 
stoffe Handelsſtadt eine Eleine Gumme ; ab 
‚nach damahligen Umftanden wohl ſo erheblid 
als wenn man jeßt dag zehnfache dafuͤr rechn 
wollte. Ron Diefer Zeit an war zwiſchen de 
Großfuͤrſten und der Stadt ein fo gutes Ve 
ſtaͤndniß, daß, als er im Jahre 1460 mit fein 
Göhnen ohne weitere Urſache, als zum DVergnl 
gen, dahin reiſete, ihm Die prachtisfte Aufnahn 
daſelbſt wiederfuhr; wie denn überhaupt Diefl 
Herr von feinen Unterthanen ſehr geliebet wur 
Er farb zu Moſcau den 27. Mar; des 146 
Jahres. Die übrigen Begebenheiten, welche waͤ 
‚zend feiner Regierung zu Nowgorod vorgefalla 
find folgende; | | J 


>... Im Jahre 1425 war eine anſteckende GA 

he zu Nowgorod, Pleskow, Torfchof, Tiye 
und in andern Rußiſchen Stadten, die man di 
Peſt nannte, da zugleich audy die ganze Han 

lungs» Seite abbrannte. Die Pet fieng Zal 
res Darauf wieder an zu graßiven; ja fie vafl 
noch im Jahre 1427 viele Menfehen hinweg 
and zwar mit folchen Umſtaͤnden, daß Dal 
über den Leib entftunden, und wenn Diefelbe bla 
waren, fo ſturb der Menſch den Dritten J — 
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zaren fie aber roth, ſo wurd der Menſch wie⸗ 
e gefund, nur Daß er ein langwieriges Lager 
Syuftehen hatte, bis das: Gift Durch die Bla— 
auseyterte. Im Jahre 1433 wurd der Erz⸗ 
choͤfliche Pallaſt von Steinen gebauet, und 
35 auf dem Erzbiſchoͤflichem Hofe eine Kirche 
m beiligen Johannes Chryſoſthomus zu Ehren, 
 Taum fertig war, als fie bis auf den Grund 
ederum einfiel, welches wohl am meiften der 
erfahrenheit Des Baumeifters zuzuſchreiben iſt, 
mahls aber für eine Vorbedeutung gehalten 
und, daß die Macht und das Anſehen der 
owgoroder bald ein Ende nehmen werde. 
as folgende Fahr Fam unter chen dem Nah⸗ 
n eine Kicche uber dem Eingange des Erz⸗ 
höflichen Hofes zum Stande Cine groſſe 
eurung und Hungersnoth folgte darauf, weil 
> Getreide auf Dem Felde verfeoren war, ſo 
> biele Menſchen aus Nowgorod bey den 
eurfchen in Liefland ihre Nahrung fuchten. 
m 20. Eeptember 1436 war zu Vorogorod 
e innerliche groſſe Unruhe. In dem Zahı 1442 
en zwo groſſe Feuers- Brifte die Stadt ber 
fen, deren eine zwoͤlf ſteinerne Kirchen in die 
be gelegef hat. Das Volk gerieth in Wuth; 
n beſchuldigte bald dieſen, bald jenen, er ha 
Das ‘euer angeleget; viel Menfehen wurden 
Lermen todt geſchlagen, verbrannt, von der 
ͤcke in die Wolchow geworfen, geſteiniget, 
) Doch war es nicht gewiß, daß Basti ar 
| | Dem 
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dem Brande Schuld fey. ine anftecfende Sa 
che unter Menfchen . und Vieh that im Jahn 
1444 zu Nowgorod viel: Schaden. .  Daraı 
folgte wieder ein Mißwaͤchs an Getreide, um 
verurſachte 1445 eine Hungersnoth, - die 1o Jah 
ve dauerte. Viel Volks ftarb für Hunger, ati 
dere entflohen zu den Tataren und nad) Li 
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Belagerung der Stadt Porchow fich an det 
I Towgorodern zu reiben. Man fchäfte ihn ſich 
aber mit einem Geſchenke von 10000 Mubeln 
und noch mit 3000 Rubeln für. Befreyung de 
Öefangenen vom Halfe. Darauf farb Witoſt 





| Der Haupt» Snhalt war, daß man 
es bey Dem alten Herkommen wollte bewenden 
— laſſen. 
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ih Großfürft Cafimir , des Jagello Sohn, 
nad) Sigismunds Cim Jahre 1439 im Sep⸗ 
ber erfolgter) Ermordung zur Regierung ges 
we, fchickte 1443 im Herbſte eine Gefandts 
fe nach Nowgorod, und ließ den Antrag 
I, man möge von ihm einen Statthalter an⸗ 
men, ſo wolle er die Stadt gegen den Groß⸗ 
fen von Rußland beſchuͤtzen. Ob nun gleich. 
ws nicht bewilliget wurd: fb fahe man doch 
wenn Litthauiſche Fürften fich der Nari⸗ 
diſchen Erbſchaft annahmen, die denn auch 
Stadt ſehr nuslich waren, wenn mit den 
hweden, oder dem Liefländifchen Ritter + Orz 
„ Streitigkeiten vorfielen, darin fie fich als 
ührer Der Lfowgorodifchen Truppen gebrauts 
lieſſen. 

Fuͤrſt Juͤrſe Semoͤnowitſch, des oftgedach⸗ 
Lugwenei Sohn, Fam 1433 nach Nowgorod, 
kehrte 1440 nad) Litthauen zurück. Der 
Ffuͤrſt Caſimir raͤumte ihm die Staͤdte, Mſtis⸗ 
Kritſchew, ꝛc. welche ehemahls feinem Vater 
ehürer haften, wieder ein. Er aber verlohr dies 
en wieder, indem er auch Smolensk, Po⸗ 
® und Witepsk fich zueignen wollte. Indeß 
‚er ein Anherr des Fuͤrſtlichen Geſchlechts 
ſtislawski geworden, Das nachmahls in Ruß⸗ 








d gebluͤhet hatı 


Fuͤrſt Iwan Wolodimirowitſch, des Groß⸗ 
ten Olgerds Enkel, Fam den 4. September 
jamml.5. Band. Hh 1443 
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1443 nach) Lrowgorod, und nahm Beſitz 
der Narimundiſchen Erbfthaft. Er that u 
im Winter mit den Nowgorodern einen F 
zug gegen Narva, worin er zwar die S— 
felbft nicht angeif: um ſo viel mehr aber 
Gegenden des Fluffes Narowa Dis an den ( 
Peipus verwüftere. Dahingegen thaten auch 
Mitter aus Liefland im Sommer deffelben 9 
tes einen flarken Einfall in das Gebieth 
Nowgorod. Cie befchoffen Jamburg 5 I 
lang, welches von dem Fürften Jurſe Waſ 
witſch von Susdal und Yrifehnei Nowgot 
dem Stamm-Dater des Firftlichen Gefchle 
von Schuisti, dev nach Verlierung feiner Erbl 
der nach Nowgorod geflüchtet war, tapfer i 
theidiget wurde, Darauf wurd faft ganz 7 
germannlard von den Mitterlichen verhee 
Die fehon bemerkte anftecfende Geuche, wel 
im Jahre 1444 unter Menfehen und Pfer 
geherfchet, verhinderte, daß ſich die Nowge 
der nicht vächen konnten. Wie lange Fi 
„Swan Wolodimirowitſch zu Nowgorod 
aufgehalten, das finde nicht angezeiget. Er 
fe aber, bevor er nach Nowgorod Fam, 
Litthauen die Stadt Beltz im Befige gehe 
Daher haben feine Nachkommen, welche in R 
ignd geblieben find, den Nahen der Fun 
Belski erhalten. ni 

Diefe Gemeinfehaft mit den Litthauern, w 
wo nicht Die eigentliche Urfache, doch die Gi 
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heit, des Verluſteß der Nowgorodiſchen 
chheit. Dem Großfuͤrſten Waſili Waſtlie⸗ 
eh) folgte in der Regierung fein Sohn Iwan, 
ſo Finger als muthiger Herr, der nicht nur 
; Tatarische Joch, welches die Großfurften 
ı Rußland lange Jahr gedrucket hatte, von 
abſchuͤttelte: fordern auch die Eleinen Fuͤrſten⸗ 
mer in Rußland unter feinem Scepter zu 
einigen den Anfang machte, und dadurdy zu 
nachmahligen Macht und innerlihen Groffe 
Reichs den Grund legte. Nach dieſer feince 
filnung mufte num auch Norgorod gedemuͤ⸗ 
jet, und die unumſchraͤnkte Oberherrſchaft des 
Fiſchen Großfuͤrſten zu erkennen gezwungen 
den, welches um fü viel noͤthiger NR, als 
Gefahr vor der Thuͤr wer, daf die Now⸗ 
rodiſche Republik, in Hofnung, ihre angemaß⸗ 
Freyheit deſto gewiſſer beyzubehalten, ſich von 
h Nußifchen Staatskoͤrper trennen, und dem 
hutze der Koͤnige von Polen, als Großfuͤrſten 
Litthauen, ſich uͤberlaſſen mͤchte. Die noch 
£ in muͤndlichen Ueberlieferungen wohl bekann⸗ 
Marfa Poſadniza war eine Haupt⸗Perſon 
dem, was vorgieng. Sie wird in den Chro⸗ 
en die Wittwe eines Iſaack Borerti genannt, 
dac Borezki aber war ein Nowgorodiſcher 
Madnik , deſſen bey der Litthauiſchen Belage⸗ 
19 der Stadt Porchow vom Jahre 1428 Er⸗ 
hung geichiebet, daß er fich mit einem Nah⸗ 
18 Grigorei Kirillowitſch aus der Stadt in 
he das 
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das feindliche Lager beneben, und mit dem Gr 
- fünften Witoft die Bedingungen, worauf 
Friede wieder hergeftellet worden, abgeredet ] 
be. Cine Frau, die ſo viel Verſtand und Ch 
heit befaß, daß fie in alle Rathſchlaͤge der Ch 
einen Einfiuß hatte, war in der Thar zu für 
ten. Sie wurd befehuldiget, daß fie fih ı 
einem vornehmen Litthauifchen Herrn vermahl 
und dadurch Norrgorod unter Polen being 
wollte. Don den Einwohnern aber uͤberha 
wurd geſagt, daß fie ſchon mit dem Könige l 
Be wegen Einverleibung ihrer Republik in 
Polniſche, Tractaten, gepflogen, und fobald | 
ches geſchehen ſeyn wurde, ihre alte hergebrat 
Religion mit, der Roͤmiſchen zu verwechfeln, f 
entſchloſſen hatten, | | 


Es war im Frühlinge des Jahrs 1471, \ 
der Großfuͤrſt, um zu derfüchen, ob eine Mi 
Erinnerung bey der Stadt etwas fruchten mb 
te, erftlich einen Edelmann Iwan Fedore 
Sin Towarkow nach Nowgorod fehickte, 1 
die Einwohner von ihrem Vorhaben abmahne 
amd ihnen alle Gnade anbiethen follte, wenn | 
fich feinen Befehlen unterwerfen würden, Alk 
Diefer wurd mit einer fehnöden Antwort abgew 
fen. Da war nicht mehr Zeit zu faumen. € 
wurden Anftalten zum Kriege gemacht, und il 
mittelft daß folcher durch einen Fehde⸗Bu 
(ckraguaa rpamoma) Den Yrowgorodern A 
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Eindiget wind: festen fich auch Diefe in Ver⸗ 
fung. Der Angeif gefchahe von drey Geiten. 
Ddafıli Fedrowitſch Obraſez, ein erfahrner 
d tanferer Teldherr, der fchon vorher dem Große 
eften in verfchiedenen Feldjugen gedienet hatte, 
te nach der Diving gehen, Die Völker von 
fjug und Wologda, wie aud von Waaͤtka, 
verſammlen, und Damit in den Nordlichen 
heil des Nowgorodiſchen Gebiets einzufallen, 
ft Danilo Dmitriewitſch Cholmskoi und 
e DBojarin Fedor Dawidowitſch giengen mit 
em maͤchtigen Heere nach der vom See Il⸗ 
en gegen Suden gelegenen Gegend. Und der 
roßfuͤrſt felbft behielt ſich mit einem andern 
were den geradeften Weg vor, brach den 20, 
unius von Moſcau auf, und Fam den 24. Ju⸗ 
us zu Wolok Lamskoi, und. den 29. zu Tor⸗ 
hok an. Hier ftieffen Tweriſche Huͤlfsvoͤlker 
ihm, die der Fuͤrſt Jurſe Andreewitſch Do⸗ 
gobuſchkoi anfuͤhrete. Es kamen Deputirte 
in Diefiow an, welche auf erhaltenen Befehl 
m Großfuͤrſten, daß Die Einwohner ihren Vers 
ndungen mit der Stadt Nowgorod entſagen, 
nd feindlich. gegen Diefelben verfahren follten, 
spficherten, daß fie in allen Stufen des Große 
witen Befehl zu. erfüllen, bereit ſeyen. Noch 
iemahis war eine feindliche Macht zur Som⸗ 
erszeit der Stadt ſchaͤdlich geweſen. “Die mo⸗ 
ige Beſchaffenheit des Landes hatte ihr zum 
Schutz gedienet. Dieſen Sommer aber hatte 
J Hh 3 | es 
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es gar nicht geregnet. Alle Myraͤſte waren au 
getrocknet. Und alſo konnten die Großfuͤrſtlich 
Truppen im ganzen Lande, wohin fie nur wo 
ten, kommen; da denn auch uͤberall nachdruͤ 
liche Spuren von Ihren Maͤrſchen zurück bliebe 
Die Stadt meynte anfanglich im Stande zu fei 
bem Großfürften widerſtehen zu Eünnen. Sm 
mahl wurden Truppen ausgefchicft, die dem Si 
fien Danilo Dmitriewitſch Cholmskoi, meld) 
in Süden und Weſten von dem See Jlmı 
mit ZThatlichkeiten den Anfang machte, begegn 
ſollten. Allein dieſe wurden beyde mahl gefehl 
gen. Das legte Treffen, als dag vornehmfl 
fiel den 14. Zulius an einem Gonntage d 
Morgens bey dem Fluffe Scheleng vor, J 
dem die Nowgorodiſchen Volker, melche thei 
zu Waſſer, theils zu Lande ankamen, und w 
bon die zu Pferde allein gegen 30000 Mann a 
machten, den Großfürftlichen, unter dem Fuͤrſt 
Cholmskoi, weit überlegen waren, fo hatte d 
Sache Anfangs ein zweifelhaftes Anſehen. Gleid 
wohl that dieſer Feldherr den erſten Angrif, ur 
erhielt einen vollkommenen Sieg, welcher auff 
der groffen Anzahl Der, Erfchlagenen von 178 
Mann Gefangenen befraftiget wurd, Hier fan 
man bey den Erfchlagenen eine Abſchrift von de 



















Bedingungen, worauf fich die Nowgoroder m 
dem Koͤnige Caſimir von Polen in Tractate 


eingelaſſen hatten. Die Stadt und das gan 
Land war der Koͤniglichen Oberherrſchaft ang 
a 
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gen worden. Damit hatten fie zweene Abges 
dten Panfil Selifontow und Kirila Iwanow 
n Mecariin nach Polen abgefertiget. Ob 
der König den Antrag bereits angenommen 
Abt, daß ift in unſern Rußiſchen Geichichts 
dern nicht angemerket. Ich kann hierbey nicht 
»innert laffen, daß Herberſtein Script. Rer. 
’kov, p. 54. und Guagnin. Tom. 1. p. 191. 
(8 Nowgorodiſchen Krieges und der Schlacht 
Fluſſe Schelona init verfchiedenen Unrichtigs 
en erwehnen. Nach ihnen foll der Großfürft 
m im fahre 1470 mit den Seindfeligkeiten 
yn Nowgorod den Anfang gemachet, 7 Jah⸗ 
lang die Stadt oͤfters belagert, und endlich) 
h der gewonnenen Schlacht am Fluſſe S-her 
1a, welche fie in das Fahr 1477 ſetzen, er⸗ 
ert haben. Die wahren Folgen der Slacht 
ı Schelong waren dieſe: Die Gefangenen 
den zum Großfuͤrſten gebracht, welcher davon 
ige, vorunfer auch der Marfa Poſadniza Als 
tr Sohn, Dmitri Iſacow, war, am Leben 
ſtrafen, und Die übrigen nach verſchiedenen 
taͤdta feines Reichs in Gefangniffe vertheilen 
ß. Zweymahl hatten die Nowgoroder vor 


Echlacht den Großfuͤrſten durch eine ver⸗ 
te Unterwerfung, indem fie Deputirten an ihn 
gefhicket, und Doch inmittelſt, als Feinde, ins 
ed geruͤcket waren, zu hintergehen geſucht. 
ur kamen ihm alle Vornehme aus der Stadt, 
vchl Seiftliche, als Weltliche, unser Anfuͤh— 
Bi 964 rung 
















































































































































































































































































































































































































































































































währet wurden, lag in einem Schreiben. Ca 


Statthalter an, und die Befehle an die Tui 
ven wurden auͤsgefertiget, daß fie von wote 
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rung "ihres ihres neuerwaͤfſten Enſbiſchofs cheoph 
entgegen, und baten fuß aͤllig um Gnade. Wr 
man hier gedenken möchte, es ſey damahls 
unbedingte Unterwerfung der Stadt zu St 
gekommen: ſo gefchahe doch folches nicht. 4 
Trorgorobder baten zugleich um Beybehaltung | 
ver alten DVorrechtee Cie wandten alle Mi 
an, ſich die Vorſprache der Großfürfttichen € 
beider, weiche dem Feldzuge mit beywohm 
und der vornehmſten Finften und Bojaven zu 
werben. Und Diefes mochte vielleicht zu Ü 
Husfohnung etwas beytragen. Der voice 
Bewegungsgrund aber, daß fie ihrer Bitte 
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lippus von Moſcau an den Großfuͤrſten, nude 


nicht lange vorher angefommen war, verbirgt 
Bermittelft defien wurd der Großfürft ernahn 
Daß wenn Die Nowgoroder ihr, Unrecht erke 
kennen, und um Gnade bitten wuͤrden, e ihn 
auch Gnade wiederfahren laſſen möchte, — 
ſchahe alſo fuͤr dieſes mahl mehr nichts, J 
die alten Großfuͤrſtlichen Rechte auf die ( a 
und Das Land, nebft den Einkünften , wodk 
dem Großfuͤrſten davon zufamen, aufs neue Kheil 
lich verfaſſet, und beſchworen wurden. Sara 
nahm Die ‚Stadt von dem en in 
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ufch begeben füllten., Der Großfürft trat audy 
ne Ruͤckreiſe ungefaumt an, und kam den 1. 
eptember nach Moſcau zuruͤck. 


Es geſchiehet hiebey eines Furften Waſili 
aſiliewitſch Schuiskoi Erwehnung der in 
Stadt Nowgorod Dienſten geſtanden, und. 
Feldherr uͤber die Nowgorodiſchen Voͤlker 
der Dwina mit dem Großfuͤrſtlichen Woewo⸗ 
Waſili Fedrowitſch Obraſez ein Gefecht 
alten, darin er viele Mannſchaft eingebuͤſſet, 
d Eaum ſelbſt mit dem Leben davon gekommen. 
ie Stadt Schuia, in der Provinz Jurſew 
Askoi Des Gouvernements Moſcau, iſt be⸗ 
int. Davon hat eine Linie der abgetheilten 
ieften von Susdal und Niſchnei Nowgorod 
r Nahmen erhalten, aus welcher auch der 
et Waſili Iwanowitſch Schuistoi, der in 
1 Sahren 1606 bis 1610 tiber Rußland vegies 
hat, enifprofien gewefen. Gleichwie aber 
Fuͤrſtenthͤmer Susdal und Niſchnei Now⸗ 
rod ſchon von dem Großfuͤrſten Waſili Dmi⸗ 
ewitſch mit Moſcau vereiniget worden: alſo 
ohren auch die Fuͤrſten von Schuia ihr Erb⸗ 
il, An deſſen Statt wurden ihnen Landguͤter 
gewieſen, wovon fe ihren Unterhalt haben: 
fnten. Zu diefen nun gehörte der Fuͤrſt Wa⸗ 
i Wofiliewirfeb Schuistoi, wodon Die Rede 
» Sn den Gefchlechtsbucheen (Rodoslowni 
igt) wird er von. einem andern Fuͤrſten glei⸗ 
m: 0 ‘oe 
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ches Nahmens durch den Zunahmen der Bla 
Cöxrbanor) unterſchieden. | ; 


Pier Sabre darauf that der Großfinft ei 
zweyte Reiſe nach Nowgorod, Die ein grofl 
fein Anſehen dafelbft zu befeſtigen, beytrug. DO 
Aufbruch von Moſcau gefchahe den 22. Detob 
1475. Den 26, war er zu Wolok Lamske 
den 1. November zu Torſchok, und den 5. 
Wyſchnei Wolotſchok. Hier und den ga 
zen übrigen Weg kamen ihm Die Nowgoroo 
haufig entgegen. Sie bezeigten ihre Freude uͤb 
feine Ankunft, und fuchten ſich Durch Gefchen 
deſſelben Gnade zu erwerben. Daher gieng d 
Deife von dort ab fehr langfam. Den 13. Wi 
man noch go Werſte von der Stadt, als d 
Erzbiſchof Theophilus und der Fuͤrſt Waſtli W 
ſiliewitſch Schuiskoi den Großfürften perfünk 
bewillfommeten. Den er. erfolgte endlich D 
Ankunft zu Nowgorod, von welchem Tane ( 
bis auf den 26. Januar 1476 der Großfuͤrſt fi 
dafelbft aufhielt. Wir ubergehen die Luftbarkı 
ten, Die fat taͤglich angeftellet, und die Gefche 
Te, ſo bey diefer Gelegenheit dem Großfuͤrſten vu 
einem jeden gebracht wurden. in Gaftmal 
folgte auf Das andere, Der Erzbiſchof, der Fu 
Waſili Waſiliewitſch Schuiskot und die vu 
nehmſten Einwohner der Stadt beſtrebten fie 
um Die Wette, den Großfuͤrſten zu beivirthen un 
zu beichenken. Ja wer auch von den Einwoh 

| ne 
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em nicht Die Gelegenheit hatte, ein Gaſtmahl 
geben, der brachte doch Geſchenke, und es 
eb in aanz Nowgorod Niemand, der nur etz 
18 bemittelt war, uͤbrig, Der nicht geſuchet haͤt⸗ 
dem Großfürften auf Diefe Weiſe feine Ehrz 
che zu bezeigen. Es muß alfo damahls geicher 
n fenn, wenn eg wahr iſt, was Herberſtein 
d nach ihm. andere ausivartige Schriftftellee 
richten, Daß der Großfuͤrſt 300 mit allerhand 
ſtbarkeiten beladene Waͤgen von Nowgorod 
ch Moſcau geſchicket habe. Hingegen zog auch 
> Großfürft den Erzbiſchof, den Fuͤrſten Wa⸗ 
Waſiliewitſch Schuiskoi, und Die vornehm⸗ 
n Einwohner der Stadt, verſchiedene mahle an 
ne Tafel, und beichenfte fie hinwiederum mit 
fibaven Zeugen, Zobeln und filbevnen Schalen, 
Iches er auch noch bey der Abreife that, als 
1 der Erzbiſchof, der Fuͤrſt Schuiskoi und Die 
rnehmften Einwohner bis auf das erfte Nacht⸗ 
ger, Wolotſchok genannt, begleiteten. 


Bey dieſem allen blieb doeh noch ein ftanfer 
Inder des Mistrauens, ſowohl bey dem Groß⸗ 
rſten, als den Bürgern der Stadt, uͤbrig, 
elcher durch folgende Gelegenheit verurfachee 
ud, Diele der vornehmften Einwohner, wor⸗ 
ter auch der Marfa Poſadniza zwey Soͤhne 
edor und Andrei Iſacow waren, hatten vor 
efev letzten Ankunft des Großfuͤrſten an ihren 
ringern Mitburgern groſſe —— 
| vVerl⸗ 
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veruͤbet. Darüber wurden die Klagen bey d 
Greßfuͤrſten eingebracht, welcher folche in eiger 
Perſon unterfuchte, und einige der vornehmft 
welche fihuldig befunden worden, in Verhaft ı 
ben hieß, und nach Moſcau ſchickte. Ein a) 
ches geſchabe mit andern, die ſich geluͤſten kaffı 
init dem Könige von Polen, wegen Lieberge 
der Stadt, aufs neue einen Briefwechfel zu ı 
terhalten. Da bemühte fich nun zwar i 
Erzbiſchof Theophilus, nicht nur während i 
Großfuͤrſten Anweſenheit, durch feine DVorfprad 
den gefangenen wiederum ihre Freyheit zu bew 
ken; fondern er folgte auch deshalb Dem Ger 
finften nach YWMofcau : Allein die öffentl 
Ruhe und Sicherheit verftatteten nicht, feine 
Begehren ein Genuͤge zu thun. Nachmahle { 
he man im Februar Monath des Jahrs 14 
verſchiedene NRowgorodiſche Buͤrger von felbft 
zu Moſcau ankommen, um einer gegen den a 
dern Klagen zu fuhren, und fich zu vertheidige 
Das war fo was ungewohnliches, Daß auch d 
Rußiſchen Ehronikenfchreiber niche umhin gefonn 
dabey anzumerken, wie dergleichen vorher niemahl 
weder zu Kiew, noch Wolodimer, noch AR 
ſcau, geichehen fo Man wird alfo nicht m 
Unrecht dafür halten Eönnen , daß die innerlid 
Ireinigkeit der Bürger zu Nomgorod, Die u 
umfehrankte Negierung des Groͤßfuͤrſten ein 
führen, ein "vieles beygetragen. Cs that fie 
aber zu gleicher Zeit noch eine Gelegenheit P- 
en I be 
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Tor, "welkhe iv geringe de fie An Al fonge Kin, I 
nach nichts "minder, als dieſes groſſe e Werk 
Folge hatte. 


Einige Deputirten, die von dem Erzbiſchofe 
N der ganzen Stadt Nowgorod im März 
jonathe Des 1477. Jahrs zu Moſcau ankamen, 
dienten fich in ihren Bittfchiften einer neuen 
itulatur, indem fie den Großfinften Goſſudar 
mnten, da vorher die Nowgoroder gegen alle 
toßfinten von Wolodimer Twer und Mo⸗ 
gu keinen andern Titul ale Goſpodin gebrau⸗ 
hatten. Dieſes machte ſich der Sroßfürft 
wen Waſiliewitſch zu Nutze. Er ſchickte Die 
Baren Fedor Dawidowitſch und Iwan Boriſ⸗ 
witſch Tutſchka, nebſt dem Diaken Waſili Dol⸗ 
atow, nach obegolod und ließ von der Stadt 
ne Erklaͤruug fordern, auf was fir Bedingungen 
ihn als ihren Bofirdar erEennete, Die Now⸗ 
Hroder aber Teugneten, daß fie ihren Abgeordneten, 
h solcher Titulatur zu bedienen, Vollmacht gegeben 
ten. Mährend, daß ſich die befagte Groß⸗ 
ieftliche Boraren noch ) u Nowgorod aurbielten, 
itſtund —5 ein Tumult unter den Einwoh⸗ 
ern, uͤber jemand aus ihrem Mittel, der zu 
non geweſen war, und befchufpige wurd, 
aß er dem Großfuͤrſten im Nahmen der Stadt, 
[8 einem Goſſudar, gehuldiget hatte, Er wurd 
or Die allgemeine Berfammlung des Volks ger 
gm, welche man Wetſcha nannte, Auf * [ 
glei⸗ 
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gleichen Verſammlungen, wozu durch eine beſo 


dere groſſe Glocke, die daher den Nahm 
Wetſchnoi Rolokol führte, das Zeichen geg 
ben wurd, berubete hauptfachlich die Freyhe 
des Dolls, Dabey hatten die Großfurktlich 
Statthalter nichts zu thun. Alles Alnfehen d 
ſonſt beſtellten Richter hoͤrte auf. Wer von de 
Volke uͤberſchrien wurd, der war zugleich vo 
dammt. Es half deswegen dem Beklagten nicht 
daß er zu feiner Entſchuldigung vorbrachte, io 
er dem Großfurften bloß in feinem eigenen Na 
men, und nicht im Nahmen der Stadt, nu 
auch als einen Goſſudar der Stadt, den Ei 
der Treue geleistet, dan fehlug ihn todt, 
wie auch zwey andere der vornehmſten Bürge 
die von Moſcau zuruͤck Famen, und zu dem Ct 
bifchofe ins Haus fluͤchteten. Das Volk lie 
als unſinnig, in der Stadt herum. Cinige fi 
deten aufs neue, fich an den Konig von Pole 
zu ergeben. a 

Als hiervon bey dem Großfuͤrſten die Nach 
richt einlief, entſchloß er fich alfobald, den Linge 
borfam und Lebermuth der Nowgoroder nad 
hruͤcklich zu beitvafen. Es ersieng eine Aufſo 


derung an den Fuͤrſten Michael Borifowitfe 


von Twer und an des Gcoffürften rider, m 


de, als abgetheilte Fuͤrſten, in befondern Stab 


ten wohnten, daß fie ihre Boͤlker mit den Groß 


fuͤrſtlichen vereinigen ſollten. Man kuͤndigte det 


Nowgorodern ordentlich den Krieg an. = 
in 
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gegen meynten, Der ihnen obſchwebenden Ge⸗ 
je noch auszumweichen, wenn ihr Biſchof und 
ige der vornehmften Bürger nah Moſcau 
feten, und dem Großfinsten Abbitte thaͤten. 
lein fie getraueten fich folches, ohne ein freyes 
d ficheres Geleite, nicht zu thun. Zu dem Eins 
fertigten fie jemand ab, der darum zu Mo⸗ 
u anfuchen ſollte; Derfelbe Abgefertigte aber 
wd auf des Großfürften Befehl zu Torſchok 
gehalten. | | a 

- Den 9. Detober war der Aufbruch des Große 
ten von Moſcau. Er ſelbſt gieng mit einem 
heile der Armee uͤber Wolok lamskoi und Mi⸗ 
lin nach Torfihof, wo er den 19. October 
kam, da -inmittelft andere Heerfuͤhrer uber Klin 
d Twer, noch andere uber Wolok lamskoi und 
tarisa, den Weg nahmen. Zu Torſchok war 
t Sammelplkag der ganzen Armee, welche ſich 
n dort laͤngſt fieben Legen vertheilte, fo daß 
e Gegenden zwoifchen den Fluͤſſen Mſta und 
wat gleichfam damit uͤberſchwemmet waren. 
en 23. Detober gieng der Großfuͤrſt von Tors 
hok nach Wyſchnei Wolotſchok, two er bis 
m 27.ftille hielt. Es feheinet, daß er warten 
ollen, bis alle Fluͤſſe, Seen und Moraͤſte ges 
ren fern wirden, Damit er auf dem Marſche 
ſto weniger Hinderniffe antveffen möchte. Auf 
m übrigen Wege bis Nowgorod brachte der 
seoßftieft , weil er Eleine Tagereiſen machte, 
1d auch oͤfters einige Tage ausruhete, einen ganz 
n Monat) zit Als 
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| Als Die Non goroder fahen, daß ib F 


Bote nicht zuruck kam, ſchickten fie einen zwe 


fen, der fir den Erzbiſchof und einige der vo 


nehmſten Einwohner Der Stadt um ein ficheres G 


Teite zu dem Großfuͤrſten zu kommen, bitten fol 
Der Großfürft lich beyde den 8. November vor fi 
fordern. Sie nannten ihn in ihrer Anrede eim 
Goſſudar, Darauf wurde der Geleitsbrief ausg 
fertiget. Noch zu Torfchof, zu Wyſchnei W 
lotſchok und an noch mehr Drten, Famen ve 
jehiedene don Den vernehmften Cinwohnern d 
Stadt, Nowgorod, und unterwarten fich Di 
Großfuͤrſten Befehlen. Man war wesen DI 
ſcoro beiorget, Daß felbige Stadt, welche fon 
gemeiniglicy den Maaßreguln der Nowgorod 
zu folgen pflegte, Diefes mahl es auch mit ihn 
halten möchte. Solches, wie es ſcheinet, zu ve 
hindern, ſchickte Dee Großfuͤrſt den er. Octobe 
als er noch zu Torſchok ſich aufhielt, den Für 
fien Waſili Waſiliewitſch Schuiskoi, mit. de 
Zunahmen Nemoi, der Stumme, oder der Ver 
fibwiegene, als, Statthalter dahin. Allein hie 
war nichts zu befürchten, Die Stadt war Fury bat 
der von einer Feuersbrunſt faft ganz eingeafchert oo 
Den, Das allgemeine Gerüchte von Herannaherum 
einer mächtigen Armee gegen Rowgorod bracht 
Die Einwohner von Pleſcow leicht auf die Gedanken 
daß man dem Großffuͤrſten lieber freywillig geht 
chen, als ſich dazu zwingen laffen müffe, Gi 
fchichten zu dem Ende einen Abgeordneten 3 
BA, el 
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4 n Großfünften ab, der denn. pbember bei bey 
mfelben anfem, und eine Schrift tberreichte, 
rin fie ihn nicht nur ihren Goſſudar, fondern 
einen Saren nannten, und verficherten, Daß 
ihrem vorigen Buͤndniß mit der Stadt Now⸗ 
rod entſaget haͤtten. 


Der Umſtand, daß dem Großfuͤrſten Iwan 
—— von ſeinen Unterthanen der "Tituf 
es Zaren beygeleger worden, iſt merkwuͤrdig. 
an findet , daß es nöd) öfterer feinem Soh⸗ 

, dem Sroßfürften Waſili Iwanowitſch, ges 
eben; Sie felbft aber bedienten fid) diefes 
tuls nicht, And es bleibe Deswegen dich alle 
ihl gewiß daß des letztern Sohn der Zar 
van Wafiliewitſe h mit der Zariſchen Titula⸗ 
den Anfang gemacht, indem ev bei) feiner 

Jahre 1345 gef ehenen Kroͤnung, ſich ſolchen 
n erſten mahle öffentlich beylegen laſſen. 


Damahls war die Regierung der Staͤdte 
owgorod und Diefcow, sanzlich, wie in den 
eutichen freyen Keicheftädten,. oder auch Hanſe⸗ 
taͤdten, „die ihnen vermuthlic) zur Richtſchnur 
er. Verfaſſung gedienet, eingerichtet. Es war 

Stepennoi Dofaönik, der Mit, einem vegiez 
* Buͤrgermeiſter einer deutſchen freyen Reichs⸗ 
tadt verglichen werden konnte. Wer einmabt 
| folcher gervefen war, behielt fein Lebenlang den 
itul eines Poſadniks, oder er wurd Staroi Poſad⸗ 
genannt; er konnte auch wieder Stepennor Pos 
3ammi, 5. Band, Ji ſadnik 
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dafuͤr halte, der Zunftmeifter, nach roͤmiſch 














ſadnik werden, wenn Die Wahl des Raths ihn, dir 
Hürde aufs neue zu bekleiden, fir wirdig ı 
Fannte. Davauf folgte vermöge feines Anſche 
bey, den Bürgern der Tyfäskoi, oder, wie | 













Gebrauche „Tribunus plebis, der das Anfehn d 
Raths maßigen, und Die Mechte des Volks ve 
theidigen mufte. Gein Nahme zeigte an, Di 

















er fir das Wohl vieler taufend Menfchen 
forgen habe. Es war ein Stepennoi Tpjäzke 
nehmlicy derjenige , welcher fir felbiges al 
dem Amte vorſtund; andere aber die vormah 
diefes Amt verwaltet hatten, die auch nieder 
wenn Die Wahl fie traf, Dazu. gelangen Fonnte 
wurden Tyfaͤzkie, oder Starie Tyfaͤzkie, genann 
Nun folgten Die Rathsberren, welche, mie bi 
den Großfueften die wuͤrklichen Geheimen Näth 
Bojaren genennet wurden, Diefe gelangten aleid 
falls durch Die Wahl zu ihrer Wuͤrde Es 9a 
auch Starie bojare, nehmlich folche,, die einmal 
Rathsherren geivefen waren, und deswegen nd 
immer vor der übrigen Buͤrgerſchaft viele Rot 
zuͤge genoffen. Nach diefen Famen die Schit 
ljudi, aus welchen gemeiniglich Die Narhs- Stel 
len bejeget wurden. Cie waren die veichfte 
unfer den Burgern, und hat entweder das Pat 
umin ſo viel ald nomamourzıe, d. i. wohlbe 
mittelt, fagen wollen, oder man muß daffelbe vor 
xrmo, Getrayde, weil fie davon den groͤſſeſte 
Vorrath befaflen, und auch vielleicht ParIE BE 


—* | 
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e Handlung getrieben, herleiten Man wuͤrde 
je, nach unferer heutigen Art, Broßr Sandler 
innen. Von ihnen unterfchieden fich Die Aupst, 
der Krämer, und Die lebten unter der Buͤrger⸗ 
haft waren die Tſchernie liudi, wozu alle Hands 
erker , Arbeitsleute und Tageloͤhner, Die in der 
Stadt wohnten, gerechnet wurden, Ueber alle 
iefe war der Großfuͤrſtliche Statthalter, deſſen 
Macht aber fehr einnefchränft war, indem. er 
Ach den Gewohnheiten der Etadt Feiner Sache 
db annehmen follte, als die Durch Appellation 
on dem Etadtrathe an ihn gelangte. Und da 
zuſte er noch mit dem regierenden Poſadnik fein 
fafehn theilen. Doch war Diefes noch mehr, 
18 Die Finften in den unruhigen Zeiten der Stadt 
chabt hatten; indem ſolche wicht fuͤr beſſer, als 
Ammendanten über die Kriegesvoͤlker der Stadt, 
eſehen werden Eonnten. Cine groſſe Sturm⸗ 
Blecke , welche Wetſchnei Kolokol hieß, wurd, 
8 das Palladium der Stadt, als das ſinnlich— 
Zeugniß der Freyhcit des Volks, angeſehen. 


Sobald dieſelbe gelaͤutet wur), verſammlete ſich 


— 






























dermann auf dem groſſen Markte. Da durfte 
in jeder vortragen, was er dem Staate für 
thſam erachtete, und jedermann durfte frey uber 
les feine Meynung fagen. Diele Freyheit aber 
hurd oft zu Tumulten und zum Nachtheil der 
Shrigkeit gemißbrauchet. Die Stadt war in 5 
Aonzi, nach unſerer Art Onertiere, eingetheilet, 
yelche Nerowskoi, Gontſcharskoi, Slowens⸗ 
m Sie 2.008, 
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te, auslieferte. Eben alfo waren aud) die unmi 


den, in fo viel Pjstinen eingetheilet. Die 
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toi, Sagorodzkoi und Plotinstoi Roneʒ hi 
fen. Zu jedem Konez wurden gewiffe Straſſ 
gerechnet, und jede Gtraffe hatte ihren Stau 
ften, oder Aelteſten, der, als ein Polizeymeiſte 


auf gute Ordnung ſehen, geringe Ctreitigkeiti 


fchlichten, die Verbrecher gefangen nehmen, ur 
dem vornehmſten Stavoften. feines Quartier 
welcher davon dem Stadtrathe Bericht abftatt 


telbar von der Stadt abhängige Dorfer, in 
Krayſe, oder, nach Nowgorodiſcher Art 1) 





hieſſen: 


wert 


Wodskaia Pjaͤtina , weſtlich von de 


Fluſſe Wolchow, und zu beyden Seit 
des Fluſſes Newa, bis an Die Graͤnzen ve 
Liefland und Finnland, nehmlich das = 


"ingermanland und Carelien. Ich hal 
nicht gefunden, woher der Nahme entſtande 


Oboneſchkaia Pjaͤtina, bafte den Naf 
men von dem See Onega, den Diefer Kray 
von allen Geiten umgab, fo, daß cr gleie 
som oſtlichen Ufer des Fluſſes Wolcho 
den Anfang nahm, und ſich bis an die Gran 
zen von Kargapol und das Gebiet der Diwi 
na, welches jest das Archangelifche heiſſe 
erfireckte. 0 J 

Beſchezkaia Pjäting , von dem See J 
men gegen Dften bis an den Fluß Wioleg 

| wor 








333 3 (< 9) Sem 465 

Ten nn — —— — 
— die Gegenden von von Befchezkoi werch 

und Uſtjuſchna Sihelefopolsfaie mit begrif⸗ 
fen waren. 

Derewskaia Dis Sting, in der Gegend des 
Fluffes Lowat zu beyden Geiten, am meis 
ſien aber gegen Oſten bis an Die Graͤnzen 
des Fuͤrſtentyums Twer. 


Schelonskaia Pfaͤtina, in der Ge se 
des Fluſſes Schelona und von dem See Il⸗ 
men gegen Weſten bis an die Graͤnzen des 
Gebiets der Stadt Pleſcow. 


Aus dieſem weiten Umfange, worin noch 
inige Städte, die auffer Diefen Graͤmen lagen, 
nd gleichwohl mit von Nowgorod gbhiengen, 
iche mit begriffen find, erheuet die Macht der 
Stadt, und Die Wichtigkeit der Eroberung, die 
er Großfuͤrſt damahls vorhatte, und gluͤcklich 
im Stande brachte. 


Den 23. November, als der Großfürft fchon 
icht weit mehr von Aowgorod entfernet war, 
Inden ſich der Er; biſchof Theophilus von Now⸗ 
orod, und mit Im fünf Poſadniki und fuͤnfe 
vorneymiten Einwohner, der S.birit ljudi, 
x Stadt, bey dem elben cin, und baten um 
nade, wie auch Daß der Groͤßfuͤrſt ihnen mit 
inen 39; aren eine U aterredung erlauben moͤge. 
Die En ſich zwar des Tituls Goſſudar: 
4 aber fuͤr dieſes mahl keine Antwort. 

Si3 N 










































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































heit zu ſetzen. 
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Doch behielt fie der Geoßfürft zur Tafel. De 
folgenden Morgen begaben fie fich zu dem Bu 
der Des Großfuͤrſten Knjaͤs Andrei dem jungen 
denn der Großfuͤrſt hatte nod) einen Brude 


Nahmens Andreas, welcher Knjaͤs Andrei de 


ältere genennet wurd) und baten ihn um ſeir 


Dorfprache, Darauf giengen fie zum Großfin 


ſten, dankten fir die geftrige Gnade, und toi 
Derhohlten ihre Bitte, Daß fie mit den Großfürf 
Jichen Bojaren in Unterredung treten Dorfte 
Als ihnen Diefes erlaubet, und Die Boſaren Ai 
Unterredung ernennet worden: fo thaten die Non 
gorodifchen Abgeordneten folgenden Vortrag; 
1. Daß der Großfurft ſich der Stadt A 
barmen, feinen Zorn gegen die freyen Einwohn 
Derfelben fahren laflen, und allen Feindſeligkeit— 
Einhalt thun moͤge. | a 
2. Daß der Großfuͤrſt gerufen möge, Y 
jenigen Einwohner der Etadt, welche er bey fe 
ner vorigen Anweſenheit hatte gefangen nehme 
und nad) Moſcau bringen lafjen, wieder in Fra 
| N 


\ 


a 
3. Daß der Großfuͤrſt alle 4 Jahr nat 


Nowgorod Eommen, und dafelbft Gericht hal 


ten moͤge, da die übrige Zeit der Sroßfürftlid 
Statthalter mit dem vornehmften Poſadnik (Bit 
sermeifter) gemeinſchaftlich das Necht fprechen 
und was Diefelbe nicht fehlichten koͤnnten, 4 

us 
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töfpruche des Großfuͤrſten, wenn er im 4. Fabe 
n Nowgorod Fommen wuͤrde, vorbehalten 
en, | 
4. Daß der Großfuͤrſt jährlich 1000 Rubel 
ı der Stadt zum Tribut empfangen möge. 
5. Daß der Großfürft keine Nowgorodi⸗ 
e Einwohner nach Moſcau vor Gericht for⸗ 
m möge. 
6: Daß der Sroßfurft feinen Statthalter 
bieten möge, fich nicht in Sachen, Die vor dag 
richt Des Erzbifchofs gehüreten, zu mifchen , 
h auch denen untern Buͤrgergerichten Eintrag 
hun. Webrigens wollten fie es Darauf anfoms 
n laſſen, was Gott dem Großfuͤrſten ins Herz 
en werde; fie wollten alles thun, was in ihs 
ı Dermogen fey. 
Hierauf erhielten der Erzbifchof, und die 
geordneten der Stadt den 25. November durch 
Bojaren folgende Antwort: Die Stadt has 
‚m vorigen Winter durch ihre Deputicten zu 
bfean dem Großfürften den Titul Goſſudar 
geleget; der Sroßfurft habe feine Boſaren zu 
en gefchicfet, um zu vernehmen, auf was für 
dingungen ihn die Stadt als ihren Goſſudar 
mnes es fey aber geleugnet worden, daß die 
genrdneten dazu bevollmachtiget geweſen; der 
oßfürft koͤnne Diefes nicht anders anfehen, als 
man ihn einer Unmahrheit befchuldigen wolle; 
dem Babe die Stadt. viel Ungehorſam und 
| Ji 4 Hals⸗ 














468 852 (o yz Se — 


Halsftarvigkeit ge gegen en des ; Großfürften | Berl 
erwieſen; ob er num gleich lange an fich gebe 
ten, in Hofnung, daß die Einwohner in ic) € 
hen, und billigere Maaßreguln ergreifen wuͤrde 
ſo fey doch nichts erfolget; fie hatten auf fei 
an fie gefchickte Grinnerungen gethan, als ob 
den Mußifchen Reiche fremd wären; desweg 
habe er fich endlich entichloffen, fie feine ac 
fuhten. zu laſſen. Was die Befteyung der na 
Mofcan in die Sefangenfehaft weggeführten Ei 
wohner von Nowgorod betveffe, ſo fey es de 
Erzbiſchofe und jederman bekannt , daß über. Die 
Leute von der ganzen Stadt viele Klagen gefuͤ 
ret worden; fie ſeyen zum Tode verurtheilet 9 
weſen; der Großfuůrſt⸗ aber habe auf Vorbit 
Des Erzbiſchofs ihnen Gnade wiederfahren laſſe 
und fie bloß mit Der Gefangenſchaft heſtraft— 
Nun verlange man, daß folche Miſſethaͤter nu 
der auf freyen Fuß geſtellet werden ſollten; V 
fen nicht. der. Weg um ſich bey dem Groß 1 
ften Gnade zu erwerben ; die Stadt müffe am) 
re Dorfchläge thun, davon fie fich eine befft 
Aufnahme verfprechen Fünnte. Nach vDiefer Ik 








terredung baten. der Erzbifchof und Die Dept | 
ten um Erlaubniß, nach der Stadt zuruͤck 
kehren, damit ſie mit ihren Mibruͤdern ſich uͤb 
neue Rathfchlaͤge vergleichen koͤnnten, welches il 
nen verſtattet wurd. | 

Es waͤhrete bis, auf den 4, December b 
vor fie fich wiederum in dem ——— J 
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ger, dag inmittelft feit dem 27.November nach 
em Orte Dasferie, am See Ilmen, zunaͤchſt 
der Stadt (y Tponge na Haosepib ab Ao- 
unckomb cernBb ) verlegt war, einfanden, und 
ch nichts ausgerichtet Hatten, um den Vergleich 
ifchen dem Großfurften und der Stadt zum 
stande zu bringen. Als fie daher mit den 
roßfuͤrſtlichen Bojaren wieder in Unterredung 
fen, und nichts weiter. vorzubringen wuſten 

' fie wollten alles. auf des Großfuͤrſten Gnade 
kommen laflen: fo wurd ihnen zur Antwort ges 
ben: Alle Gnade fey vergeblich, fo lange fie 
ehe felbft Die Bedingungen, nach welchen fie 
h dem Großfuͤrſten unterwerfen wollten, genauer 
keigten. Hieruͤber begaben fie fich noch eins 
ihl nach der Stadt, und felleten ſich den fob 
nden Tag wiederum zum Berhöre ein. 


Diefes geſchahe den 5. December in Ges 
wart des Großfürften und feiner Brüder, 
Jer Erzbiſchof und Die Abgeordneten geftunden, 
ß fie ihren Mitbruͤdern, Die zu Moſcau aeıves 
1, dem Großfurften den Titul Boffudar bey⸗ 
legen befohlen hätten: Wenn fie folches gber 
ichgehends geleugnet, fo baten, fie ſolches ihren 
uccht, für den Folgen Diefes Tituls, zu verzei⸗ 
n. Sie fügten hinzu, Daß fie Feine Bedinguns 
n ihrer Unterwerfung. vorzufchlagen. wirlten, 
dern folche vielmehr von dem Großfuͤrſten ſelbſt 
vernehmen wuͤnſchten. Hieranf war die Ant⸗ 

| EC wort? 
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wort: weil denn die Stadt ihren Tehler erken: 
und Die “Bedingungen ihrer Unterwerfung Di 
Sroßfürften zu beftimmen überlieffe: fo wolle 
hiemit erklaͤren, daß er uͤber Rorogorod g 
ebeii dieſelbe Weiſe, wie über Moſcau, zu h 
feben verlange. Damit Fehrten der Erzbifchof u 
Die Abgeordneten nach der Stadt zurück, u 
wie ihnen nicht mehr als 3 Tage zu ihrer Eı 
fehlieffung verftaftet wurden: fo fanden fie fi 
auch den 7. December wiederum ein, und brac 
ten aus einem jeden der s Duartiere der Stat 
einen gemeinen Bürger mit, die, von dem, w 
borgienge, allem Volke bezeugen Fünnten, 


Nun tiaten die Nowgoroder neue Pe 
ſchlaͤge. Sie beftunden darauf, daß der Gr 
fuͤrſtliche Statthalter mit einem Nowgorodiſch 
Poſadntk gemeinfchaftlich echt ſprechen moͤcht 
Den Tribut für den Großfuͤrſten wollten fie na 
Anzahl der Pflüge einrichten, und von jede 
Pfluge einen halben Grimen Nowgorodiſch 
Minze, welches nach Moſcowiſchen Münzfuf 
weil dieſer geringhaltiger als der LTowgorot 
ſche war, 7 Dengi, oder, nach heutiger 7 
veden, 7 Eopefen ausmachte. Ein Pflug dl 
war in 3 Obſchi eingetheilet, und jede Obſch 
beftund aus fo viel Landes, ale ein Bauer | 
einem Tage mit einem Pferde bepfluͤgen Fonnt 
Man verlangte weiter, Daß der Großfurft die ut 
ter Nowgorod gehürige Staͤdte zwar durch fe 
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Statthalter, aber nach den alten Rechten ver 
sen lafien möge ; der Großfürft follte fich 
er Sander noch Dörfer anmaaffen, Die den 
gorodiſchen Bojsren, (welches Wort hier 
meitlauftigem Verſtande genommen wurd) 
ehöreten; Fein Ylowgoroder füllte aus feiner 
ymath anders wohin verfeget, noch) nach) Mo⸗ 
3 vor Gericht gefordert werden; man follfe 
mahls die Rowgoroder in Kriegeszugen ger 
die Eafanifchen und andern Tatarn gebraus 
1; dafuͤr wollten fie ihre eigenen Graͤnzen 
theidigen, 


Es if leicht abzufehen, daß dieſe Vorſtel⸗ 
gen dem Großfürften nicht gefallen Fonnten, 
I folche Die Einſchraͤnkung feiner Gewalt zur 
ficht hatten. Daher wurd alles vund abge⸗ 
lagen und aufs neue verlange, daß Die, Now⸗ 
roder des Großfuͤrſten Herifchaft uber fie auf 
n den Fuß, wie folche zu Moſcau und in den 
gen Gegenden von Rußland gegründet fey, 
3 iſt: ohne alle Einfchrankung, erkennen follten. 
8 aber die Nowgoroder fich herauglieffen, 


B fie ihre Einwendungen nicht um des Groß 


' € 


ten Gewalt Gränzen zu fegen, fondern bloß 
il ihnen die Regierungsform und die Abgaben 
Moſcau und in den morgen Nußifchen Stade 
1 nicht bekannt fey, gemachet haften: fü erhiel⸗ 


1 fie auch einen gelindern Beſcheid. 
Es 
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Es wurd nehmlich von Großfürftlicher S 
blos darauf gedrungen, daß die unbandige Fi 
heit des Volks, und alles, was damit Zuſe 
menhang hatte, abgefchaffet würde, Keine X 
ſadniki füllten mehr Der Regierung vorftehen. n 
dem Großfürftlichen Statthalter an die Seite 
feget feyn. Das Amt der Tofäzkie fiel gleı 
falls hinweg. Die Sturmglocke, (sbunof: 
Aoxoab) wodurch Dem Wolfe oft zur Meute 
Anlaß gegeben worden, follte gänzlich abgeſch 
fee werden. Die Eintheilung des Landes in‘ 
ne Woloſten und Kicchfpiele wurd beftattig 
wie es zu Moſcau gehalten wuͤrde; was dat 
dem Großfurften zukaͤme, folle des — 
ſeyn, was, aber Privat - Perfonen zugehoͤre, d 


Ä 


fen werde fich Der Großfuͤrſt nicht anmaſſen. 
wurd auch die Verſicherung hinzugethan, d 


niemand aus ſeiner Heymath — 9— 
ſetzet, noch jemand aus Nowgorod nach 7 
fcan vor Gericht gefordert werden follte, D 
gleichen ſollten die Nowgorodiſchen Voͤlker nie 
gegen die Tataren im Kriege gebrauchet werde 


Nun willigten die Abgesrdneten in alle 
Sie verlangten aber, daß der Sroßfürft ihm 
fein Berfprechen fchriftlich. bekraͤftigen, und da 
auf einen Eyd leiften ſollte. Das wurd aba 
ſchlagen. Co möchte denn der Großfürftlih 
Statthalter ſich gegen die Stadt eydlich verbit 
ven. Das wurd eben fo wenig einge 
)i 








m=33 (0) een A 


e e Stadt mufte > fich auf des Sioffürken Port 
laſſen. Und nun kam es noch darauf an, daß 
Städte und Länder, welche dem Großfuͤrften 
| dem Yrowgorodifchen, Gebiete ghacern 
den: ſollten, beſtimmet würden. 








Das Jahr 1477 gieng mit den bisherigen 
terhandlungen vorbey, und es war am 1. Ja⸗ 

des 1478. Jahrs, als der Erzbifchof und 
Nowgorodiſchen Abgeordneten fic) wieder 
dem Großfurften einfanden, und folgenden 
frag thaten: Sie wollten 16 Woloſten die 
ls dem: Erzbiſchofe, theils gewiſſen Kloͤſtern 
oͤreten, nebſt den 2 Stoͤdten Welikie liki und 
have Puftais, oder Sar olotſchie und al⸗ 
Land um Toachet, es moͤge gehoͤren, wem 
wolle, dem Großfürften abtreten. Der Groß⸗ 
ſt aber verlangte nicht nur dieſes, ſondern Die 
fte von allen oloften des CT Te-gorodifchen 
1 welches nun auch eirgeoangen wurd, 

daß, noch, wegen einiger Klofter, die n e 
nig Landereben beſaſſen, die Vorbitte geſchahe, 
ihnen alle ihre Guͤter giaffen werden miech⸗ 

Der reichen Kloͤſter, die eine Theilung Ihe 
Laͤnderehen leiden Fünnten, wurden nr fechfe 
gegeben, nehmlich: S. E eörgien, WMaria Ders 
adigung, Arkaſch, St, Antonii, St. Nico⸗ 
im Nerowskoi Kones und St. Wichael n& 
foworodte, Der Großfürft verlangte von als 
| Woloſten ein genaues Verʒeichniß und Ein 




















der Poſadniken aber wurd die. Abgabe auf t 
unter ſollten alle Nowgorodiſche Woloſten 


geben, daß alles Land am Der Dina ui 
Sau olorfchie unmittelbar von ihm felbft a h 
gig feyn frlle. Der Erjbifehof und die Poſat 
Xen baten fich noch aus, der Großfiwft müge | 
ne Reviſores, noch Eonteib tions / Enneymn 





2 li 





. Abm Diefes gebracht wurd, fo nahm e von t 


Erzbiſchofe nur 10 Wolhſten, von den 6 Kloͤſ 


aber die Hälfte ihrer Landereyen, und das 


um Torſchok, nebft 6 Dorffehaften, die 
Fuͤrſten Waſili Waſiliewitſch Schutskot, 
genahmt Blednoi, zugehoͤreten. Dieſer Fuͤrſt 
noch immer In der Stadt Dienften, und er vet 
folche nicht eher, als jetzt, da der Nowgorodiſt 
Republik Untergang unvermeidlich war, dabe 
fich dem Groffürften ergab, und von demſe 
zu Ginaden angenommen. wurd. ' \ 





ö 


Es war noch übrig, die Abgaben von 


Ländereyen zu beftimmen „ die, dem Exzbiſch 


den Klöftern und. Privat⸗Perſonen eigen 100 
Der Großfuͤrſt mehnte, jede Obſcha Fonne fi 
einen halben Griven HRoirgorodiſcher Mit 
welches nach Moſcowiſchem Gelde 7 Densi m 
te, bezahlen. Auf Vorſtellung des Erzbiſchoſs 


; 





halben Griven von jedem Pfluge feſtgeſetzet. $ 


i 


» 






der Dwina und zu Sawolötfchie, wo nur 
kerbau getrieben wuͤrde, mit begriffen ſeyn. B 
darauf aber ließ der Großfuͤrſt die Erklaͤrung 
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D fchicken; fie wollten felbft die Zahl der Pflti- 
getreulich anzeigen, und die Contribution vom 
de empfangen, und an Diejenigen, welche Der 
oßfürft ernennen würde, abgeben. Diefes 
d zugellanden. ’ Ian 


- Nachdem num auch noch ein Eleiner Umſtand, 
möge deffen der Großfürft den Taroslautichen 
f in der Stade für fich und feine Statthal⸗ 
ausbedung , zur. Nichtigkeit gebracht worden? 
vurd Den 10. Januar das Hul igungs⸗For⸗ 
ar, nach welchem die Stadt dem Großfuͤr⸗ 
I den: Eyd der Treue leiſten ſollte, nach der. 
adt geſchicket, und den 12, von dem Erzbiſcho⸗ 
inferfchrieben , wie auch von ihm und allen 5 
artieren der Stadt mit ihren Siegeln beftätia 
Der Erzbiſchof und die Nowgorodiſchen 
putirten leiſteten die Huldigung den ra. in der 
che zu Paoſerie, in des Großfuͤrſten Gegen⸗ 
t. Sn der Stadt aber wurd ſolche den 15. 
Auar, erftlich im Erzbiſchoͤflichen Pallafte, und. 
jach in allen s Duartieren durch ausdruͤcklich 
t ernannte Großfurftliche Bojaren eingenom⸗ 
1. Eine folche Feyerlichkeit hätte nah che 
hligem Gebrauche auf dem Markte bey der. 
ürmglocke vorgehen füllen. Hier war- aber Feir 
Gturmalocfe, Feine Yeua, mehr. Die vo⸗ 
Widerſpenſtigkeit war in die gröflefte Dez 
h verwandelt. Eine Verfehreibung, welche 
Nowgoroder vorher zu Beſchuͤtzung hei 

—4 rey⸗ 
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groffen, Zufämmenlaufe des Volks das bei H 
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Freyheiten errichtet, und mit 58 Siegeln befri 
eıget hatten, wind im Erxzbiſchoͤflichen Palla 
den Bojaren überliefeit, welche fie zum Gre 
fürften brachten: en J 

Der Großfuͤrſt konnte feine Freude, die Ste 
dergefialt zum Gehorfam gebracht zu haben, ni 
bergen, fündern wollte, daß auch feine Mutter, fei 
Gemahlin und fein Sohn, der Prinz Iwan, wel) 
er zu Moſcau bey der Megterung gelaffen, Dat 
Theil nehmen follten, Zu dem Ende ſchickte 
den 20. Januar den Finften warn Iwan 
witſch Slych mit der Nachricht von dieſer mol 
tigen Begebenheit an diefelben und an den V 
tropoliten nach Moſcau ab, welcher den er, 2 
muar daſelbſt mit allgemeinem Frohlocken empf 
sen wurd. | er 


Ig der Stadt war mittlerweile von D 


® 


m — 












annaherung der Großfürftlichen. Armed dahin | 
ne Zuflucht, genommen hatte, eine Hungers⸗No 
und darauf eine Seuche, entftanden, Dieſes al 
hoͤrete auf, fobald nach aefchehener Huldigu 
ein jeder die Freyheit erhielt, nach feiner He 
math ungehindert zuruͤck zu kehren. Fuͤrſt Iw 
Waſiliewitſch Steige Obolenskoi und deſſelh 
Bruder Fürft Jaroslawo wilden vom Großft 
ften zu GStatthaltern uber LTowgsrod eingejtt 


GER | 


Ariftoreles, Der Stalianifche Baumeifter, F 


cher in des. Großfürften Dienften und, baue 
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— z 
ftlevrveile,, Daß alles Diefes vorgieng, uber den 
u Wolchow, gegen über GBorodifchtfche , 
e Brücke, die vielen Beyfall fand, mit der 
‚aber Feinen Beſtand gehabt, weil Die folgen 
ı Yrachrichten Dderfelben weiter Feine Erweh⸗ 


ng hun, 


Ki) 
eng ? 


- Am Donnerftage in der Butterwoche, es 
it am 29. Sanur; begab fich der Großfürfl 
£ feinen Bruͤdern nach der Stadt, und wohne 
in der St. Sophien⸗Kirche dem Gottesdien⸗ 
bei, begab fich aber nebft feinem Gefolge 
ich nach Endigung deflelben nach Pasferie zus 
F,; wo der Erzbiſchof und viele Nowgorodi⸗ 
je Bojaren und Schiri Ijudi mit ihm fpeifes 
Diefes gefchahe noch einmahl den 8. Se 
tar an einem Sonntäge. Der Erzbifchof ſowohl, 
; viele Vornehme, brachten bey dieſer und bey 
dern Gelegenheiten , fo wie fie es ſchon feit 
? Huldigung angefangen hätten, den Großfuͤr— 
n teiche Gefchenkes _ Diefes aber befreyete ei⸗ 
ge ünruhige Köpfe, Die e8 vorher mit den Pos 
v gehalten haͤtten, und auch fürs kuͤnftige ver⸗ 
chtig waren, nicht von Des Großfuͤrſten Ahn⸗ 
ng. Sie wurden in den erſten Tagen des 
ebruiars. Hefänglich eingejogen, und nach Mo⸗ 
iu in genauere Verwahrung gebracht. Dar⸗ 
ter war auch Die bekaͤnnte Marfa Poſadniza. 
ie Merträge aber, welche die Nowgoroder 
den vorigen Zeiten mit den Großfuͤrſten von 
Samml; 5. Band. SE Hits 


— 
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Litthauen und Königen von Polen. errichtet hat 
fen, wurden dem Großfurften überliefert. 


Tun. war alles gefchehen, was der Groß 
fürft, zu. Nowgorod zu thun, fich vorgefeke 
hatte. Er Eehrte den 27. Februar nach Moſca 
zuruͤck, und Die geoffe Sturmglocke, (#bunot 
xonokoxh) folgte ihm, welche nun zum gewoͤhn 
lichen Kirchengebrauche angewendet, und auf den 
Marktplage vor dem Kreml auf einem Thurm 

aufsehangen wird. a — h 


Im Herbfte des 1497. Jahres fehlte es we 
nig, daß die Stade nicht wieder in Gefahr Fam 
des Großfürften Zorn zu empfinden, weil de 
Erzbifchof Theopbilus befehuldiget wurd, als nl 
er aus Mache, wegen Des Verluſtes eines Theil 
feiner Einkünfte, auf Mittel bedacht fey, wie & 
Nowgorod Den Polen in Die Hande fpielen 
und fich dafuͤr mehr Anſehn, ımd für den Erzbi 
fhöflichen Stuhl mehr Einkünfte, ausbedinge 
möchte. Der Großfuͤrſt begab fich den 26. Och 
ber. in eigener Derfon nach Nowgorod, ohn 
feine Abſicht Eund zu geben; und er wurd bif 
von feinem Hofe bealeitet, welches auch ‚genuc 
war, weil der Erzbiſchof noch nicht Zeit genug 
gehabt, andere Perfonen von Anſehen mit in fei 
Derbrechen zu ziehen. Es fiel alfo auch all 
Strafe auf ihn allein, indem ihn der Greßfunfl 
gefaͤnglich eimiehen Heß, und nach Moſcau in 
das Kloſter Tſchudow fandte, wo er, als ein 

en 5 
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emeiner Mönch, noch fechs und ein halb Jahr 
elebet hat. Man fand bey ihm viel Reichthuͤ⸗ 
er, die dem Großfuͤrſtlichen Schatze anheim 
elen., Eine Nachricht, daß Die Bruder des 
sroßfürften etwas feindliches vorhaͤtten, tar 
Iefache, daß der Großfürft kurz vor der groſſen 
aften nach Moſcau zuruͤck eilete. 


Man kann es, als eine Folge der Unterwuͤrfig⸗ 
eit der Stadt anſehen, daß an die Stelle des Erzbi⸗ 
hofs Theophilus nicht eher ein anderer erwaͤh⸗ 
wind, bis der Großfuͤrſt dazu feine Eins 
yilligung gab. Die Wahl gefchahe durchs Look 
en 17. Julius 1483 zu Moſcau, in des Großes 
uͤrſten und der vornehmften Geiftlichen Gegen⸗ 
dart, Inter drey Eandidaten, worunter zwey 
Irchimandriten, und der dritte ein Münch des 
Fvoizkoi Klofters, Nahmens Sergei, war, traf 
as Long den legten Er wurd den 4. Gea 
tember durch den Metropoliten sSierontius zum 
Szbifchofe von NRowgorod und Pleſcow einges 
veyhet, blieb aber nicht lange in dieſer Wuͤrde, 
ondern begab fich den 27. Julius (die Now⸗ 
zorodifche Chronik hat den 23. Junius) 1484 
yon Nowgorod zuruͤck nach dem Troizkot Kilos 
ter. An feine Stelle kam Genadius, Archiman⸗ 
drit Des Kloſters Tſchudoro u Moſcau, mel 
her bey einigen von der Prieſterſchaft irrige Leh⸗ 
ven und Meynungen entdeckte, deren Fortpflan⸗ 
jung zu verhindern er % aufferft angelegen Ir 
—4 | + 2 Hehe 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































rer Verdammung. Cie wurden von 
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ließ. Es waren darunter Bilderſtuͤrmer, die der 
Erzbiſchof nach Moſcau fehickte, daß fie zur Gtrafe 
gezogen werden möchten. Als fie. aber ihre Stras 
fe ausgeftanden hatten: fo erhielten fie die Er— 
laubniß, nach Nowgorod zurück zu Eehren, Dar 
auf grif Die Seuche des Widerſpruchs gegen die 
eingeführten Kehren nöch weiter um fich. Sm 
Jahre 1496 wurden verfehiedene Prieſter und 
Diaconi von Nowgorod nach Moſcau gebracht, 
Die ſowohl den Bilderdienft verwarfen, als auch 


das Daſeyn des Leibes und Blutes Ehrifi im 
heiligen Abendmahl leugneten. Die Kirchengefeße 
waren ihrer Meinung nach vor Feiner Verbind⸗ 
lichkeit; ja fie hatten noch groͤbere Irthuͤmer, die 


der Annaliſt nicht beſchreiben mögen. (nme ne 


mo=no fncastro npeaamn ) Wider dieſe wurd 


zu Moſcau den 17. October des beſagten Zahıg 


in Beyſeyn des Großfuͤrſten eine groſſe Kirchenver⸗ 


ſammlung gehalten. Ob gleich die Beklagten fol 
che Lehrfüge nicht geftehen wollten: fü gereichten 
Doch Die wider fie aufgebrachten Zeuguie A ih⸗ 
mung. Sie wu er Gemein⸗ 
ſchaft der Kirchen ausgeſchloſſen, dem Fluche Ders 
geben, und nach verfchiedenen Orten in Gefaͤng⸗ 
niſſe vertheilet, Nachmahls wurd Bennadius, 
weil er verichiedene Prieſter ohne zulängliche Urs 
fache ihrer Aemter entfeger hatte, im Monath Zus 
nis Des 1504. Jahres von dem Großfürften Dee 
Enbifchöftichen Wuͤrde umwuͤrdig erElärer, und 
nach Dem Kloſter Tſchudow gebracht, wo — * 
| ns teehalb 
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sehalb Fahr hernach mit Tode abgegangen ift. 
Da wir hier von Kirchenſachen reden, fü ift noch ans 
aumerfen, daß die Stadt Wologda mit ihrem Ges 
biete, welche bisher zu dem Kirchenfprengel von 
Lrowgorod gehüret hatte, im Jahre 1402 von 
den Biſchof von Permien abhangig erkläre 
worden. | N 
Noch war Nowgorod nicht zu feiner voͤl⸗ 
ligen Ruhe gelanget. Es blieben unter den eher 
mahlisen Poſadniken und Bojaren noch immer 
Merfonen übrig, Die gar zu fehr an die vorige 
Freyheit gewohnt waren, und an ihr verlohrnes 
Anfehen nicht anders als mit Betruͤbniß dachten, 
daher zu befürgen war, Daß noch manche Unruhe 
erfolgen möchte, wenn fie nicht von Nowgorod 
inweg genommen, und nach andern Orten vers 
ebet minden. Diefes gefchahe im Fahre 1485 
mit verſchiedenen Nowgorodiſchen Bojaren, Die 
mit ihren Familien alles Das ihrige verlaſſen mus 
ften, und dafür, bey denen unter Moſcau gehoͤ⸗ 
rigen Stadten, Landguter angewiefen befamen, 
Einige, die fehon wuͤrklich hatten rebelliren wol 
Ien, wurden mit ewiger Gefangenfchaft beleget. 
Sm Jahre 1487 wurden so Familien der vor 
nehmften Kaufleute von NRowgorod nach Wo⸗ 
lodimer verfest, Im Fahre 1480 nahm Der 
Großfuͤrſt mehr als 1000 der anfehnlichften Fin: 
wohner (Bojaren und Schitii Hude) von Now⸗ 
gorod hinweg, und verſetzte ſie nach Moſcau, 
Wolodimer, Wurom, Niſchnei Nowgorod, 
Pr ne Kk3 pe 
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Pereslawl, Jurjew, Roſtow, Koſtroma u.f. u, 
Nach Nowgorod aber ſchickte ee aus Moſcau 
und andern Städten Kaufleute und Djeti bojarskie 
an ihre Gtelle, | | 


ir finden auch angemerket, daß der Große 
fürft Iwan Waſtliewitſch im Fahre 1490 die 
verfallenen Mauern des Kremls zu Nowgorod 
aufs neue von Steinen aufführen Jaſſen, wozu ee 
ſelbſt 2 Theile der Koften hergegeben,, den drits 
ten Theil aber durch den Erzbiſchof Bennsdius 
befiveiten laſſen. Diefes ift der Bau, der noch 
jest unbefchadige ftehet. Man bemerket eben der 
gleichen Feftigkeit an dem Schloſſe Iwangorod 
bey Narva, welches der Großfürft im Sabre 
2492 aufführen laffen. Man muß aber auch ges 
ftehen, daß er Feine Koften gefparer ‚gute Maus 
ermeifter aus Italien Fommen zu laffen, die ihre 
Pflicht wohl in Acht genommen haben. 


Ein befonderes Unglück betraf im Jahre 1494 
Die Deutfchen Kaufleute vom Hanſeatiſchen Buna 
de, welche, fo viel ihrer damahls zu Nowgo⸗ 
rod der Handlung halber ſich aufhielten 49 an 
der Zahl, ohne dag fie ſich eines Verſehens bes 
uff waren, auf des Großfürften Befehl gefäng« 
lich eingezogen, und aller ihrer Waaren, Die man 
auf 2 bis 306000 Gulden ſchaͤtzte, verluftig era 
klaͤret wurden. Der Großfuͤrſt that aber dieſes 
um Nepvefialien gegen die Stadt Beval zu gea 
erguchen, wo man Fur) vorher zwey Nuffen, * 
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einer Falfche Minze gemachet, und Der. an 
e in einer unnatuͤrlichen Suͤnde erfappet- wor 
1, nach damahligem Deutſchen Rechtsgebrau⸗ 
‚zu Tode geſotten, und verbrannt hatte. Er 
Ite die gefangenen Kaufleute nicht eher in Frey⸗ 
£ ftellen, bie man ihm Die Rathsperſonen der 
tadt Reval, als die Urheber eines folchen Ur⸗ 
il, daß fie über feine Unterthanen zu fprechen 
ht befugt gewefen, auslieferte. Da nun Dies _ 
nicht gefchahe, fp wurden Die fremden Kauf⸗ 
fe 3Jahre lang zu Nowgorod aufgehalten, 
h aber endlich auf viele Vorſprache nach Deutfche 
1d zuriick gelaffen, wovon nachmahls Die mei⸗ 
n, als fie im Sabre 1498 von Reval nad) 
beck feegeln wollen, auf der See umgekom⸗ 
nn. Go wird diefer Vorfall von Kelch in 
g Rieflandifchen Hiftorie S. 240 erzehlet. Un 
e Rußiſchen Geſchichtbuͤcher aber enthalten dar⸗ 
‚er folgendes; Die Gefangennehmung ‚der frem⸗ 
n Kaufleute wird in das Jahr der Welt 7003 
ſetzet, welches zwar groͤſſeſten Theils das Jahr 
hriſti495 iſt ; weil aber daſſelbe mit dem Septem⸗ 
Monoih des 1494. Jahres den Anfang genom⸗ 
en, ſo lieget darin kein Widerſpruch. Es heiſſet 
ener : Die Deutſchen Kaufleute ſeyen aus Koliwan, 
dus Reval, geweſen. Dazu ſcheinet der Um⸗ 
and, daß damohls die Reiſe von Lübeck zur See 
ach Keval, und von dort über Land nach Nowgo⸗ 
90, gehalten tworden, Gelegenheit gegeben zu haben, 
Die Ueſahen der Großfürftlichen Ungnade und Be⸗ 

{ie Kk4 gung 
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lieb daſelbſt den ganzen Winter bis in de 
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gnadigung find mit folgenden Worken ausgedruck 
Die Kevalfchen Kaufleute haͤtten den Kaufle 
fen aus Nowgorod viel Unrecht zugefuͤget; m 
babe zu Beval Rußiſche Kaufleute, von d 
Großfuͤrſten Unterthanen, ohne daruͤber zu con 
jpondiren, auch ohne vorhergegangene Unterfuchun 
im Keſſel geſotten; man habe Großfuͤrſtlich 
Geſandten, die an verfehiedene Europaifche Hi 
abgefchickt geweſen, ſchimpflich begegnet; wm 
eben Diefe fremden Kaufleute hätten vorher 3 
See Caperey getrieben, Alſo ſey der Großfin 
durch Diefe Miſſethaten bewogen worden, auf N 


preffalien zu denken. Weil aber die Deutſch 


ihr Unvecht erkannt haͤtten; weil fie den Go 


fuͤrſten Alerander von Litthauen um feine Vo 


(prache erfuchet;, toeil Diefer den Geoßfürften June 


Waſiltewitſch durch einen Abgeſandten -bitt 


laſſen, er möge um feingt willen den Deutſch 
erzeihen, und die gefangenen Kaufleute wied 
in Freyheit ſetzen; weil uͤherdem auch von de 
Seermeifter aus Liefland und von den 72 HA 
fee - Stadten Abgefandten mit eben diefer Do 
bitte angekommen: fo habe der Geoffueft fi 
endlich beivegen laffen, den Gefangenen die Fra 
heit zu ſchenken. "Und. Diefes fey gefchehen It 
April Monath des 7004, Jahres d.i. 1496, 

Im Herbfte Des 1495. Jahres, that di 
Großftun noch eine Reiſe nach Nowgorod, un 


Maͤr 
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für; Des 1496. Jahrs, ohne daß angezeiget if, 
welcher Abſicht folches gefchehen, und was zu 
owgorod feine Verrichtung geweſen. Diel⸗ 
cht hat er ſich durch ſeine eigene Erfahrung 
n der Zuverlaͤßigkeit des Gehorſams der Now⸗ 
roder verſichern wollen. Denn einem fo klu⸗ 
n und fir das Wohl feines Reichs fo befürge 
n Herrn war e8 nicht zu. viel, von feiner Ru⸗ 
> abzubrechen, um die Ruhe feiner Unterthanen 
befoͤrdern. Er brachte auf der Hinreife 18 
age, auf der Ruͤckreiſe ra Tage zu. Go langs 
m veifete man zu Derfelben Zeit in Rußland. 


Ich weiß nicht, woher Herberſtein Script, 
t. Mofcov. ©. 7. e8 genommen, daß er des 
seoßfürften Iwan MWaſiliewitſch alteften Cohn 
veyter Ehe mit einem falfchen Nahmen Gabriel 
ennet, und weiter fagt: Gabriel habe fich erſt 
amahls Waſili nennen laſſen, da er dem Das 
r in der Großfürftlichen Regierung gefolget (ey. 
Diefer Irthum hat fich in alle auswaͤrtige Schriften, 
je von der Nußifchen Gefchichte und Geſchlecht⸗ 
inde handeln, eingefchlichen, und gleichwohl iſt 
ichts gewiſſer, als daß Diefer “Prinz in den 
rußifehen Gefchirhtbuchern von der Geburt an 
Dafili Heiffet, und daß des Nahmens Gabriel 
irgends gedacht wird. Waſili der den 28, März 
n der 8. Nachtſtunde, d. i. den 29. Marz vor 
Sage, 1479 gebohten war, wurd im Jahre 1499 
en 21, Marz vom Vater zum Großfuͤrſten uber 

ges Now⸗ 
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Nowgorod und Pleſcow ernannt. Hieruͤber 
Herberſtein auch unrichtige Nachrichten. D 
wegen iſt noͤthig, die wahren Umſtaͤnde, wie 

ſich aus den Geſchichtbuͤchern ergeben, anzufi 
ren. Iwan Iwanowitſch mar Der alt 
Sohn des Großfuͤrſten erſter Che, und - folgl 
der natuͤrliche und nachfte Thron⸗Erbe, wı 
er auch beſtimmet war, Allein cr frarb den 

Marz in der 8. Nachtſtunde, wie fich aberma 
unfere Chrontken ausdrucken, ;und alfo den 

Marz 1490, und hinterließ mit feiner Gemahl 
die des berühmten Woewoden Stephanus % 
der Wallachey Tochter war, einen Bringen Z 
metrius. Fur Diefen fprach das Erbrecht. Sopk 
aber die Mutter des Waſili, torgte für ihren Sol 
und hatte Gaben genug, ihren Gemahl zum 3 
ften Desfelben einzunehmen. Waſili wurd 
der That, als der Funftige Thron-Erbe, A 
geſehen. Es entftund aber bey Dem alten Giro 
fürften ein Argwohn, als eb man ihm nach de 
Leben trachtete. Dadurch gefchahe auf Eu 
Zeir eine Veränderung. Man wollte gefeben 5b 
ben, Daß ein Weib der Großfuͤrſtin Gift 9 
bracht habe. Dergfeichen boͤſe Weiber wurde 
aufgefuchet, und des Nachts im’ Fluffe erfaufe 
Der Prinz Waſili wurd befehuldiger, er hal 
entfliehen wollen, um fich des Großfürftliche 
Schatzes, der damahls zu Wologda und Beck 





fero verwahret wurd , zu bemächtigen ; Den 


man hatte ihm hinterbracht, der Großfuͤrſt J 
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inen Enkel, den jungen Bringen Demerrius, 
Thronfolger ernennen. Folslih fielen Mut⸗ 
und Sohn in. Ungnade Waſili wurd in 
haft gezogen, und Diejenigen, welche ihm ſol⸗ 
Zeitung zugebracht, und mit ihm Rath gepflo⸗ 
hatten, wurden am Leben geſtrafet. Dieſes ger 
je im Monatd December des 1497. Jahres. 
n entfehloß fich der Großfuͤrſt feinem Enkel 
Nachfolge durch eine üffentliche Handlung 
yerfichern. Er ließ ihn den 4. Februar 1498 
er Haupfkicche Maris Himmelfahrt zu Mo⸗ 
durch den Metropoliten Simon zum Groß⸗ 
ten Euronen, wovon Herberſtein ©. 14. U. fi 
Ceremonien befchreibet. Allein es wahrete 
viel über ein Jahr, ſo wurd der Prinz 
fili wieder zu Gnaden angenommen, und um 
‚wie es ſcheinet, der Thronfolge halber einis 
naften Schadloß zu halten, fo ſchenkte ihm 
Großfuͤrſt die Fuͤrſtenthͤmer Nowgorod und 
ſcow. Zugleich wurd auch die Großfuͤrſtin So⸗ 
wieder in ihr voriges Anſehen hergeſtellet. 
rauf folgte, daß der; Großfuͤrſt Iwan Waſi⸗ 
itſch im Jahre 1502 den 11. April gegen ſei⸗ 
Enkel den Großfuͤrſten Demetrius, und gegen 
ben Mutter, die Großfuͤrſtin Helena, eine 
made faffete, Er ließ fie gefänglich einziehen, 
aus dem oͤffentlichen Kischengebete en. 





Keiner follte fich mehr unteritehen, ihnen 
Großfuͤrſtlichen Titul beyzulegen. Waſiti 
wurd vom Vater den 14. April zum > n 
u 0. N u 


* Rſ J c ey u 2 er . 
J — — mr; Ma —8 », nn 
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fürften von YDolodimer, Moſcau und ganz! 
land ernannt. Er folgte auch dem Dater 
Widerſpruch in der Regierung. Daß abe 
Großfuͤrſt Iwan Wafiliewirfch Fury vor fe 
Tode wegen der zum Beften des Großft 
Waſili Iwanowitſch veranderten Thronfole 
ne Reue ſpuͤren laſſen; daß er feinen Enfel 
metrins deshalb um Verzeihung gebeten: de 
ihn erinnere, fein Recht zu behaupten; daß | 
ud) einen Verſuch gethan, ob er fich der 
gierung bemächtigen Eönntes und Daß er de 
gen von feinem Oheim aus dem Wege 9 
met worden, wie folches alles Herberſtein 
ehert, Davon findet ſich nichts in unfern 9 
ſchen Geſchichtbuͤcherꝛ. Nirgends finder 
Daß Demerrius ſeines Verhafts entlediget 
den, wohl aber, daß er den 14. Februar - 
mit Tode abgegangen fey, ohne daß ſonſt 
ſtaͤnde von dev Art feines Todes bemerker fi 


Die übrigen Begebenheiten derſelbigen 

find folgende: Im Fahre 1467 herfchte zu Y% 
gorod, Stars Kuſſa und auf dem Randı 
allen Pjstinen eine anftecfende Seuche, wi 
230602 Perſonen dahin raffete. Kmaͤs M 
Waſiliewitſch Striga Gbolenskot und "i 
Bruder Knjaͤs Jaroslaw waren die erſten S 
halter, welche Der Großfuͤrſt, nach angenom 
ner unumſchraͤnkten Herrſchaft uͤber Die St 
den 22, Januar 1478 daſelbſt verordnete, in 
Ä In 
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difche Völker unter Anführung ihrer damah— 
Statthalter Ku. Waſili Fedrowitſch Schuͤ⸗ 


je anfuͤhrete. Daju kamen noch die Pleſco⸗ 
yen Voͤlker unter dem Großfuͤrſtlichen Statt— 
? Fürften Waſili Waſiliewitſch Schuis⸗ 
Dieſes iſt der Feldzug, den 2 &. 146 
5 Fahr 1481, Hr, Arndt aber S. 129 des & 
I8 in das Jahr 1480 feet. Es iſt wahr⸗ 
lich, daß die Ruſſen Zeit gebraüchet, ihre 
Fer zuſammen zu ziehen. Pleſcow war der 
imelplas Der ganzen Armee. Its diefelbe 
1. Marz; vor Weliad (d. i. Sellin) ankam, 
ſich der Heermeifter Tages vorher von dort 
eg begeben, Die Stadt wurd bald erobert, 
Schloß aber hielt fih. Die Heerführer 
nen von dem Commendanten ein Geſchenk 
2000 Rubeln, und hoben die ER 
| iR Auf⸗ 
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auf. Eine große Anzahl Gefangene und sol 
den, die man zu Sellin erbeutet, wurden 


Moſcau gebracht. Unter dem Sahre 1483 f 


unſere Geſchichtbuͤcher einen Friedens Ch) 
der zu Rugodew (d. i. Narva) auf Großf 


lichen Befehl durch LTovogerodifche. Boy 


mit den Deutſchen auf 20 Jahr gefchloffen ı 


den. Hieruͤber findet man nichts bey den Lie 
diſchen Geſchichtſchreibern. J 


In den Jahren 1585 bie 1495 geſchiehet oft 
Now gorodiſchen Statthalters Jacob Sach 
itſch Erwehnung, deſſen Bruder Jurje Sa 
riitſch, ein groſſer Kriegesheld, welcher im © 
te 1500 den 14. Julii Die wichtige Schlacht 
Wedroſcha gewonnen, mit unter die Ahnhe 
der berühmten Romanowiſchen Familie geht 
Jacob Sachariitſch half im Sabre 14857 
den Nowgorodiſchen Voͤlkern zu Der. Erober 
des Großfuͤrſtenthums Twer. Im Jahre 
ſtund er in Gefahr von den Nowgorodern, 
che wider ihn zu rebelliren anfiengen, erm 
zu werden. Im Jahre 1495 war er auf 
Großfuͤrſten Befehl mit bey der Belagerung 
Wiburg, tie denn die Nowgorodiſchen J 
Fer daſelbſt den groffeften Theil der Rußiſ 
Armee ausmachten. Damahls fieng bey. 
Schweden der Gebrauch des GSchießpulbers ı 
des groben Gefchüses an, welchem Here Dr 





ſchre 
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eibt, Daß die Ruſſen unverrichteter Sachen 
Wiburg abgezogen find. Er irret ficb aber 
in, wenn er meynet, dieſes ſey zu felbiger Zeit 

Auffen eine noch ganz unbekannte Sache 
een. Der Baumeifter, Munjmeifter, Stuͤck⸗ 
ſer Zriftoteles von Bononien, deſſen Fowius 
leg. Moſc. Script. rer. Mofcov. p. 124. gedenz 
‚ war ſchon feit dem Sabre 1475 zu Moſcau 
es Großfuͤrſten Dienften, und hatte Die Ruflen 
er Kunft, grob Gefchus zu gieflen, und Daraus zu 
eſſen, unterrichtet. Und fo Tiefer man auch bey 
1 vorbefagten Liefländifchen Feldzuge vom 
hre 1482 in unfern Gefchichtbiichern,, daß Die 
ade Sellin aus groben und Eleinen Geſchuͤtze 
choſſen worden, | iu 

Im Jahre 1496 waren der Fürft Deniel 
tandrowitfch Denko und Fuͤrſt Semoͤn Bo⸗ 
novoitfch,, beyde aus dem Befchlechte der abs 
heilten Fürften von Jaroslawl, Gtatthalter 
Nowgorod. Kn. Semon Bomanowitſch 
ielt 1401 im April Monath Befehl gegen Lit⸗ 
wen ins Feld zu ruͤcken. Damahls blieben 
Lrowgorod bey der Megierung: der Erjbis 
ff Bennadius, der Statthalter Iwan Ans 
ewitſch Loban Rolytſchero, der Großfürftlia 
Dworezkoi Iwan Michaillowitſch Wolinskoi 
d der Diak Sumorok Wokſcherin. Mehr ale 
o Frowgorodifche und Pleſcowiſche Kaufleute 
irden in Demfelben ı5or. Fahre zu Dörpatr ges 
glich eingezogen, ihrer Güter beraubet, und nach 

Deore 























































































































































































































































































































































































































































































































witſch Obolenskoi bedaureten, ftveiften im Fan 
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berfchiedenen Lieflandifehen Städten in Bernd 
tung gebracht. Darauf thaten die Lieflaͤnd 
einen Einfall in das Land von Plefow, wo 
eine ſtarke Derheerung anrichteten. Soſche € 


waltthätigkeiten zu rächen, zog der Fürft Dan 
Alex androwitſch Penko auf des Großfürften B 
fehl im Monath Detober gegen die Lieflaͤnd 
zu Felde. Ihm begegnete am Fluffe Siriza u 
vermuthet ein feinöliches Heer, von welchen ? 
Auffen überfallen und gefchlagen wurden, ehe | 
fich zum Gtreite rüften Eonnten. Der Woew 
da Iwan Boriſſowitſch Borosdin wurd Hı 
einer Stuͤckkugel getroffen und ſtarb. Con 
bermifjete man nicht viel _ Auffen , weil Fin 
Daniel Alexandrowitſch fich in guter Dednun 
zuruͤck zog, und nach Pleſcoro gieng. Bald da 
auf ſtellete fich eine ſtaͤrkere Rußiſche Arme 
wobey der Fuͤrſt Daniel Alexandrowitſch abe 
mahls zugegen war, den Liefländern enfgege 
welche den 24. November des Abends zwar Hol 
derum von den Feinden, die mit groben Gefchk 
und andern Schießgewehr verfehen waren, Ur 
vermuthet überfallen wird, aber doch den Cie 
davon trug. Die Deutſchen nahmen die Fluch 
und Die Rufen, welche nur den Tod eines 
ver Heerfuͤhrer des Fürften AWekander Yafılie 








de herum bis vor Reval, verwuͤſteten alles, w 
fie binfamen, und nahmen ihren Ruͤckweg übe 
Iwangorod nach Nowgorod. So — 
ie 
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fe Begebenheiten in den Rußiſchen Chroniken 
thrieben. Was die Lieflaͤndiſchen Gefchichte 

reiber davon enthalten, kann man bey Kelch 

150. und Arndt 2. Theil ©. 175 nachſehen. 

en ein ſolcher Unterſcheid der beyderſeitigen 
lationen Findet ſich bey den Begebenheiten Des — 
jenden 1502. Jahres, wo unfere Chroniken - - 
gendeg melden: Die Deutkhen aus Liefland 

nen vor Pleſcow, muften aber Die Belage⸗ 

19 aufheben, als Die Greßfürftlichen Woewo⸗ 

| aus Nowgorod der Gtadf zum Entſatze 

nen. Die Deutſchen ergriffen die Flucht, 

) die Rufen festen ihnen nach. Diele Fein 
wurden erfthlagen. Auf einmahl wandten ſich 
Deutſchen, und wagten ein Treffen, worin 
Rußiſcher Seiten Kmaͤs Andrei Alexandrow 

n Rxropotkin und Jurſe Jurlow Sin Oleſch⸗ 

beew das Leben einbuͤſſeten. 


So viel habe von Nowgorediſchen Ge⸗ 
ichten unter Der Megierung des Großfuͤrſten 
van Waſiliewitſch aufgezeichnet gefurden. 
ach deſſelben Tode, welcher den 27. Hctober 
35 erkolate, Sind zwar nicht mehr ſo groſſe und 
fe Veränderungen vorgefallen, dach wird nach 
es und das andere angemerket zu werden vers 
nen. Die Regierung des Großfuͤrſten Waſili 
vanowitſch lebt ung folgendes an. die Hand. 
- Sm Sabre 1706 den 15. Jammar wurd Ser 
pion, Iqumen deg Sergiew Troizkoi Kloſters, 
Samml, 5. Band. gs 2 23 Norm 
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Troizkoi Klöfter gebracht, wo er im Jahre 15161 












zum Ersbifchof von LTowgorod eingeweyhet, ı 
3 Jahren aber, weil er dem Igumen Joſt 
von WPolok lamskoi den Seegen verſaget Hal 
foscher Winde wieder entſetzet, und zurück nach d 











Tode abgegangen. Nachdem Nowgorod ı7 X 
ohne Erzbiſchof gewefen, fo folgte Macarius, ein? 
chlmandrit, der 1526 den 4. Mar; jum Erzbiſch 
eingeweyhet worden. Diefer ließ fich Die Negieru 
der Kirche mit Ernſte angelegen feyn. DamaplsW 
noch Fein gemeinfehaftlicher Unterhalt in den Kloͤſt⸗ 
eingefuͤhret; ein jeder Mönch aß in feiner Zelle 
fich beſonders: Macarius aber brachte es 
den Aebten und übrigen Vorſtehern der Kif 
feines Kirchenfprengels durch Lehre und Erm 
nungen dahin, daß Diefe auf zeitliche Sorgen fi 
vende Gewohnheit abgefchaffet , dagegen aber 4 
Moͤnche aus einer Küche, und an einem Ti 
gefpeifet wurden. Er fehickte auch im Fahren 
einen Priefter und einen Diaconım nach Lap 
land, die an dem Fluſſe Kola die erfte Al 
fche Kirche gruͤndeten, welches als der Urſpru 
von Rolskoi Oſtrog anzuſehen fi — 









































Im Zahre 1708 wurd Uber den Fluß de 


chow eine neue Bruͤcke gebauet. In demfelb 


Jahre ſturben zu Norgorod 153906 Menſch 
an einer anſteckenden Seuche. Eine groſſe ge 
ersbrunft verzehrefe den 20. Auouſt deffelben 3a 
ves faft die ganze Handlungs⸗Seite, Wo 

| — | Mel 
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enfchen umEamen. De 8. Min des 1509 
hrs Famen zu Moſcau Abgefandten an von 
n sHeermeifter aus Liefland, von dem Erzbi⸗ 
fe zu Biga, dem Bifchofe wm Doͤrpat und 
ı dem ganzen Lande, nahmentlich Jo hann 

dorf, Johann Videnſon, Canzler, Johann 
zmmer und Rarſten Sg, welche einen Frie⸗ 
J und Handlungs⸗-Tractat mit dem Großfüiz 
ı zu fehlieffen begehrten. Der Großfuͤrſt verz 

3 fie an nr Statthalter zu Nowgorod und 
dw, welchen er b-fahl, einen Frieden auf 
Jahr mit ihnen einzugehen, von dem Tage 
sis Derkundigemg an ju rechnen. Die 
indlung zwiſchen den Auffen und Licfländern 
td auf den alten Zuß wieder hergeftellee. _ Ein 
ES fehe man in Arndts Fiefländifcher Chros 
Theil ©. 177. Nenn dafelbft die Tracta— 

Br 25. Mar; unterzeichnet find : fo fieher 

N wohl, Daß folches wegen des Termins, den 
Großfirſt ſelbſt geſetzet, geſchehen N mil 

Denn fonft ift aus der Zeit, da die Abge⸗ 

dten zu Moſcau angekommen, deutlich, daß 
den 26. Mär; noch nicht einmahl zu Now⸗ 
08 ſeyn koͤnnen, vielweniger daß die Tracta⸗ 
ſchon damahls ihre Endfehaft erreicher hätten, 


Eine Reiſe des Großfuͤrſten nach Nowgo⸗ 
), die vom. Herbfte des 1509. Jahres bis in 
} Fruͤhling des Jahtes 1510 gewaͤhret hat, iſt 

Siadt Pleſcow Sie merlwuͤrdis weil 

21: dieſel⸗ 
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neue Deputirten ab, den Großfuͤrſten zu bi 
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dieſelbe, da ſie vorher noch viele Vorrechte 





habt, nunmehr auch die unbedingte Gewalt 


Großfuͤrſten zu erkennen gezwungen wurd. 
nehmlich der. Großfuͤrſt, welcher den 23. 
ptember von Moſcau aufgebrochen war, den 
November zu Nowgorod ankam, ſo liefen 
dem Großfuͤrſtlichen Statthalter zu Pleſcow, 
Fuͤrſten Iwan Michailowitſch Bepnja 
lenskoi, Klagen ein, über die Widerſpaͤnſti 
der dortigen Einwohner, daß fie ihm und fe 
Bedienten fchimpflich begegneten, ſich in die 
nahme der Großfürftl. Einkünfte mifchten u. f 
Der Großfürft ſchickte einen Nowgorodiſ 
Poſadnik hin, nm Die Pleſcowiter an ihre Pf 
zu erinnern. Dieſe aber brachten hinwiede 
bey dem Großfürften durch Deputirte ihre 1 
gen gegen den Statthalter ein, Daß Derfelbe 
feine Bedienten isnen viele Gewalt thaten, 
wider fie den Großfürften um Schutz bi 
Der Großfürft wollte die Handel zu Dief 
durch den Ocolnitſchei Knjaͤs Deter Waſiliewi 
Welitkago (Gagin), der zu dem Endet 
einem Diaken dahin reifete, unterfuchen Ta 
Diefe aber Famen unverrichtefer Sachen zu 
weil Die Einwohner fich Fir ihnen zu verant 
ten ausgefchlagen hatten. ( umo Lickosnun me 
anmn cb Haubemunkomb Ilckorckumb J 
z2eub Hranomb Bu oyemb <MOABBI He yunuuü 
Zu gleicher Zeit fertigten die von Plefcow ı 
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ber re Sürfe Re Repniä Obolenskoi von ihnen moͤ⸗ 
genommen, und ein anderer Gtatthalter an 
e A verordnet werden. Hierauf war Die 
wort: Der Großfuͤrſt wolle felbft unterfuchen, 
Hecht habe; Der Statthalter folle fich zu 
wgor od frellen, und von den Einwohnern 
Stadt Pleſcow fotlten Diejenigen, wel Iche ſich 
ihm beleidiget glaubten, gleichfalls erfcheinen, 

ihre Klagen darthun. Es war aber zu der 
R Zeit u Diefcow auch € eine groſſe Uneinig⸗ 
unter den Einwohnern. Die Geringern wur⸗ 
Bon den Vor nehmern gedruͤckft. Das hatte 
n verfchiedene mahl einen Aufſtand unter dem 
sel verurſachet. Als nun der Statthalter und 
Dofadniki, welche gegen einander Klagen fuh⸗ 
wollten, nach Nowgorod reiſeten: fo folgten 
n auch viele aus Dem Volke, um wegen Uns 
ruͤckung von den Vornehmen ihre Beſchwer—⸗ 
bey dem Großfuͤrſten anzubringen. 


Der Geoßfürft hielt felbft über diefe Hd 
ein ordentliches Gericht. IL verhürte | eder⸗ 
1, und unterſuchte Die Klagen, Die ein eher 
er den andern vorbrachte. Es fand ſich aber, 
der Statthalter Urſache gehabt, uͤber Bes 
npfung zu Elagen, ja, daß felbft die Ehre des 
fünften durch den Ungehorſam der Pleſcowi⸗ 
m Nofadniken war gefranket worden. Des: 
jen ließ er alle Pleſcowiſche Deputirten, Die 
) waren, in — 
3 | neh⸗ 
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vehmen, welche bald ihre Verbrechen erkannt 
und den Vortrag thaten: Der Großfürft mı 
mit der Stadt Dlefcow verfahren, wie eg i 
beliebe; fie wurden nichts dawider einmend 
Die Entfchlisffung, welche ihnen. der- Großfi 
hierauf bekannt machen ließ, war. folgenden © 
balts; Er habe, wie feine Qorfabren in der d 
gierung, der Stadt Plefcow Gnade bezeig 
und fie bey ihren Gewohnheiten gelafjen, fp I 
ge fie ihm und feinen Statthaltern die gebuͤhr 
de Ehre erwiefen. hatte; jeßt aber hatten ſich 
Einwohner darin vergangen, und das Volk Ek 
te über die Poſadniken und über die untern I 
- fehlehaber, Daß es von ihnen unverantwortlid 
Weiſe unterdrückt werde Da habe nun zu 
der Großfürft Urſache, eine ſchwere Strafe uf 
fie zu. verhangen, er wolle ihnen aber Gnade | 
echt wiederfahren laffen, wenn fie fich fein 
Befehlen unterwerfen winden; er verlange: d 

hinführo zu Plefcow Eeine Sturmglocke (reunt 
xorokorb) mehr feyn fülle, und daß dergleich 
Perfammlungen, ale. man seua (Wetſcha) nan 
te, nicht mehr foliten gehalten werden. Er wı 
le der Stadt zween Statthalter vorfegen, u 
die von Pleſcow abhangenden Eleineren Staͤd 
follten auch Großfürftlihe Beamten bekommen 
das ubrige, wie die Regierung folle eingerichte 
und Hecht und Gerechtigkeit: gehandhabet werde 
wolle er alsdenn verordnen, wenn er felbft, w 
er ſich vorgenommen Babe, nach. Plefcow Eon 
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m werde; wide nun die Stadt dieſe des Groß⸗ 
ften Gnade erfennen, und in allen Stücken feinen 
fehlen Folge leiften: Yo follten die Cinwohner bey 
m ihren Eigenthum von ihm gefchüßet werden, 
y er wolle fich nichts von Dem ihrigen anmallen 5 
nicht, fo habe er Mittel, fie Dazu zu zwingen; das 
(ut der Unfchuldigen werde alsdenn auf Diejenigen 
men, die feine Gnade verachtet, und feinen Bez 
fen ſich wiederfeget hätten. Hierauf antworteten 
Pleſcowiſchen PBofadniken mit vieler Demuth: 
ie dankten fie Die groſſe Gnade des Großfuͤrſten, 
d verfprachen alle Unterthaͤnigkeit, zweifelten 
h nicht , Die übrigen Einwohner ber Stadt 
wden mit gleicher Bereitwilligkeit des Großfuͤr⸗ 
Befehlen ſich unterwerfen. Man forderte 
n ihnen die Huldigung, und fie leifteten ſolche 
ne alle Einſchraͤnkung. Dagegen ließ der Groß⸗ 
oft fie vor fi Fommen, und verficherfe fie ſei⸗ 
£ unperänderlichen Gnade. 


Nun tar noch nötig zu wiſſen, was bie 
nwohner zu Pleſcow zu dieſer veraͤnderten Re⸗ 
grungsform ſagen wurden. Wollten fie fich 
eichfatts ohne Widerrede zu einem unbedingten 
chorſam entſchlieſſen, oder ſollte man Gewalt 
gen fie gebrauchen? Das muſte man aus ih⸗ 
m Munde hören. Ein Diak wird vom Groß⸗ 
eften geſchicket, die Stadt auffordern. Mit 
anfelben febickten auch, die zu Nowgorod bes 
ndlichen Deputirten einen aus ihrem Mittel, 
ee 214 und 
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und ſchrieben an die Buͤrger zu Pleſcow. D 
Inhalt des Briefes war natuͤrlich. Sie ruͤhn 
ten die hohe Gnade des Großfuͤrſten, ſtellten d 
Vergeblichkeit des Widerſtandes vor, und warı 
ten fir den boͤſen Folgen einer Widerfpänfti 
Feit, indem fehon Die Anſtalten gemacht feyer 
die Stadt mit Kriege zu überziehen, wenn f 
den Großfuͤrſtlichen Befehlen fich zu untermerfe 
im gerinaften zweifeln. wurde, Diefer Bei 
hatte eine erwuͤnſchte Wirkung. Alſobald u 
in Gegenwart des Diaken wurd die Sturmgloc 
herunter genommen, und tie Diefes das Aufferl 
che Sinnbild einer junbedingten Unterwerfung wa 
fo Fam auch mit dem Diaken, als derfelbe d 
15. Sanuar wieder zu Nowgorod fich einfant 
ein von der Stadt Pleſcow abgefertiater Pofai 
nie an, der ſolche Gefinnung weitlauftiger b 
ſtaͤtigte. u 


Man faumte nicht, einige Bojaren absufe 
tigen, um den Eyd der Treue für den Großfii 
fien von der Stadt einnehmen zu laſſen. Un 
Faum waren dieſelbe von Nowgorod abgereife 
als der Großfürft (den 20, Januar) mit feine 
ganzen Hofe nach Dlefcovo fülgte. Cr wurd a 
der Graͤnze von verfchiedenen Dlefcomifchen BD 
fadnifen mit vielen Freuden-Bezeugungen empfat 
gen, welches noch mehr von Dem gemeinen Do 
te gefchahe , das dem Großfurften 2 MWerf 
weit von der Stadt frolockend entgegen Fam, 


Pi 
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Pleſcow beſtehet eigentlich aus 3 heilen, 
in der Mitten ift ein Schloß, und in Demfelben 
je Hauptkirche zur heiligen Dreyfaltigkeit, nebſt 
em Haufe, worin die ehemahligen Fuͤrſten von 
Hefeow zu wohnen pflegten. Dieſes Schloß, 
yelches nach dem tapfeın Fuͤrſten Domant, der 
n 13. Jahrhundert gelebet, Domantowa Stes 
a genennet wird, lieget zunachfi an dem Ufer 
es Tluffes Welika, der 6 Werſte von dort fich 
ı den Pleſcowiſchen See ergiefiet. Um daſſel⸗ 
e Tieget in Geſtalt eines halben Monden Die fü 
enannte mittlere Stadt, ‚Ceepesuell ropoah) 
nd Diefe wird von der aͤuſſern groſſen Stadt 
6borsmof ropoab) eingeſchloſſen; beyde aber 
ind mit feften fteinernen Mauern umgeben. Der 
Seoßfiuft nabm feine Wohnung in der mittlern 
Stadt, wo auch Die Großfuͤrſtlichen Statthalter 
sher gewohnet hatten. Mehrerer Sicherheit hal⸗ 
ver muſten vorher alle Einwohner von Dort nad) 
jer Auffern groͤſſen Stadt überziehen. Hier brauch 
© man eben Die Mittel, um die Stadt fürs 
inftige im Zaume zu halten, als zu Nowgo⸗ 
08, Die vornehmſten Einwohner wurden mit 
hren Familien nach Moſcau geſchickt, und dieſes 
widerfuhr auch Denen Deputirten, Die noch bis 
dahin zu Nowgorod waren aufgehalten worden. 
Man ließ aber einem jeden, was er von dem 
Seinigen mitnehmen wollte und konnte. Damig 
war Diefes wichtige Werk geendiger, | 


Rs Auſet 




































































zen, die der Stadt Sicherheit befördern follten 
ernannte der Großfurft zu Statfhaltern uber Ples 









202 52 (0) Ser | 
Fr Auffer gew ffen Woewoden, oder Feldher 















cowo den Bojaren Grigorei Fedrowitſch, De 
Fedor Dawidowitſch Sohn,) und den Ober 
Stallmeiſter (Konuſchei) Iwan Andreewirfel 
Tichelsdrin. Die kleinern Stadte des Pleſco 
wiſchen Gebiets befamen auch ihre Vorgeſetzte 
Tauſend Mann Nowgorodiſche Dijeti bojarsk 
blieben bey den Statthaltern, und bewohnten dir 
mittlere Stadt. Diefe follten jahrlich durch an: 
dere ihres gleichen abgemechfelt werden. Ohm 
Zweifel wird zu Pleſcow eine geraume Zeit her 
nicht gemünzet worden feyn. Denn da finde 
fich, der Großfürft habe befohlen, daß man da 
ſelbſt Geld von einem neuen Gepraͤge muͤnzen ſol 
le; zu welchem Ende er von Moſtau Leute 
die fich darauf verftanden, Fommen laffen, um 
ihnen Haufer in der mittleen Stadt zur Woh— 


















nung eingeraumet habe. 


Diefes iſt kuͤrzlich Die Begebenheit, wie die 
Republicaniſche Regierung zu Plefcow abge— 
ſchaffet, und Dagegen die in ganz Bußland a 


woͤhnliche eingeführet worden. Ich habe diefelbe 


hier nicht mit Stillſchweigen übergehen wollen, 


‚weil fie mit der Nowgorodiſchen Geſchichte eine 
groſſe Verbindung hat... Es iſt noch noͤthig ans 


zumerfen, daß alle Gefchichtfehreiber irren 3 


Dem Herkerfiein Script. rer. Rufl. p. 56. wie auch 
2% dem 
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dem Guagninus in Sarmatia Europaca fol. 83. und 
Rer Polon. p. 189. folgen, und Die Eroberung von 
Diefcow in das Jahr 1509 ſetzen, auch felbige 
siner Verraͤtherey der Geiſtlichkeit zuſchreiben. So⸗ 
hald der Großfuͤrſt alles zu Pleſcow eingerichtet 
hatte, begab er ſich zuruͤck nach Nowgorod, von 
wannen er den 27. März ısıo Die Ruͤckreiſe nach 
Moſcau antrat. | 


Wäouaͤhrend dem, Aufenthalte des Großfürften 
u Nowgorod ift vielleicht aub der groſſe Waf⸗ 
fenftillftand mit Schweden geſchloſſen worden, den 
Her Dalin Schwed. Geſch. 2. Theil S.671. ver 
60 Jahren, Celfius im Leben Guſtavs des J. 1. Th. 
S. 292. von 30. Fahren angiebt. Dergleichen 
Behandlungen wurden. gemeiniglich. zu LTowges 
vod getrieben und gefchloffen. Man findet aber 
hierüber nichts. in unfern. Rußiſchen Geſchichtbuͤ⸗ 
chern. Dagegen ift eine die Stadt FTowgorod 
angehende Einrichtung unter dem 1518. Jahre dar 
in angefuͤhret, die bier einen Platz verdienet. 
Es heiſſet nehmlich, der: Großfuͤrſt habe vernoms 
men, daß feine Statthalter zu Nowgorod in 
Berrvaltung der Gerechtigkeit partheyiſch verfühs 
ven. Dieſer Urfache halber habe er befohlen,, 
daß einige von der Nowgorodiſchen Pirgerz 
schaft den Gtatthaltern, als Beyſitzer im Gerich— 
te, follten zugenrdnet werden. Nachdem nun der 
Großfürftlihe Dworezkoi Iwan Conftantinos 
witſch zu dem Ende nad) L’Zowgorod RT | 

| | | dr 
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ſey: (ey: fo d habe ev 48 Mann der vn oornehmften J 
wohner, als kuͤnftige Beyſitzer, beeydiget. Und 
bon derſelben Zeit an häften Die Alteften unter 
Den Kaufleuten (emapocmar xyneurie) mit Dem 
Statthaltern im Gerichte geſeſſen; fo wie auch 
in den Eleinern Staͤdten nebft den Großfünftlichen | 
Beamten (miyror) 4 Zelowalniken aus der Buͤr⸗ 
gerfchaft zu Beyſitzern verordnet worden, Die mo⸗⸗ 
nathlich mit einander abwechfeln follen. Ich laſ⸗ 
fe es dahin geſtellet ſeyn, ob es mit dieſer Eine 
richtung lange Beſtand gehabt, oder ob nicht viel⸗ 
Teiche die Buͤrgerſe haſt, wegen dieſes ihr verſtat⸗ 
teten Vorrechts, berinahl uͤbermuͤthig worden, 
und dadurch ſich den Verluſt deſſelben aufs neue | 
zugezogen hat. | 

Der Großfürft Waſili Iwanowitſch farb 
den 4. December 1530, da fein Erbprin; und 
Nachfolger in der Regierung, nicht viel uber 37 
Jahr alt war, und — anfanglich die Nies 
sierung porm: undfehaftti icher Weiſe von der Mut) 

des Groß fuͤr ſten, welche Geburt, nach eine 
Shrfin Blinsti aus Polen war, gefuͤhret wur⸗ 
de. Einige Chomkenſchreiber haben angemerket, | 
daß in der Nacht, Da der Prin; man, oder | 
der nachmahlige Zar Iwan VWWaſiliewitſe vB, ge⸗ 





boren worden, D. t. zwiſchen den 25. und 26. Az 


auft Des 1830, Jahres ja in derſelben Stunde, 
(es war aber die 7. Naͤcht ſunde) zu Nowgo⸗ 
rod ein — und erſchreckliches Dond 
ger⸗Wetter entſtanden ſey, ohne Zweife⸗ um 

eine 
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eine Vorbedeutung heraus zu bringen, wodurch 
das Ungluͤck, welches unter ſeiner Regierung die 


Stadt betroffen, vorher verkuͤndiget worden. 












































In den erſten Jahren des Zaren Iwan 
Woefitiewirfeh, oder vielmehr, da derſelbe noch 
den Großfauͤrſtlichen Titul führte, waren Fuͤrſt 
Boris wanewirfeh Gorbatoi und der Bojarin 
Michael Semonowitſch Woronzow Gtatthalter 
u Nowgorod. Ueberdem war zu derjelben Zeit 
noch die Bedienung eines Nowgorodiſchen Dwo⸗ 
rezkoi, welcher Iwan Nikitütſch Buturlin vor⸗ 
ſtund. Dieſer bauete im Jahre 1535 in dem 
damahligen Kriege mit Polen die Stadt Sebeſch, 
an einem See, gleiches Nahmens, an der Hits 
thauiſchen Grane. Im Jahre 1537 ſchickte der 
Koͤnig Guſtav von Schweden ſeine Abgeſand⸗ 
ten nach Moſcau, um die alten Tractaten we— 
gen Nowgorod zu erneuern. Weil es aber zu 
felbigen Zeiten nicht gebrauchlich war, mit Dem 
Koͤmgreiche Schweden anders, als durch Die 
Nowgorodiſche Statthalter, fractiven zu laſſen, 
fo wurden auch die Abgefandten dahin vertiefen, 
und Die Statthalter bekamen Befehl, einen Frie⸗ 
den auf 60 Jahr einzugehen, der denn auch zu 
Now gorod gefchloffen wurd. Nun wollen zwar 
die Schwediſchen Geſchichtſchreiber z. B. Cel⸗ 
ſius im Leben Guſtavs des I. >. Shell ©. 380 
den Ruſſen aufbirden, als ob fie Diefen Frieden 
zu erft gebrochen: Unſere Nußiſchen an 
4 a de 
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cher aber, Die als gleichzeitige LrFünden anzufe 


hen find, behatpten das Gegentheil, und fchreibe 


den erften feindlichen Cinfall, der im Zahre 15% 
Hefchehen, den Schweden zu. So bezeuget aud 
Kelch in der Lieflandifchen Geſchichte S. 29% 
daß Guftad nicht durch einen Friedensbruch da 
Außen, fondern auf Beſchickung des Liefländi 
Then Heermeifters von Galen, fich wider di 


RBRuſſen gerüftet habe. Es Fam nehmlich im 


September des 1555. Jahres unter Anfuͤhrum 
des Feldherrn Jacob Bagge ein Schwedifchee 
Heer theils zu Waſſer, theils zu Lande vor Oio 
fiber an. Die Wodskaia Pjaͤtina, oder m 
germannland, wurd ſtark verheeret, und Die 
Feſtung Oreſchek 3 Wochen belagert. Gleich— 
wohl erhielten die Schweden ihren Zweck nicht 
ſondern zogen ſich zuruͤck, als ein Rußiſches See, 
Das der Fuͤrſt Andrei Iwanowitſch Nogtew 
Caus dem Susdaliſchen Geſchlechte) anfuͤhrte, 
ſich bey Oreſchek ſehen ließ. Ein Schwediſche 
Fahrzeug mit 150 Mann und 4 Canonen wurd 
von den Ruſſen erobert. Man erachtete fire billig, 
den gebrochenen Frieden, ſo wie. auch den in 
Ingermannland wlittenen Schaden, durch einen 
Einfall in Sinnland zu rächen, und es verfammz 
lete ſich alſobald eine ſtarke Armee auf der Granz 
ze, woruͤber der Fuͤrſt Peter Michailowitſch 
Schtſchenaͤtew und der Statthalter zu Nowgo⸗ 


rod Fuͤrſt Demetrius Fedrowitſch Palezkot die 
vbberſten Befehlshaber waren, Der letztere ſchrieb 


vor 
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her, feiner Inſtruction gemaͤß, an de 
endanten von Wiburg: wenn der Koͤnig für 








achfehen kann. Herr Celſius behauptet fernee 
5,400, Daß nach geendigtem Feldzuge Der Now⸗ 
w | =... 90% 









































































































































































































































































































































































































































































































































‚hun laſſen; der Umftand aber, daß der Ro 
fi) zu Dem Ende auf der Gränge einfinden ft 





tſcheew der Statthalterſchaft zu Nowgorod v 


cherung zu geben. Darauf wurden von Schr 


daß die Graͤnzen, wie fie vor Alters gerefi 
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jeiget an, daß hier der Brief, den der Furft } 
leskoi vorbefagter maaffen an den Commendan 
bon Wiburg gefchrieben, gemeynet fy. 4 
ſtav, der fi) von dem Biefländifehen Ritt 
Orden betrogen fahe, indem von jener. © 
gleichfalls ein Einfall in — abgeredet w 
der nicht erfolgete, hatte natuͤrlicher Weiſe 
groͤſſeſ te Urſache, umahl bey ſeinein hohen Al 
auf Frieden zu denken. Er ließ an den Str 
halter von Nowgorod fehreiben, und um 
freyes Geleite für eine Sefandtichaft nach N 
ſcau anhalten. Fürft Michael Waſiliewit 
Glinskoi, der nebſt Alexei Danilowitſch Pleſ 






































ſtund, ſchickte das Schreiben an den Zaren, ı 
erhielt Befehl des freyen Geleits halber We 


diſcher Seite zur Geſandtſchaft nach Sept 
ernennet Der Reichs-Rath Sten Krichfon, 
Erzbifchof von Upſala Laurentius Petri , 
Bifchof von Abo M. Michael Agricola, Bei 
dict Gylta, Knut Anderfon und DIof La 
ſon der Secretarius. Dieſe kamen im ‚Febr | 
1557 nach Moſcau. Man wird einig uber i 
Bedingungen des Friedens, auf 40 Jahre, U 
bieiben follten. Der Tractat aber wurd zu Yo 
— 
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tod, wohin fie im Marz März Monath reiſeten, von 
N Stafthaltern Fuͤrſten Glinsfoi und Diefch- 
heew ausgefertiget. Cs, ift ausdrücklich in un⸗ 
n Gefchichtbuchern angefuͤhret, Daß die Schwe⸗ 
Pr Gefandten verlanget, Die Unterhandlun⸗ 

n zwiſchen beyden Keichen möchten hin kuͤnftig 
ifehen den Höfen unmittelbar gefchehen, und 
ht Durch Die Nowgorodiſchen Statthalter: 
* aber habe es abgeſchlagemFolglich 








en! 





ft es nicht befiehen, wenn Eelfins in Lugezo⸗ 
r Geſchichte ©. 406 vorsiebt, der Tractat 
) zu Woſcau den 2. April ı unterzeichnet , und 
n dem Zaren durch Die Kreusküffung beftätiget 
den: ſondern Die Unterzeichnung ſowohl, als 
> Beftatigung, muß zu Nowgorod, wo Die 
eandten Damahls waren, von den Siatthaltern 
ſchehen ſeyn. Und eben alſo wird es ein Ir⸗ 
im ſeyn, als ob eben dieſer Tractat noch einz 
hl zu Stockholm von Rußiſchen Gefandten 
Ri die Kreutzkuͤſſung beftätiget worden. Denn 





Außifchen Gefanötfchaften pflegten nicht zu 

em Ende abgeichicfet zu werden, wohl aber 
e Beftätigung Durch eine Ahnliche Feherlichkeit, 
die Kreutzkuͤſſ ſſung, von dem gegenſeitigen Hofe | 
unehmen. Sonſt feheinen Die Sriedens - Artiz 
I bey Celſius wohl richtig zu N auffer daß 
I 3. Artikul in dem Nahmen des a uſſes Wo⸗ 
pn, wo man wegen näherer Beſtimmung und 
ineuerung der Graͤnzen zufammen kommen wollen, 
ı Druckfehler if. Denn da wird vermuthuch 
Samml. 5. Band. Mm der 
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ge des Fahres 1535 nach Moſcau, dem junge 
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der Fluß Dora gemeynet ſeyn, welcher bey Bey 
holm in den See Ladoga fällt, | 






Des Erzbiſchofs Makarius von Nowg 
tod iſt bereits Erwehnung geſchehen, mie er 1 
dieſer Wuͤrde erhuben worden. Seine übrigen Bi 
gebenheiten gehören in den Zeitraum, wovon w 
hier handeln. Kein Nowgorodiſcher Praͤlat vı 
ihm hat fich bey dem Hofe zu Moſcau fo beliel 
zu machen gewuft, als er. Er Eam zu Alnfaı 




















Großfuͤrſten zum Antritte feiner -Negierung Gu— 
zu münfehen, er brachte Eoftbare Geſchenke m 
ſich, und veifere, mit Gnaden⸗Bezeugungen übe 
haufet, zuruͤck nach Nowgorod. Am Jah 
1539 war er abermahls zu Moſcau, und im Sal 
ve ı542 fand er fich daſelbſt zum dritten mah 
ein. Damahls wurd der Metropolit Joaſap 
feiner Wuͤrde entſetzet, und Macarius Fam an feit 
Stelle, welche er bis in das Jahr 1564, da 
mit Tode abgegangen, mit allgemeinem Beyfal 
verwalter hat. Er war e8, der im Jahre 154 
den 17. Januar den Zaren Iwan Waſtliewitſ 
Erönete, und den 3. Februar deflelben Jahr 
ihm feine erfte Gemahlin , Anaſtaſia Rom 
nowna, antrauete. Als der Zar im Fahre ıss 
denjenigen Kriegeszug gegen Caſan that, woduri 
die Macht der Tataren in ſelbiger Gegend gan 
lich zernichtet, und der Beſitz des Cafanifek | 
Reichs, durch Eroberung der Hauptſtadt des 9 

9 [4 
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8, dem Bußiſchen Reiche für beftandig gefichert 
jorden : fo fehrieb er an den Zaren und an das 
ange Kriegesheer einen Hirtenbrief, der vielleicht 
che wenig beygetragen hat, Den Eyfer für das 
emeine Beſte noch mehr anzufeuren. Unter 
iner Aufficht wurd die Buchdruckerfunft zu Mo⸗ 
au eingeführet, wovon das erfte Buch, was 
n Jahre 1562 dafelbft gedruckt worden, nehm? 
ch die heiligen Evangelia, vermittelft der dem⸗ 
ben beygefuͤgten Nachricht, ein Zeugniß abs 
iebt. Ihm endlich hat man die Verfaſſung des 
Stuffenbuchs der Rußiſchen Geſchichte (Stepen⸗ 
Hin Kniga) zu verdanken, welches auch Fein 
eringes Werdienft ift, weil er Dadurch feinen 
fer fir den Ruhm feines Daterlandes, und 
ie wohlgemeyte Abficht , Denen Liebhabern der 
Hefchichte ihre Mühe zu erleichtern, an den Tag 
eleget hat. Seine Klugheit und fein ubriger Ges 
niths- Character leuchten Davaus hervor, Daß er 
ey einer Regierung, als Die Damahlige war, 
Jahr in gleichen Anfehn zugebracht, und auch 
ac) feinem Tode ein gefeegnetes Andenken hins 
erlaflen Bat. 
Zum Erzbiſchofe von Nowgorod weyhete 
Nacarius den 18. Junius 1542 den Igumen des 
ehutinstifeben Kloſters Theodofius ein, welchem 
est Serapion, ein Mönch aus dem Troistof 
Rlofter,, und dieſem, meil er aleich Jahres dar⸗ 
uf an einer anfteckenden Seuche frarb, ein Münch 
us Andreanowna Puftins, Nahmens Pimen, 
* . . Mmoe in 















































































































































































































































































































































































































































































































































sı2 232 (0) Soßen 


gorodifchen Gebiete haften fich fhun zu ihm ı 
ſchlagen. Diefes mahl aber wurden bloß Dieje 
gen beftrafet , welche vffentlihh an der Um 
Theil genommen hatten. Nachmahls fcheinet t 
Metropolit Macarius die Etadt bey dem Zar 
in Gunft erhalten zu haben. Der Zar that 1 
September des 1546. Jahrs eine Meife dah 
zum gnaͤdigen Beſuche. Er gieng auch na 
Pleſcow und nach dem Petfeberskoi Kloſter, d 
auf der Lieflaͤndiſchen Granze gelegen ift, W 
richtete überall feine Andacht, und Fam den T 
December nach Moſcau zurück J 
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Man muß geſtehen, daß zu. dem Ungluͤcke 
er Stadt KTowgorod viel geholfen, daß Der 
ae einige Fahre vorher, nehmlich im Fahre 1503 
ie fogenannte. Opritſchina eingefuhret hatte. Cr 
berteug nehmlich Die Regierung des Neiche zum 


Scheine dem geivefenen Chane von Caſan, wel⸗ 
jer mit dem Ehriftenthum den Mahmen Simson 
genommen hatte. Dabey aber behielte er Sich, 


wife Städte und Oerter vor, die unmittelbar 


in feinen Befehlen abhängen ſollten. Dieſe 


den die Opritſchina, d. 1. Die Ausbeöuntes 
en, Die Beſondern, genannt. Alexandrowna 
loboda, wo der Zar ſich am-liebften aufhielt, 
m der Hauptſitz der Opritſchina. Opritſch⸗ 





Ei hieffen eine Art Leute, Die man als vie Leib⸗ 
jache des Zaren anfehen konnte. Es mag ſeyn, 


1 die Abficht anfänglich mit dieſer Einrichtung 
che fo übel geweſen; Sich Die Laſt der Res 
erung zu erleichtern, und fein Leben für Nach- 
lungen in Sicherheit zu ſetzen, Fann einem 
hunen nicht verdacht werden: Allein es ſcheinet 
ch, daß Die Opritſchniki nach und nach gar 
} übermuthig worden, und da ihnen Der Arg— 
ohn Des Zaren. wider alle Vornehme bekannt 
9%, fie folchen eher zu vermehren, ald zu, verz 


. 


indern, gefuchet, auch manchen vielleicht. Fälfch- 


geruntheilten,, Die in ſolchem Falle Preiß gege- 


Mm wurden, ſich theilen möchten Man Fan 


imoglich alles gut heiten, was damahls geſche⸗ 
K Mm 35 Be 


| : 


angegeben, damit fie nur in die Guter der 
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(Apologia pro Joanne Bafılide. Viennae 1711. 4to 








Fuͤrſten Dmitri Fedrowitſch Paleskoi, vermaͤhl⸗ 
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ben if. _Treuer in der Cthutfeheit für Den Zune 


worin er behauptet, Die damahlige Gemuͤthsart de 
Aufifchen Nation babe ein ſo hartes Verfahre 
nothiwendig gemacht, nimmt Gründe an, Die noch er! 
bewieſen werden muffen, Und obgleich manches vo: 
&derborn, Guagninus und andern Liefländifche 
und Polniſchen Schriftftellern, als abgefaaten Fein 
Den des Zaren, mag erdichtet, oder vergroͤſſert wor 
den ſeyn; fo enthalten Doch felbft Die Nußifchen Gr 
fchichtbücher noch Beyſpiele genug von Thaten, Di 
auf ervig der Vergeffenheit übergeben zu werden ver 
dienen. Dahin gehüret auch das Verfahren m 
der Stadt Frowgorod,. 7 1 

Es ift ein Serum, wenn der Daͤniſch 
Geſandte Jacob Lihlefeld in feinem Hiodoepor) 
eo Ruthenico ©. 14. von Hoͤrenſagen ſchreibt 
Der leibliche Bruder des Zaren habe etwa 
feindliches wider ihn im Sinne gehabt; deswe 
gen habe ihn der Zar mit Gifte aus dem We 
ge geraͤumet, und dieſes ſey die Urſache ſei 
nes Zorns uͤber Nowgorod geweſen; als ol 
nehmlich die Nowgoroder mit dem ringe 
zufammen gehalten, und fich durch defielben 
Huͤlfe unabhangig zu machen gefuchet harten 
Der Zar Iwan Waſiliewitſch hatte nur einer 


Veiblichen Bruder, Nahmens Jurje, oder Beoi c 
Waſiliewitſch, welcher den or. Auguſt 1532 ge 


bohren worden, mit Juliana, einer Tochter dei 
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mefen, und den 25. November 1564 mit Side 
gegangen ift. Die Zeit des Todes ſtimmet mit 
m Unglück von Nowgorod nicht überein; und 
yerdem wiſſen unfere einheimifchen Nachrichten 
chts von einem gemwaltfamen Tode des Prinzen 
urje. Ich vermute Oderborn ©. 288. und 
etreins ©. 220, Die fein unglucfliches Lebens 
nde umftandlich befchrieben, haben ſich Dadurch 
triegen laſſen, daß der Zar einen “Better, (Cou- 
n germain ) gehabt, Nahmens Wolodimer 
ndreewoitfch, den man auch des Zaren Bruder, 
hmlich aBoropoauoH Spamb; genannf, und dem: 
m. dieſelbe Zeit, nehmlich Den 6. Januar 1570 
mas Ahnliches wiederfahren. Diefer iſt es, 
ſen Heidenſtein de bello Moſcov. p. 335. geden⸗ 
t, wo er ihn Andream fratrem patruelem des 
ren nennet, und von Dem Now gorodiſchen 
[del ſaget, der Zar babe geglaubet, daß viele 
arunter dem Prinzen befonders zugethan feyen. 
Mein auch hiervon enthalten die Rußiſchen Ger ‚ 
hichtbischer Feine Spur. Gie wiffen von Feinem 
Berdachte, den der Zar Deshalb auf den Prinz 
en Wolodimer geworfen, noch weniger, daß 
er Prinz wirklich mit der Stadt Nowgorod 
n Vertraulichkeit geftanden, ; 


Alle einheimische Yrachrichten geben dem Erz⸗ 
ifchofe Pimen die Schuld, Daß er mit Dem Koͤ⸗ 
ige von Polen Sigismund Auguft einen ver⸗ 
ätherischen Briefwechſel gepflogen, um ihm Die 
E Mma Stadt 
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Stadt in die Hande zu ſpielen. Diefes aber Be 
ſchwerlich gefthehen Fonnen, ohne Daß die W 
nehmſten der Stadt darum gewuft haben, Gi 
gninus (Rer. Polon. p. 26. Sarmat. Europ. fol. gt 
Script. rer. Mofe. p. 190.) gefteher ſelbſt: Nouk 
grodienfes ad regis Poloniae partes aliquantukut 
propenfiores fuiffe. Mehr brauchte es nicht, u 
den Haven zur firenaften Rache zu bewegen, IX 
Saame des Aufruhrs, der ſchon ſo viele boͤſ 
Fruͤchte hervor gebracht hatte, follte auf einmal 
vollig ausgerottet werden. Kurz vorher, nehmlic 
im Jahre 1569 wurd Der Zariſche Leibmedicu 
Eliſaͤus Bomelius mit ſcharfer Lebensſtrafe Be 
leget, welchen Ziegler im Schauplatze der Zei 
S. 313. zu einem Mitfchuldigen des Now goro 
diß hen Erzbiſchofs macht. Hierin koͤnnte eg woh 
serehler feyn. Denn man kann ſich kaum ein, 
bilden, daß ein Außifcher Erzbiſchof mit einen 
fremden Arzte ſich in eine folche DertraulichEet 
eingelaffen Habe, in jeder kann ja für fich be; 
fonders Verraͤtherey getrieben haben. Cine Nach⸗ 
richt bey Hackluyt ©. 494. ſaget bloß: „Bom⸗ 
„lius habe wegen Verraͤthereh init Polen im 
„Jahre 1569 feine Strafe empfangen, Ci 
wird Dafelbft ein Hollaͤnder genannt, wofuͤr ih 
auc) Der Nahme eher, als für einen Engelländen, 
welches Ziegler gemeynet, anfehen laͤſſet. a 
N 2 | 2 

Ich will bier niche wiederhohlen, was auge 
waͤrtige Schriftſteller erzehlen, noch was unſere 
ni | * eigen 


J 








2 (0) R 517 
genen Gefehichtbücher von dieſer Sache unanges 
ehmes enthalten; wenn man fichet, daß Mit 
| angewendet worden, die nicht nach dem Ende 
hecke, den ſich der Zar zu erhalten vorgeſetzet, 
igemeffen geweſen; wenn man bedenfet, daß 
en dieſer Endzweck auf eine gelindere Reife 
ätte erhalten werden Eönnen: fo muß man mie 
m Lnglücke der Stadt Nowgorod Mitleiden 
ıben, ohne vdesivegen die alten Wunden von 
em aufzureiſſen. Ich will nur einige Umftans 
5 betrachten, und vornehmlich ſolche, mo aus» 
aͤrtige Schriftfteller geiret haben, oder Die ih⸗ 
in unbekannt geblieben, oder wo unfere Rußi⸗ 
hen Geſchichtbuͤcher eine Verbeſſerung verdienen. 
Nie ganze Geſchichte wird von einigen in das 
hr 1569 gefeget, die doch nicht eher, als im 
ihre 1570, erfolger if. Im Jahre 1570 den 6. 
anar war des Zaren Ankunft zu Nowgorod, 
achdem Die Vortruppen ſchon einige Tage vor⸗ 
er angekommen waren, und Das ihnen. anbefoh⸗ 
ne ausgerichtet hatten. Der Zar, welcher von 
inem Erbprinzen Iwan Iwanowitſch und von 
jelen Bojaren begleitet wınd, nahm fein Quar⸗ 
er auf der Handlungs-Seite, 2 Werſte von 
er Stadt, zu Gorodiſchtſche. Er wollte den 
5. Kanmar dem Gottesdienfte in der St. So⸗ 
bien Kirche beywohnen. Da Fam ihm der Erz⸗ 
fchuf Dimen auf der Brücke, uͤber den Fluß 
Volchow, das heilige Kreuß in Den Händen tra⸗ 
nd, entgegen, Der Großfuͤrſt aber trat nicht 
J Ras bins 
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hinzu, dem heiligen Kreuge, wie gewöhnlich, feir 
Verehrung zu bezeugen. „Verraͤther! dieß wi 
„cen feine Korte, du haft Fein Kreuß, foren 
»»Waffen, Die dur wider mich und meine Negi 
„tung braucheft, in Deinen Händen. Du ba 
„Dich mit den ungetreuen Einwohnern Diefer Sta 
„bereiniget, um folche an unfern Feind, den K 


nig Sigismund Auguft von Polen, zu ver 


„then. Du nennejt Dich einen Hirten und Le) 
„ter Der Gemeine, du bift aber ein Wolf, e 
„Kauber und ein Mörder, ein Derrather, eı 
»Deleidiger unferer Majeſtaͤt, Der Zar befal 
ihm, er follte nad) der St, Sopbien Kirche 9, 
hen, und den ottesdienft abwarten. Dieft 
gefchahe in Des Zaren und Des ganzen Hofe 
Gegenwart. Nach geendigtem Gottesdienfte gien 
der Zar mit feinem Gefolge in daß Haus de 
Erzbiſchofs, wo eine Mahlzeit zubereitet mar 
über welcher der Zar ein Zeichen gab, den Ev, 
bifchof in Verhaft zu ziehen, welcher nachgehend 
nad) Alexandrowa Sloboda gebracht , ent 
weyhet, und zur Strafe in ein Klofter getha 
wurd, wo er nicht lange hernach fein Leben geen 
diget hat. Wenn auswaͤrtige Gefehichtfchreibe 
Die Zahl Der damahls am Leben beſtraften Now 
gorodiſchen Einwohner auf 3000 , andere au 
25000 rechnen: ſo wird folche von unfern Chro 
nikenſchreibern noch um ein gut Theil vermehret 
Sie fagen, das Gericht habe 5 Wochen gewaͤh 
ret. Es feyen zuweilen auf 1600 und 


| 


I 
j 
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ılb taufend in einem Tage umgekommen, und 
18 geringfte fey gewefen, wenn 5 bis 600 Mens 
sen in. einem Tage mit dem Leben bezahlen 
üffen, Allein bier iſt zu merken, daß die Chro⸗ 
Eenfchreiber Geiſtliche geweſen, und Daß Die 
jeiftlichen damahls faft mehr, als andere, von dem 
aren gelitten haben. Wer fcharf von der Sa⸗ 
e urtheilen wollte, Tonnte alles in Zweifel zie⸗ 
m; indem ein Umſtand Dabey erwehnet wird, 
er unmöglich beftehen kann. Nicht nur Die 
uswärtigen, fondern auch unfere eigenen Schrift⸗ 
eier fagen: die meiften Menſchen feyen Dadurch 
ı Tode gebracht worden, daß man fie von Der 
Briicke in Die Wolchow getvorfen ; Da ſeyen 
eure in Boͤten beftellet geweſen, welche verhins 
ern müflen, Daß Die Ungluͤcklichen ſich nicht Durchs 
Schwimmen bis zum Ufer vefteten. Hier haben 
e vermuthlich nicht Daran gedacht, daß es mit⸗ 
n im inter geweſen, da die Wolchow alles 
it mit ſtarkem Eiſe bedecket iſt. 
Den 13. Februar ließ der Zar von den uͤbrig 
ebliebenen Einwohnern , Die Vornehmſten aus 
der Straſſe einen, zu fich Eommen, und erklaͤr⸗ 
e fich gegen fie, „daß nun fein Zorn voruber, 
und feine Rache befriediger fey, Don nun an 
ſolle ein jeder in feinem Haufe ficher und gerur 
dig wohnen. Man folle ihm getreu feyn, und 
au Gott um eine gefeegnete Regierung fur ihn 
‚beten. Us er Diefeg geſagt hatte, verordnete 
den Bojaren Furften Peter Danilowitſch Dose 
| of 
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toi zum Statthalter uͤber Nowgorod, und 6 
gab fich uber Pleſcow und Tmwer nad) Wofer 
zuruͤck. Der Mangel, der hieducch an Meı 
fchen, Vieh und Lebensmitteln im Now gorod 
ſchen Gebiete entſtanden, war ungemein .guof 
und das Land hatte ſich noch nicht voͤllig wied⸗ 
erhohlet, als 7 Jahre hernach der. Daͤniſche M 
geſandte Uhlefeld ſelbige Gegenden paßirete. 
deſſelben Hodoepor. p. 14. Zwey Jahre daral 

erhielt Nowgorod wieder einen Erzbiſchof Naf 

mens Alexander, dev vorher in dem St, Geol 


gen Kloſter Archimandrit geweſen war, | 


Nenn der Zar in den folgenden Jahren. bei 
Gelegenheit. feiner Lieflaͤndiſchen Feldzuͤge nod 
einige mahl zu Nowgorod gewefen: fo ift doch 
dabey weiter nichts merkwuͤrdiges vorgefallen 
Mit dem Schwediſchen Hofe waͤren noch Mis 
helligkeiten, weil die Schwediſchen Gefandten 
nicht, Dem Verlangen des Zaren gemäß, mit den 
Statthaltern zu NRowgorod in Unterhandlung 
treten, ſondern ihr Gewerbe unmittelbar bey dem) 
garen anbringen wollten. Cine mundliche Erzeh⸗ 
iung der Einwohner zu Nowgorod, daß da 
Zar einsmahls daſelbſt uͤber eine groſſe Glocke, 
die noch gezeiget wird, ſich erzuͤrnet, dieſelbe vom 
Thurme herunter werfen, und ihrer Handheben 
(Ohren) berauben laſſen, weil von dem Schall⸗ 
Derjelben fein Pferd ſtutzig worden, und den Zar 
ven abgeivorfen Babe, verdienet kaum, daß nvcog | 

| der⸗ 








sifelben gedenker. In den Jahren 1590 und 
91 aerieth Nowgorod vor dem Könige Ste 
hanus von Polen in Gefahr, indem ſchon We⸗ 
Filuki und Cholm in Der Feinde Händen, und 
e Stadt Stareis Rufe von ihnen in ‘Brand 
eftecket war. Allein der Friedensſchluß, melcher 
I Sopolie, einem Dorfe auf dem halben We⸗ 
& zwifchen Weltki Inki und Pleſcow, im Ja⸗ 
tar 1582 zu Stande Fam, machte dem Kiez 
d ein Ende. Im Sabre 1583 eroberten Die 
Schweden Kexholm, und Famen vor die Stadt 
Freſchek, fihlugen eine Schifbruͤcke über den 
uf. bis. an Die Stadt, und ftürmten, wurden 
ber abgefchlagen. Darauf erfolgte ein Dreyjahriger 
Wafrenftillftand, und der Zar Iwan Waſilie⸗ 
pitfch gieng den 19. März 1584 mit Tode ab. 
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Unter der Regierung des Zaren Fedor Iwa— 
owitſch wurd im Jahre 1588, als der Patri⸗ 
wc Jeremias von Conſtantinopel den erſten Pa⸗ 
archen uber Rußland einſetzte, das Erzbiſchof⸗ 
hum Nowgorod, welches vorhin auch Pleſcow 
inter ſich begriffen hatte, getheilet, und Miſail, 
in Archimandrit des St. Georgen Klofters zu 
ow gorod, von dem Patriarchen Hiob zum er⸗ 
ten Biſchof von Pleſcow eingeweyhet. Der 
Sybifchof von Nowgorod aber, welther ſeit 
1572 dem Amte vorſtund, wurd, wie Die zu Nor 
Br. Cafan und Krutizi, zu der Wurde eines 

etropoliten erhoben. Diefer ſtarb im Jahre 190 . 
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An feine Stelle Fam Barlaam, geweſener Arch 
mandrif des Klofters Tſchudow zu Moſcau, n 
dem Titul eines Metropoliten von Nowgor 
und Weliki luki. Der Friedensfchluß mit Schw 
den vom Fahre 1595, melcher zu Teufin, CD 
treius S. 262. fehreibt Tirſa, und S At © 
ſa) einem Dorfe in der Nähe von Narv 
das aber heut zu Tage nicht mehr bekannt if 
geſchloſſen worden, feßte Rußland wieder in d 
Befiß von Kerholm, und die Schweden that 
Bericht auf Ingermannland. 


Des Zaren Boris Godunows Regieru 
berichaffete der Stadt Nowgorod wiederum eir 
ge Handlung mit den Städten des Hanſeatiſch 
Bundes, infonderheit mit Lübeck, mie in dei 
Verſuche der neuern Rußiſchen Gefehichte ©. 1; 
u. f. umftandlich gejeiget worden. Im I 
nius des 1600, Sjahres war zu Nowgorod en 
Feuersbrunſt auf der Sophien Seite, wodun 
400 Haͤuſer eingeäfchert wurden. Die Stat 
Aerholm befam im Jahre 1599 einen eiaene 
Biſchof. Diefes war der Arcimandrit Silpe 
fter des Simonowifchen Klofters zu Moſcau 
Es wird aber” vielleicht Dieter Biſchoͤfliche Si 
auch mit Ihm wieder eingegangen fern, meil ii 
den folaerden Zeiten davon weiter Feine Na 
richt vorkommt. Barlaam, der Metronolit Yı 
Nowygored, ftarb den 15. April 1601. An fein 
Stelle wurd den 15, Februar 1603. Iſidor, 7 

; Weſe 
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efener Igumen des Solowezkiſchen Klofters, 
m Metropoliten eingeroeyhet, welcher den 4. 
tar; zu Nowgorod ankam, und feinem Amte 
Jahr dis an feinen Tod vorftund, Wie diefer 
ich Boris Godunows Tode gebrauchet worden, 
n das Kriegesheer fir den jungen Zaren Sedor 
oriſſowitſch in Pflicht zu nehmen, das kann in 
m Verſuche der neuern Rußiſch. Geſch. S. 254, 
ichgefehen werden; allwo auch ©, 216, u. f. 
ichrieben ift, was der falfche Demerrius mie 
t Stadt Nowgorod und dem ganzen Nowgo⸗ 
wifchen Gebiete für eine Abficht gehabt hat, 


- Unter der Regierung des Lestern , entftund 
| der Yacht zwifchen dem 9. und 10. Decems 
te 1605 in den Fifchbuden zu LTowgorod , auf 
t Handlungs⸗Seite ein Brand, der fich fo 
eit ausbreitete, Daß auch alle übrigen Buden, 
nd der halbe Boftinnoi Dwor, in allem 700 
Buden, 7 Kirchen, 300 Wohnhaͤuſer, und die 
Brücke uber den Fluß Wolchow, mit von der 
flamme verzehret wurden. 


Man weiß das ungluͤckliche Schickſal des 
aren Waſili Iwanowitſch Schuiskoi, der von 
606 bis 1610 der Regierung vorgeſtanden, und 
n welcher Bedrangniß er zu Moſcau gelebet, 
a faft alle umliegende Staͤdte von ihn abaefals 
en waren, und, aus Noth gezwungen, eines 
jenen Betruͤgers Parthey hielten. due 
"u wel⸗ 


















































wmonathlich 32000 Rubel follten bezahlet, und Die 
Stadt Kerholm mit ihrem Gebiete zum ervigen 
Beſitze abgetreten werden. Hiermit imma 
| Er — 
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Has di Anzahl der Hülfsvölker betrift, auch das 
Schafrowiſche AReifonnement von den Urſa⸗ 
hen des Krieges, nach der deutfchen Gt. Per 
ersbirgifchen Ausgabe S. 24. überein. Der 
Fuͤrß Michael Waſiliewitſch Schuiskoi aber 
chrib damahls an die Befehlshaber der weiter 
bgdegenen Städte, daß die ‚Schmedifchen 
5 welche unterweges waͤren, aus 8000 
Menn zu Pferde und 4000. zu Fuſſe beſtuͤnden. 
Ind da dieſelben den 30. Marz des vorbefagten 
Sahres unter Anfuhrung Des Grafen Jacob (Pons 
us Sohn) De In Gardie bey Nowgorod ans 
amen: fo fehrieb er gar, Daß fie 13000 Mann 
tark ſeyen. Es Fann aber feyn, daß folches ges 
hehen, um Denen freugefinnten der entfernten 
Städte defto mehr Muth einsufprechen. Was 
jierauf weiter erfolget, das gebüret in die allges 
meine Rußiſche Gefchichte. Ich will hier nue 
iberhaupt fagen, daß die Schwedifche Huͤlfe, 
Rußland von den Dolen zu_befreyen, nicht zu⸗ 
jereichet habe, und daß der Zar Waſili Iwa⸗ 
witſch Schuiskoi fich endlich gesungen geſe— 
en, den 17. Julius 1610 den Thron zu verlaffen, 
md das Klofterleben zu ermählen, noohernachft 
e nach Polen geführet worden, und auch daſelbſt 
nit Tode abgegangen iſt. | 


Hierauf entftund zu Moſcau eine Zwiſchen⸗ 





Regierung der Bojaren, welche 2 Monathe mähres - 


e. Man erwahlte den 17. Auguſt den Polni⸗ 
Samml, 5⸗ Band. n ſchen 
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ſchen Prinzen Vladislew, Sigismund Soh 
zum Zaren. Weil aber. derjelbe fich nicht ; 
Mofcau einfand,, und fonft die Bedügung 
der Wahl von den. Polen theils uberferitter 
theils nicht erfullet wurden‘ fo war man ſchi 
zu Anfange des 1011. Jahres Dahin bedacht, w 
man das. Polnifche och. abfehutteln, um d 
Megierung des Reichs einem Herrn von een 
Nation übertragen möchte. Hiermit aber gier 
es fehr Iangfam zu. Die Polnifche Befazur 
zu Moſcau ließ e8 auf das aufferfte anfommer 
und es währete beynahe 2 Fahre, bis die Haup 
ſtadt des Reichs ganzlich von dieſen Gaͤſten b 
freyee wurd. | | 4 
Inmittelſt wollten die Schweden fuͤr ih 
geleiſtete Huͤlfe nicht lerr ausgehen. Sie wu 
gen Rerbolm zur Uebergabe durch Hunger, uı 
Nowgorod nahm der Graf De Ia — 
‚einer fo kleinen Armee ein, Daß man and 
Wahrheit zweifeln möchte, wenn nicht dayı € 
ſagt wuͤrde, daß die Lift dabey das meifte 9 
than hatte Er fiellete fi), als wollte er i 
‚Handlungs Seite, als die am wenigſten befefl 
get war, angreifen. Dahin richteten alfo d 
Lrowgoroder alle Kräfte zum Widerſtande. Plo 
lich aber wandte er fich zur Nachtzeit gegen d 
Sopbien- Seite , that Des Morgens (es 1 
Den 12. Julius 1611) mit anbrechenden Ta 
einen fehnellen Angriff, und bemächtigte fich di 
fes Theile der Stadt ohne Muͤhe. Die ii 
Schlo 
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chloffe, als der Metropolit, ver Statthaltes 
ft Iwan Nikitiirſch Oduewski und Die 
rigen Vornehmen, welche dahin geflüchtet wa⸗ 
|), capitulivten. Nun hatte der Schweöifche 
here ſchon vorher mit den Nowgorodern Uns 
handlung gepflogen, wie Das Ruͤßiſche Reich 
der mit einem Zaren verſehen werden moͤchte. 
hatte die Königlichen Schwediſchen Prinzen 
uftav Adolph und Carl Philip, Soͤhne des 
Migs Carl des IX. dazu in Vorfchlag gebracht, von 
elchen feiner Meynung nach die Buſſen einen wahr 
1 follten, Hieruͤber wurd von den Staͤnden zu 
owgorod, fo viel fie für ihre Stadt und das 
won abhängende Gebiet fich einlaffen Fonnten , 
e) Tage nach der Einnahme, (den 17. Julius) 
d alfo vielleicht nicht ohne Zwang, ein Schluß 
faſſet. Sie ſchickten an den Koͤnig von Schwe⸗ 
m einen Boten, mit einer Bittſchrift, „worin 
ie um einen von des Koͤnigs Söhnen baten, 
dem fie fich unterwerfen wollten, Dergeftalt daß 
auch Die übrigen Provinzien des Rußiſchen deichs 
folcher Wahl, wenn fie wollten, beytreten koͤnn⸗ 
tens. Einige Zeit darguf gieng eine Deputa⸗ 
on von allen Staͤnden der Stadt und Dee Lane 
8 mit eben diefem Gewerbe nach Stochr 
olm. Petreins S. 478 feiner Moſcowiſchen 
:hronif, hat die Nahmen der Deputizten etwas 
erftummelt angegeben. Es waren aber folgender 
Bon der Geiftlichkeit , NRicander Archimandrit 
8 St. Beorgen Klofters, von dem Adel, Poe⸗ 
Be N 2 be 
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Injecht Rolytſchew und Michael Bobarpki 
‚von den Canzelleys Bedienten der Diak Treti 
Malutin, von der Bürgerfchaft Stephan Tg 
Ein. Bevor aber diefelben zu Stockholm an 
men, war der Konig bereits den 29. Octol 
mit Tode abgegangen. Guſtav Adolph ha 
den Koniglichen Thron beftiegen. Puffend 
Dat gemennet, er habe felbit Luft gehabt, d 
Zariſchen Thron zu befteigen. Dieſes laͤſſet m 

‚an feinen Det geftellet feyn. Die Nowgo 
difchen Deputivten aber, welche von der Derei 
gung des Rußiſchen und Schwedifchen Reit 
unter einem Dberhaupte, uͤble Folgen befuͤrch 
ten, baten um des Koͤnigs Bruder Carl Phil 
Solches wurd nicht nur von dem Koͤnige, ſond 
auch von denen auf dem Neichstage verfamimlei 
Staͤnden des Meichs, bewilliget, und den Da 
tirten die Berficherung gegeben , daß fich 1 
Prinz bald zu Nowgorod einfinden werde, - 


Hier bemerfet man einen Sehler bey E 
treius ©. 4737478..und bey andern die if 
gefolget find, der zu viel Einfluß in das fi 
‚gende Zarifche Wahlgeſchaͤfte hat, als daß, mı 
felbigen mit Gtillichweigen übergehen koͤnn 
Noch Bor diefer nach Stockholm abgefertigt 
Novwgorodiſchen Deputation follen gewiſſe 
Jaroslawl, wegen der Wahl eines neuen Zate 
verſammlete Staͤnde des Rußiſchen Neiche, N 
denen zu Nowgorod, fehriftliche Unterhandlu 








ng (0) 28 529 
flogen haben, und mit ihnen eins geworden 
pn, die Zarijche Gewalt und Wuͤrde einem 
schwedifchen Prinzen anzutragen; folglich feyen 
eNowygorodiſchen Deputirten gleichſam von 
m ganzen Rußiſchen Reiche bevollmaͤchtiget ge⸗ 
eſen. Es iſt aber beydes falſch, und der wahr 
Zuſammenhang der Sachen iſt dieſer: 


Noch ehe der Schwediſche Feldherr Graf 
Je Is Gardie ſich der Stadt Nowgorod be⸗ 
aͤchtigte, ſchickte der Bojarin Fuͤrſt Dmitri 
imofeewitſch Trubezkoi, welcher mit einem 
jeere Bußiſcher Truppen bey Moſcau ſtund, 
1d die Polen daſelbſt eingeſchloſſen hielt, den 
ſchaſchnik Cd. i. Mundſchenken) Waſili Iwa⸗ 
witſch Buͤturlin nach Nowgorod, um den 
Schwedifchen Feldherrn zu bitten, daß er fich 








He ihm gegen Die Polen vereinigen möchte, 
Run kann es gar wohl feyn, daß De Ia Gars 
ie dem Buturlin wegen Erwaͤhlung eines neuen 
aren eben die Borfchlage gethan, Die er der 
Stadt Nowgorod gethan hatte, und daß Diefer 
Iche den Bojaren zu Moſcau zu hinterbringen 
erfpeochen ; ja der Herr von Schafirow hat in 
inem Naifonnement von den Urfachen des Schwer 
ifchen Krieges, nach der. deutſchen Ausaabe 
5. 33. gemeynet, Buturlin habe auf Befehl 
ee Bojaren zu Moſcau fich wegen Der Mahl 
ines Fünftigen Zaren mit Schwedifchen Abges 


tönssen in Unterhandlung eingelafiens Hierüber 
rer... aber 


































































































































































































































































































































































































Sachen nach Moſcau zuruͤck. 
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aber weiß ich nichts zus DBekraffigung anzufi 
gen. Zum wenigſten ift Diefeg gewiß, Daß nic 
befchloffen worden. Buturlin fahe, daß De 
Gardie mehr Gefallen an dem Beſitze von No 
orod hatte, als den Auffen vor Moſcau H 
e zu leiften. Er war, wie Petreius ©. 472 
geuget, noch bey der Eroberung der Stadt zu 
nen. Gleich darauf aber Eehrete er unverrichte 


e 
| | | 

Iſt nun aber zu Nowgorod nichts, ft 
das ganze Rußiſche Meich angienge, abgehant 
‚worden: fo kann man folches noch viel weni 
pon Jaroslawl fagen, wo niemahls eine ® 
fammlung der Neicheftande zur Wahl eines neu 
ar gehalten worden. Was hier gefchehen I 
das ift von Rußiſchen Heerführern gefchehe 
Die gegen Die im Reiche zerftveueten Polen füı 
ten, und denen vor Moſcau ftehenden Bojar 
u Huͤlfe eileten. Ueberdem iſt dieſer Dorf 
um ein Jahr neuer. | u | 


Fürft Dmitri Michailowitſch Poſcharsk 
damals Stolnik, nachmahls_Zarifcher Bojan 
mar einer von denen, die fich zu derfelben Zı 
durch ihren Eyfer und durch ihre Tapferkeit u 
das unterdruͤckte Vaterland verdient machte 












Er hatte zu Niſchnei Nowgorod und laͤngſt d 


Wolga ein ziemlich ftarfes Heer auf die “Beil 
gebracht. Als er damit nach Jaroslawl Fan 
{o Dörte ee, was zu Nowgorod vorgieng. € 
2% | towgoroe er 


“| 
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erlangte u wiffen: worin Die eigentliche Abrede 
Jet Stadtmit dem Schmwedifchen Feldherrn bes 
Hunde? obdiefer noch bey feinem orte bliebe ? 
b er der Stadt und der Religion nichts zum 
Nachtheile vornahme ? ob der Schwedifche "Prinz 
wich verfwochen hätte, wenn er kur Regierung 
ach Nergorod kommen wuͤrde, ſich zu der 
Briecbifoen Religion zu bekennen? Dieſes war 
war nich bloß eine Frucht der Neugierde; ſon⸗ 
ern. Peſcharskoi, der im Begriffe fund, mit 
einen, DZoͤlkern nach Moſcau zu gehen, und auf 
ie ganfiche Verjagung der Polen gewiffe Rech⸗ 
tung machte, der auc) glaubte, daß, wenn ihm 
ein Dorhaben gluͤckte, vieles bey der Wahl eines 
inftigen Zaren auf ihn ankommen würde, Dies 
er poſcharskoi, fage ich, befchaftigte fich fehon 
um voraus mit Rathſchlaͤgen, wie der Zarifche 
Ihron am vortheilhafteften fiir das allgemeine 
Befte wieder zu befegen ſeyn möchte. Kine 
Trennung, des Nowgorodiſchen Fürftenthums 
on dem übrigen Neiche Eonnte ihm_nicht anders, 
ls Höchft nachteilig, vorkommen. Dagegen tar 
er Gedanke natürlich, wenn. die Nowgoroder 
ben ihrer Wahl gut führen, dab alsdenn auch 
Moſcau und das ganze eich ihrem Beyſpiele 
folgen koͤnnte. In folcher Abficht bat er den 
Retropoliten Iſidor, und den Bojarin Fuͤrſten 
Oduewskoi, daß fie Deputirte an ihn schicken 
möchten, mit denen er, uber dasjenige, was dem 
gemeinen Beſten zutraͤglich, Rath pflegen, und 
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Abrede nehmen koͤnnte. Er wollte nötigen Falk 
auch Depufirte nach Nowgorod, jajelbft nad 
Schweden an den König, ſchicken, fuͤ welche € 
von dem Grafen De la Bardie ein freyes Ge 
leite Comachme Tpamomkı ) verlangte. Mit die 
fer Abfertigung gieng der Dworaͤnin Stepbai 
Laſarew Sin Tatiſchtſchew, nebft noh einiaeı 
andern von Adel, zu Anfange des Mans 161 
bon Terosliaml ab, Fam den 13. deffeben Me 
naths nach Nowgorod, und veifete Der 19. m 
Briefen von dem Metropoliten Iſidor, tem Für 
ften Iwan Nikitütſch Oduewskoi und yon der 
Grafen De la Gardie zurück, die er den 1. Zu 
nius dem Fürfter Poſcharskoi zu Jatoslau 
ablieferte. Ich habe Abfchriften von Diefen Yrlı 
fen, und noch von einem andern Schreiben, de 
der Fuͤrſt Pofcharskoi den 10. Zunius deffelbe 
Jahrs nach Tobolst an die dortigen Woewoden 
den Furften Iwan Michailowitſch Katpre 
Roſtowskoi und Boris Fedrowitſch Naſd 
tſchokin geſchrieben, bey der Hand, Sn dem 
erftern, welche fp wohl an die Bojaren zu M 
ſcau, als an den Fürften Poſcharskoi, und a 
fein Krieges Heer zu Jaroslawl, gerichtet find 
wird nicht auf alles geantwortet, was gefragı 
worden. Man beziehet fich auf die Deputicke 
die bald abaehen, und eine Abfchrift von dene 
mif dem Schwedifchen Feldberen verabredete 
Punefen, tie auch die Merficherungs- Cehri 
von dem Schwedifihen Feldherrn, twegen en 
| I re 
| 
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seen Geleits für die nach Lrowgorod abzu⸗ 

hickenden Deputivten, mitbringen follten. In dem 
Briefe aber des Fürften Poſcharskot nach Tor 
olsE ift erzehlet, was Der Dmworanin Tetifch- 
ſchew und feine Neifegefahrten von dem damah⸗ 
igen Zuftande der Stadt Nowgorod ausgeſa⸗ 
et hatten. „Die Schweden, heiffet es daſelbſt, 
sthäten der Ehriftlichen Religion zu, Nowgorod 
‚gar Feinen Eintrag, und Die rechtglaubigen Chri⸗ 
ſten lebten daſelbſt nach alter Weiſe ohne alle 
Bedraͤngung; der König von Schweden Carl 
„der IX. ſey mit Tode abgegangen; an feiner 
„Stelle vegiere jest fein Sohn Guſtav Adolph, 
und der zweyfe Sohn Carl Philip werde auf 
„Bitte derer von Nowgorod bald daſelbſt an⸗ 
„Eommen 5 er habe verſprochen, ſich in allem 
„Stücken dem Verlangen der Nowgoroder 987 
„maß zu bezeigen, 


Hiemit endiger ſich die ganze Unterhandlung. 
Man weiß weder von Nowygorodiſchen Depus 
firten, die nach Jaroslawl gekommen, noch von 
andern, Die nach Nowgorod gegangen, noch 
son Geleitsbriefen, die für dieſe ausgefertiget 
worden. Wenn ja die Nowgorodiſchen Depu⸗ 
firten, deren Petreins ©. 476 gedenfet , von 
YIowgorod abgegangen find: fü iſt es doch zwei⸗ 
felhaft, ob fie den Fuͤrſten Poſcharskoi noch zu 
Jaroslawl haben antreffen koͤnnen. Denn dies 
fer gieng gleich darauf mit feinem Heere nach 
Br Sy Jens Mo⸗ 
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Mofcau, wo er im Auguſt Monathe fehen i' 
vollen Werke beariffen war. Hieraus ift deu 
Yich, daß das Rußiſche Meich an denen Ba 
bindungen, die zu Nowgorod mit dem Schwe 
diſchen Feldherrn gefchloffen worden, Eeinen An 
£heil genommen. N | 


da Die Ankunft deffelben nicht fo bad, | 
fpruchen war, erfolgte, und inmittelft Die Schwe 
den nur ihre Eroberungen im KTowgorodifcher 
und in Ingermannland, durch gewaltfame Be 
zwingung der feften Derter Coporie, Jamburg 
Iwangorod, Bodom, zu vermehren bedacht rom 
ren: fo machte diefes bey den Buſſen einen 
gar ſchlechten Eindruck. Härte im Leben Guſtar 
Adolphs 1. Th. S. 44. meynet, der Koͤnig habe ſei⸗ 
nen Bruder gar zu lieb gehabt, ald daß er ihn 
von Sich zu laſſen, fich entfchlieffen koͤnnen. 
Es ift aber wahrfcheinlicher, was Puffendorf 
behauptet, daß die Nerzögerung mit Abſendung 
des Prinzen Daher entftanden, weil Guſtav Adolph 
den, Befis von Rußland feinem Bruder nicht‘ 
gegoͤnnet habe, und daß Die Gemüther der Ruß 
fen dadurch von ihm abwendig gemachet worden, ' 
weil er in einem Briefe zwar zu feinen baldigen 
Ankunft Hofnung gemachet, feines Bruders aber 
mit Eeinem Worte gedacht babe, Die — 

| / | Hofe 
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ſchloſſen alſo mit Grunde, daß man Schwedi⸗ 
ſcher Seits mit nichts anders umgienge, als 
Nowgorod zu einer Schwediſchen Provinz zu 
machen. Wie dieſes aber den Abſichten Der 
Now goroder keinesweges gemaͤß war: ſo tru⸗ 
gen ſie nicht nur nichts bey, bey der nachmahli⸗ 
gen Wahl eines neuen Zaren, Die Sache des 
Schywedifchen Prinzen denen Ständen zu Mo⸗ 
feau zu empfehlen ;_ fondern da fie jenem in ihrem 
Herzen abfagten: fo wuͤnſchten fie ſich gegentheils 
mit Diefen zu vereinigen, wenn fie etwan Macht 
genug bekommen ſollten, die Anſchlaͤge der Schwe⸗ 
den zu vereiteln, oder wenn Der zukuͤnftige Zar 
die alten Gränzen von Rußland wieder herzu⸗ 
fetten, und zu behaupten, in den Stand Toms 
men ſollte. | nn | 

Die Sache wurd entfchieden, als den or. Fe⸗ 
hruar des 1613. Jahrs die Wahl zu Moſcau 
‚por ſich gieng, und durch aller Stande einmuͤt hi⸗ 
gen Schluß, mehr aber aus Wohlthat Der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung, Michael Fedrowitſch, aus 
dem alten Geſchlechte der Romanoro⸗Jurſew⸗Sa⸗ 
chariin, der Zariſchen Krone vor andern wirdig 
erkannt wurd. Alſobald wuchs den Einwohnern 
des KTowgorodifchen Gebiets der Mut), DaB 
fie die Schweden zu Tichfing und Gdow (nicht 
Augdow, wie insgemein gejchrieben wird) uͤber⸗ 
fielen, und meiſtentheils nieder machten. Der 
Schwediſche Feldherr De la Gardie ſtellte ſei⸗ 


nem Hofe vor, wie noͤthig es ſey, daß Der 2 
u = rl 
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Carl Philip ungefaumt überfame, damit ihm zun 
wenigſten das Fuͤrſtentuum Nowgorod nicht ent 
gienge, weldes De Is Gardie fchon in feinen 
rahmen zu vegieren angefangen hatte. Er kan 
endlich im Monath Funius nach Wiburg. ei 
er aber fich mit der Hofnung fchmeichelte, dal 
Die zu Moſcau gefchehene Wahl noch wohl rück, 
gangig gemacht werden, und auf ihn fallen koͤnn 
te; weswegen er Deputirte vom ganzen Reich 
erwartete, ihn zu empfangen, und nach Moſca 
zu begleiten: fo wollte er Die Reife nicht eher fort: 
fegen, bis er fühe, was die Sache für einen 
Ausſchlag haben wurde. Er ließ feine Ankunfı 
zu Nowgorod bekaunt machen. Don dort Far 


men Abgeordnete zu Wiburg an, die dem Prim 
zen ihre angelobte Treue beftatigten, und daft 


hielten, Nowgorod Fünne fich wohl von dem 
uͤbrigen Außifshen Staatskoͤrper trennen, und, 
wie chemahls, ein befenderes Fürftenthum auge 
machen Hiermit aber war Carl Philip nicht 
zufrieden. Er wollte entweder Zar von ganz 
Rußland feyn, oder nach Schweden zuruͤckkeh⸗ 
ven. Da konnte freylich nichts anders, als dag, 
letzte, erfolgen. | — we 


Don diefer Zeit an verfußren die Schwer 
den zu Nowgorod, als offenbahre Feinde , da 
fie vorher, in Hofnung ihr Neich mit einer fo 
portreflichen Provinz zu vermehren, noch fo zieme | 
lich des Landes gefchonet hatten. Damahls geſchahe 

auch, 
| 
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uch, nach Puffendorf, die Schwediſche Erobe⸗ 
ung von Oreſchek, welcher Nahme damahls in 
Foͤteburg vertvandelt wurd, Haͤrte im Leben 
Buftsv Adolphs S. 46. feßet folche in Das 
Fahr 16175, Loccenius in das Jahr 1616, und 
in Englifcher Schriftitellee, The Swedish Intel- 
igencer, beym Härte in das Jahr 167. Da 
cheinet ſich aber der erfte geirret zu haben , weil 
t &. 44. auch von der Eroberung von Kexholm, 
jie doch lange vorher gefchehen, unter eben dem 
Jahre redet. Degen des zweyten aber iſt zu 
nerfen, daß damahls fehon ein Waffenſtillſtand 
serabredet, und wegen des dritten, Daß bereits 
der Friede geſchloſſen worden. Ueberdem weiß 
man, daß Puffendorf, dem bey Verfertigung 
2 Schwedifchen Gefchichte alle Archive ofr 
n geftanden, ſich am wenigften habe irren koͤnnen. 


Der neuerwählte Zar Michael Fedrowitſch 
nahm fich der bedrängten Stadt Nowgorod an, 
und da guͤtliche Erinnerungen nichts vermochten, fü 
schickte er einige Truppen aus, Die der Fuͤrſt Dmi⸗ 
tri Timofeewirfch Trubezkor, Diefer tapfere Feld⸗ 
Herr, der Moſcau von den Polen beſreyet hats 
te, anführete. Man giebt das Rußiſche Heer 
insgemein für gooo Dann aus, (G. Puffen⸗ 
dorf, Loccen.) ch weiß aber aus fehriftlichen 
Nachrichten, Daß Die beftimmte Anzahl der Woͤl⸗ 
Fer (und wer weiß, ob jedermann feiner Beſtim⸗ 
mung nach im Felde erfchienen?) fich nur auf 

| 5698 






























































































































































































































































































































































pen Feine vegulaire Mannfchaft. Alles beftund 


von GBrofibrisrenien und Die General: Staaten‘ 
der vereinigten Niederlande, Den Frieden zu ver⸗ 
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BEER — 
5698 Mann belaufen habe, Doch vielleicht find) 
die Bedienten des Adels und der Troß des Hee⸗ 
res von den Schweden mit gerechnet worden.! 
Da hat Teicht eine Summe von sooo Man 
entftehen Fonnen. Es war aber unter Diefen Trup— 
























nad) altem Gebrauche aus Adelichen, Die aus 
verſchiedenen Städten des Meichs zufammen ge— 
bracht waren , aus gedungenen Coſacken, und 
aus Bauern, Die ganz frifch vom Pfluge kamen 
Eine fo unerfahrne Mannfchaft war den verſuch⸗ 
ten Schweöifiben Goldaten nicht gewachſen, 
Es gelung nur einer Rußiſchen Parthey, Die 
Schweden aus Starais Ruffe zu vertreiben. Das 
Rußiſche Hauptlager aber war zu Bronnitz, einem 
Dorfe, 35 Ißerfte von Nowgorod, an Der Mo— 
ſcowiſchen Landſtraſſe. Gegen diefes ruͤckten die 
Schweden an, und ſiegten. Damahls wurd 
auch Staraia Ruſſa wieder von den Buſſen 
verlaſſen, und Edomw durch die Schweden aufs 
neue erobert. Diefes geſchahe im 1614. Jahre | 






Bey dem allen fake der Kunig von Schwe⸗ 
den car wohl ein, daß er den Beſitz von Now⸗ 
gorod auf Die Dauer nicht wuͤrde behaupten koͤn⸗ 
nen. Deswegen bath er den Koͤnig "Jacob den.) 









mitteln. Damit er aber defto befiere Friedens 
Bedingungen erhielte, fo ließ er im Jahre = 
Ä RN ie 
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» Ctadt Diefesw belagern. Nun befam er 
ar über die Buſſen, fo wohl bey einem Aus⸗ 
le der Belagerten, als durch Zuruͤckſchlagung 
8 Entfages, den Schwediſchen Geſchichtſchrei⸗ 
m zufolge, einige Vortheile: Die Stadt aber 
md nicht erobert. Vielmehr rieth Der eintreten⸗ 
inter, die Belagerung aufzuheben. Man bes 
ble von beyden Seiten einen Waffenſtillſtand, 
d im 1616. Jahre wurden Die Friedens⸗Tracta⸗ 
n fo eifrig betrieben, Daß Den 20. November, 
bifchen den vermittelnden Mächten und der Kro⸗ 
Schweden, die Preliminarien unterzeichnet 
urden, der Tractat ſelbſt aber Fam den 27. Fe⸗ 
mar 16177 zu Stolbowa einem Dorfe zwiſchen 
adoga und Tichfina, Das jest, nicht mehr bes 
anne ift, zum Schluſſe. Vermoͤge Diefes Stier 
ens verliefen die Schweden Nowygorod und 
a8 ganze Nowgorodiſche Gebiet, nehmlich Die 
Städte Staraia Rufe, Porchow, Ladoga und 
Böow, dahingegen behielten fie Ingermannland 
md Carelien, und die Graͤnze zwiſchen Now⸗ 
jorod und Ingermannland, oder eigentlicher, 
wifchen Ladoga und Voͤteburg, wurd an dem 
n den See Ladoga von Der Mittags » Seite 
sallenden Eleinen Fluſſe Lama beftimmet. 


Zur Fortfegung der Nachricht von den I Now⸗ 
gorodifchen Metropoliten ift anzumerken, daß nach⸗ 
dem Iſdor im Jahre 1019 verftorben war, ihm in 
demfelben Sabre Macarius gefolget ſey, Der a 

| Sept. 
















































































































































































































































































































































































ſich, er fey ein Poddjak, d. i. nach beutiger Art zur 
Iwan Cornelius Sohn Schufcherin, 
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Gept. 1626 mit Tode abgieng. Nach Monat 
Friſt wurd Cyprien, geweſener Metropolit zu Rı 
tizi, nach Nowgorod verſetzt, und ftarb den 17. D 
1634. Er war anfaͤnglich Archimandrit des € 
tinskoi Kloſters, und darauf der erſte Erzbiſcho 
Sibirien geweſen. Den 8. Marz 1035 Fam der 9 
tropolit Aphthonius zu Nowgorod an. Die 
war im Amte 14 Jahre, nachmahls aber dankte er 
und begab ſich in das Chutinskiſche Kloſter, ron 
den 6. April 1652 geftorben ift. | 

So weit gehet die Negierung des Zt 
Michael Fedrowitſch, welcher dieſes Zeitli 
den 12. Julius 1645 verließ, und feinen So 
Alexei Michailowitſch zum Thronfolger bat 
Der Nowgorodiſchen Begebenheiten werden n 
immer weniger; auffer der Folge der Metropoli 
ift Faum noch etwas merkwuͤrdig. Ei 

Des Aphthonius Vlachfolger war Nico 
ein uͤberaus merkwuͤrdiger Mann, der nachmal 
auch die Patriarchen: Burde bekleidet hat, uı 
derfelben wieder entfeget worden; der viel Gut 
geftiftet, und zugleich zu vielen Unruhen An 
gegehen; der verdienet, Daß wir feiner etw 
umftändlicher gedenken. Sch will, mich dab, 


einer geſchriebenen Erzehlung von feinen Leben 


Umftänden bedienen, die gleich nach feinem Tol 
verfertiget zu feyn febeinet. Der Verfaſſer fagt dt 





den, Canzellift, des Patriarchen geweſen, und ‚heil 





Nico 





lo) 


Sen 
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Nicon ift im Jahre 1613 in einem Dorfe 

des Ghebiets der Stadt Niſchnei Nowgorod 
son gemeinen Eltern, die ihm in der heiligen 
Taufe den Nahmen Nikita (Nicaetas) bey 
geleget , gejeuget worden. Er befliß fich von 
Rindheit an dem Lefen geiftlicher Buͤcher, und 
febte,, als ein Knabe, einige Zeit in dem Kloſter 
des heiligen WMacarius, 60 Werſte von Niſch⸗ 
net Nowgorod an der Wolga, bei einem ehr⸗ 
wpuͤrdigen Mönche , dei ihm eine Neigung zu 
den Klofterleben beybrachte. Ein Tatare prophes 
ehhete ihm viel von feinem, Fünftigen Glücke: 
Sein Vater verhinderte, ‚daß er nicht fehon da⸗ 
mahls ein Moͤnch wurd. Als diefer mit Tode ab⸗ 
ieng , uͤberredeten ihn feine Anverwandten, daß er 
fich verheyrathete. Er wurd ‚darauf ein weltlicher 
Mriefter, und begab fich von Niſchnei Now gorod 
nach Moſcau. Nach einiger Zeit trennete er ſich von 
feine: Frau, mit der er 10 Jahre im Eheftande gelez 
bet, und 3 Kinder mit ihr gezeuget hafte, die jung 
geſtorben find, Und wie dieſes mit beyderſeitiger Ein⸗ 
ſtimmung geſchahe, jo verdung er die Frau in das Ko: 
# des heiligen Alexius zu Moſcau, er felbft aber 
egab fich nach Anſerskoi Skit, einem Klofter, das 
auf einer Inſul im Weiſſen Meere, unweit Solo⸗ 
wezkoi Oſtrow, gelegen iſt. Dieſes Kloſter hat 
feine beſondere Einrichtung. Es iſt mit Feiner Ring⸗ 
mauer umgeben, als welche man fuͤr uͤberfluͤßig hält, 
weil die See derfelben Gtelle vertritt. Die Zellen 
deren 12 find, ftehen rumd umher auf der Inſul 
ı ...... Ja 


—— 


Samml. F. Band. 
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langſt Dem Ufer zerſtreuet. Der Abſtand von eine 
Werſte angegeben 


e 


Selle zur andern wird auf 2 | 
In jeder wohnet nur ein M ch, der fein Leber 
auffer dem Kirchendienfte, in der Einfamkeit zu 
bringet, und von den Allmofen ‚ die dem Kiofker 
som feſten Sande an Brod und Fifchen gefchicker 
oder von den Fifchern gebracht werden, fich ſelbſt 
bekoͤſtiget. Die Kirche ſtehet in dem Mittelpuncke 
ber Inſul, von jeder Zelle etwan 2 Werſte weit 
entferne, Des Gonnabends verfammlen fich 
olle Moͤnche in der Kirche zin Veſper, — 


die ganze Nacht und den fülgenden Bormitt 
mit Haltung des Gottesdienftes zu, und Eehren 
alsdenn zuruͤck nach ihren Zellen, Eben Diefeg 
gefchiehet auch, wenn Feyertage einfallen, Auf 
ferdem fichet Feiner den andern. Diefe Lebensarf 
gefiel Dem Priefter Nikita, der fich hier sum 
Moͤnch emEleiden ließ, und den Nahmen Nicon 
empfieng. Er that mit dem Vorſteher der Moͤn⸗ 
che, Nahmens Eleaſar, eine Reiſe nach Mo— 
ſcau, um Geld, zum Baͤue einer ſteinernen Kir⸗ 
che, zu ſammlen. Nach ihrer Zuruͤckkunft entz 
fund zmwifchen ihnen ein Streit, widurch KIie 
con bewogen wind, die Inſul, wo er fich drey 
Jahre aufgehalten, zu verlaſſen, und in einem 
Heinen ‘Bote felbander nach dem feſten Lande ſich 
zu begeben. Sie fuhren auf die Mündung dee 
Fluſſes Gnega zu. Ein heftiger Ehurm drobete 
ihnen den Untergang. Sie kamen endlich an eine. 
kleine Inſul, Die 10 Werſte von der Pe 











des Fluffes Onega entfernet liege, und Bi Oſtrow, 
auch Kreſtnoi Oſtrow, heiſſet. Den leßtern 
Nahmen bat fie daher erhalten, weil Nicon das 
mahls, zum Andenken feiner Errettung, ein Kreutz 
guf der Inſul aufrichtete. Er that noch Das 
Geluͤbde, dereinſt, wenn ihm Gott das Vermoͤ⸗ 
gen dazu verleihen wuͤrde, ein Kloſter daſelbſt zu 
iften, wie er auch nachgehends gethan, und das 
Kloſter Kreſtnoi Monaſtir genannt hat. Er kam 
darauf nach dem Kloſter Roſcheoſerskoi, wel⸗ 
hes ihn bequem ſchien, feine vorige Ser 
bensart nach den Reguln von Anferstor Skit 
fortzufegen. Denn ob er gleich unter die Zahl 
der Mönche deſſelben Klofteis aufgenommen wurd: 
ſo fonderte. er fich doch von dem übrigen Haufen 
ab, und legte auf einer Inſul, die von der, wor⸗ 
uf das Klofter Tieget , unterfchieden iſt, fuͤr ſich 
jelbft eine Einfiedlerey an, lebte von den Fiſchen, 
die er daſelbſt fieng, und Fam nicht nach dem 
Kloſter, ald wenn er daſelbſt den Gottesdienſt 
abwarten wollte, Cine ſo firenge Zucht feste ihn 
bey den Brudern des Rlofters in folche Hochache - 
tung, daß fie ihn, als ihr Abt (Igumen) mit 
Tode abgieng, an deffelben Stelle erwählcten, 
wog er von dem Metropoliten Aphthonius zu 
Nowgorod eingervenhet wurd. Cr hatte in ſel⸗ 
bigem Kloſter 3 Fahre zugebracht, als er fir noͤ⸗ 
dig fand, in Angelegenheiten des Kloſters nach 
Moſcau zu reifen. Damals wurd er dem Za⸗ 
ben Alexei ges, befannf , welcher. ” 
* J———— ſo 
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jD lieb gewann ‚ daß er dem "Patriarchen % 
fepb befahl, ein Klofter zu Moſcau feiner Auf 


ſcht anzuvertrauen. Golchergefalt wurd LXı 


con, Archimandrit des Kloſters Nowoſpasko 
Hierauf folgte im Jahre 1649 feine Erhebun 


zu der Würde eines Metropoliten von Nowge 


100, und im Jahre 1652 zu der eines Patria 
chen von Bußland, alles aus befonderer Snab 
des Zaren, die ſo groß gegen ihn war, dab LA 
con, als Metropolit zu Nowgorod, dennoch ſei 


ne meiſte Zeit zu Moſcau zubringen muſte. 


icon kam den 14. März des befagten 1648 
Jahrs zu Nom gorod an. Er befuchte den al 
ten Metropoliten Aphthonius in Chutinskoi Klı 


ſter, welcher ihm prophezeyhete, Daß er wort 


Patriarch werden. Seine Tugenden , feine aut 
nehmende GefchicklichEeit und feine naturliche Be 


redſamkeit waren werth, auf eine folche Wei— 
belohnet zu werden. Er war forgfaltig in feiner 


Amte, gerecht in feinen Urtheilen und frengebi 


gegen die Armen, Dieſes letztere zeigte er fon 
derlich wahrend feiner Anweſenheit zu Nowgo 
rod, da eine Theurung war, wegen welcher di 


Armen ſich haͤufig zu ihm draͤngten, damit ſi 
feiner Huͤlfe genoͤſſen. Er ließ keinen ungeſaͤttige 


von ſich. Taͤglich beſchenkte er diejenigen, wel 


che um Allmoſen baten, ſowohl mit Brodte, Al 
Gelde. Er fliftete zu Klowgorod vier neue At 


menhaͤuſer, (Goraakasun) wo alte unvermoͤgen 
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de Leute, Witwen und Wayſen, ihre Verpfle⸗ 
gung fanden. Cr befuchte die Gefangenen in den 
Sefangniffen, beftrafte ihre Laſter und Verbre⸗ 
chen, und fegte die Unſchuldigen in Freyheit; ins 
dem er dazu von dem Zaren Vollmacht hatte. 
Insbeſondere ſorgte er- Dafür, daß Niedrige nicht, 
on. Höhern unterdruͤcket wuͤrden. 


Der Zar ließ ihn alle Winter nach Mo⸗ 
ſcau kommen, um fich am feinen Unterredungen 
m vergnügen, und. in Sachen von Wichtigkeit 
hn um Rath zu fragen. Micon führte die Grie— 
hiſche Kirchen-Muſic ein, da viele Stimmen 
in Concert: masben, anftatt daß man bis: auf 
eine Zeit in Rußland nur mit einzelnen Stim⸗ 
men: gefungen hatte. Diefe Muſik war vorher: 
loß zu Kiew gebraͤuchlich. Kiew aber. fund. 
Jamahls unter Dolen.. Go groffen Gefallen der 
Zar an den Eoncerten: fand, fo wenig gefielen 
oͤlche dem. Patriarchen, welcher fich nicht ent⸗ 
eblieffen- wollte, feine Sanger folche lernen zu 
affen;; Deswegen: mufte Nicon, wenn er nad) 
Moſcau Fam, allezeit in. der. Hofkirche den. Got⸗ 
tesdienft verrichten. Men! 

Einsmahls, als. er von; Nowgorod nach 
Moſcau veifete, und an einem; damahls noch we⸗ 
nig bewohnten Orte, zu Waldai, einen nahge⸗ 
legenen See ſahe, von etwan 10. Werſten im 
Durchſchnitt, worauf Inſuln waren, und ver⸗ 
nahm, daß der See Fiſchreich ſey: beſchloß er, 
—4 han auf 
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auf einer der vornehmften Inſuln des Sees ders 
mahleinft ein Klofter zu ftiften, welches er bald 
darauf, als er Patriarch wurd, auch gethan hat, 
Dieſes ift das ſchoͤne Klofter, welches von der Höhe 
Des Fleckens Waldai, unter dem Yrabmen Iwerskoi 


- MWonsftir, im Geſichte lieget. Die Hauptkirche 


ift dem Wunderthaͤtigem Bilde der heiligen Junge 
frau Maria von Tberien gewidmet. Zur Zeh 
des Baues wurd aud) der Flecken Waldai durch 
Polen, die der Zar Alerei Michailowitſch, als 
ER re nach Rußland verfeste, befier 

evölfert, Noch ein Klofter, das Nicon, alg 
Patriarch, geftiftet, gehöret zwar nicht zur Now⸗ 
gorodifchen Geſchichte; ich kann aber nicht um⸗ 


bin, wegen Aehnlichkeit der Materie, deſſelben 


su gedenken. Es ift Das Woskreſenskoi, oder 
—— Kloſter, 45, Werſte von Moſcau; 
in praͤchtiger Bau, wobey man der Kirche des 
heiligen Grabes zu Jeruſalem auf das genqueſte 
nachgeahmet hat, | 4— 


Nowygorod Hatte zu Nicons Zeiten ſchon 
wieder eine bluͤhende Handlung, als im Jahre 
1650 ein Vorfall entſtund, wovon zu vermuthen 
iſt, Daß er derſelben empfindlich geſchadet, 108 
nicht gar ſie auf eine Zeit gaͤnzlich gehemmet hat. 
Damahls war ein allgemeines Misvergnuͤgen in 
Rußland fiber Boris Iwanowitſch Moroſew, 
den, erften Bojarin und Liebling des Zaren, Der 
Sachen unternahm, die Das Volk, als eine I 
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he Unterdrückung anfahe, die mit nichts weniger, 
ls mit defjelben und feines ganzen Anhanges 
Bertilgung, beftvafet werden Fünnte. Den Zur 
lt, der. deshalb zu Moſtau entitanden, hat 
Dlesrius im 16, Capitel des 3. Buche feiner 
Reifebefchreibung S. 129, u. f. befchrieben. Es 
lieb aber nicht dabey; fondern , wie die Geuche 
es Aufruhres auch die Städte Nowgorod und 
Yefcovo anftecfte: fo gefehahe cs, daß die Deut⸗ 
ben Kaufleute, welche zu felbiger Zeit ihres Han⸗ 
eis halber fich zu Nowgorod aufbielten, gar 
hr darunter litten. Ein Lrowgorodifcher Po— 
wsfi, oder Kaufmann, Cnicht Poſadnik, denn 
ijefe Würde mar langft erlofcehen ) Nahmens 
Volk, gieng zu den Deutfchen Kaufleuten in 
ie Häufer, und fagte einem jeden mit verftellter 
Bertraulichkeit ins Ohr: „Wenn man fich ger 
gen ihn. dankbar erweilen wide, ſo wolle er 
ihnen ein Geheimniß entdecfen, Damit fie einem 
groffen Ungluͤcke, das ihnen bevorftunde, ent⸗ 
gehen Fünnten. Man ermangelte nicht, ihn 
ichlich zu beſchenken, damit er in feiner Ders 
aulichFeit fortfuhre. „Ihr wiſſet, fagte er, 
daß alles Volk uber den Bojarin Doris Iwa⸗ 
nowitſch Moroſow fihreyet, und ihn einen Lan 
desperräther nenne. Man balt euch fir feine 
Freunde und Spionen. Deswegen till euch 
das Volk auf einmahl alle umbringen, und fidy 
in euer Vermoͤgen heilen. Wem fein ‚geben 
lieb iſt, der begebe fich eiligft von Hier hinweg, 

| Dr4 77.00 200 
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war ihnen deſto wahrſcheinlicher, weil der Aufrul 


„dem Zaren und. dem Reiche einen Dienſt 
„‚ermweifen, Die Deutfehen aufzufangen, ihnen de 


das DolE dergeftalt in den Harniſch gebrachı 
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damit Ihm Diefes Umgküct mihr teffen. Cold 
Zeitung glaubten die Deutſchen Kaufleute, und | 


unter den Volke ſchon ziemlich ftarE war. S 
packeten ihre beften Sachen zufammen, und bee 
ben fich fehleunig auf Die Flucht, Darauf gie 
der gottloſe ‚Zeitungstrager nach Der gemein 
Gjerichtsftube ( 3enckaa ns6a) und in de 
Raufbuden herum, um eine andere Lüge aus 
breiten. „Die Deutfchen, die Freunde des IR 
roſoros, Die Landesverraͤther, fo druͤckete er fü 
„aus, find zu Moſcau gewefen, und haben Di 
„‚selbft ‚von Moroſow einen groffen Lohn ihr 
„DBerrätherey empfangen, womit fie jest nad) il 
„rem Daterlande zuruͤckeilen. Uns gebühret 


„Geld hinweg zu nehmen, und. fie ale Spion 
„und Randesverrather zu riehten„. Dadurch rou 


daß ein groſſer Haufe ſich aufmachte, und di 
Deutfeben nachfeste, Man bohlte fie ein, und ve 
fuhr mit ihnen auf eine unbarmherzige Weiſ 
Alles, ihr Haab und Gut gieng verlohren. Dir 
wurden fie noch, auf Einrathen einiger vornel 
men Kaufleute, di? den Deutſchen Kaufleuten 91 
waren, beym Leben erhalten, unter dem Du 
wande: „man muͤſſe durch fie des Bojaren Mo 
„roſow Landesverrätherey zu entdecken fuchen 
„welches. nicht. geſchehen Tonne, wenn man fi 
m, Be: 
| 











‚odfchlüge,. Sie wurden als Gefangene nach 
Towgorod zuruͤck gebracht. Was weiter mie 
e vorgefallen, davon ſchweigen unfere Nach⸗ 
ichten. | 
Das war aber nur erſt Der Anfang derje⸗ 
tigen Shaͤthlichkeiten, die ſich einige Boͤſewichter 
orgenommen hatten, unter dieſem Vorwande 
uszufͤhren. Nun gieng es an ein Pluͤndern 
er Haufer vieler Reichen und Vornehmen. Der 
Bjarin und Woewoda Fuͤrſt Sedor Andrees 
weirfch Chilkow fehickte Diaken und Obriſten 
der: Strelizen an das Volk ab, um Dafjelbe von 
ſolchem Unweſen abzuhalten. Dieſe aber waͤren 
heynahe von dem raſenden Poͤbel erſchlagen wor⸗ 
den. Man wollte dem Woewoden ſelbſt zu Reiz 
be, und da, inmittelft auch) die. Strelizen und: Eos 
facken ſich zu. den Au ruͤhrern gefelleten : ſo liefen 
alle dem Kreml zu, nach des Woewoden Haufe, 
und riefen: „Das find. alle des Moro ows 
Freunde, Die an feinem Landesverrath Theil 
„nehmen. Sie find mit einander eins worden, 
„Getreyde, Fleiſch, Fiſche ‚uber die Graͤnze zu 
"verkaufen. Daher ruͤhret unfer Mangel , unfes 
‚re Theurung»., Der Woewode entflohe aus 
feinem Haufe laͤngſt der Seftungs + Mauer zum 
Metropoliten Nicon, welcher ihn in feinen in⸗ 
nerften Zimmern verbarg, feinen Leuten aber bes 
fahl, die Thore feines Hofes zu verſchlieſſen. 
Allein dieſe wurden bald erbrschen, da: inzwiſchen 
auf dem groſſen Thurme der Feſtung und zu 
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ure Seelen zu erhalten. Ich bin zu euch ger 
ommen, und ftelle mich euch allen dar. Sehet 
je an mir ein Verbrechen wider den Zaren, 
der Das Reich: fo ſaget «8, und toͤdtet mich 
afıv. Stehet nur ab von eurem eigenmachtiz 
en Verfahren, und überlaffet der Obrigkeit, 
ie von Gott geſetzt iſt, eure Klagen zu richten. 
iefe Worte hatten bey den Aufruhrern eine fü 
te Wirkung, daß in wenig Minuten Niemand 
ehr auf den Straſſen zu fehen war. Die 
aͤdelsfuͤhrer, welche der Metropolit in der Kir 
e öffentlich in den Bann that, voollten war ihre 
josheit bemanteln; indem fie eine Bittſchrift, 
e von den meiften Einwohnern der Stadt, von 
nigen freywillig, von andern aus Furcht für 
jerfolgung, unterfchrieben war, an den Zaren 
ich Moſcau fchieften, und Darin vorftelleten: 
es was fie gethan, fry aus Eyfer für den Dienſt 
einer Zarifchen Maieftat und des Reichs Wohl⸗ 
hrt geſchehen: fie blieben aber zu gleicher 
eit noch immer bey ihrem Ungehorfam. Denn 
nftatt Sich Den Befehlen des vom Zaren geſetz⸗ 
rn Moewoden zu unferwerfen, wählten fie uber 
ch einen eigenen Befehlshaber, Iwan Sches 
low, der fi aud einen Woewoden nannte, 
nd in Der gemeinen Gerichtftube Die Regierungs— 
sefchafte verwaltete. Sie rathſchlageten, wie 
ie von Dem Zaren abfallen, und ſich dem Koͤni⸗ 
e, von Polen, oder Schweden , unterwerfen 
nochten.. Sie befegten alle Wege, damit * 

| dem 





















































































































































































































5 52 >52 (0) Sem 
dem Metropoliten und Woewoden Fürften Ch 
koro Niemand mit "Berichten und Klagen na 
Moſcau durchfommen möchte. Es kam aber e 
Bote von dem Metropoliten mit einem Berich 
an den Zaren nach Moſcau, wodurch der wa 
ve Zuftand der Sachen bekannt wurd, Zu 
Gluͤck für die unruhigen Köpfe, war der X 
mehr geneigt, Gnade zu bezeigen, als Miſſeth 
ten nach der Gtrenge zu beftrafen. Es erfolg 
ein Zavifcher Befehl: „Die Aufrührer feye 
„zwar werth, alle mit der Todesſtrafe beleget 
„werden; wenn fie aber ihr Verbrechen erke 
„nen, den Metropoliten wegen der ihm angethe 
„nen Beleidigung um Verzeihung bitten, um 
„die vornehmften Nadelsführer ausliefern wuͤrden 
„fo wollten Ihro Zarifche Majeſtaͤt es auf de 
„ Metropoliten Ausfpruch ankommen laſſen; nen 
„dieſer verzeihen wurde, Dem folle fein Rebe 
„geſchenket ſeym· Nun hatten einige ſchon vo 
Ankunft dieſes Befehls den, Metropoliten, durch 
Abbitte ihrer Mishandlung, zu gewinnen geſucht 
damit ex den Kirchenbann wieder aufhuͤbe. Ale 
ergaben fich alle in feine Gewalt, und der Me 
tropolit verfprach, fie bey dem Zaren auszuſoͤhnen 
Doch brauchte er Die Vorſicht, bis: zu weiterer 
Unterfuchung der Cache, auf 300. Mann, Die 
an den Ausſchweifungen den meiften Theil ge— 
habt, gefanglich einziehen zu Iaffen. Zu gleicher 
Zeit, und noch ehe der Lermen zu Nowgorod 
anfieng, war zu Plefcow eine gleichmäßige Em 
| porung, 
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ung, wovon Olearius im 17. Capitel Des 3. 
suche S. 133. eine ziemlich umfiandliche Nach⸗ 
he aufgezeichnet hat. Solche zu ftillen, ſchickte 
x Zar den Bojarin Fuͤrſten Iwan Nikitütſch 
howanski, der einige 1000 Mann Kriegesvoͤl⸗ 
r bey fich hatte. Als nun Chowanski feinen 
Beg über Howgorod nahm: fo war er mi 
’) der gegen Die Dortigen Aufruͤhrer angeftellten 
nterfuchung. Der Metropolit aber vermittelte 
n Ausſpruch dahin, daß nur der. einzige An⸗ 
inger des Tumults, nehmlich WOolE, am Leben 
eſtrafet, Iwan Schhleglow aber mit nad) et⸗ 
an ro andern mit fcharfer Leibesſtrafe beleget, 
nd nach Sibirien ins Elend verwieſen, und Die 
brigen mit einer geringen Zuͤchtigung angefehen 
urden. Ein fü gelindes Derfahren hatte Die 
Stadt der Borfprache ihres Metropoliten zu ver 
anken, deſſen übrige Begebenheiten, die aber 
iee nur kuͤrzlich beruͤhret werden Tonnen, im fol⸗ 
enden beſtehen. 


Er that im Fruͤhlinge des 1652. Jahrs auf 
zariſchen Befehl eine Reiſe nach dem Solowez⸗ 
di Kloſter, um Die Reliquien Des heiligen Metro⸗⸗ 
pliten Philips von dort abzuholen, und nach Mo⸗ 
can zu bringen. Damahls ftarb der Patriarch Jo⸗ 
epb, und Nicon wurd nach feiner Zuruͤckkunft den 
21. Julius deſſelben Jahrs zum Patriarchen einge⸗ 
etzet. In den Jahren 1654 bis 1656 gefchabe unter 
ner Aufſicht Die Verbeſſerung der Kirchenbücher, u 
u... N . web 
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welchem Ende eine groffe Anzahl Griechife 
SJandfchriften von dem Berge Abos und a 
dern Orten Griechenlandes angefchaffet wurde 
Es iſt nur zu beklagen, daß dieſe Verbeſſern 
gen, da fie nicht von einem jeden nach Wuͤrd 






erkannt werden Fonnen, ſo wie auch Die zu ehr 
derjelben Zeit gefchehene Beſtimmung geil 
Kirchengebrauche , von vielen unter dem geme 
nen Haufen, als fehädliche Neuerungen in d 
Neligion, angefehen worden, und daß daral 


ſo gar eine Spaltung in der Rußiſchen Ki 


che entftanden , die noch fortwaͤhret. «Beer 
Adam Schleifing im neuenfderften Siewen 
C. VII. ©. 53. fehreibt die Veränderung, m 
der Segnung des heiligen Kreußes, dem zu fein 
zeit geweſenen Patriarchen, nehmlich Joakim 
zu, und als ob deshalb viele Menſchen am & 


ben geftrafet worden. Diefes geſchahe aber we 


gen eines Tumults, den damahls die Roskolni 
Ten zu Moſcau erregten, da man Urſache hatte 
wider fie, als Friedensftößrer und Beleidiger de 
Majeftat, zu verfahren. Der Bibeliruck zu Mo 
ſcau im Jahre 1655, da die Oſtrogiſche Ausga 
be von ısgr fo ſelten war, daß man fie kaun 
mehr vor Geld haben konnte, geſchahe auch dud 
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Nicons PBeranftaltung. 


Wider aller Menſchen Vermuthen ſahe 
mat, Daß dieſer, wie vom Zaren geliebte, alfo vom 
Volke angebeiere, Patriarch im Jahre 1658 den 

\ ... JO 


/ 








wel 733 
. Zulius fein Amt üffentlich niederlegte, und 
) von dem Zaren die Erlaubniß ausbat, in ein 
öfter zu gehen, wo er fein Leben in der Stille 
xingen möchte. Was er dazu für Urfachen 
jabt, oder zu Haben geglaubet, das iſt niemahls 
lig befannt worden, Man weiß nur, daß der 
er wider den Patriarchen ein Misvergnugen 
(Een laſſen, welches Diefer, der an eine auffer- 
entliche Gnade gewohnt war, nicht erdulden 
nen. Cr bekam die Erlaubniß, fich nach dem 
oſter Woskreſenskoi zu begeben, welches er 
z vorher zu bauen angefangen hatte. Dabey 
jielt er den Zitul eines Patriarchen; wie denn 
fe hohe Wuͤrde nad) der Zeit 8 Jahr und 5 
onath unbeſetzt geblieben. Die Ausübung aber 
felben verfahe der nachfte Metropolit nach ihm, 
) Nicon hatte bloß die drey von ihm erbaues 
Kloͤſter Moskreſenskoi, Iwerskoi, und Kreſt⸗ 
, unter feiner beſondern Aufſicht. Er brachte 
die Zeit feiner Einſamkeit mehrentheils gar 
lic) zu, indem er eine ziemlich vollſtaͤndige 
ißiſche Chronik aus dem heiligen Neſtor und 
ern Annaliſten zufammen tragen ließ, die big 
die Regierung des Zaren Alerei Michailo⸗ 
ch, fortgefetzet iſt. Diele Chronik ift, unter 
Nahmen Woskreſenskoi Letopiſſeʒ, in der 
pierlichen Bibliothek bey Der Academie der 
iſſenſchaften befindlih, Die erften Platter 
halten einen Fluch wider denjenigen, der folche 
wenden, oder Die geriaafte Yenderung ‚darin zu 
J | | machen, 
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Verbeſſerung beduͤrfe. 


verluſtig ſeyn, zu einem gemeinen Moͤnche 


ſero gebracht. | 
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machen, fich erfühnen twinde. Go gewiß hi 
der Patriarch feiner Sache, daß hier nichts ei 


e. 





Es Famen aber immer neue Klagen wi 
den Patriarchen bey Hofe ein, daß er verfchie 
nes zum Naͤchtheile des Zaren vornaͤhme, 1 
unter andern, dab er einen Brief voller Kay 
wider den Zaren an den Patriarchen von & 
ſtantinopel gefehrieben hatte. Dadurch wurd 
Zar bewogen, feharfer gegen ihn zu verfaht 
Verſchiedene Patriarchen, Metropoliten und A 
te wurden aus Briechenland nad) Wofcau 
rufen. Diefe hielten mit Zujiehung der Au 
feben vornehmen Geiſtlichkeit eine Kirchenverfam 
Jung, worin über das Verfahren des Patriarch 
in eigenmächtiger Verlaſſung der Kirche, die il 
zu wenden Aufgetragen war, und in dem, wo 
er ſich wider den. Zaren Hergangen, geurthei 
wurd. Das Urtheil aber war dieſes: „daß I 
„Patriarch Nicon, der Patriarchen z Win 


„aradiret, und nach einem weit entfernten K 
„ſter verwieſen werden foltss Dieſer Spri 
gefehahe den ie. December 1666. Nicon mi 
nach Ferapontow Klofter im Gebiet von Be 









Hier hielt man ihn anfänglich ziemlich frret 
weil er Eeine Gnadenbejeugung von dem Za 
annehmen wollte, So bald er aber etwas bie 

| | | jan 
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mer Mund, Vederſuhe ihm au auch viele €ı Sıleichtes 
ind Sach den Tode des Zaren Alerei Mi⸗ 
allowitſch wurd er auf Befehl des Zaren Fe⸗ 
or Alexeewitſch den 2; Junius 1666 in das 
Glofter verſetzt, wo er 

e Freyheit and Bequemlichkeit hätte; _ Endlich, 
s er merkte, ‚daß fein, Ende herannahete, bat 

daß ihm möchte vergoͤnnet werden, nach Ws 
au zuruͤck zu kehren, und fein Reben im Wos⸗ 
eſenskoi Kloſter zu. befchlieſfen. Dieſes wurd 
m vom Zaren. zugeſtanden. Allein Elicon Fani 
ht wÖ weit; fündern ſtarb auf der Reiſe, un⸗ 
ei Jaroslawl, ‚den 17. Auguſt 1081. Sein 
oͤrper wurd naͤch Woskreſenskoi Kloſter ge⸗ 
Bäche, und daſelbſt auf Zariſchen Befehl mit 
enen beh der Leiche eines Patriarchen gewoͤhnli— 
Jen Ceremonien begraben. Es hat auch der Zar 
edor Alexeewitſch bei) den Griechiſchen Pa⸗ 
iarchen eine Schrift ausgewuͤrket, darin Ni⸗ 
on, wieder in die Zahl der Patriarchen aufs 
enommen, ind feiner unter diefem Titul zu 
wehnen, die Erlaubniß ertheilet worden. Als 
sin Zar Fedor Alexeewitſch erlebte dieſes 
icht; ſondern das Schreiben der Griechiſchen 
etrlarchen Fam erſt den 20. September 1682 zu 
Noſcau an, da bereits die Zaren Iwan und Des 
er Alexeewitſch die Regierung angetreten hatten. 
Inmittelſt wurd dieſer Verordnung puͤnctlich nach⸗ 
elebet; und wie der Kirchenbau zu Woskre⸗ 
enskoi, waͤhrend der Verweiſung des Patriarchen 
Saminl⸗ 5. Sand, Pp hach 
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nach Beloſero, verfäumet worden war, ſo Moin 
derſelbe damahls wieder eifrig getrieben , und d 
wornehmfte Kirche den 18. Jan. 1685 eingeweyhe 


Nicon foll von der Zeit an, da er die Pe 
triarchaliſche Wuͤrde verlaſſen, beſtaͤndig ſchwe 
eiſerne Bande, (Beonru ) die noch im Woskt 
fenskoi Klofter gezeiget werden, an feinem Zeil 
getragen haben. , Wegen dieſer Züchtigung wo 
fen ihn einige fur einen Heiligen halten, dahin 
gegen die Roskolniken ihn einen Antichrift net 
nen. Ein vernünftigee halt die Mittelftraf 
Man erkennet billig das Gute, was Nicon an fit 
gehabt; man Fann ſich aber nicht vorjtellen, da 
eine wahre Heiligkeit mit Stolze, Ungehorfat 
und trotzigen Bezeigen gegen feinen Souverai 
beftehen Tonne. 


Ob Nicon an dem Kriege mit Schweden 
den der Zar im Jahre 1656, fo wohl in Lid 
land, als in Ingermannland und Larelien, ge 
führet, Schuld geivefen? das laſſen wir dahi 
geftellet feyn. Kelch ©. 569. meynet es, un 
feet noch den Umſtand hinzu, daß der Jeſui 
Alegretto, den der Roͤmiſche Kayſer und dir 
Krone Polen um felbige Zeit nach) Rußland ge 
ſchicket, den Patriarchen Dazu vermochte habe 
Er führet S. 578. an, wie ungehalten der Zar, 
wegen der mislungenen Belagerung von Kiga 
auf den Patriarchen geworden, weil dieſer ihm 
| e 
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ı dem Kriege gevatben habe. Davon aber wiſ—⸗ 
n unfere einbeimifchen Nachrichten nichts, Schus 
berin, des Patriarchen Gefchichtfchreiber, bezeus 
et mir, daß Nicon zu dem im Jahre 1652 ans 
efangenen Kriege mit Dolen gerathen habe, Das 
brige folgte von felbit aus dem vorhergehenden, 
Denn nun Famen im Sabre 1655 die Schweden 
nter ihrem Koͤnige Carl Buftev, und legten 
em Fortgange der Rufifchen Waffen in Litz 
hauen unvermuthete Hinderniflen in Den Weg. 
Das war fir den ‚beleidigten Zar Urfache genug, 
ch an ihnen zu racben. Noͤteburg wurd bes 
agert, aber nicht erobert; Nyenſchanz wurd in 
Brand geftecker, und die Beſatzung, welche fich 
icht ergeben wollte, niedergemacht; das ganze 
and wurd seit und breit, und bis uber Keys 
olm hinaus, verheeret. &, Schlüfel sum 
Fieſtaͤdtiſchen Srieden ©. or. Es erfolgte 
ber bald darauf der Waffenſtillſtand zu Wal⸗ 
iſari bey Narva, 16:8, und Darauf der Friede 
u Cardis, in der Eſtlaͤndiſchen Provinz Jerwen, 
661, wodurch die Nowgorodiſchen Graͤnzen 
vieder in den vorigen Zuſtand gefeger wurden, 


Da ich bier der Stadt Nyenſchanz erweh⸗ 
tet, deren in dieſer Abhandlung ſeit S. 440, 
ya ihre Erbauung beſchriehen iſt, nicht, mehr ge⸗ 
dacht worden: fo finde noͤthig, anzuzeigen, daß 
ch vor einigen Jahren von den Begebenheiten 
perfelben eine befondere Nachricht verfafiet babe, 
—* Ppe Di 
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die durch Vorſchub des Herrn D. Büfchim 
deſſen Gebrauche ich ſolche gewidmet hatte, 
den Hannoͤveriſchen nuͤtzlichen Sammlung 
vom Jahre 1656 gedruckt worden. Sch hal 
mir vorgeſetzet, Diefelbe bey einer Abhandlung & 
dem Urſprunge und den Begebenheiten der Cha 
St. Petersburg zum Grunde zu legen; weil 
aber auch zu Ergänzung der Nowgorodiſch 
Geſchichte dienlich iſt, fo will ich fie, jedoch n 
einigen Verbeſſerungen, der gegenwaͤrtigen A 
handlung beyfuͤgen. | a 


Wir kommen wieder auf die sit Norg 
rod geweſenen Metropoliten. Macarius, vor) 
Ordens⸗Prieſter (Iepononaxb) im Spask 
Kloſter zu Caſan, wurd Nowgorodiſcher M 
tropolit den 8. Auguſt 16582, und ſtarb den 1 
November 1662. Pitirim, erſtlich Archimandr 
zu Nowoſpaskoi Kloſter zu Moſcau, und ſe 
1657 Metropolit zu Krutizi, wurd den 6, A 
suft 1664 nach Nowgorod verfeßer , Fam de 
3. October felbigen Jahres dafelbft an, wurd de 
7. Julius 1672 zum Patriarchen erwaͤhlet, um 
ftarb den. May 1673. Joakim, aus dem Me 
lichen Sefchlechte der Sawelows, vorher Arch 
mandrif des Kloſters Tſchudow, wurd Deko 
polit den 22. December 1673, Fam den 4. Fi 
Bruar 1674 zu Nowgorod an, wurd noch ii 
demſelben Jahre den 26. Zulius Patriarch, um 
farb den 16, Maͤrz 1690, Cornelius, Ei 
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fechimandeie zu Tichfina, hiernaͤchſt 1673 Mer 
ſopolit zu Cafan, und 1674 zu Norogorod, 
erließ 1695 diefe Wuͤrde, und brachte feine übris 
©: Lebenszeit in einem Eleinen Kloſter zu, Das 
ner dem Nahmen Selenezkaia Puſtina zwi⸗ 
hen Alt Ladogs und Tichfins gelegen: ift. 
Buchpmins, Archimandrit des Kloſters Tſchue⸗ 
Or, wurd 16088 Metropolit zu Krutizi, und 
605 zu Nowgorod, ſtarb 1697. Sieb, Archi⸗ 
nandrit des Troizkoi⸗Sergiew Kloſters, kam 1697 
8 Metropolit nach Nowgorod, ſtiftete daſelbſt 
ie erſte Griechiſche und Lateiniſche Schule, nehm⸗ 
ich das Seminarium im St. Antonii Klofter, 
ey KTowgorod, und farb rz20. Mit ihm hat 
er Metenpoliten Titul zu Now gorod aufgehoͤ⸗ 
et, Abm wurd im Jahre 1708 ein Vicarius, 


inter Dem Titul eines Biſchofs von Ladoga, zur 


jeneben , nehmlich der Hrchimandeit Des St, An⸗ 
on Klofters, Nahmens Joel. 


Won den Noxwgoorodiſchen Statthaltern 
fr nichts ſonderliches mehr anzumerken. Die 
meiften haben auch nur, wie in andern Städten, 
den Situl der Woewoden geführet, bie Daß Now⸗ 
orod zu einem Gouvernement geworden, da 
oder Vice⸗-Gouverneurs, Der Mes 
gierung vorgeftanden find, und noch. vorſtehen. 
Der berühmte Lefort, welchen Deter der Groſſe 
fo hoch geſchaͤtzet, daß er feine Reiche mit Thranen 
au ‚Gruft begleitet: 2 , führte den Titul eines 
v 223... 
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Gtatthalters von Nowgorod, als er in de 
Jahren 1697 und 1608 mit dem Kayfer die grof 
fe Gefandefchafts- Neife that, die jedermann be 
kannt ift. Allein dieß war nur ein Tiefs wi 
man denn gemeiniglich vormahls den Glefandte 
mehreres Anſehns halber dergleichen beyzulege 
pfleate, und Lefort ift niemahls wuͤrklich zu Now 
gorod Statthalter geweſen. Zu Anfange dieſe 
Jahrhunderts war es Der Fuͤrſt Iwan Juri⸗ 
witſch Trubezkot, nachmahliger Generals Feld 
marſchall; und als dieſer bey der erften ungluͤck 
lichen Belagerung von Narva gefangen wurd 
fo vertrauete der Kayſer dieſes wichtige Amt den 
damahligen General- Major von der Artilleri 
— Daniel Bruce, der nachmahls in da 
Grafen Stand erhoben worden, und als General 
2 ee seftorben if. Dieſes half biel jı 
Hefchlennigung der Eroberungen, die der Kayſe 
um Diefelbe Zeit in Ingermannland, Carelier 
und Liefland machte Wiewohl bier ift ich 
der Dit, von Diefen Eroberungen zu reden. Dei 
Grund, daß ngermannland und Terelien eb 
mahls Stufe des Nowgorodiſchen Gebiets ge 
weſen, wuͤrde es erforder. Nach einem andern 
Grunde aber find die ruhmwuͤrdigen Thaten Des 
ters des Groſſen, infonderheit Die angezeigten Er⸗ 
oberungen,, Desgleichen Die neuen Gtiftungen und 
Verbeſſerungen, wodurch diefe Gegenden in den 
jebigen blühenden Zuftand gefeget worden , der 
Geſchichte diefes groſſen Kapfers J— 
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Wir haben alfo nur noch die Erzbiſchoͤfe anzufuͤh⸗ 
ten, Die von felbiger N an der Kirche zu Flowe 
jorod vorgeſtanden haben. 


Theodoſius, aus dem adelichen Geſchlechte 
der Janowski zu Smolensk, war anfaͤnglich 
Nrchimandrit des Chutinskoi Kloſters zu Now⸗ 
gorod, und ſeit dem Jahre 1712 der erſte Ar⸗ 
himandrit des Alexander⸗ Newski Kloſters zu 
St. Petersburg. Er wurd nach des Metropoli⸗ 
en Hiobs Tode zu Ende des Jahrs 1720 Erzbiſchof zu 
Erowogorod, und da der Kayſer Peter der Groſſe 
u gleicher Zeit den heiligen dirigirenden Synod 
Mordnete: fo trugen Se. Majeftat dieſem Theo⸗ 
doſius und dem Erzbiſchofe Theophanes von Ple⸗ 
ſtow gemeinſchaftlich Die Vice⸗ Preſidenten Stelle 
bey dieſem hohen geiſtlichen Collegio auf. Dabey 
behielt Theodoſius auch den Titul eines Archiman⸗ 
Briten vom Newskiſchen Kloſter. Er hatte fich bey 
dern Kayſer beliebt zu machen gewuſt. ie ex 
nun groffen Theil an deffelben Gnade und Ders 
teaulichkeit hatte: fo machte ihn Diefes fol; und 
pertvegen. Er wurd wegen richtiger Verbrechen, 
auf Befehl der Kayferin Catharina glorwuͤrdig⸗ 
ſten, Andenkens, den ır. Map 1725 aller feiner 
Wuͤrden entfeßt, und nad) Archangel in das 
Nicolaewskoi Korelskoi Kloſter geſchickt, wo er 
ſeine uͤbrige Lebenszeit im Gefaͤngniſſe zugebracht 
bat. Er hat zu Nowgorod zwey Vicarios ges 
habt. Der erſte war Aaron, aus den: Ade⸗ 
Ze PP 4 an 










































































































































































lichen Gefchlechte der Jeroͤ 


Archimandrit des Kloſters urſeww gemefen, € 
wurd im Sabre 1721 zum Biſchofe bon, Ladog 
und Kerholm eingeweihet, und erbielt im Yab 


% 


Jaubniß aus, feine Lebens Gefehichte etwas um 


Rrandlicher abzuhandeln; und ift diefes nicht au 
eine Pflicht, Die feine geoffen Derdienfte mit Rech 


pon der Nachwelt fordern Eünnen ? 
Jahre 1681 den 
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gute Kenntniß der Staliänifchen Sprache, ſon⸗ 
dern auch eine gruͤndliche Gelehrfamkeit in. den 
ſchoͤnen Wiffenfehaften, wie auch. in der Philo— 
fopbie und Theologie erwarb. Mach feiner. Zu 
ruckkunft zu Kiew fand der Metropolit Barlaam 
Jaßinski einen fo brauchbaren Mann an ibm, 
daß er ihn zum Lehrer der Dichtkunſt in dem 
Brazkoi Kloſter beftellete. Zu gleicher Zeit trat 
Procopowitſch in. den geiftlihen Orden, und 
nahm den Nahmen Theophanes an, = 





Als im Jahre 1706 der. Kayfer Peter dev 
Groſſe nach) Kiew Fam, war Theopbanes Prae⸗ 
fectus der Academie, (d. i. Der nächfte, nach 
dem Rector) und Profeſſor der Weltweißheit. 
Damahls hatte er die. Ehre, dem Kayfer, als 
er. den 5. Julius die St, Sopbien Kirche bes 
füchte , mit einer Dede zu bewillkommen, und die 
Gelegenheit fich auf eine vortheilhafte Weiſe ber 
Fanne zu machen. Im Jahre 7709 den 10. Ju⸗ 
Jius hielt er, wegen des kurz vorher erfochtenen 
Sieges bey Pultawa, in eben derſelben Kirche 
zu Kiew vor dem Kanfer eine Lobrede, welche 
er nebft einer von ihm ſelbſt verfertigten lateini⸗ 
ſchen Weberfegung, und mit feinen Gedichten bez 
gleitet, in den Druck gab, Vor dem Fürften 
Menſchikow, und ihm zu Ehren, hielt er den 
. December defielben Jahres in der Kirche 
des Brazkoi Klofters gleichfalls eine Rede, Die 
er bloß in Rußiſcher Sprache Drucken ließ. 
1 N run 
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Fun gewann er Die ganze Gunft des Monde 
chen. Der Kanfer fand Vergnuͤgen in feine 
Unterhaltungen, und hörte nichts Tieber, als fei 
ne Predigten. Procopowitſch muſte den Kay 
fer im Jahre vor in dem Türkifchen Feldzug: 
begleiten. Peach feiner Zuruͤckkunft wurd di 
Igumen des Brazkoi Klofters, mit welchem Am 
te zugleich Das beftandige Rectorat der Academi 
und Das Lehramt der Gottesgelahrtheit verknuͤpft iſt 
Schon Tange gieng der. Kayfer mit den Ge— 
danken um, wie er nad) abgefchaftem Patriar⸗ 
chat die geiftliche Regierung feines Reichs bequem 
und nüßlich einrichten, und den geiftlichen Stand 
felbft in beffere Ordnung bringen möchte. Hier 
zu, mit Rath und That behulflich zu ſeyn, evs 
wählete er den Igumen Theophanes. ‚Und Dies 
fer war in der That vor andern dazu fahig, wie 
die Folge gerviefen hat. Theophanes hatte fchon 
im Sabre ı7ı5 nach des Kanfers Befehle fich 
bey Hofe einfinden follen. Heftige Gteinfchmers 
sen aber, womit er zumeilen behaftet war, hiel⸗ 
gen ihn auf, Daß er nicht eher, als im folgenden 
Sabre, fich auf den Weg begeben konnte. Dar 
mahls that der Kayfer eine Reife nach Deutfche 
land, Daͤnnemark, Holland, Frankreich, ugs 
von er nicht eher, ale den or. October 1717 nach 
St. Petersburg zurück Fam. Mittlerweile hielt 
Theophanes bey Hofe verfchiedene Predigten, 
mit allgemeinem Beyfalle, und am Tage 3 
| J 
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er des Kayſers bewillkommete er denfels 
ben mit einer Rede, fo wie er auch, im Nahe 
men des zweyjaͤhrigen Prinzen Peter Petrowitſch, 
md der beyden Prinzefinnen Anne und Eliſa⸗ 
beth Petrowna, unſerer jetzt huldreichſt regieren⸗ 
den Groſſen Kayſerin, Gluͤckwuͤnſchungs⸗Reden 
verfertigte, Die der Kayſer ſehr gnaͤdig aufnahm. 


* 


Am Jahre 1718 gelangte Theophanes zu 
der Wuͤrde eines Biſchofs von Pleſcow, welche 
au Ende des Jahrs 1726 mit der Erzbiſchoͤflichen vers 
mechfelt wurd. Man weiß, daß dem Kanfer bey 
feiner Amvefenheit zu Paris von der Sorbonne 
ein Vorſchlag zu Dereinigung der Rußiſchen mie 
der Roͤmiſchen Kirche überreichet worden. Die 
im Fahre 1718 darauf ertheilte Antwort der Ruf 
fifchen Geiſtlichkeit, woraus ſowohl viel Theolos 
giſche Gelehrfamkeit, als Klugheit, hervorleuch⸗ 
tet , war eine Arbeit des Biſchofs Theophanes. 
Sm Jahre 1719 verfaſſete er das geiftliche 
Reglement zur Nichtſchnur fuͤr den heiligen 
dirigirenden Synod und die ganze Rußiſche Geiſt⸗ 
lichkeit, welche Schrift aber nicht eher, als im 
Sabre 1721, da dieſes geiſtliche Obergericht 
würklich zum Stande Fam, im allerhoͤchſten Nah⸗ 
men Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt durch den Druck 
bekannt gemachet wurd. Daß der Kapſer ihm 
naͤchſt dem Erzbiſchofe Theodoſius von Nowgo⸗ 
Tod, die Vice⸗Praͤſidenten Stelle in dem heili⸗ 
gen Synod aufgetragen habe, ift ſchon —— 
| Bie⸗ 
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Diere Benennung aber Hat nicht inmer genah 
ret; fondern Theophanes ‚erhielt in den folgen 
den Jahren, da er niemand mehr über fich hat 
fe, den Titul eines erften Mitgliedes des heil 
gen. dirigirenden Synods und fo iſt es geblie, 
ben bis an fein Ende, Die Erklaͤrung eines be 
kannten Geſetzes, welches der Kapfer Peter de 
Groſſe im Jahre 1722 wegen der Thronfolge 
unter dem Titul: Dipasaa zoru MCBapIE? 2, 
d. 4, 098 Becht der Wionarchen in verkkübrle 
cher Seftellung der Reichsfolge, in Druck 96 
ben laſſen, bat auch den Eribüchof Theophanes 
zum Verfaſſer; Desgleichen ein weitlauftiger Nez 
ſehl zur Vorſchrift für Die Mönche in den Klöftern, 
den der Kayſer Peter dev Groſſe ausfertigen zu 
laſſen witlens gewefen, aber durch feinen friibzete 
tigen Tod daran verhindert worden, Die Reiz 
ehenvede bey der Beerdigung Peters des Brofs 
fen, nebft einer kurzen Erzaͤhiung von Defielben 
Abſterben, hat er nicht num in Rußiſcher Spras 
Se, fondern auch Lateinifch, unter dem Titul: 
rl mae Roxolanae zu Reval 1726 in 4to drucken 
aſſen. * ’ 
„Nach dem Falle des Erzbiſchofs Theodoſtus 
Fam Theophanes an deffelben Gtelle, und bes 
ſtieg zugleich die hoͤchſte Stuffe, wozu er, als ein 
Seiftlicher, in Rußland gelangen Eonnte, Es hat | 
ihn aber nicht fo ſehr feine hohe Ainde, als 
vielmehr feine gruͤndliche Gelehrfamkeit und beſon⸗ 
dere Klugheit, bey denen Kayfern und — 
ei⸗ 
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feiner Zeit 


| in Gnaden erhalten. Sreymahl hat 
er be) Keönungen Diejenigen Ceremonien verrich— 
ket, die in ſolchen Fallen von den vornehmſten 
Geiftlichen Perſonen erfordert werden 3 nehmlich 
im Sabre 1724 bey der Kayſerin Catharina, 
1758 bey dem Kayſer Peter dem IL und 1730 
bey der Ranferin Anne, Gen lateiniſches Ge⸗ 
Dicht, welches er auf Peter den II. als derfelbe 
iu Anfange Des Jahrs 1728 zur Kroͤnung nad) 
Moſcau reifete, verfertiget, wird von allen Kens 
nern hoch geſchaͤtzet. Sch übergehe viele andere 
Schriften, Reden, Predigten und Gedichte, die 
von Ahm verfertigee worden Es iſt ein weſentli⸗ 
eher Dienft für die Nachwelt, daß man bei 
Dem hiefigen Adelichen Land - Cadetten + Corps, Die 
Entſchlieſſung gefaſſet hat, alle Schriften dieſes 
erhäbenen Verfaſſers jufammen in Drucken, wo⸗ 
von bereits der erſte Theil der Reden und Pre 
digten, worin eine recht männliche Beredſamkeit 
herſchet, zum Vergnuͤgen der Liebhaber die Preis 
I verlaffen hat: Sonſt find zwey Eleine Samm⸗ 
lungen von einigen lateiniſchen Schriften des Erz⸗ 
bifchofs Theophanes, inter der Aufſchrift: Lucu- 
brätiones iind Mifcellänea facra zu Breßlaul 1743 
ind 1745 in 800 herausgekommen. Es gehoͤret 
noch zu feinem Lobe, daß er in feinem Haufe zu 
&t. Petersburg immerdar 60 Knaben unferbal- 
ten, Die er, durch ausdrucklich dazu beftellte, Leh— 
ver, in Sprachen, Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
unterrichten laſſen; wie auch, daß er feine u 
u | Ä ne 
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liche Bibliothek Binterlaffen hat, die auf Aller 
hoͤchſten Kayferlichen Befehl dem Seminario deg 
St. Antonii Kloſters zu Nowgorod zu Theile wor⸗ 
den. Er ſtarb endlich den 8. Sept. 1736 an feiner 
geröhnlichen Krankheit den Steinſchmerzen, wel⸗ 
ch, zuletzt ſich mit einem Falten Bande aller ins! 
nerlichen Theile des Körpers geendiget hat. Geiz 
ne Leiche ift zu Nowgorod in der dortigen St. 
Sophien Kirche nach Gewohnheit beerdiget worden, 
Er hatte vom Jahre 1734 an einen Gestgianie 
ſchen Erzbifchof Nahmens Joſeph zum Dicario, 
weicher im Sabre 1740 nach Moſcau in das 
Snamenskoi Klofter verfeget worden. | 
Die jetzige begluͤckte Megierung der Aller⸗ 
durchlauchtiaften Zlifaberh zahle bisher drey 
LTowgorodifibe Erzbiſchoͤfe. J 
Ambrofius Juſchkewitſch verwaltete ans 
fanglich das Amt eines Lehrers in der Kiewi— 
ſchen Academie, von Dort wind er nach Litthauen 
in das Klofter des heiligen Beiftes, als Igu⸗ 
men gefihicfet,, nach einiger Zeit aber zuriick bes | 
zufen, zum Archimandriten des Klofters Simos | 
now zu Moſcau gemacht, und als Mitglied in 
den heiligen Spnod aufgenommen, Hierauf ers 
folgte feine Erhebung erftlich zur Biſchoͤflichen, 
und hernach zur Erzbiſchoͤflichen Wuͤrde. Als 
Biſchof ſtund er einige Jahre der Kirche zu | 
Wologda vor. Kin Kapferlicher Befehl vom | 
29. May 1737 feßte ihn an Die Stelle deg ver⸗ 
ſtorbenen Theophanes, und den 4. Auguſt erhielt 
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e den Erzbiſchoͤflichen Titul. Er ſtarb den 17. 
May 1745. Zu feiner Zeit, nehmlich im Sabre 
742, wurd wieder ein Biſchof von Ladoga und 
Rerbolm verordnet „ der zugleich Vicarius zu 
Towgorod war, Er hieß Marcellus Bady⸗ 
cbewsti. Er war vorher im Petſcherski Klo⸗ 


ter des Dlekowifchen Gebiets Archimandrit ges 


pefen, und ftarb im 1744. Fahre. 

Stephan Kalinowski, zu erſt Lehrer der 
Weltweißheit und Praefectus der Kiewiſchen 
Mcademie, darauf Lehrer der Gottesgelahrtheit, 
pie auch Archimandrit und Rector der Schul⸗ 
Inftalten im Saiconoſpaskoi Kloſter zu Mo⸗ 
dau, ferner Archimandrit des Alexander⸗News⸗ 
iſchen Kloſters zu St. Petersburg und Mit⸗ 
lied Des heiligen Synods, wurd. den 10, Ja⸗ 
war 7739 Bifchof zu Pleſcow, und den 18. Aus 
ut 1745 Enbifchof von Nowgorod. Cr ſtarb 
ven 16. September 1772. 

Demetrius Serfchenow, wurd anfanglich, 
zus einem Lehrer des Saiconoſpaskoi Klofters 
u Mofean, Archimandrit des St. Marien Klvs 
ters zu SwiäfchE, wo er auch Aber Die Bes 
:ehrung der unglaubigen Voͤlker des Caſani⸗ 


een Gouvernements Die Aufiicht hatte. Ein 
Ranferlicher Befehl vom 14. Gept. 1742 erhob. 


ihn zum Bifchefthum von Niſchnei Nowgo⸗ 
700; weil er aber wegen Krankheit dieſem Am⸗ 
te vorzuſtehen ſich unvermoͤgend befand; ſo erhielt 


pe dem 9. Auguſt des 1748. Jahrs Die og 
8 
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niß, ſich nach Raifskaia Puftina, eine Heine 
Kloſter, das inter des Swiaͤskiſchen Klofter 
Aufficht ſtehet, zu begeben, wo & feirie uͤbrig 
Lebens eit im Dienfte Gottes zuzuhringen gedach 
te. Er mar aber daſelbſt nicht laͤnger, als bi 
in das 1752. Jahr, da ein Kanferlicher Befeh 
vom 24. Februar ihn nach Si, Detersburg for 

derte, daß er in dem heiligen Gyno, als. Mit 
glied, Sie nehme. Nachdem er hieſelbſt ange 
fommen, wind er den Sr Junius eben deffelbei 
Jahrs Biſchof von Reſan, und den 23; Oeto 
ber 1757 Erzbiſchof vor Nowgorode Diefes if 
der ſo Selehite, als wuͤrdige Praͤlat, welcher jeß 
den Erzbiſchoͤflichen Stuhl jieret, Er 2. zu 
gleich, als Mitglied, den Verſammlungen Des hei 
ligen Synods bey. Die Stelle ‘eines Bıfchoft 
von Ladoga und Kexholm, womit das Dicaria 
ft, erhielt im abe 





zu Nowgorod verknüpfen i | Kal 
1758 Joafaph Chotuniseweki, Archimandeit det 


Siofters Wyſoko⸗Petrowskoi, und nach deſſe 
Ssahres darauf erfolgten Tode, Pairherius, A 


chimandrit des Kloſters St. Antoni und Necton 
des Seminarii dafelbft : Indem aber diefer den 
8. Marz Diefes 1761. Jaͤhrs zur Erzbiſchoͤflichen 
Würde von SmolensE erhoben worden : fol 
es jest Tycho, geivefener Archimandrit des Otro⸗ 
eicht Klofters zu Twer, und des Semnari daſelbſt 
Rector, welcher ſeit dem 17. Ypril diefem Amte 


- 
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ee. im Er 1300 Ki den — 
en zErbauet „aber. im. ee Jahre den 18. 


I & barden In hen Die — 
der ſolche wenig Jahre darauf, le mie 
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Stadt nachhero noch unter Rufifcber Borhrnäl 
ſigkeit geſtanden. | BT J 








GOreſchek, den Schweden wieder abgenomm 


| haben, 


Denn, ohne daß eine andere Gelegenh 


der zweyten Rußifeben Eroberung bemerket w 


ve; ſo treffen wir Landes⸗ Krone 106 Jah 


darauf, und noch unter demſelben Nahmen, wi 


derum unter Nowgorodiſcher Bothmaͤßigkeit a 
indem der Koͤnig aller drey Nordiſchen Koͤm 
reiche, Chriſtopher, im Jahre 1447 mit de 
Lieflaͤndiſchen Ritterorden zu Walk em Yin) 
niß errichtete, in welchem der Orden ſich verban 
Neuſchloß und Coporie feindlich zu uͤberziehen 
jo wie hingegen Noͤteburg, (Oreſchek) Ba 
des⸗Krone und Wolchow (di, adoga) dei 
Könige anzugreifen. uberlaffen wurd 5 Arnd 
Liefländifche Chronik I. Iheil &, 137.) ur 
vielleicht haben fich damahls die Schweden d 
Stadt Landess Krone wieder bemaͤchtiget, mw 





‚denn auch zu gleicher Zeit, oder Bald hernach 


bey Erneuerung, oder mehrerer Befeſtigung, di 


Stadt, der Nahme Nyenſchanz aufgekomme 


zu ſeyn ſcheinet. Denn von ſelbiger Zeit ar wird de 
Nahme Landes Krone eben ſo wenig mehr 9 
funden, als Spuren anzutreffen find, daß 


) 
1 

f 
J 
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Es iſt aber der Nohme Nyenſchanʒ auc 
Schanz tes Nyen geſchrieben worden — 


N 








Des fünften Bandes 
Fuͤnftes u. Sechſtes Stuͤck. 
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J St Petersburg 
ben der Kayferl, Academie der Wiſſenſchaften 
1781, 
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u de 


atten. bringen wollen. (Schlüffel zum Nieſtaͤdti⸗ 
eben Stieden. S. 221.) Solches ift ein Beweiß 
er. damahls zu Nyenſchanz geführten. Handlung. 
Denn das. Getraide. muß. zur Ausfuhr. beftimme: 
eweſen ſeyn, fo wie das Salz. durd) die. Schif⸗ 
ahrt. eingebracht, worden. Hierauf fegte der Frie⸗ 
ensſchluß zu Cardis (1661 ) Die Schweden. wie⸗ 
er von: Nyenſchanz in. Beſitz. 


Inmittelſt hatte: die Handlung: der Hanſee⸗ 
Städte nach LTowgorod. ihr, Ende erreichet. Als 
ernnach, nebft Luͤbeck, auch Amſterdam anfieng, 
ach Schanz ter. Nyen zu handeln: fo erhielt die: 

x | en = Stadt; 
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men vorfehieffen Fonnte, wofür er nachmahle, mit 
Veraͤnderung feines Familien - Yahmeng Srifing 
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Stadt dadurch ungemeinen Nuten. Man hatte m 
von Nyenſchanz eine Waſſerfahrt nach LTows 
gorod, Die zwar Durch Waſſerfaͤlle, fo tmohl 
in der Krewa, als WDolchow, ja auch durch 
die Klippen und Ungeftümigfeit der Ladogaifchen 
Gee, einiger maafjen befehmwerlich gemacht wurd, 
doch nicht ohne Vortheil war. Daher zog fi 
allgemach auch ein Theil der Rußiſch en Hand 
Jung dahin, welche den Drt in folches Anfehn 
feste, daß in den legten Jahren ein dortiger Kaufe 
man, Nahmens Friſtus, dem Könige von 
Schweden, Carl dem XII. zu Anfange des Krie⸗ 
ges mit Peter dem Groflen, groſſe Geldſum⸗ 
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in Friſenheim, in den Adelftand erhoben, und 
zum Landeshauptmann über Wilmanſtrand ge 
feset worden. a 


Bey den guten Befeſtigungs⸗Werken, wo⸗ 
mit Die Stadt verſehen mar, fiel es dennoch dem 
unſterblichen Kayſer, Peter dem Groſſen, nicht 
ſchwer, ſich derſelben zu bemaͤchtigen. Cr kam 
om 25. April 17703 eine Stunde vor Tage mik 
feiner Armee vor Nyenſchanz an, und erftieg 
fo ‚gleich die Auſſenwerke, welche nach Hord 


bergs Bericht im I. Theile der Lebensbefchreis 
bung König Carls des XII. S. 466. der Schwes 
diſche General Cronhiort, als er. bey Fre 

| | ein 
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eweiſet, daß Derfelbe nicht ſowohl eine nene 
Schanze, als die Schanze an der. Newa ber 
eutet babe, unerachtet wegen Der aufs neue Das 
Ibft hinzu gekommenen Befeftigungs = IÜerke die 
te Bedeutung auch nicht ungereimt fiyn wuͤr⸗ 
e. Aus Ter Nyen aber ift Ternium gemacht 
orden, welches wir in den Zaluskiſchen Brie⸗ 


m finden, Il. Theil ©. 278. 


„ Dhnerachtet Nyenſchanz 7 Werſte von Der 
Pindung der Newa entfernet lag, fo Fonnten 
ch groſſe Kauffardey ⸗Schiffe den Fluß bis Dar 
in aufwarts fahren, und gerade vor der Stadt, 
ey einer ausdrucklich Dazu erbaueten bequemen 
Brücke, anlegen, Die Lübecker hatten um das 
fahr 1559 einen befondern Kayſerlichen Frey⸗ 
tief, auf der Efewa nach Nyen, wie es Dar 
nablen hieß, zu handeln. (Arndts Liefländifche 
bronik 11, Shell ©. 250.) und die Gelegen⸗ 
eit des Orts auf der Bußiſchen und Schwe⸗ 
ifchen Gränze war fo befchaffen, daß, wenn 
jicht andere Urſachen, die folches verhindert, 
jerefen wären, man fich Davon ungemeinen 
Bortheil hätte verfprechen füllen. Doch, wenn 
vie das Zimmerholz und den Theer ausnehmen, 
vovon Vyenſchanz jederzeit eine betrachtliche 
Menge zur Handlung geliefert, ſo muften Die 
neiften Waaren entweder aus Rußland Eommen, 
der dahin verhandelt werden. Daran aber wa⸗ 

| | D42 ven 
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Halb der. Stadt, und eine unterhalb, jenfeits dem dem 
Fluſſe Ochta. Wenn ſolches nicht geweſen waͤ⸗ 
ve, wie haͤtte man die Stade fo bald zur Ueber⸗ 
gabe zwingen koͤnnen? 


Der damahlige Zuſtand der Feſtung erhellet 
nicht nur aus einem Grundriſſe, den der Kayſer 
gleich nach der Eroberung davon aufnehmen, und 
nebſt angezeigter Stellung der zur Belagerung 
gebrauchten Negimenter in, Druck „sehen laffen, 
pndern er ift auch noch gegenmoärtig aus den 
peberbleibfeln der Feſtung kenntlich. Es war 
ein regulaires Fuͤnfeck nach neuer Art befeftiger, 
auf einem Hügel, der mit ebenen Feldern umges 
ben ift. ine gefehriebene Nachricht fagt: die 
Waͤlie feyen 9 Faden hoch und 6 Faden dick ge⸗ 
weſen, welches, wie noch jetzt der Augenſchein 
gusweiſet, nicht zu viel ift, wenn Die Höhe nach 
der äuffern Böfchung bis in Die Tiefe des Gras 
bens gerechnet. worden. Der. innere Naum, nach 
einer Durch den Mittelpunkt gezugenen Linie, betrug 
von Ball zu Wall nicht viel uber. 150 ‚Faden. 
Deswegen. wohnten die meiften Bürger in einee 
Vorſtadt, die durch den Fluß. Ochta der das. 
felbft in die. Newa fällt, von der Feſtung abge⸗ 
ſondert war. Auf der andern. Seite der. Feſtung 
war. das, Auſſenwerk angeleget;, deſſen vorher Er⸗ 

wehnung geſchehen. Es war geöffer, als. Die. Fe⸗ 
nn ſelbſt, aber noch nicht ns zu Stande Ba 
bracht, 
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bracht. Eine Baftion davon, die fic) vor ander 
ausnimmt, liegt auf eine Werſte weit von jener 
entfernet. Die alle find an einigen Drten 
faft der Erde gleich geroorden. Bon den dewe⸗ 
fenen Graben aber fiehet man noch hin und wies 
der Spuren. Auf dem gegenfeitigen Ufer der 
Newa hatten die Schweden auch ein Retrens 
chement aufgeworfen. Hier ift es, wo Ihro 
Kayſerliche Majeftat die Huldreichfte Eliſa⸗ 
beth das praͤchtige Nonnen-Kloſter owoi⸗ 
Woskreſenskoi, welches mit allen Vor zuͤgen der 
beſten Baukunſt pranget, haben erbauen laſſen. 


Wie der Kayſer ein Jahr vorher den Nah⸗ 
men Oreſchek, oder, wie ihn die Schweden gus⸗ 
ſprachen, Noͤteburg, in Schlüffelburg verwan⸗ 
delt hatte, ſo wollte er auch Nyenſchanz lieber 
Schlottburg nennen. Dieſer Nahme aber kom— 
te wegen der Kuͤrze der Zeit, daß der Ort noch. 
bewohnt blieb, nicht. recht eingeführet werden.) 
Man findet ihn nur. in vier eigenhandigen Brie— 
fen, des Kayſers, de er aus Nyenſchanz an 
den General-Admival Grafen Aprerin , damahlis 
gen Admiralitaͤts⸗ Herrn bey dem Schifbau zu Wo⸗ 
roneſch, abgelaflen hat. Diefelben find vom 2, 
30. 21. und 30. May aus Schlottburg datiret. " 
Hieraus iſt zu fehlieffen, daß es anfänglich nicht 
des Kayfers Wille geweſen, die Stadt wie 
nachgehends geſchehen, wuͤſte zu laſſen. Po 

wird 
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fein Lager aufgefchlagen, Jahres vorher anzulegen 
angefangen hatte. Die Außifche Armee, welche 
aus 18 Regimentern und einem ZIrtillerie z Corps 
beftund, umſchloß den Ort von allen Geiten. 
Man vfnete die Kaufgraben, und machte an Dreyen 
Orten Batterien und Keffel, worauf den 30. ges 
gen Abend mit canoniren und bombardiren auf 
die Stadt der Anfang gefchabe, Der gute Er⸗ 
folg wurd Dadurch befchleuniget, Daß das Pul⸗ 
ber- Magazin in der Feftung in Brand. geriethl, 
welches den Belagerten unbefchreiblichen Scha⸗ 
den that. Als man daher mit 19 halben Cars 
faunen nur erft 10 mahl die Waͤlle begrüffet, 
aber auch zu gleicher Zeit innerhalb zo Stunden 
gegen 700 Bomben in die Stadt geworfen hatz 
te: fo erfolgte die Uebergabe. inige Officiers, 
die als Deputirte von dem Commendanten ges 
fchicfet waren, machten im Außifchen Lager die 
Capitulation richtig , vermittelft welcher ſowohl 
die aus 6000 Mann beftehende Befakung, als 
Die Einwohner, die Freyheit erhielten, mit. ihrem 
Gewehr und mit allen Gütern, die fie mit fich 
nehmen Fonnten, abzuziehen. Die Artillerie aber 
blieb Dem Weberwinder zur Beute, Darauf 
nahm der Kayfer noch denfelben Tag, als dent, 
May, von der Stadt Beſitz. 


Man hat ſich hierbey zu vermundern, wie 
Adlerfeld im Leben Carls des XII. J. Th. S.361. 
| N na4 | in⸗ 
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indem er der Bußiſchen Eroberung von Nyen⸗ 
ſchanz gedenket, ſolchen Ort veraͤchtlicher Weiſe 
ein Neſt nennen koͤnnen, das ſchlecht befeſtiget, 
und noch ſchlechter unterhalten und verſehen ge⸗ 
weſen. Es muß ihm dieſes noch nicht genug ge⸗ 
ſchienen haben: denn er ſetzt noch die ganz irrige 
Nachricht hinzu, ale wenn der Commendant erſt 
nach einer langen Belagerung und dreymahligem 
Sturme fi) ergeben habe Go waren die 
damahligen Kriege + Melationen befchaffen. Man 
ſuchte unbilliger Weiſe die tapfern Thaten eines. 
grofien Giegers zu, verdunfeln, und dachte nicht 
daran, Daß man feine eigene Nation, obwohl auf 
eine ungegrundete Weiſe, einer groben Nachlaͤſ⸗ 
figfeit beſchuldigte. Denn wer wird wohl glauben, 
daß Die Schweden einen Graͤnz⸗Ort, bey fehon drey,. 
Jahre lang ‚geführtem Kriege, ohne gute Befe⸗ 
——— zulanglichen Krieges⸗Vorrath und Lea 
ens- Mittel, gelaffen haben follten ? 


Chen alſo iſt auch. ohne Grund, wenn KTorde 
berg I, c. ſchreidet: Die Rußſen hätten ſich deß 
Schwediſchen Auſſenwerks zu, ihrer Bedeckung 
bedienet, Daher. man. ihnen weder. Durch, Sturm⸗ 
Jaufen, noch fonft- durch, das, grobe Geſchugg große 
fen Abbruch. thun koͤnnen. Hingegen. Fann nicht 
geleugnet werden, daß, die. BRußiſchen Batterien. 
der Stadt viel; naher gewefen, als die Schweiz. 
Shen. Auſſenwerke. Zwo derſelben waren, — 
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ee er 
wird Derfelde erft bewogen worden feyn, nachdem 
er den Ort zu Erbauung der Stadt und Feſtung 
St. Petersburg auserfehen, und dazu wurflich 
den Grund geleget. hatte. Die Grundlegung 
über von St. Petersburg gefthahe den 16. def 
felben Monats , als am erften heiligen Pfingfte 
Tage. 


.. Sm Jahre 1714 erhielt Nyenſchanz neue 
Einwohner; indem auf Befehl des Kayfers Eos 
lonien von Handwerksleuten aus Rußland dahin 
befehieden wurden, Die der neuen Stadt St. Des 
tersburg mit ihrer Arbeit mehr und mehr auf 
helfen follten, Noch mehr aber wurd der Dre int 
Jahre 1722 bevoͤlkert. Was Anfangs aus Zwang 
geſchahe, das thaten andere bald darauf freywillig. 
Die Einwohner wurden reich von ihrer Arbeit. 
Sie wurden von allen Abgaben frey gefprochen. 
Es waren meiftens Zimmerleute. Diele derfelber 
legten einen vortheilhaften Handel mit Bauholze und 
mit Schindeln an. Sie hatten alfo nicht Urfache, fich 
Die Deranderung ihrer Heymath gereuen zu laſſen. 
Don Diefen Leuten hat fich der mehrefte Theil 
an dem Orte Der vormahligen Schw: ditcher 
Vorſtadt, von der Feltung die Newa abwerts, 
niedergelaifen. Daraus ift der arofle Flecken 
entftanden, welchen man jetzt nach dem Nah⸗ 
men des dafelbft in die Newa fallenden Fluſſes, 
Ochta, nenne. Andere haben fich oberhalb Der 
Seftung in der Gegend, wo das neu nr 
| | uſ⸗ 
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©. 461. Lin. 17. Jahrzahl 1345 ließ: 1547. 
©: 478: Lin. ı1: Jahrzahl 1497 ließ: 1479. | 1 
©. 489. kin. 5: Gimoniew ließ: Sinowiew,. ' ' | 


©: 569. in; 30: feine ließ: eine: 
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Auſſenwerk geweſen, zu wohnen begeben. Und dies 
fer Dit wird Hein Ochta genannt. Alſo liegen die 
Veberbleibfel der Feſtung Nyenſchanz zwiſchen Och⸗ 
ta und klein Ochta in der Mitte, deren innerer Raum 
ſeit einigen Jahren zu einem Garten gemachet wor⸗ 

den, worin jetzt Fein anderes Wohnhaus, als 


























des Gärtners feines, befindlich iſt. 
Ende des fünften Bandes. 
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Zum fuͤnften Bande. 
A. 


ren, Biſchof zu Ladoga und Kerbolm ® 563 
Abbas der erffe, De ſcher Schach — 6 








Abgeſondte Crimmiſche⸗ 83. 84 
— Daͤni if ” P 3 — 
— enge aͤndiſce Er. i 138. 235 
—— Lieflaͤndiſche N y 405 
— Luͤbeckiſche ⸗ * 162 
— Ropferlide RR = 17: 
— Perſiſche EG ⸗ 2 168 
— Polniſche⸗ | 130. 321. 339. 365 


— Schwediſche - "135. 2ır. 247. 505. 508 
Abraham, Archimandrit des — Kloſters 371 


Abramow, Safon, (Sapun) Diak ‚45. 150 
Academie zu Riom ⸗ ⸗ 564. 565 
Aladiin, Waſilei, Diak > Eu DE ...e# -- 140 
Alegretto, Jeſuit zu Moſcau ⸗ 558 
Alexander, Erzbiſchof. von Nowgorod = 520.521 
—Großfuͤrſt von Litthauen 484 
Jaroslawitſch Newski, Großfuͤrſt ⸗ 21 
—FrFuͤrſt zu Nowgorod 413 


— — a entire zu olodimer — 
—— lass Sohn, Kürft zu Nowgorod E Be 
Alexander Newski Kloſter, erfter Archimandrit daſelbſt 563 
Alexandra, Kloſter-Nahme der Zarin Arina Sedoromne 66 
Alexandrowa Sloboda 513. 518 
Alexius Comnenus koͤmmt nach Nowgorod ‚410 
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Alferiem, Roman Wafiliewich a: 
Ambroſius Juſchkewitſch, Erzbifchof Zu Nowgorod 571 
Anaſtaſia, des Caſaniſchen Zarewitſch Peters Tochter 2ı 
— Romanowna, Zarin ⸗ 19. 22. 5ıq 
Indreewa, Dorf in Dageflan -. = 2. m 
Andrei Alexandrowitſch, Groffuͤrſt zu Wolodimer 419. 42d 
—— Dmitriewitfih, ein Bruder des Großfuͤrſten 43 
— — Furf von Timer - Ei . 
— Jaroslawitſch, Fürft zu Sun = 2| 


— Waſiliewitſch, Fürft zu Uglitſch 2 
— Worotislawitſch, Fuͤrſt zu Nomaorod 
—— ein Bruder des Großfuͤrſten Iwan Waſiliewitſch 466 
Angeber, falſche, wider ihre eigene Herten = 105 
Anfersfoi Skit, ein Kloſter, beſchrieben 541. 529 
Antonius Longinus, Pabfklicher Legat in Polen 297 
Aphthonius Metropolit zu Nowaoiod = = 540 
Araslanei Kaibulowitſch, Zarewitſch von Caſan 77. 78. 132 

—— ze 4 1 9 
Archers, Trabanten des falſchen Demetrius 
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301 
‚Archiv - Schriften bey Berfertigung der Hifforie 18 


Arina Fedorowna Zarin a er: 

— das Fahr ihrer Vermaͤhlung ifE nicht bekannt 29 

— ſtehet in Gefahr gefchieden zu merden 37 

— gebieret eine Prinzeßgin = ⸗ ⸗ 9 

— gehet ins Kloſter ⸗ ⸗ ⸗ 

— die Regierung wird noch in ihrem Nahmen 2 
gefuhrer ne ⸗ 68. 69. 70 


— ſtirbt ⸗ ⸗ ⸗ 180 


Armee, Rußiſche, überaus zahlreich = = ga 
Armen - Haufer zu Nowgorod N. i 


Ariſtoteles, Traliänifcher Baumeiffer 476. 


Artig, Artuga, Ortuga eine Münze 431. 432. 433, 434 
Aſtrachan in Gefahr für den Nonaifehen ZTataren 104 
Ataulf der Gothen König mit Borig Godunow verglichen 75. 
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Audienz Crimmiſcher Geſandtenn⸗ 84 
des Schwediſchen Prinzen Gufln = 97:99 
— Polniſcher Geſandten⸗2 u 
— Schwediſcher Gefandten ⸗— — 
— eines Engelländifihen Geſandten = 4238 
— eines Paͤbſtlichen Geſandten, oder Mißionarius 139 
des Daͤniſchen Prinzen Johan =: = 148 
vLuͤbeckiſcher Geſendten. ⸗ "nn 163 
—— eined Perfifihen Gefndten =: ©: = 170 
eines Kapferlichen Gefandtn = = i73 
Aufruhr zu Moferw gegen Boris Godunow 243 
nn Nowgorod 3 7 547- u. f: 
— zu Pleſcow —6 552. 553 
Auſturgard, Bedeutung des Woöorts 34 
ximaꝰ des Zren Boris Godunows Tochter, iſt 
dem Schwed. Prinzen Guſtav zur Gemahlin beſtiiut 97 
— mit dem BDaͤniſchen Prinzen Johann verlobet 153 
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von dem falſchen Demetrius entehret 288 
in ein Kloſter geſtoſſeeen27. 288 
— ſtirbt ⸗ en) us | “= 288 
Dakar Roſtowskoi, Fuͤrſt Wolodimer Iwa -· 

nowitſch 177: 178 


Bagge (Jacob) Schwediſcher Feldherr ⸗ 506 
Barlaam Metropolit zu Rowgerod = 522 
Metropolit zu Kiew ⸗ 565 
Barforophii Klofter zu Moſtau Bl. a 
Sasmanow, Peter Fedrowitſch 145: 227. 237. 252: 253: 254 
N ini 283: 324. 348: 349. 359 
Iwan Fedrowitſch ⸗ 2 127 
‚Bati, Chan dev Tataren 2 .&..8,, 43 
Bedingungen, die dem Großf. Iwan Waſiliewitſch 
von der NRowgorod. angetragen worden 466. 479: 473 
Bela, Stadt, dortiger SU = E29 
Belgorod, Belogrodfa, bey Kim =: = „402 
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Beloſero, Sit des Fürften Sina = = 30 
Belsti, Zürften, woher fie den Nahmen haben 44 
Belstoi, Bogdan Jacowlewitſch 22. 23. 24. 25: 79. 28: 
— erbauet die Stadt Borifom = 2. We 


° 





— Fürft Dmitri Draw = =  : 13 
Belß, Stadt in Pittbaun -> - 2 4 | 
Benedict, Bifchof zu Vilna 22 
Berg = Ifeherkaffen, Rußiſche Unterthanen — 17 
Derfai, Chan der Taten =: = gi 
Beſchezkaia Pfaͤtina, Landfchaft - ⸗46 


Seſchiza, ober Beſchezkoi Werch, Stadt 418. 42: 
Bibeldruck zu Moſcau durch den Patriarchen Nicon 554 
DBiblivther des Erzbifchofs Theophated = 57° 


Bild der heiligen Jungfrau von Wladimi® = 7: 
Bilderftürmer zu Nomgorod =: = 8. 480 


Biſchof, erſter, zu Nowgorod ⸗ 394 
Bitjaͤgowskoi, Michailo, Dia RO, 
—— Daniel, Mörder des Prinzen Demetrius za 
Blagoi, Afansffei, Obriffer ⸗ e 178 
Bobarykin, Michael 
Bogdanow, Iwan, ein Schreiber 278 


Bogolep, Nahme, ben der Zar Boris Godunow anges ei 
nommen, als er fich zum Mönch fcheeren Iaffen 248 
Bojaren bey den Nomgorodern, die Rathsherren 462 
Bomelius (Eliſeus) Zarifcher Leib - Medicus 516 


Boraͤtinskoi, Fürft Fedor | s 128 
— Fuͤrſt Peter ⸗ ⸗ 143 
Borezki, Iſaac, Nowgorodiſcher Poſadnik 447 


Boris Andreewitſch, Fuͤrſt zu Nomgord = A420 
— Godunowm, feine Lebensbeſchreibung - 27.2. fe 
— — mas unter feiner Regierung zu Nomgos 
tod vorgefallen ⸗ ⸗ 522 
©. Godunow. | | 
Boriſſoglebskoi Klofter zu Murom 2... 100 
Boriſſow, Stadt, erbaut =: =: =: = FL, 
o⸗ 
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Borosdin, Iwan Boriſſowitſch - 492 
Bratfcbilam , Fuͤrſt zu Polozk ⸗ ⸗ = 305 
Brambach, (M. Johann) Hanfifcher Secretarius 162 
Brazfoi Klofter zu Kim = = = 564. 566 
Brjänge, dafelöft verſammlet fich eifle Armee 219. 225 
Brömfen C Dietrich). Lubeekifcher Bürgermeiftr 161 





Bronniz, Treffen daſelbſt mit ben Schweden 538 
Bruce (Sacob Daniel) Generalfeldmarſchall 562 
Bruͤcke, zu Nowgorod erbauet 426 
_ über die Wolchow zu Gorsdifhtfhe = 477 


neue zu Nomgorod - ⸗ 494 
Bıchdruckerkunft in Rußland eingefuͤhret 91. Sul 
Buinoſſow Roſtowskoi, Fuͤrfſft Bali = 79 166 
Bulgak, Fuͤrſt Iwan Waſiliewitſch = = 489 


Bunakom, Andreas = > 225. 226 
nn Iwan = 3 2 ⸗ 83 
Burmamer, ein Fehler, für Urus Machmet 132. 137 
Bus (Conrad) Verräther zu Narra = =» 134 
Buſſau, (Eonr.) feine gefchrieb. Nachrichten. Rußl. 191. 192 
Butichingkie, Stanislaus und Johan = 285. 347 
Buturlin, Kedor Iwanowitſch s ⸗ 177 
__. Swan ⸗ Ei 45 
—_ Span Iwanowitſch⸗ = 100. 154 
Zwan Micheilowitfb > 138. 148. 170. 176 
— Iwan Ritkitiitſch ⸗ ⸗ 505 
— Heter Iwanowitſch ——— 
— Waſili Iwanowitſch⸗ 529. 530 
Santa, ehmahlige Bedeutung dieſes Worts 146. 149 
2 Corelien von den Rowgorodern bekrieget A1g - 
Carl, Herig von Sauͤdermannland - er 


Corl der IX. König in Schweden = 524. 527.533 
Earl Philip, Schwedifcher Brinz har Heftung Zar in 


Rußland zu werben — ie, 527.528, 533 
— perlierer feine Hofnung ⸗ 535. 536 
Rr3 Caſa⸗ 


— —— — 
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— Caſaniſcher Dworez, was es für ein Gericht gemefen 149 
J — Zarewitſch, Araslanei Re = 77. 78. 133 
Caprtfihia Hrda, berfelb. Zarewitſch Urus Mechmee 77. 78 
j. Cofimir, Großfürft von Litthauen 
» Erfimom, Tatariſches Fuͤrſtenthum ⸗ 136. 137 
J Co fiel, hoͤlzern. das zur Luſt beſchoſſen werden ſoll 343. 336 
Celſius wird berichtiget | 505. 506. 507. 500. 510 
1 Cherfon, Stadt, auf der Crimmiſchen Haldinful " 3941 
Chilkow, Fürft Andrei Suomwlewiifh =: = m 
| — Fuͤrſt Febor Andreewitfih — = = = 549. 


— Fürft Waſili Dmitriewieſch "55 00.13 
Chlopko, eir Haupt der Stroffen- Räuber = nf 
Cholmsfoi , Fuͤrſt Daniel Dmitriewitſch 449. 450 
Chowanskoi, Fuͤrſt Jwan Andreew. 98. 131. 151. 152. 17 
— Fuͤrſt Iwan Nikitiitſch =. Bit > 553. 
Chriſtina, Fuͤrſtin zu Nowgorod s 4090. 
Chronik, die der Patriarch Nicon verfertigen laſſen 555 
Chroniken, Rußifche, wie fie eutſtanden  - 8 
— — ihre Vorzüge ⸗ 7 
Chronographien, Rußifche, mie fie befchaffen = 

Chworoſtinin, Fuͤrſt Undrei Iwanowirfd  - 08 
— — mie Iwano witſch 


wanon 4 
— — Fer Fwanowitſch = 44 
— — Iwan Disitriewirfch ⸗ 152. 170 
Chytraeus, von ihm begongene Fehler 101. 102° 
Clemens VI. Roͤmiſcher Pabſ 208. 200 


Conſtantin Porphyrogenneta, fein Zeugniß vor’ dem 
Unterfcheide der Slawen und Rufen - = 388 
Conſtantin, Fuͤrſt zu Polozk ⸗ 418. 
— Omitriemitfch, ein Bruder des Großfürft, 437. 438 
Waſiliewitſch, Zürft zu Susdal - - 425° 









— — Fürff zu Beloferg 436 





Coporie, Stadt, von Steinen erbauet 
77 von den Schweden erobert 
Cornelius Metropolit zu Nowgorod 
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Kofaten, Donniſche, ihnen will Zar Boris ihre Frey⸗ 

heiten befchneiden ⸗ ⸗ 214 
vertheidigen Cromi ⸗ ER 242 
— an der Wolga empoͤren ſich J 298 
Ermmiſche Abgeſendten an den Zar Boris 83. 84 
Cyprian, Metropolit zu Moftan 2. 10 
Metropplit zu Nomgorod  .  ° 540 


Sn cHerluf) Dänifcher Ahmiral| = 144 
— Daͤniſche Geſandtſchaft zu Moſcau ⸗142 
Daͤniſcher Prinz ſoll die Rußiſche rinzeßin Axinia 
heyraͤthen. ©. Johann. | 
Daͤlin, verbeffert — a 421 
Dee (Johannes) Engellaͤndiſcher Mathematicus 92 
De la Gardie (Jacob) Schwediſcher Feldherr 525 
nimmt Nowgorod ei 526. 527 
Demeirius, ein Sohn des Zaren Iwan Waſiliewitſch 23 
wird mit feiner Mutter nach Aglitſch geſchicket 33 
wird aus dem Kirchengebete ausgefchloffen 46 
ſeine vorgegebene Gemuͤthsart ⸗ 47 
— ſein Spiel mit Schnee - Bildern ⸗ 47. 48 
—— ihm wird nach beit Reben getrachtt — 49 
— wird ermordet ⸗ ar 52 
—— feine Leiche wird beygeſetzt ® 54 
zur Erden beſtattet ie ⸗ 
— falſcher Bericht wegen feines Todes 55. 
hfeine Reliquien werden nach Moſcau gebracht 370 
—— folfher De etrius ©. As . 
Iwanowitſch Enkel des Groͤßf. Iwan Waſiliew. = 
\ — ⸗ 4 


T Serfehenom, Erʒbiſchof zu Nowgorod ⸗571 


Denga, Urſprung des Worts de 431 
Derewskaia Piarine, Senhehft © = 7 465 
Desna, Fluß = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 223 
Deutſche Kaufleute zu Nowgorod = 482. 547. 548 
| ra Dionya 
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mi (oO) x | 
Dionyſius, Metropolit zu Moſcau e 36.370 
— — mird feines Amts entſetzt Er 
Dmitri Alexandrowitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod und . 
Großfuͤrſt zu Wolodimer A14. 417. 418. 419. 420 
—— CLonſtantinowitſch, Fürft zu Gusdal wird Großf. 425 | 
—Iwanowit ſch Donskei, Großfuͤrſt zu Mofa 426 
Jurjewitſch Schemaͤka, Fuͤrſt von Galitfch 439° 
—— blender den Großfuͤrſten Waſili Wafiliew. 440 ! 
— — flirbe zu Nowgorod — 446. 
—— Dichatlowierch, Fürft zu Twer - 422% 
—— Gerne, Stamvater der Weljamin, vu. Saburows 28 


Dobrynzi, Ort mo der falſche Demetr. gefchlag. worden >24 0 


Doctor, von Zar Borig Godunow gemacht : 9% 
Dolgorufi, Fuͤrſt Brigovei, zugenahmt Roſchtſcha 235.239. 
— Surf Samſon Iwanowitſ 35 
— Fuͤrſt Wolodimer — 9 79 
Dolmatom,, Waſili „Diak =. 357% 


m Fuͤrſt zu Pleſcow an = sor © 
Donniſche Coſacken empören fich wider den Zar Borig 214 
—— —— find mit den falſch. Demerr. nicht zu fried. 299 
Dorogobuſchkoi, Fuͤrſt Jurje Andreewitſch 449 


Doͤrpat, Erbauung dieſer Stadt — 396 
— wird erobert 402. 411. 415- 


Dummoi Dworaͤnin, Erklaͤrung dieſes Amts —31 
Dwina, Flug, darüber entſtehet ein Krieg zwifchen dem | 
Großfuͤrſten Waſili Dmitriew. u. der Stadt Rowg. 42 


SE 


1 
Eu 


(Einkünfte von Rußland — 


304 

Eiſerne Pforte, mas darunter su verffehen 396 
Engelfander entdeck einen Weg zur See nach den Dwina = 
Erdbefchr. v. Ravenna, fein Zeugniß v. den Roxolanen 386 
Erzbiſchof, erffer zu Nomgorod - 406 
Erzbifchöflicher Pallaſt zu Nowgor. v. Steinen gebauet 443. 


— 
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Ehmd, darnach trachtet der Zar Br = Yan 








Euthymius, Metropolit zu Tag Mes 561 
* Demetrius fieher i in Polen uf = 182 
u nn wer ib berfbeidigek..;, = :..183. 1: f. 
— —— findet bey andern Feinen Glauben 186 
—— falſche Erzählung feinet wegen 187. 190. 198 
— —— mird widerlegt = _ 189. 190. 191. 192. 193 
— — feine wahre Lebens = Gefihichte 194.4, f. 
Fedor re Zar, feine Verdienſte - 16 
— Boriſſowitſch Zarcwitſih, wird eine Tata⸗ 
riſche Gemahlin beſtimmet = 141 
— wird Zar 250 
— wird der Regierung entſetzet ⸗ 262 
— ermordet ⸗ 203 
Iwanowit ſch Zar, — ee 2 
— wird aefrönt ° = 25.26 


— reifet nach Uglitſch 
— errtheilet der Stadt Lübeck einen Gropfeite 


KERHHZBENF 


rief wegen der Handlung — = ‚160 

_— nimt die Gruſin. Frffen zu linterthanen an 175 

— machet Eroberungen in Dageſtan 176 

— was waͤhr. feiner Reg. zu Nowg. vorgefallen > 

—— Meynungen wegen feined Todes 62 

—— feine Teste Verordnung - 63 

— ae — einen ee ernannt ? 64 

ir 65 

Saroslamitfeh Fuͤrſt zu Nowgorot ⸗ 

Dawidowitſch, Bojarin und Feldherr 449. 457 

Fellin von den Ruſſen erobert - : 489 

en Klofter zu Belofero : 556 

Feſtigkeit des Baues zu Nowgorod u. Iwangorod nn 
Feuersbruͤnſte zu Moſtau ⸗ = 

— 54 Nowgord  - 4. 494. * 


Feuerwerk, Dom falſchen Demete ius vorgeſtcht 342 
Rr5 Sib- 
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Fidler (C onftan.) hal ) hält eine 8o eine Lobrede auf den den Baven Boris 38 88 
Finnen, wie fie Die Schweden nennen = 388 
Sletfiher, Engelländifcher Abgefondter zu Mofenn zu 
Freygebigkeit des Zaren Boris Godunow 85. 119. 120 


— des falfehen Demetrius ⸗ =. go 
Friede mit Polen auf zo Jahr gefchloffen 5. To 
Friedensſchluß mit dem deutſchen Nitter - Orden 490 

— mit Liefland ⸗ ⸗— A 
— mit Polen = ⸗ 1321 
— mit Schweden = + 03. 55: ne 522. 39 | 
Froſt, frühzeitiger ⸗ 115 


Fuͤrſtenberg "Blhefm Trabant = = 334354 


ie, ein irriger Nahme dei Seoßfünften —— 
455 


Iwanowitſch ⸗ s 3 
aa C von) Lieflaͤndiſcher Heermeifker 606 
Galitſch, Fuͤrſtenthum in roth Rußland 4605. 40° 
Gard, Barderif, Bedeutung diefer Wörter - 384 

Baflemsfi (Alexander Eorvinus) Polnifcher Gefand- 

ter zu Mofcau - z 321. 339. 365 
Bafthöfe, Erklaͤrung daruͤber ⸗ 165 
Gdow, Stadt 534. 538. 539 
Gedimin, Großfuͤrſt von Atthaun ⸗ 423 
Gemlinskoi Oſtrog En ri 233 


Gefangene mit der Crimm werben ausgewechſelt 129 
Geld münzen, wann e8 zu Nowgorod angefangen 430. 43% 
Gennadius Erzbiſchof zu Nowgorod 479. 480. 482. Be 
Georg, Jaroslaws Taufnahme 44 
ar des Großfürften Andrei Bogolubski Sohn 208 J 
Georgianiſche Fuͤrſten, Rußiſche Unterthanen 175 
Germers Konrad) Püipeekifcher Vuͤrgermaſter ‚1629 


Gefandter, Rußiſcher zu Eger 161 
Gefandefchaft an den Stömifchen un ⸗ 103 
nach der Crimm = >: 2, 178.129 


zone olen = ⸗ ⸗ 133: 140. 225 
—— 109 Bel | a Ge⸗ 



























































852 / 0) "tem 
Gefandtfehaft nach Dännemark s 149 
Geſchenke von den Hanfee - Stadten fuͤr den Zaren 


Boris Godunow 164 
— fuͤr die Braͤut des falſchen Demetrius in STE 
Gi. ſhle⸗ htbuͤcher, Rußiſche ⸗ ⸗ 2.13 


Geſetze, altefte in Rußland ( 
Glinski, Polniſches Gefchlecht in Rußland 66 
— Fuͤrſt Iwan Michailowitſch 
— Fuͤrſt Michrel Walſilewitſch ⸗ 508 
Glocke, groſſe, die Boris Godunow gieſſen kaſſen "90 
— zu Nomgorod, hret Kolokol 458. 463. 472 
reg Pleſcow 478 
Godunow, Boris Fedrowitſch, ſeine Eigenfafen 27 
Lg feines Geſchlechts Urſprung 28 
— was er nach u. nach für Vedien. 29. 30. 43. 45 
— feine Gemahlin 30. 78 
— feine Güter und Einkünfte E | 31 
— ZFehler auswart. Geſchichtſchr. in Anſchung ie 22. 
— verfolget bie Verw⸗ ndten ber verwittweten Zarin 33 
— — den Prinzen Demetrius ermorden 50.52 
— wird befchuld, als ob er Mofe. in Brand fleek, laſſe “157 
u — als 05 er den Erimmifihen Chan ange 
locket, einen Einfall in Rußland zu thun = 


— — als ob er den Zaren Fedor Iwano— 
witſch mit Gifte hingerichtet ⸗ = 62. 
Ton den Zaren Gimeon von Twer Dienden 61 
no folger feiner Schwefter ins Kloſter . 67 
— feine Verdienſte waͤhrender Regierung des Za— 
pen. Febor Iwanowitſch ⸗ s 668 


— wird zum Zaren erwaͤhlet ee m. 72.73 
— ſeine Kinder ⸗ 
—erhaͤlt Nachricht von einem gebrobeten info 
der Erimmifchen Fatoren = - 
— gehet den Tateren mit einer Armee entgegen 77 
- giebt —— Geſandten Audien⸗34 
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— Boris gebrowiſch ſeine Frygciten 85 
—— mit gekrönt, = 6 
— Dh er ein Geluͤbde gerben, niemand am Beben 













zu firafen ? 88 
— vLobrede auf ihn: in Königsberg gehalten 88 
—— feine Gottesfurcht 7% 89 
— feine Liebe zur Gelebrfamfeit: . 2998.05. 4 
— nimmt Deutſche Dfficiers ın feine Dienſte | 92- 






— feine Liebe zum Frieden = 93 
— laͤſt eine Stadt nach feinem Nahmen — 
— laͤſt Smolensk beſſer befeſtige— 
— zu ihm koͤmmt der Schwediſche Prinz uſtarꝰ 

— ſeine Abſicht mit. demſelben > 96. Ei! | 
— ſchicket Gefandten an den Nömifchen Rayfer 102 -# 
— ſtiftet Uneinigkeit unter den Nogaiiſchen Tataren 104. 





— verfolget viele Vornehme 105 
- erlaffet auf ein- Jahr alle Kron- „Abgaben- 106_ 
e— feine fi, zu verhüten, daß vornehme Famil. fich 

nicht durch Heyrathen verbinden koͤnnen 107 


— bringet die ganze Romanow. Familie ind ungluͤck 109- 
— — ſein freygebiges Betragen waͤhrender Theurung 119 

— laͤſſet den Glockenthurm Iwan Weliki bauen 121 
— wird beſchuldiget, als ob er Raͤuberey getrieben 121 
— reiniget das Land von Straffenraubern 126. 127 
— ſchicket und empfängt Geſandtſchaften 128 uf. 
bat ein Abſehen auf Liefland n. 
— belehnet einen Tatariſchen Prinzen mit dem Fur: 


ſtenthum Caſimow = 136: | 
— ſchicket eine Geſandtſchaft nach Polen 5.59 LAGE 
— laͤſſet den Dänifcben Prinzen Johann nach Mo: 

fan zu kommen einladen : 140. 141 
— verlobet ihm feine Tochter Axinia + 153: 
— fichet die Handlung empor zu bringen = 158 


—— if feines wohfthätigen Gemüths halber-beruhmt 162. 


—— eine falſche Nachricht ihn betreffend > Gern 








a. 2 — 


ern Boris Sa Fedtomieich, jein Berragen in * 








ſehung des falſchen Demetr A Wi 210. u. f. 225 
— ſchicket Armeen ind Feld gegen den Betrüger 219: 228 
— thut Wallfahrten 237 
— der Poͤbel empoͤret ſich wider ihn = 215 

— ſtirbt E E ⸗ 247. 248 
__ fein Character ⸗ e 249 
—__ feine feithe wird an einen Kb Ort gebt. 274. 282 
Sorunord Andrei Swanowiih = = = 87 
— Dimitri Iwanowitſch E ⸗ — SE 


— Grigorei Waſiliewitſch 45: 71. 131. 135. 143. 165 
Iwan Iwanowitſch 114. 153. 170. 219. 228. 253.255 


— — MWaftliemwitfch ⸗ ⸗ 45. 78. 131 
— Motfei Michailowitſch ⸗ 87 
— Semoͤn Nikitiitſch ⸗ ⸗ 109. 155 
— Stepan Iwanowitſh⸗133. 154 
— — VWVpngaſiliewitſch ⸗ 45. 78 


, Fuͤrſt Andrei Iwanowitſch 6 


— Furt I Iwan Iwanowitſch ⸗ 79 
— ZFuͤrſt Iwan Waſiliewitſch ⸗ 98 
— Fuͤrſt Waſili Jurjewitſch ⸗ 40 
—— FZufBafili Waſiliew. 16. 69. 7 145. 228. 253:277 
Golowin, Peter u 179 
— Simeon Waſiliewitſh ⸗ 4534 
Gorbatoi, Fuͤrſt Boris Iwanowitſch ⸗ 505 
Gorodez, Stadt an der Wolga ⸗ 415 
Gorodiſchtſche Staroe zu lesen 382. 401 


Goſpodin und Goffudar, Unterſcheid diefer Wörter 457 
Grabſchriften der Romanowiſchen Familie 5: 1m 


Graͤnze mit Dännemarf : : 143 
— mit Schweden ⸗ ER 539 
Granowita Palata ⸗ ⸗ ⸗ 36. 132. 151 
Grevenbruch (Gerard ) ſeine Vertheidigung des fal- 
fehen Demetrius wird beurtheilet e 184 


— von ihm begangene Scheer = = 240.282 
Grie⸗ 
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— eh een a nn mn — 
Griechifehe Barriarchen Halten Eu Mofenn ni Kir⸗ | 
chen - Berfammlung ’ so 
Guſtav Schwediſcher Prinz, kommt nach Rußland j 
—— Ybficht des Zaren mit hm A; 6.97% 
— ‚Bat Audienz ⸗ 
—— wird nach Uglitſch geſchicket 
— wird nach Jaroslawl gebracht 
— ſtirbt zu —5— ge ⸗ Y 
Guſt v, König von Schweden 5 i 
— Adolph Koͤnig von Schweden 528. 53 34 


5. 

m irte, feine Geſch. Guſtav Adolphs verbeſſert 24. 37 1 
Handlung der Hanſeeſt. zu Nowg. 418. 482. 522. 26 
— von Reval nach Nowaorodd = = 422. 483 


Peek Seite zu Nowgorod i 382 


Handlungs - Tractst mit Liefland | 495 
Henfee - Städte ſchicken eine Geſandtſcha * nach Rußl. too 
Hanſiſche Bund, deffelben Handlung nach Rußland 159 


Hanſiſche Gafthöfe in Rußland werden wieder herz ü 


geſtellet ⸗ 365. 67. 168 


Hanſiſche Handlung richtet zu Nowg. ein Contoir auf 418 


arald, Koͤnig von Engelland 400 
Helena, Bemcblin des Großfürftlichen Yeingen 3 Iwan 
Iwanowitſch 487 


"Hellebardierer des falſchen Demetrind EN 


301 
Herberftein verbefiert - 485: 486; 487. 488: 502 
Hermogenes, Metropolit von Caſan 333 
Heyroth3 + Contract. des falſchen Demetrius "as. nf. 


Sierontius, Metropolit zu Moſcau ⸗ 4 
Hiob, Erzoif hof von Roſtow wird Metropol 


m wird Patriarch 

— wird abaefehef = 

— ſtirbt zu Stariza | 

— Metropolit zu Rowgorod 6 

Hollander erhalten die Handlungsfreyh. zu is. „39 | 
Holm | 
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Holmgard d. i. Rowgorod 
Huldigungs⸗Eyd fuͤr den Zaren Fedor Brio 





br, RE > 2 0092; aß 


er... für'den rar Demetrius 270 
Hungersnoth in Rußland ⸗ 115. 116 
— it Polen und Liefland ⸗ 8 
— zu Nowgorod Je BR 435. 444 . 


% 


GMatob der I. König von Großbrittannien ⸗ 538 


* 


Jakun Miroslawitſch, Poſadnik zu 408 


Jama Landſchaft, Jamburg Stadt 898 
Jamburg von Steinen erbauet 427 
m Don den Lieflaͤndiſchen Ritter⸗ Orden belagert 446 
u dor den Schweden erobert ⸗ 534 
Jarensk Stadt 113 
FJaropolk Jaroslawitſch, guͤrſt zu RNowgeros 412 
— Nſtislaws Sohn, u Sorfhof = = 440g 
— Roſtislawitſch, a u Nowgorod = 409 
Jaroslaw Rußiſcher Großfürft hop 294 
wein 9 die erſte Rußiſche — 395 
ar - 397 
— fein Lhallaſt zu Nowgorod ⸗ 308. . 


— Jaroslawitſch, Fürft zu Nowgorod 414. 415 
— — ſein Vergleich mit der Stadt Nowgorod 417 
— Iſiaslawitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod — 405 


— Jurjewitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod ⸗ 404 
— ANMſtislaws Gohn, Wolok lamskoi 409 
— Bladimiromitfch, Fuͤrſt zu Nowgorod Atmr 
— Wolodimirowitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod 40 
—— Wſewolodowitſch, Fuͤrſt zu Noms orod 412 


— — dvwird Groß fuͤrſt zu Mlodimer Pose 413 
Jaroslawiſche Hof zu Nowgorod 475 
Jaroslawl, mas daft der Zariſchen ah wegen 
gefchehen 0: 531. 532. 533 
Safelninfhel, Erklärung dieſes Amts ⸗ a le 
Jelezkoi, Fuͤrſt Andrei Waftlimitf 5 = = 10 
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Ferufnlemg- 5 Rlofer bey Mofeon | u 
Sefuiten kommen, nach Rußlond > 220. 221. 297 
Jeuftmiew Spaskoi Klofter zu Susdal 
















Igor, " Rufifiher Grüne 5 — 393 
Ilmen, Gee ⸗ 381 
hat vor alters Moisk 7 2.3892 
Inge ve Nowgorodiſche Brinzefin = = 400 
Ingermannland, von den Schweden verheeret 506 
Ingo Keoͤnig von Schweden 4 
Inliche unruhen in Rußland, Buch davon ⸗ b 
Jockim erffer Bifchof von Nowgorod » 394 
— Metropolit zu Nomgorod 66 
Biſchof zu Aſtrachann⸗ J | 
Koefoph, Metropolit zu Moſcau .) 
— Chotunzeweti, — von — ine Reihofm > RE 
Joel, Bifchof von Lodoga A 
Fohenn, Röniglicher Daͤniſcher Pin, Braͤut gam u 























ber Prinzeßin Minia | ⸗ 141 
— koͤmmt nach Mofan =: : 8: : 145° 

— feine Verlobung ⸗ En 153 
— ffirbt : s ⸗ 155. 157 


feine Leiche iſt nach Daͤnnemark gebracht worden 157 
Johannes, der erſte Erzbiſchof zu — 406 
„ons, Metropolit von NRoffom —9 
Zornondes ſein Zeugniß von HNowgorod ⸗ 383 
Joſepbh, Patriorch, ſtirbt ⸗ ne 44 
Sofiphon Kiofter zu Wolof om =: 5 gg. 
Irene, fiehe Arina Fedorowna | | | 
Isborsk, Schloß, ohnweit Pleſcow — 
Zſslew, en ⸗ ⸗ 399 
— Für zu P ⸗ ach 
— Mi — roßfuͤrſt Kiew | 
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—ã— zu N omgeiod 254. 258. — 7 5 


&finvow, Fwon r 


Jugorien iſt von Nowgoro⸗ abhaͤngig geweſen — 


| Sugorifhes Gebürge iſt die Eiſerne Pforte — 

worden 
Juliana Des Nrinzen Jurie Waſiliew eſt h ——— = 
Sure Danilowitſch, Großfürft zu Moſcau = ga 


_ 


— Dmitriewitſch, Fuͤrſt zu Ne 28. ia, 
— Fuͤrſt zu Nomgorod - Er un 
— Jaroslaws Taufnahme 394 
— — Fuͤrſt von Piekhänen 445 

Swetoslawitſch, Fuͤrſt zu Smokanse = 436 
— Waſiliewitſch, Fuͤrſt von Gusdal 446 
— — des Zaren Iwan Waſiliewitſch Bruder 514 
— Wolodimirowitſch, Großfuͤrſt zu Kiew 408 
— Wſewolodowitſch, Großfärft in, Wlodimer 412 
Jurjew, Nikita Romanowitſch ⸗ 20 
— ſtirbt = 36 
Jurjew Rußiſcher Nahme ber Stadt Sbipet; 396. 402 
Iwan Andreewitſch, Fuͤrſt zu Staxriza s12 


— Conſtant inowitſch Dworezkoi TE 50% 
—— Damlowitſch, Großfuͤrſt zu Moſcau 422. 423. 424 
Iwanowitſch, Großfurſt zu Mofen => 


423. 
EIN SER N Großfürfk, Iwan Waſiliewitſch Sohn * 


— Waſiliewitſ , Großfuͤrſt 
— betrieget Rowgorod 449. Ast. 458. — 4 
— — thut eine Reife nach Nowgordd454 
— — verlanget eine unbedingte ee — 
— oo _ erhalt feinen Endzweck E 475 
— ſcſchicket deshalb einen Bothen nach Mofrau 476 
u — kehret zurück nach Mofau = = 478 
I — noch eine Reiſe nach Nowgorod 
— —thut die dritte Reife, nach Nowgo⸗ 
rod — s 484 
Sammi. Band; Ss Swan 
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Kinowet, Schwediſche Stadt in Carelen = 57 


8 0) —— 
Iwan Waſiliewitſch, ſeine Verfügung wegen der 
Thronfolge i ⸗ 487. 489 
r 


493 
— Zar, deſſen Gemahlin ui Söhne 3 


— laßt ſich blog Sun von Moſcau nennen 6r 
— gebohren | \ 504 


— — gekroͤnet ⸗ sıo u 





_ vermählee 510 
reiſet nach Neun und — sı2 
—— errichtet die Opritſchina a) ss 
o T fein Berfahren mit der Stadt Nomg. 514: 520 
ni  fEiele ⸗ ⸗ 26, sa 
Iwan Weliki, Glockenthurm ‚zu Moſcau Bi 1) 
Iwan Wolodimirowitſch, Fuͤrſt von Litthauen 435 
Iwangorod bey Narva erbauet ⸗ ⸗ ⸗ u 
— — EN ⸗ * 
rmasitie Woloſt 333 
Kafchin, Furft Michailo goͤrowieſch 37. 210. > 





Kofi, Fürft Nogaiifchen Tatarn = 


104 
Katſchalow, Nikita, Mörder des Prinzen Demetrius 51. 53 


Katyrew, Fuͤrſt Michailo Petrowitſch 109. 252. 253. 255 









































— Roſtowski, Fuͤrſt Iwan Michailowitſch 151. 170 


Kayſerlicher Titul wird vom falſchen ah 


— an Schweden abgetreten rauen ‚2. 0 
— von den Schweden erobert 526 
— Bifchöfe daſelbſt in den neuern Arien 64. 571.572 


Ki 


pretendiret * 
Kerkring (Henrich) Libeckiſcher Naehshere 162 
Kern der Rußiſchen Geſchichte, ein =: TE 
Keber zu Nowgorod | | 480 
Kerholm an Rußland abgetreten ⸗ 2... U 
— erbauet 420 
— bekoͤmmt einen Bſſchof ⸗ — a 
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F Oſtrow, eine Jr ir] im jveiffen Meere ⸗ 543 
Kirchenbau zu Nowgrod = = =. * 44 
— Bücher verbeffert s ⸗ Fe 553 
— Mufif verbeffert ⸗ ⸗ 545 
— Verſemmlnng zu Moſcau — 480 
— — wider den Patriarchen Nicon 556 
Kirillom Klofter zu Belofero ⸗ — 557 
Kleſchnin, Andrei Petrowitſch 45 
——— bat des Prinzen Demetrius Tod berörhert 50 
Klin, Romenomwifches Stamm Gut ⸗ 114 
Kloſter die vornehmſten zu Nomgorod > 473 
Kloftergelübde vornehmer Perfonen — 39 
Knutſen (Mathias) Hauptmann der ae des 
falſchen Demetrius ⸗ 2.090 
Koiſa, Stadt in Dageſtan erbauet BEIGE 7) 
— wird verlaffen 179 
Kokui, Nahme der Teutſchen Elobode zu Moſcau 155 
Kola, erſte Rußiſche Kirche u ⸗ 494 
Kolaͤſin a EINE - 89 
Koliwan d. i. Kvdll =: =: = 3.416.483 
Kolmogori, —5 — der Biarmier 384 
Kolomenskoe Ort bey Moſtau ⸗ 277 
Kolytſchew, Iwan Andreewitſch ⸗ 491 
— Polujecht 528 
Konnuſchei d. i. Oberſtalln eiſter 31 
Konzi, oder Quartiere, der Stadt Vowgerod 463 
Kopeika, Bedeutung des Worts 431 
Korela, Ataman der Donniſchen ofen 214 
— zu Kromi belagert = 242 
Korkodinow, Gabriel ⸗ ⸗ 224 
Koſche⸗ oſerskoi Kloſter ⸗ ⸗ 113. 543 
Koffroma, Fuͤrſtenthum ⸗ ⸗ 418 
Kotli, ein Ort bey Mofeau = —9 
Krasnoe Selo bey Mofau =» =: 229 | 
⸗ 3 


Krawtſchei d. i. Vorſchneider EN 
ſch i ſch — 
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Fan nern 


un 


Ä x 3 | 
Krefinot Inſul und Kloſter im weiſſen Meere 543.546 . 
Kreutz, goldenes mit Edelgeſteinen, deg falfchen Demetr. 201 
Krieg gegen Die Crimmifche Tataren Hefchloffen 230 \ 
— in Liefland und ngermankland —- - 558 
— der Nowgoroder gegen Susdal  : 402. 405 8 


—— Fürft Andrei Alexandrow Sin ee 
Kudeiluf, Caſaniſcher Zaremifh + 2 = se 
Kurakin, Fuͤrſt Andrei Gregoriewitfh = - 48 


— Fürft Andrei Petrowitſch „ei ade 8 0 


Kurlätew, Fürft Iwan Swanswitf) ° = = 13 J. 


I 
Laugko (Heinrich yon der) Kayferlicher Abgefand- 
ter zu Moſcau ⸗ a 


Lawa, Fluß, an der Granze mit Schmeben 


539 
Le Fort hat den Titul eines Statthalters zu —— | 


ief; 


— 2 _ S: e —— 1 
Hreml zu Nowgorod 382. 482 
— Hon Steinen erbauef — 08. 





er 12,0 
Lavizki (P. Andreas) Jeſuit Be 2a 


Krönung des Zaren Fedor Iwanowitſch — 2 

—— des Zaren Boris Godunow 3 86 

— DB falfchen Demerriug = ⸗ ⸗ 287 u 
_— der Marina von Sendomir en 
— des Zaren Iwan Wafiliewitich ⸗ 461. 510 
Kromi, belagert - un u.a). 242 360 2 
Kropotlin, Fuͤrſt Semoͤn Dmitriew Sin.  - 145 5 


Kwaſchnin (Solotoi) s 365 
# N | 
Ladoga, Sitz des Fuͤrſten Rurics 5 392 
7 don Steinen erbaut =: = = 402 
— Graͤnze daſelbſt une ⸗ 539 
Biſchoͤfe daſelbſt niert 
Landearte, erſte, von Rußland a 
Landskrone d. 5. Nyenſchanz, erbauet 420 4 
Lapland, Graͤnzſcheidung daſelbſt mit Dannemarf 143° 
Lkarven⸗Tanzen = = Ei. 20,5 Say 
Latſchin Buk, Perſiſcher Geſandter on 68 
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Lieflaͤnder zu Moſcau werden zur u Handl. aufaemunfert 158 
AUSH befriegen Pleſcow = 439. 492. 493. 














Liefland, darauf het Zar Soris ein en 132 

—— wird von falfche n Demetrius mit einem Ein- ; 
falle bedrohet 295 

Lobanow Roſtowskoi, Fuͤrſt Waſti Michail 79.130.139 

Lodiſchenskoi, Reontei 

Lohe <Heinrich von der). Kay periche Ab gefandter 


zu Moſcau = — 172 
Lowat, Fluß NR. 465 
ua, eine Galz - Giederey am we iſſen Meere 112 
Luga, Fluß — ⸗ 427 
Lugwenei, Litthauiſcher Su fr, koͤm mt nach Nowgo— 

rod 427. 428. 437 
Luͤbeckiſche Kaufmanns⸗ Waaren werben zu Moftau 

mit Arreſt beleget 161 
— AUbgefandten nah Moſcan EHEN NE 
Luſtgefechte des falſchen Demerring = ⸗ 310 
Lutheriſche Kirche zu Moſcau Sg: 
Lykow, Furft Boris ee ae 81. 98. 139. 151 
— Fick Fedor Iwanowitſch 8. BI 

— 
M crius ein Heiliger im Kloſter Kolafn = 89 
A _—— Erzbischof zu Nomeoed = - 494 
—— feine übrige Pebenggefehichte ar Fe NS 
u Metropolit zu Nowgorod - 539. 560 


Macieiowski Bena; rd) Cardinal 375 
Magnus von Hollſtein, Röninfiche Daͤniſcher Prinz 34 


Malacrida, oder Malaſpina, Cardindl = = 374 
Malafrida, Nowgorodiſche Brinzeßt = = 400 
talufin - Sh Sfuratow, Geflecht - 30 

Malutin, Tretiak, Diet E a > 38 

Mamatom, Smienoi, Obriſter 178 

Mamet, Zar witſch von urgentſch en 79 


Nameikul age en v. Sibirien 77. = — 


















































me (o) em 
Manifefte für. für den den falfehen Demetriud_ 221.222. 259 | 
Marcellus Radyſchewski Biſchof v. Ladoge u. Kexholm 57e | 


Marderfelle haben an ſtatt Geldes gedient = 4307 


Marfa Fedorowna, verwittwete Zarin = 


190 

— — ihr Circularſchreiben an alles Volk 366 
— a eine N Frau zu Nom: | 
447. 448. 451. 455. HT 


rod 
| Margeret ( Jacob) feine — des falſchen 


Demetrius wird beurtheilet „> 182. u, f. 238 | 
Hauptm. der Trabanten des falſchen Demetrius 300 


Maria Fedorowna Zarin 3 
_— 0 tird nach Uglitſch heſchicket 3 
— — pird ind Kloffer gefcbidet = — 
— Grigoriewna, Boris Godunow Gemohlin 39 | 


— Temrukowna des Zaren Iwan Waſiliewitſch 
a 175 
vwolodimerowna des Magnus Bemahlin 33 

— Wolochowa, Waͤrterin des Prinzen Demetrius 50 | 


Marina Muiſchek mit dem falſch. Demetr. verſprohen 204 


u ihre Dffentliche Berlobung = 318 
— — koͤmmt nach Moſcau —— 324 | 
— — wird vermählet Pe, : SE 
— — mird gekroͤnt 0 =: 0 = 334 | 
— — wird Witwe ⸗ ⸗ =. 2 
— — pird Jaroslawl gebracht ⸗ 


366 
Markow, Waftlei, Diak 150 
Martha, ghoſter Rahme der Zarin Maria Georonm 57 
Rauermeiſter aus Italien ⸗ | 482 
Marimom, Iwan, Diaf ne 1 
Medaille auf den falfchen Demetrius | 
Medwefchia goloma (Odempaͤh) Stadt in Bifland an | 
Memel, Fluß, oder Niemen | 387 
Merrif John) Engellandifcher Acent in Rußland 2 | 
Meyer (Zacharias) Luͤbeckiſcher Kaufnann 160.163 | 
Michael 
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Michael Boriſſowitſch, Fuͤrſt zu Twer = _ > 458 
Fedrowitſch Romanow zum Zaren erwählete 3535 
— _—— nimmt fich_der Stadt Nowgorod an 537 
— Jaroslawitſch, Fuͤrſt zu Twer ⸗ ⸗ 421 
Mifulin (Grigorei) Strelitzen Obriſter ⸗ 311 





Miswachs an Getraide ⸗ ⸗ 115. 116 
Muiſchek, Polniſche Familie ⸗ 202. 203 
— Georg, Woewoda von Sendomir 202. 203 
— — koͤmmt nach Moſcau ⸗ 5 
un Apird: nad Jaroslawl gebracht 386 
Moisk, ehmahliger Nahme des Sees Ilmen 383 
Mologa, Fluß ⸗ 464 
Moltſchanow, Michael ⸗ 272 


Moromesk, Stadt — z 223 
Morofow, Waſili Metromitfib . = 145. 152. 229 
—  Borid Iwanowitſch, Empörung wieder ihn 546. 547 
Mortki, Bedeutung des Word 430 
Moſalskoi, Furt Waſili Michailowitſch 224. 238. 272. 
275. 277. 321 


Moſcau von den Polen befreyet A BEN 
Moſcowiſche Munze ei Eh ⸗ 231 
Mislan, Großfücft zu Iſchernigww = @ 395 
Fuͤrſt zu Nowgorod ⸗ 412 | 
— Zawidowitſch, Fuͤrſt u Nomgerod 410 
— Zſiaslawitſch, Großfuͤrſt zu Kiew 407 

— ZJurjewitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod 405. 406 


— Mſtislawitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod ⸗ 411 





vn a 





— _ Romanomitfeh, Fuͤrſt zu Sim =: .e 40 
— Roſtislawitſch, Fuͤrſt zu Nowg. 405. 406. 408. 409 
— Wladimirowitſch Fuͤrſt zu Nowgorod 401 
ATEGroßfuͤrſt zu Kiew ⸗ 405. 411 
MNſtislawl, Stadt ⸗ ⸗ 21 
Mſtislawski, Familie, ihr Urſprung = 445 


Ss4 | Nſtis⸗ 
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— — re - — —— — er — | J 
Mſtislawskoi, Fuͤrſt Fedor Iwanowitſch 44. 70. 78 
87: 107.108, 151. 150. 152. 170. 228. 229. 233. 252, 


— 


— Kir Iwan Fedrowitſch. 

— widerſetzet ſich dem Godunow 

— rd ins Kloſter geſchickt Be 

— ſoll dem Prinzen Demersiug ein goldenes mit 
Edelgeſteinen heſttztes Kreug gefchenfer Daben 

— Fuͤrſt Waflei 2 a 

Muſianus lacus, ber Flmen-Seer — 


ar 


Ser von Nyenſchanz 
I» Yagsi, Geſchlecht 
— — Andrei Alexandrowitſch 
— — Grigorei Fedrowitſch 
Narimund, Fuͤrſt zu Nowgorod * . 423 
Narowa, Flug, darüber geil ver falſche Demetrius 4. 
eine Sruͤcke ſchlagen — — 2959 
Narva ſoll durch Verraͤtherey übergeben werden 133. 134° 
— bon den Nowgorodern Gefriegt + 446 


>, Triedensſchluß daſelbſt ⸗ ER 499 
Vaſchtſchokin, Borig Fedrowitſch a 532; 
Neſtor, ‚der erſte Rußiſche Chroniken⸗Schreiber 61 
— ſiein Zeugniß von Nowgorobd 382. 384 
— — don dem Unterſcheide der Ruſſen und = 
Slavyveeeee— ⸗ 388.390. 
Newa, Fluß re ⸗ — 44 © 
Ricander, Archimandrie zu Nowgorod 527 5 
icon, Metropofit zu Nomsorod 50 
— Rite Lebensbeſchreibun 541. u. f. 
— ſeine Berdienfle um. Roma 2 2 344 
——— hat drey Kloͤſter geffifteg Bat... 
— fillee einen Aufruhr 2... 550. SE 
— wird Patriarch In : 52 
icon 
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—— ——— 
Nicon, leget ſein Amt Meder ER 558 
— mird auf einer Kirchenverſoml. ſchuldig erkannt 556 








— wird nach Beloſero geſchicket 556 
— bekommt die Erlaubniß zurück zu fommen — 557 
— finhe ⸗ EN 557 
— lirtheile von ihm Ach = 558 
Niemen Fluß, die Memel E E - 387 
Niſchnei Nowgorod, Fuͤrſtenthum ⸗ 21 
Noͤteburg (jetzt Schluͤſſelburg) erbauet 421. 422 
— von den Schweden erobert ⸗ — 
Nogaiſche Tatoren reiben ſich ſelbſten auf 104 
Nogotkow, Fuͤrſt Fedor Andreewitſch 78. 109. 131. 135 
Nogtew, Fuͤrſt Andrei Iwanowitſch 506 
Nowgorod, Hanſiſcher Gaſthof daſelbſt 167 
—— der Marina von Sendomir verſchrieben 216 
— Nachricht von dieſer Stadt 381 
— wird Holmgard genannt Enz 383. 384 


— bekommt ihre Fuͤrſten von den Warägern 285. 392 
. — ber Sroßfürfil. Sig wird von dort nach Kiem ” 
verleget - e E z 393 
— erſter Bifchof dafelbft = 394 
— wird mit Nomgorod Sewerski vermifcher 395 
erſte Schule daſelbſt —— ⸗ 390 
— ehemahliges Gebiete der Stadt 397. 418. 429. 436. 
438. 441 
— der Kreml dafelbft von Steinen erbauer 308 
—— bezahlt Tribur nach Kiew - 399 
— mird von Wſeslaw Fürfken von Polozk verbrannt 401 
—— mird ermeitert ⸗ ⸗ 402 
— wird zu einer Reſpublic 403 
— bekoͤmmt den erffen Ersbifhhf = = 406 
— wird von einigen Rußiſchen Fürfken belagert 407 . 
— durch ein Wunder v. einem feindl. Anfalle befreyer 408 
— Hanſiſche Handlung daſelbſt ⸗ 418 
635 Now⸗ 
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— ET a. 
Nowmgorod wird gezwungen Litthauiſche Fuͤrſten an: 





zunehmen N 423 
Brite daſelbſt wird a sie A 
— wird mit einem Wolle umgeben 426. 427 


— die Handlungs-Geite brannte bb = 427 
— wird v. dem Großf. Dmitri Iwanow. befrieget 427° 


— fängt an Geld zu minzen =. = 430: 430 


— Feuersbruͤnſte daſelbſt 434. 435. 443. 494. 522. 523° 


— Peſt daſelbſt ⸗ 45. 9 4 


— Staͤdtgen, die darunter gehört = 46 

___ von dem Großf. Waſili Waſiliewitſch bekrieget aa 
— fehlieffet Frieden mit Pitthbun = = 440 
— will ſich den Polen ergeben ⸗ 448.450 
— von dem Großf. Iwan Wafiliew. befrieget 449. 457 
— mit dem Großfürften ausgeföhnet — 452 
—— Uneinigfeit der Einwohner Z 456 
— ihre Deputirte zu Moſcau nennen den Großfuͤr⸗ 
fen einen Goſſudar 457 
— des Großfürfen Antrag an bie Stadt 457 0 


— wird von dem Großfurffen befrieget 458. u. f. 


— Einrichtung des dortigen gemeinen Weſens 461. u. h —J 

— Bedingungen welche von der Stadt dem Groß: 
arfien angetragen worden ⸗ 461. 470. 473 
— erkennet des Großf. unumſchraͤnkte Herrſchaft 475 
— dortige Einwohner werden nach Moſcau verſetzet 481 


— der Kreml daſelbſt erneuert je 482 
— Deutſche Kaufleute zu Nowgorod werden an⸗ 
gehalten ⸗ 482. 483 


— erhalt einen eigenen Sroßfürfken . e 485.487 
— anſteckende Seuche Dafelbft = 488. 494.52 
— dortige Buͤrger werden den —— | 

— Benfißer im Gerichte zugeordnet = 504 
— Begebenheiten der Stadt unter dem — — 
Zvoan Waſiliewitſch ⸗ ⸗ 514 2520 
Now⸗ 
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Rowgorod in Gefahr für dem Könige Stephanus 
von Polen Eye e . 528 
— bekoͤmmt den erflen Metropoliten = 528 
“ ___ wird von Jacob de la Gardie eingenommen 520 
—__ die Einwohner verlangen einen Schwediſchen 





Prinzen zur Regierung = 527. 536 
— fommt wieder unter Rußland - 539 
— Armenhaͤuſer daſelbſt 544 
— Aufruhr daſelbſt ⸗ ⸗ 


| 547-4. |. 
— wird zu einem Gouvernement —6606 
— Sewerski, Stadt ⸗ = 227. 229.237 
Nowgorodiſche Fuͤrſten ⸗ 392 u. f. 











Rowoi Torg, d. i. Torſchok Be 
Rowoſpaskoi Klofter zu Moſcau, Erbbegrabnig der 
Komanowifchen Familie el e 202 
Nyenſchanz, pon den Schweden erbauet 421. 573 
_— Nachricht von diefer Stadt > 73 
—— von den Rufen erobert 421. 573. 574. 577- 578 
— in Brand gefleket ⸗ — 
— Handlung daſelbſt ⸗ 575. 576. 577. 578 
—__ Befchreibung der Feſtung a 581 
— wird Schlottburg genannt 582 
bekoͤmmt neue Einwohner ⸗ 583 
O. 


Sbolenskoi, Fuͤrſt Mexander Waſiliewitſch 492 
Faͤrſt Iwan Waſiliewitſch Striga 476. 488 
en Hirt 2 : s 489 
m Zürft Jaroslaw, des vorigen Bruder 476. 488 
Oboneſchkaja Hjaͤtina, eine Landfhalt = = 464 
Dbrafes, Waſili Fedrowitſch, Rugifcher Feldherr 449. 453 
Dofeha, Bedeutung ded Wort = = 47% 474 
Heolnisfehei, Erflarung dieſes Amts 
HOdempaͤh, Lieflaͤndiſches Schloß 
Oderborn verbeſſert zn 
Oduewskoi, Fuͤrſt Iwan Nikitiitſch — 531 








er \ 66 

nn. 
— 
1 

















— (o y — 
nen Kr 
Dernbi bie, bet sen Stammtafel ber Nomgorod- 
ſchen Surfen = ⸗ . 3095 
Ogarew, —— =. 225, 220 
Hgar kom, Michael wird nach Gen ger 6 
..Dleg, Rußiſcher Fuͤrſt 393 
—— re Fuͤrſt zu 404.405 
Hlesnisfi „Ricofaus ) Polniſcher Geſandter nach 
Rußland er: 
| Olga, Kloſter⸗ Rahme der Peingefin Axinia 233 
Drege See 464 7 
Opritſchina, Dpriefehmifi, Erklärung darſwer 531 
Orechowez, Oreſchek ——— ſetzt Sa 4J 
burg, erbauet 422 
—— den Litthauern 423 44 
— von den Schweden crobert 425 
— von den Nomgorodern wieder eingenommen 425 
— bon den Schweden vergeblich angegriffen 428 "A 
— von den Schweden erobert. ar 437° 
en Not De Schweden belagest = 506 . » 
Ortuga, eine Münze = aan 432. 433. 434 # 
Oſtrog, Stadt — Wolhynien— — 100 
Dftrogard d. i. Rußland ⸗ ⸗ IE | 
Oſtrogiſche Ausgebe der Bibel, felten ) m 
Oſtroſchki, Fuͤrſt Conſtantin, a Baſili Conſtan⸗ J 
tinowitſch 108 © 
Otrepiew ( Grigerei ) der falſche Demett us — 193 3— 
— kine Abkunft und Lebenslauf > u.f m 
— faͤngt an fich für den ermordeten Bringen Se. . 
metring auszugeben 2 =... 195.107 Me 
— verfaſſet ſeine Lebensbeſchreibung 200. u 


= entdecket fich dem Fuͤrſten Bifchnemezkoi 20: M 
— koͤmmt zu bem Woewoden von Sendomir 47 
Mniſchek 202 x 
— verlobet ſich mit deſſen Zehter Marina 204 9 
| Otrepiew | 














— — —— wenn een 

Drvepiem iſt bey dem Koͤnige Sigismund von 
Polen 205, 20 

— lernet fateinicch und tif fih in der Roͤmiſchen 
Religion unterrichten 


220 
— die Donnifchen Cofacken erklären ſich fuͤr ihn 214 
— ſein Heyraths-Contract mit ber Fraͤulein 








———— 215 
— Armee, die in holen für ihn angeworben 2 
— dringet in Rußland ein ⸗ 228 
— ſtreuet Manifeſte aus ⸗ 222 
— findet Anhang ⸗ 224 
— hat einen groſſen Verluſt bey Nomgorod Se⸗ 

werskoi 227 
— erhalt einen Sieg über. die Zariſchen Truppen 229 

— ſeine Scheinheiligkeit ⸗ 230. 231 
— wird ganzlich geſchlagen - > = ..234 
— erholet fich wieder z - 239 
— ſeine Anhanger Die Donnifchen Coſacken ver⸗ | 

ann die Stadt Kromi 242 

— die Uneinigkeit zwiſchen den Rohiſhen Heer⸗ 

— iſt ihm vortheilhaft 243 
— wird in den Bann gethann249 
— ſein Anhang vermehret ſch 247 
— die Godunowiſche Arm ge erklaͤret fich fie ihn 255 
— feßet feinen Marſch auf Mofeon fort 257 
— ſchicket ein Manifeſt nach Moſcau ⸗ 258 
— ihm wird zu Moſcau gebuldiget = 262. 


ſeine Botbfchaft an den Engellandifchen Obge: 
gImdien Thomas Smith und a John Mer⸗ 
rik ⸗ 266 
— Befehle ergehen, daß on ibm im ganzen Rei⸗ 
ie huldigen fol 278 
— — den Zaren Fedor deſſen Mutter 
umbringen J— Se 
e⸗ 
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kommt nach Mon = ⸗ 277m 
fein Einzug BAR N 279 
— vill die Nömifh- Cacholiſche Religion ein: 

führen = = 285. Sn 297. 373. 374. 370 
— feine Krönung 287. 


— laͤſſet Die verwittwete Sarin Sara Fedo⸗ 
 romea nech Moſten kommen ⸗ 288 
— wird von derſelben für ihren Sohn erkannt 290° 
— feine feindliche Geſinnung gegen Schweden 295 
— fein Verfahren mit dem Zaren Simeon 290 


— die Cofacken an der Wolga empoͤren ſich ge⸗ 
gen ihn 2 
— haͤt auslaͤndi ſche Zrabanten in ſeinen Dienſten 300 
— feine guten und boͤſen Eigenſchaften 302. u. f. 

— laͤſſet die Marina von Sendomir Rh 32 


— Medaille von ihm 320 
— Marina — zu Moſcau hhren Einzug er | 
232 feine Vermaͤhl ung ⸗ — 
— Empörung gegen ihn 5 
— die verwittwete Zarin zeuget wider ihn 356. es 
— mird ermordet ⸗ Ein) | 
— ſieine Leiche wird verbrannt ⸗ 358. 359 
— Schriften die in ſeinem Zimmer gefunden 
worden 373 u, | 
— Swirnoi, nach Polen —— ⸗ — 
DL... Ä 
aͤbſtliche Geſandten zu Moſcau ee [ 
Palezkoi, Fuͤrſt Dimitri Fedrowitſch 606. 514 
Paltſchikow, Afanaßi, nach Polen geſchict — —— 
Santeleien , Tretjei, Dief = : 3 


Paoſerie, ein Dre bey Nowgorod ⸗ 469. 475 
Porthenius, Biſchof von Ladoga und Kerholm ‚578 
Pairakei Bovimundewi, ein Litthauiſcher Su 

aul, 
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Haut, ı Pofadnik zu N zu Nomgorod, bauet das Schloß 
u Labog⸗ von Steinen 





⸗ 02 
Pelim, Stadt in Sibirien, erbauer ⸗ ⸗ — 
Penko, Fuͤrſt Daniel Uepandvoniti = .. 491. 492 
Pereslanl, Fuͤrſtenthum 422 
Permien iſt von Nowgorod abhängig geweſen 418 


en — zu alle 


2. 168 
Peſt in Rußland " er 
om N ; = — er 
— zu Nowgoro Zune 435 4 42; r 
Peter Zarewitſch von Caſan - 4 


‚Peter, vorgegebener ar des Zaren Febor Iwa 
nowitſch = 298 
— Duitriewitſch ein Bruder des Großfürften 497 
Petreius, Fehler die er begangen, werden verbeffert 22 
38. 54. 57. 62. 64. 66. 73. 87. 122. 163. 173. 17% 
199. 211. 278. 387. 331. 515. 522. 527. 528 
Petſchatnik, was es für ein Amt gemejen 131 
flug, deſſen Eintheilung in Obſchi 470 
Philaret, Klofter - Rahme des Bojaren Fedor Ni: 
kitiitſch Romanow Sr 


2 Il. 115, 371 
— mird Metropolif von Roftow s 291 
Philip, Metropolit zu Mofeaun ⸗ 452 
— — deffen heilige Reliquien ⸗ 553 
Ban worein dag Ntomgorodifihe Gebiet einge: 
theilet gemefen ⸗ 464 


Pimen, Erzbifchof zu Nowgorod SIT, 512, 515, 517. 518 
Sitirim, Metropolit zu Nowgorod 


560 
Pleſchtſcheew, Alexei Danilowitſch Zu 1,508 
— Bogdan = ⸗ ⸗ 179 
— Jurije Jurlow Sin ⸗ ⸗ 439 

— Lew Ba ⸗ 
—— a ⸗ ⸗ ⸗ 259 
nr z ⸗ 179 
— Dee Amofee vitſch ⸗ — 140 
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168 
— der Marina von Gendomir verfchriben Bi6 
——— von den Lieflandern befrieger 416. 489. Ar 493 
— fängt an Beld zu muͤnzen 23 


433 
— a — mit dem Srosrünftihen Statt: 


halter 496 
a. 0 beyden Theifen Fortinien Rlagen eift 497° 
— der Großßuͤrſt haͤlt darüber Gericht 497 

— die Pleſcowiſchen Deputirten werden in Ver⸗ 

Haft gezogen ⸗ 2 497 
— Anforbering des Großfuͤrſten 498 
— bie Deputirten huldigen dem Grogſrſta 499 

— die Stadt gleichfalls - 32 
— Befchreibung derfelben ⸗ soi 
— viele Einwohner werben nach Mofcan verfeßet 5or | 
— Helle Einrichtung daſelbſt 503 
— bekoͤmmt einen eigenen Bifhof 2: = za 
— von den Schweden belagert 539 
— Aufruhr daſelbſt ⸗ 552. 553 
Pleſcowiſche See soi 
Polen, ihre Susfehrweifungen u oſtar 340. 341 
Polew, Iwan Oſipow Gin U 
Nolnifche Gel fanden in Moſtau 130 
— en einen Frieden = ——33 


—— Anforderung auf einige Rußiſche Provinzen 325 
Polnifcher Prinz wird um — von Rußland er: 
wählet 525. 526 
Polozk, ehmahls Haus - Stade in Lirhauen 401 
Pomeſtia, d. i. Lehnguͤter 32 

Porchow, Stadt, daſelbſt wird ein Shi — 
Meiner gebauet 7. 539 
— — von den Litthauern belagert 44. 447 

Poſadnik, Bedeutung diefeg Worts % 
ds 
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——e 7 Firft Om Dmitri Michailem. 0. —— — 
Poſtelnitſchei Erklaͤrung dieſes Amts 53° 53 532. >= 
Shreuffen ; Urfprung des Nahmens u: 84 
Sriimkow Roſtowskoi, Fuͤrſt Danilo Soriffowiefb 139. 
143. 173 
priviegia der Hanſi iſchen Handlung werden er⸗ 
neuer 6 
grsapins von Gaefneen, fein aeugniß von un Ele ; 
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Braaponi Zhebphenern Erziſchot AN — 

64 ur 

purctin, man Michailon Sin a 564 135 

Gebnei — 259 

Aychatſchew⸗ Jacob; nach Holen Zeſchickt 21% 
Du 

Sprlötei Oſtrog 241 

Raubereyen zu Moſcau währenbee Zyeurung 121 


Raganus > Faͤrſtlicher Legat ⸗ 375 
Rakobor, d. 1. nes » 416 
Katomefi, Michael 2 . 220 
Ravenna Erdbeſchreiber von) fein Beugniß von 
den Roxolanen 386 
Religion ; Roͤmiſch⸗ Cathouſche will der falſche 
metrius einfuͤhren 285. 292. 203. 297 
Reliuien des Prinzen < Deiner werben nach Mo: 


cht 
des heiligen Metropoliten Philips ⸗ 553 
Repnin, Fuͤrſt Alexander Andreewitſch ie 


Republic zu Nowgorod; Anfang 


| Reval von den Nomgoroberit befrieget ⸗ 413. 416 


defelbſt werden Ruſſen zum Tode verurtbeilet 483 
Kindi, mas es für ein Amt Be. ee 
— ihre Woffen ⸗ 80. 8 
Samml. 5. Band Tt Rochelle 
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Rochelle (de la) ein Romanfchreiber verdienet we⸗ 
gen des falſchen Demetrius keinen Glauben 185 
Romadanowski, Fuͤrſt Grigorei Petrowitſch 99; 129, 146° 
Roman, ein Fuͤrſt aus Lirthauen zu Nomgorwdb 436 

u Slehowitſch, Zürft zu Nowgored go 
— Jurfewitſch, Fuͤrſt, wird erfchlagn 436 
— AMſtislawitſch, Fürft zu Nomgorod 407. 408. 409 
Romanow, Alerander Nikitiitſch, Krawtſchei 79. 100 


— — vird exiliret und erwuͤrget = m 
— Sedor Rikitütſch, Bojerin 64. 79. 98. 100: Its 
H 115. 291 


— Iwan Nikititſch nach Pelim eriliret Eee 
— Micheel Nikititſch, zu Tſcherdin erwuͤrget 112 
— »Lichael Fedrowitſch ⸗ Be. 
— — Mid zum Zaren erwählte + > 535 


— — Bidet der Stadt Nowgorod Huͤlfe 587 
— — fihlieffet Frieden mit Schmeben 538 


— Bofili Nikiciefeh zu Pelim erwuͤrget 


Romanowiſche Familie von Boris Godunow ver⸗ 
folget z 2. | 2 108 
— don dem falſchen Demetrius wieder her⸗ 
geſtellet . Re ⸗ 208 
Romanowiſche Töchter, ...ı 0 113. 114 
Romanowiſches Stamm-Gut Klin 114 
Romanowitſch, Fuͤrſt Semön. 


112 


- 491 
Roſch, 0b devon die Rufen ihren Nahmen haben 390 
Roſen, C Wolter von) ae 234 
Roskolniken, ihr Meforung a 554 
Roslagen, Schwediſche Provinz 2 388 
Rosraͤd-Buͤcher, Rußiſche ⸗ “0 da 
—— werden vertilger ⸗ 


Roſſoleine, fo werden bie Schweden von ben Kin 
den genennet = et 


na 
L Roſſea⸗ 








832 (0) Sem 
en mern — — EEE ee 
Roſſeanie, ob davon die Rufen ihren Nehmen __ 
haben 389 
Roſtislaw Jurſewieſch Fuͤrſt zu Nowgorod — 
— ſtislawitſch Furt zu Gmolense _ 405. 40 
Roſtowskoi, Fuͤrſt Swan Michailowitſch Katyrew — 








Roſtriga, Erklaͤrung dieſes Worts = =. 499 
Roxolauen, ein ehmahliges Volk in Rußland 385 
— haben in Preuſſen gewohnet ⸗ 386 
— ſind die Rußiſchen Waraͤger zen 397 
— Spuren derfelben in Schwein = + 388 
NRfchewa puflein, dt =: = = = 43 
Rugodew, d. 1. Narva 2 = 499 
Ruric, Großfuͤrſt a” Nowgorod — 392 
ſtirbt 393 
— Roſtislawitſch Fuͤrſt zu —— 408 
Ruſſe, ein Arm deg Riemen Fluſſ u ne na 387 
Hufen, derfelßen Urſprung = = 381 
— woher der Nehme entfkanden e 385. 286 
Rußiſche Knaben werden nad) ruͤbeck gegitt, um... 
- Sprachen zu lernen 24207 
Rußiſche Gebraͤuche der en Zeiten 300. 336. 342. 
350. 357 


Rußiſche erſte Fuͤrſten ſtammen aus Preuſſen be 387 

re ht aus Wagrien noch aus R 

burg 388 

Rußiſcher as, deffen "Erzählung vom fal⸗ 
ſchen Demetrius wird beurtheilet 


Rußlands ehmahlige Graͤnzen a... 12272308 
Rylsk Stadt. Er, 235 
Nydi, wes es für eine Bebienung geweſen 20. 30 
— ihre Waffen Re 3 ⸗ 80. 81 


Ge Geſchlechts⸗ ie her Godunows 28 
u  Bogdan Sonnen) ⸗ — 
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Sabıwom, Semön Febromwitfeh ee | 
—_ Samjstna Iwaͤnowitſch— — 
Scharin Roman Jurjewitſch | 
Sachariti Tacob , Gtatthelter zu Momaored 
—Jurije, Ahnherr J— 
Sagae der Nor diſchen Voͤlker ⸗ ae 
Sagraͤskoi, Wolodimerr el: 
Salmanom, Swan, Disk U 
San) Iwan Michailowitſch Glebow⸗ 109 
___ Michael, ein Anhaͤnger des falſch. Demetrius 243. 255 
Michailo Glebowitſch 131. 135. 140, 144. 152. 170s 
219. 228. 253 
— Nichailo Michailowitſch 143. 150. — 224. 24 
Sanct Untonii Kloffer zu Nomgorod 401 
_— Antoni Siiskago Klofter ⸗ 0 
— Georgen Klofter zu Nowgorod =  Aon 402 
— Sophien Kirche zu Nowgorod erbauet 394 
a nn Do Steinen erbauet ⸗ 398 
— nen. u =. 2020| 
Sapieha, Johanne 18 
= (Leo) Bolnifcher Geſanoter zu Mofa 125, 2a 
Samizfi (Caſpar) Jeſuit = =» 208 
Samolotfehle, Stadt | = 
So N, Fuͤrſt Peter Micheilowitſch ae. 
Schamchal, deſſen Sohn Schichin 2 11.8 
Schanze an der Mündung des Fluſſes Narowa 298 
Schatzkammer, Zarifche 45 
Gchaupfenttige bey der Kroͤnung des Zaren Boris 87 
bey der Vermahlung des falſchen Demetrius 336 
Schdanomwe, Bera, wo eine Schlacht borgefallen 402 
Schein, Nichailo Boriſſowitſch ⸗ 81. 237 
Sihelefedinow, Andrei ei - 3; 
Schelesnie Borki, N . ⸗ 
Schelona, Fluß ⸗ ⸗ 
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Scheondiaia Pjatina, Londfhaft = 465 
Scher metow, Fedor Iwanowitſch 45. 69 
beter Nikitiitſch — u an 242.371. 
Scheſtunow, Fuͤrſt Dmitri ⸗ Ne a TION 
Fuͤrſt Fedor Dmitriewitſch⸗ —2481 
Schießpulver wird den Schweden befantt = 490, 
—_ ift den Ruffen noch. vorher bekannt geweſen 491 
Schiffe mit Getrayde kommen nach Narva und Col⸗ 
mogori — = 123 
Schichin, ein Sohn des Schamchals = 77. 75 
Schilez, Erklärung Dies World 0 le 
Schitit Ijubi, was es für Leute geweſen 462 
Schlacht auf dem, Berge Schdanowa ..t... 40° 


i = 


— zu Susdal Pal aan 440 
_—— om Flufe Schelona. e. 450. 451 
— zu Wedroſcha N 2. 2: 490 
— om Fluſſe Siriga a s 492 


——— im Pleſcowiſchen Gebiete = fehl aniıı 493) 
Schleißing neuentdecktes Sewerien verbeſſert 54 
Schriften den falſchen Demetrius betreffend 378 
Schtſchelkalow, Andrei und Waſili Diaken 24. 45. 
m | Oma. 189.. 200. 232 
—. Dummoi, Diet: 2. 2. — 79 
Schtſchenaͤtew, Fuͤrſt Peter Michailowitſch = 506 
N kherbatoi, Zunft Zucas Hſypowitſch 69. 173: 229.253. 
Schuia, Stadt: Be 7 By ⸗ 21 
Schuiski, Familie ihr Urſprung ⸗ 46 
— derſelben Schickſal el un. 
Schuiskoi, Fuͤrſt Alexander Iwanowitſch 78.109. 


Fuͤrſt Andrei Iwanowitſ AO, Ar 
M Fuͤrſt Dmitri, Iwanowitſch 780 98. 109. 170. 
| N | 219. 229. 
— — ee des Zaren Boris Ge 
mahlin Schwellen ° —_, ? | 107 
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Shuisfei, Sir Iwen — J A Rene: E: * 
— Fürft Iwan 


— rFuͤrſt Fichaifo Waſiliewitſch Stodin 171. 524. 525, 
— Für Woſili FJedrowitſch am 489. 





— Zurft Dafıli Iwanowitſch 44. 55. 78: 150. 152. 170, 


223. 237. 245. 232. 261. 88 284. 323. 348. 349. 
353. 36% 

— — zum Zaren erwaͤhlet 363 
— girft Waſili Iwanowitſch Skopn = 44 
u duͤrſt Waſili Waſiliewitſch der. blaſſe 453: 454- 





| 455. 474 489 
Fuͤrſt Waſili der Stumme — 66 
Schule, erſte, zu Rowgorod 396 
Schuſcherin, hat des dann Nicon geben be 9 

föhrieben 2 "540. 559: 
Schweden bieten. ihre Huͤlfe gegen — falſchen De⸗ 

metrius an 22, 247: 
— wie fie yon den, Finnen benennet werden 388, 
— erobern Sngermannland. =. 524. 525, 
Schwediſche Geſandtſchaft zu M oſtau 133. 135. 508 
— Hulfsoölker in, Rußland ae N — 525 
Schwitrigailo, Olgerds Sehn Großfuͤrſt 

Litthauen = id 
Sebeſch, Stadt, erbauet a - 

edakow, Iwan Andreew Sin Pe 145; 


Sendomir, Woewoda daſelbſt, Mnifchee = 2030 


Gerapion, Erzbifchof zu. Rowgorod 403. 404. SIE 

Sergius, Nechimendrit des Floſters ea “ | 

— Erzbiſhef zu Nomgorod = ” MU +908 

Serpuhow, Stadt, an der Octa 2 

Seſſel von dem. Schach en dem Zaren Boris Go⸗ 
Rune verehres ⸗ 169. 35 


Seu⸗ 
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Seuche, anftecfende, zu Nowgorod 488. 404: 512 
Eemerien an Polen abzutreten verſprochen — 208 
Sewsk, Stadt, ehmahls Sewskoi Oſtrog s 238. 
Sibirien, erffer Bifebof Def .* « "549 
Sibiriſcher on Moment =  : 77.78 
Eigismund der IT. ſchicket Geſandten nach Rußland 129 
— ſeine Abfichten mit dem falfchen Demetrius 207 
A NHitoftd: Bruder, Großfürft von Litthauen 444 

= .E® 





no emo =. ara 4.45 
—Auguſt, Koͤnig von N 6 
Simeon Iwamwowitſch, Großfuͤrſt zu Moſcau 424 


_ _ Rugmenei, Litthauiſcher Fuͤrſt ⸗ —— 


Nſtislawitſch, Fuͤrſt zu Wjaͤsma ⸗ 437 
; ar 


— Zar von Twer ⸗ —— 
Simon Algimundus Holſanus iſt der Litthauiſche 
Fuͤrſt Lugwenei a ⸗ 429 
Netropolit zu Moſtau ⸗ 487 
Sinaus, Fuͤrſt zu Beloſero A 9202 
Sinowiew, won ae 459 
Sizkoi, Fuͤrſt Iwan Petrowitſch ⸗ 111 
—60666 Wa ſiliewitſch ⸗ 
Skasken der Ruſſen .“ e 384 
Slawen erbauen Nowgorod * 382. 383 
—_ find den Waraͤgern zinsbar = 984 
—— yon den Waragern unterſchieden . 388 


__. werden Rufen genannt ' ⸗ . »: 399 
Slawoniſche Sprache, wie fie in Rußland Die Ober ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ = 


hand behalten = au... 39 
‚Slomwenst , ehmeblige Stadt > 382. 283, 408 
Sliych, Fuͤrſt Iwan Iwanowit ſch —46 


Smiew, Jacob ⸗ eo e = 235 
Smith Thomas) Engell aͤndiſcher Gefondter zu 
139. 172. 266 


Moſcau ⸗ En | 
Smolnsf vom Zeven Boris befeligek = 94. 93 
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SmofensE den den "Bolen verfbrochen 2,08 308. 365 | 
— koͤmmt unter Litthauen ——— 
Önamenie Bogorodizi, dieſes Feſtes urſprung 408 
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Sokolnitſchei Erklaͤrung Bee a s 80, 
Solotoi Kwaſchnin — 265 
Sophia, — Prinzeßim 3 400 
Gophien- Seite zu Nowgorod 381 
Sp skoi Kloſter zu Nowgorod Senersti » 197 
—— Dremlängkoi Kloffer = an 0 ro 


Spori, Bedeutung diefes Nahmend =  « 389, 


| Staradub, Stadt ⸗ 2. u. 233 


Staraia Ruf, Stadt 2 ⸗ 538. 539. 

Stariza, Stadt, Bruchfkeine dafelbff - 05.4 

Statthalter zu Nomgorod ſchlieſſen Zriedenstractate 495. 
503. 505.509 


Stephan, Woewoda yon der. Wallahn = 486, 


Stephan Ralinowstt, Erzbifchof zu Nomgorod 57% 
Stirn⸗Laͤpgens von Eicphornern haben Allee Geldes 


gedienet 438 
Stolbowa, Dorf, 4 Frieden sſchluß daſelbſt 539. 
Stolnik Erklärung, dDiefeg Amts = = | 
Straffundifche Abgeſandten nach Moſcau £ 162, 
Straſſenrauber um Mofeau ⸗ 
Strjaͤptſchei, Ertklaͤrung dieſes Amt⸗ mine 


Gtuffenblicher, Rußiſche, wie fie eſcha 2, .80, 


— ter. fie verfertiget: ⸗ 10. 511 
Gturmglocke zu oe  ,2 463, 472. 478 
— zu Mefcorm =. 


408. 500. 
Sturmwind bey dem Einzuge des falſchen ur 


— bey dem Einzuge der Marina von Sendomir 327 


Sumskoi Oſtrog = 2 3 = 20... DI 
Susdal, —— an DE ER 405: 
Eulin, Sol n0. = ET 
Eyrupow, Matſei, DE 0 0 = 5 275 
Swa⸗ 
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Erada, 3. BE i. Beautpührerin ⸗ ⸗ 30 
Smwenigorodsfoi, Fuͤrſt Fedor Anbreewiſch 169. 219 
Swetopolk Wſewolodowitſch, Fuͤrſt zu Nowgorod 404 
Swetoslaw, Großfuͤrſt von Rußland 3 393 
— Rſtislawuſch Fuͤrſt zu Nowgorod = 408 
— Olgowitſch, zuͤſt au Pomgord 3 404 
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